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Da königlichen Getelhchaft da Wi*9en*chaften am (5 Februar 1887) 3 November 18S8 vorgelegt. 


Sbr dväyxgt *crr xa\6r. 

Pindar, Fragment 87 Boeckhs. 

1 Was man auf den folgenden Blättern lesen wird, stebt für mich seit langer 

Zeit fest, nnd hat mir als Richtschnur und als Leitfaden gedient, so oft ich Anfänger 
im Aramäischen, Arabischen und Hebräischen zu unterweisen hatte. 

In der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Goettingen ist am 5 Fe- 
5 bruar 1887*) ein Tbcil der jetzt veröffentlichten Abhandlung vorgelegt worden: 
derselbe war damals weit ausführlicher , als er jetzt erscheint Es wurde mir an 
jenem Tage auf meine Bitte gestattet, den Druck meines Aufsatzes — das für den- 
selben erforderliche Typenmaterial war in Goettingen nicht vorhanden — einem 
Leipziger Hause zu übertragen: nachmals hat es nicht rathsam geschienen, von dieser 
10 Erlaubnis Gebrauch zu machen. Ich habe unter großem Zeitverluste was ich damals 
geschrieben batte, umgearbeitet, erweitert und verkürzt, nur von dem Gesichtspunkte 
aus, es in eine für unsere akademische Druckerei annehmbare Fonn zu bringen. In- 
zwischen sind meine neuen syrischen Typen**) fertig geworden: ein mir genehmes Ara- 
bisch steht mir aber noch heute nicht zur Verfügung, da vokalisiertes Arabisch bei uns 
15 nur unter Anwendung starken Durchschusses zu setzen ist: von dem Brief kastenatyle***) 
unseres vom Geiste Bchiukels überschwebten Berliner Naski will ich schweigen. Unser 
Aethiopisch ist das beispiellos unschöue lob Ludolfs Daß unter diesen Druck- — und 
nicht zu erörternden anderen — Nöthen die Sache gelitten hat, weiß ich besser als 
irgend einer der bekannten Kritiker, denen die Wahrheit heilig ist, mir sagen kann 
20 und sagen wird. Auf alle Fälle, auch auf den hin, daß die Bitte uicbt berücksichtigt 
werden sollte, bitte ich, überall da, wo die Anordnung meines Textes sonderbar er- 
scheint, den Grund der Sonderbarkeit zunächst in der Rücksicht auf die Druckerei 
zu suchen. Alle Auseinandersetzungen, die ein weniger bedrängter Autor an den 

•) NGGW 1887, 85 . | **) Mittheilungen S, 99—110. | ***) Symmicta 1 63 ff. Mittheiliwgcn 1 17*. 
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Hand verweist, um za gleicher Zeit den Faden der Erörterung nicht zu zerreißen, 1 
und doch auf derselben Seite mit der Erörterung Einwürfe abzuschuciden und Er- 
läuterungen zu geben, sie alle mußten an das Ende der Arbeit ge*te 41 t werden, wann 
die Statur der anzuwendenden Typen dies erzwang: während mit Notenschrift setz- 
bare Anmerkungen unter dem Texte verblieben. Sic vivitur apud nos. 5 

Ich will in diesem Vorworte ausdrücklich aussprechen, daß mein Ja ein starkes 
Nein, und gegen wen es dies ist. 

Heinrich Ewalds Lehre Über den von mir behandelten Gegenstaud wolle man 
aus der 1870 erschienenen letzten Ansgabe der hebräischen Grammatik Ewalds 
kennen lernen. Auf die Deutschtümelei des Mannes einzugehn ist wohl nur in soferne 10 
nöthig , als auf die abschreckende Wirkung hinzuweisen ist, welche Ausdrücke wie 
Daseynswort, Begriffswort, Dingwort, Öelbstwort, Standwort, Nennwort, Sachwort auf 
jeden gesunden Kopf ausüben müssen: diese termini technici kennt kein Dentscher 
aus der lebendigen Sprache, und jedes Wörterbuch, das der Deutsche oder der Fremde 
etwa benutzen möchte, wird ihn rathlos lassen. Die Rücksicht, die Ewald in seiner 15 
Grammatik auf das von ihm wunderlicher Weise Mittelländisch benannte Indogerma- 
nische (Iudoceltiache), auf das Koptische und auf viele audere Sprachcu nimmt, ist 
thöricht erstens, weil es in erster Linie sich darum haudeln muß, das Semitische aus 
sich seihst zu verstehn, ist thöricht zweitens, weil Ewald Sanskrit und Griechisch sehr 
unvollkommen, das von ihm stark heimgesuchte Koptische trotz seiner vielen über 20 
dasselbe verübten Schreibereien gar nickt, Amerikanisch, Melanesiscli, Vei und Tu- 
malo vermuthlich nicht viel besser als Koptisch verstanden hat: es würde der Wissen- 
schaft keinem Eintrag gethan haben, wenn diese Idiome alle dem verstorbenen FAPott 
und den sogenannten Völkerpsychologen überlassen geblieben wären. Aber ein Bestre- 
ben zu verstehn ist bei Ewald bemerkbar, nur freilich ein vergebliches. Dem in zwei 25 
verschiedenen Epochen aus Gründen der Politik überschätzten unklaren*} Manne floß 
das System aus dem, was Er Logik**) nannte und als Logik kannte, während doch 

*) Es genügt, auf das in seinem § 143 über 1 nach wesentlich denselben erkenntnissen und 
das Abstractum Gesagte zu verweisen. gruudsäzen sowohl wiederzuerkennen als zu be- 

*♦) HEwald schreibt 1817 in der Vorrede iij schreiben lernt, ohue deshalb das eigenthüm- 

zur ersten Ausgabe seiner Grammatik: „Jede liebe jeder und jedes mißzuverstehen und zu 

Sprache als Ausdruck der Gedanken ist selbst $ verdunkeln“. Uebrigens wird kaum jemand, der 
Gedanke, Verstand, Logik; eine fremde Sprache die lange Reihe der Grammatiken, Geschichts- 

spriclit nur in andern Formen, im Grunde in werke uud Commentare Ewalds als Psychologe 

derselben Logik“. 1828 zur kleineren Ausgabe durchmustert, sich dem betrübenden, mich ge- 

v „die Syntax, die logischen Gesetzen folgt und radezu mit Grauen erfüllenden Eindrücke ent- 

so vom cousequenten Denken leichter vollkommen 10 ziehen können, daß dieser Gelehrte in allem 
erkannt wird“. 1855 zur sechsten Ausgabe xi Wesentlichen nicht aufwärts , sondern immer 

„Unsre gesummte Sprachwissenschaft muß, je fort bergab gegangen ist: und noch tiefer wird 

deutlicher wir was menschliche spräche über- ihn betrüben, daß derselbe trotzdem noch heute 

haupt sei erkennen, destomehr dahin kommen Bewunderer hat. Vergleiche FRückerta Unheil 

daß sie jede spräche und jeden sprachstamro 15 in meinen Mittheilungen 2 91. 
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1 von dem Grammatiker der in den Tbatsachen der Sprache und der Sprachen steckende 
Zusammenhang der Thatsachen , die Logik nicht Ewalds, sondern der Dinge darge- 
stelit werden soll. Was Ewald Bleibendes geleistet — und es ist nicht viel — , hat 
er durch Instinkt gefuuden , nicht durch Wissenschaft Es ist charakteristisch, daß 
5 die gefeiertsten Semitisten unserer Tage, die Herren ADiilmann, Th Noeldeke, ESchrader, 
lulWellhauseu , noch heute in Ewalds Schuheu und auf Ewalds Wegen gehn: es ist 
charakteristisch für die auf allen irgendwie mit der sogenannten Theologie grenzenden 
Gebieteu noch ungebrochene Herrschaft des Aberglaubens, daß man eiue von Jacob 
Grimms and der bis auf Scherer hinab ibu fortftibrendeo oder fortzuführen suchenden 
10 Forscher Wesen unberührte Semitistik noch beute duldet, 

Iustus Olshausen, vorsichtig wie er war, und ungeoeigt, vielleicht auch unfähig, 
Thatsachen als ein von Innen heraus geordnetes Ganze zu verstehu, hat die Bildung 

der Nomina sauber und erschöpfend, über rein formell behandelt. Er lieferte ein 

Inventar, nicht die Beschreibung eines Vorgangs. 

15 Theodor Noeldeke ist der geschäftigste, fleißigste, notizeureichste, aber aus hier 

nicht anzugebenden Gründen der weitaus am wenigsten bildungsfähige der jetzt lebenden 
Semitisteu. Da weder Idee noch Geschichte jemals der Ansicht des Herrn Noeldeke 
sind, steht Herr Noeldeke der Auerkenunng der Idee wie der der Geschichte grund- 
sätzlich feindlich gegenüber. Er ist stets bereit, Verstand für Vernunft, und Nücli- 
20 ternbeit für Kritik zu kalten. Er versucht ja vielleicht seiner Meinung nach, die 

Vorzüge Olshausens und Ewalds zu vereinigen*), büßt aber bei diesem Versuche ein, 

was Olshausen hat, ohne zu gewiunen was Ewald haben möchte. Was Noeldeke 
1880 in »einer syrischen Grammatik Uber die Bildung der Nomina hat drucken 
heißen, ist das Schwächste was er überhaupt geschrieben hat. 

25 Was WWright in »einer arabischen Grammatik zur Sache sagt, versucht dem 

Charakter seines Buches gemäß nicht, über das Herkömmliche hinaus zu gehn. 

Ausdrücklich hebe ich hervor, daß ich Umrisse zeichne, nicht ein Bild male: 
ebenso ausdrücklich, daß ich systematische, das heißt, normale, nicht pathologische, 
Anatomie lehre. Daß die erstgenannte Tbatsacbe nicht vergessen werde, wird hoffentlich 
30 schon die — freilich (siehe oben) nicht ganz meinen Absichten entsprechende — 
Einrichtung des Druckes bewirken: iu Betreff der anderen muß ich allerdings hervor- 
heben , daß iu der Sprache was iu der zuuächst auf den Anfang folgenden Periode 
Abweichung, Neubildung, Krankheit war, sehr häufig später Kegel, Glied, Lebeu wird, 
und daß es allemal bedenklich ist, das höchste Altert hum schauen zu wollen. Ich bin 
35 von der Aussicht tief durchdrungen, daß diejenige der 72 Auslegungen des Spruchs 
Exodus 33, 20 Tn D*7Xn TXT xb, die im vorliegeudeu Falle die richtige sein wird, 
von demjenigen, der sie erlebt, wird in den Satz gefaßt werden können: wer das 


*) Seine Anzeige von Olshausens Buche in 
Benfeys Orient und Occident 1 755 ff. lallt das 
kaum glaublich erscheinen. Die persischen Stu- 
dien vom Jahre 1888 sind eine rühmliche, iu Ols- 


hausens Sinne ausgeführte Registratur, aber sie 
sammeln nur das Material für Einen, nicht wie 
Olshansen in seiner Grammatik das thut , das 
Material für alle (ihm bekannten) Paragraphen. 

1 * 
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Wagnis unternimmt, in Betreff der Bildung der semitischen Nomina zu sehen, statt 1 
zu registrieren, wird im LCB und der ZDMG nach Kräften inishaudelt werden. Es 
wird ein Leichtes sein , unter Verschweiguug meiner oben gegebenen geflissentlichen 
Erklärung, zu rügen, daß nicht jedes Haar des Bartes, daß nicht die Warzen und 
Runzeln der Stirne , nicht die Leichdornen , nicht die krauke Lunge und die Epi- 5 
thelialkrebse der Wangen des noch zum Exitus letalis nicht Vorgerückten auf meiner 
Tafel angetroffen werden. Ich habe die Jugend und das Lehen geschildert, nicht den 
Verfall, den Tod und die Neubildung, die ja in Ergänzung meiner Arbeit zu schil- 
dern, jedem Liebhaber freisteht. 

Drittens bemerke ich ausdrücklich, daß ich die meisteutheils auf die Stoiker 10 
zurückgeheudeu Termini technici der griechisch-lateinischen Grammatik ohue Obbligo 
brauche. Verbum , Nomen , Coujugation und ähnliche Ausdrücke sind mir Rechen- 
pfennige, die uur markieren, nicht zahlen. Ich habe zu Ostern 1857 im Programme 
des köllnischen Gymnasiums zu Berlin — de novo testameuto ad versiouum orienta- 
Hum tidem edeudo — geschrieben was jetzt aus meinen gesammelten Abhandlungen 15 
( 1866 ) 110 bequem bezogen werden kann: quum varias nunc inter so comparare 
linguas coeperiuius, in eo tarnen fero substiteruut qui in hoc genere utilissimo elaborave- 
runt, ut quAO eadem in populorum affluium dialecti» essetit, coinponerent. sed compa- 
rare (ni fallor) non est similia ouumeraro, sed dissimilia explicare et ab uno commu* 
nique naturae quasi tonte repetere. qnae linguarum diversitas clarius profecto exponi 20 
non poterit quam hac quam supra dixi versionum comparationo. natu et quae linguae 
qnarum rerum nominibus careant, quibus abundent discemus, et singularum in enun- 
tiationibus tormandis et connecteudis quae sit vis, quae egestas, quae ubertas perspi- 
ciemus, ut quod maximum est, ea vcrecundia hac linguarum non coguatarum collatione 
implebimur, ut si apud Graecos d 6 puSroy et vtroTctMTixifr et dntaplutpaxov inveniamus, 25 
nostrnm esse negemus, ut ista omuia apud Syroa quoque et Aegyptios quaeramus. qua 
de re quum ante hos quinque anuos publice mihi agendum esset, bene memioi quauto- 
pere hac mea versiouum lectione situ adiutus*). 


*) Der letzte Sau geht auf die Probevor- i 8 So) vorübergeht, nimmt mich weniger Wunder, 
lesung, die ich behufs meiner Habilitation im als daUFJAHort und BFWestcott es ihm darin 
Jahre 185t vor der philosophischen Fakultät in nachthun — : mit dem, was in den oben ange- 
Ualle gehalten habe. In dem angeführten Pro- führten Sätzen dieses Programms in Betreff des 
gramme liegen die Keime für meine Anschauung, 5 Sprachstudiums gesagt worden ist, soll in den 
daS von den LXX zunächst die drei amtlichen 
Recensionen des Hesychius, des Lncianus und 
der Dioecesc Palaestiua vorgelegt werden müssen : 

— daB ein bigotter Subalterner wie FHScrivcner 
au diesem Programme geflissentlich auch nach 
Scmitica 2 48 (Symmicla 2 104, Mittheilungen 


vorliegenden Abhandlungen zu Gunsten der se- 
mitischen Sprachen Ernst gemacht werden. Die 
Sprache ist wie die Religion und wio die Liebe 
ein Etwas, das nur von denen verstanden wird, 
10 die es als in eigenem Rechte lebend zu ver- 
stehn versuchen. 
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Vorbemerkungen. 

1 Ich halte für nöthig , dein Versuche, die treibende Kraft der semitischen 
Sprachen in einem Theile ihrer Aeußerung zu erkennen, einige Vorbemerkungen 
voraufzuschicken. Ein einzelnes Kapitel eines Buches wird, wann dos Buch etwas 
taugt, stets alle anderen Kapitel dieses Buches und das ganze Buch voraussetzen: 
5 ein Buch taugt, wenn das Ganze eher da war als die Theile, wenn es in Einer 
Minute entsteht und fertig ist, wenn Niemand es schreibt, sondern das Buch 
geschrieben wird, sich schreibt.' Wann die anderen Kapitel, wann das ganze 
Werk nicht vorliegt, ist der Verfasser gehalten, aus dem nicht Veröffentlichten 
so viel mitzutheilen, wie zum Verständnisse des Veröffentlichten unumgänglich ist 
10 Für Leute, die verstehn wollen, und zu lesen gelernt haben, dürfte im 
vorliegenden Falle das Folgende genügen. 

1. Die Sprache ist eine Art der Aeußerung inneren Lebens, und darum 
auf allen Stufen ihres Daseins entweder 

15 Ausdruck eines Begehrens, 

oder aber 

Aussage über eine Empfindung [einen Eindruck], 

eine Vorstellung (das heißt, die Erinnerung an eine 
Empfindung [einen Eindruck], oder die Vorah- 
20 nung einer [eines] solchen), 

eine Anschauung, 

oder drittens 

Aussage über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfin- 
dungen [Eindrücken], Vorstellungen, Anschauungen angestellten 
25 Vergleichung. 

2. Die Sprache besteht aus Sfttzen: auch diejenige Aeußerung, die für 
die alte Theorie ein Satz nicht ist („rasch“, „pfui“), muß als Satz aufgefaßt 
werden, weil sie als Satz gemeint ist. Aber was wir als Satz auffassen, brauchen 

30 wir darum im Zusammenhänge der jetzt vorgelegten Abhandlung nicht als Satz 
zu behandeln. 

3. Stamme und Wurzeln gibt es nur in der Abstraction. Diese That- 
sache ist in den semitischen Sprachen besonders deutlich, da die Semiten den 

35 inneren Vokalwandel als Biegungsmittel brauchen, und darum jede aussprechbare, 
das heißt, jede mit irgend welchen einen Sinn gebenden Vokalen ausgesprochene 
Form nicht Wurzel (Stammt, sondern irgend welche Form der Flexion wäre, 
hop ist eine Wurzel nur, wann buchstabiert — Qof Thet Lamed — : bpp ist 
die dritte Singularis Masculini im Perfectum. Usw. 
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4 . Derjenige Satz, der nur aus einem einzigen Worte besteht, heißt — mit 1 
einem in diesem Zusammenhänge durchaus nur conventiouellen Namen — Verbum. 

5. Alles was zur Ergänzung des eben beschriebenen Satzes dient, heißt — 
mit einem in diesem Zusammenhänge durchaus nur conventiouellen Namen — Nonien. 5 

6. Wer einem Begehren [5,15] Ausdruck gibt, sieht, ohne von den Be- 

griffen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft zu wissen, einen gegenwärtigen 
Zustand als einen zu beseitigenden, einen nicht gegenwärtigen als einen hervor- 
zurufenden an. 1 0 

7 . Wer über eine Empfindung, eine Vorstellung, eine Anschauung (5, 17 bis 

21] etwas aussagt, spricht von etwas ihm Gegenwärtigen : den Begriff der Zukunft 
und der Vergangenheit, und darum auch den der fließenden Grenze zwischen 
beiden, der Gegenwart, hat er nicht gefaßt. 15 

8. Auch wer Uber das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfindungen, 
Vorstellungen, Anschauungen angestellten Vergleichung [5, 23] aussagl, spricht von 
etwas Gegenwärtigem, ohne den Begriff Gegenwart als solchen gefaßt zu haben. 

20 

9. Die älteste Form des Satzes ist der Imperativ. Der Mensch spricht 

zunächst, weiter will (wünscht), weil er Etwas will (wünscht) [5,15], nicht, weil 
er Mittheilungen über seine Empfindungen, Vorstellungen, Anschauungen, und 
über das Ergebnis der Vergleichung dieser Empfindungen, Vorstellungen, An- 
schauungen [5, 17 — 25] zu machen bat. 25 

10. Wir empfinden gelegentlich einen durch ein uns unmittelbar gegen- 
überstehendes Ding — ein obiectum — hervorgebrachten Sinnenreiz, gegen den 
wir ohnmächtig sind, der einen Gegensatz gar nicht kennt. Der Semit sagt 
über die Eigentümlichkeit der diese» Sinnenreiz verursachenden Obiecta durch 30 
einen Satz der Form qatula aus. 

Mitunter tritt unseren Sinnen ein Ding gegenüber, von dem wir uns sofort 
vorstellen, daß sein Zustand einer Acndcrnng in sein Gegentheil fähig ist. Wir 
haben einem solchen Obiectum gegenüber nicht bloß die Empfindung eines be- 35 
stimmten Sinnenreizes, sondern auch eine auf die Erinnerung an bestimmte Er- 
lebnisse geknüpfte Vorstellung, daß dieser Sinnenreiz schwinden könne. Der Se- 
mit sagt über die Eigentümlichkeit der diesen — der Veränderung unterworfe- 
nen — Sinnenreiz verursachenden Obiecta durch einen Satz der Form qatila aus. 

40 

Mitunter sagen wir aus, daß wir einen Vorgang als Augenzeugen erleben. 

Der Semit thut dies durch einen Satz der Form qatalo. 
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1 11. Wir werden uns, indem wir Empfindung mit Empfindung, Vorstellung mit 

Vorstellung, Ansehauung mit Anschauung vergleichen, bewußt, daß Empfindungen, 
Vorstellungen, Anschauungen, so verschieden jede Einzelne von ihres Gleichen ist, 
doch auf Allgemeinbegriffe zu kommen auffordern. Der Ausdruck Begriff wird hier 
5 nicht im technischen Sinne genommen. Aus der Vergleichung von Hund, Katze, 
Kuh, Reh gelangen wir zum Begriffe Thier, aus der Vergleichung von Uothem, 
Grünem, Gelbem, Blauem zum Begriffe Farbe : der Semit hat eine eigenff Form für 
diejenigen Abssagen, die er nicht über die unmittelbare Empfindung, Vorstellung, 
Anschauung, sondern Uber das Ergebnis macht, das eine Vergleichung verschie- 
10 dencr demselben Obiectum zugcwnndten Empfindungen, Vorstellungen, Anschaungen 
geliefert hat. Dies Ergebnis ist ihm, weil es ein bewußtes Ergebnis einer Geistes- 
tbßtigkeit und eine Quinta Essentia aus der Beobachtung mehrerer Fülle ist, 
gesicherter als die unmittelbare Empfindung, Vorstellung, Anschauung: es fuhrt 
dazu, das Beobachtete als eine Charaktcrcigenthümliebkeit des beobachteten Ob- 
15 iecium anzusehen. Diese Form nannte inan früher Futurum, jetzt nennt man sie 
Imperfectum: sie ist in Wahrheit ebenso wenig ein .Tempus, wie das sogenannte 
Perfectum oder Praeteritum qalula qatila qatala ein Tempus ist.*) 

Rafuä er ist hoch, und wird hoch bleiben. 

20 yabisa er ist trocken, kann aber naß werden. 

kataba er schreibt. 

yarfufi er ist, wie ich mich durch Beobachtung überzeugt habe, hoch, und 
wird hoch bleiben. 

yaibasu er ist, wie ich mich durch Beobachtung überzeugt habe, trocken, 
25 kann aber naß werden. 

yaktubu wie ich mich überzeugt habe, schreibt er. 

•) PdeEagardc, Mitthcilungen 1 6» (iSSi). i Charakter de» hebräischen Futurum“ (93—194) 
Jeder gebildete Mann sieht sofort, duBdie oben Seite 119 schreibt: .Sollte dafür ein nicht blo» 
3,15 — 35 gegebene, und hier allgewendete, Kin- negativer Name »ein, und man sagte, das he- 
theilung auf allgemein zugestnn, lenen Sätzen britische Futur sei im Gegensatz zu der Dar- 
der Psychologie ruht. Vorgänger habe ich in $ Steilung der Handlung iu der Form des Facti- 
diesem Vorgehn meines Wissens nicht. Ich will sehen, im Gegensätze also zum Praeteritum 
aber in einer Anmerkung einige Sktze ValF.rnst als Factitiv, ein Cogitatir zu nennen, so wäre 
Loeschers [+ 1749] anfubren, de causis lingnae nur dagegen, daU in dem Namen noeb nicht 
ebraicae (Frankfurt 1706) 398: Futurum subiecto die zugleich darin enthaltene Bezogenheit aus- 
suo contcntum, de eilt» Studio, ioteutione, conatu 10 gedrückt ist“. Ich finde nicht, daS die Tages- 
nou nudis, sed quatenus ad fuiuritionetn, ut sic gröBen der Semitistik von FDietnchs Arbeiten 
dicam concurrunt , loquitur, indicatque, rem fu- Kenntnis genommen haben : meine Mittbeilungen 
turam, si deus et res creatae liberae, quae ad 1 61 3 101. Ich bin unlängst auf jene Säue 
agendum concurrunt, permiserint eventuram wieder aufmerksam geworden, als ich Einen 
esse. An diese Stelle knüpfte FzEdChrDietrich 15 Tag, bevor mein Manuscript in die Druckerei 
in seinen Abhandlungen zur hebräischen Gram- gieng. die Schriften meiner Vorgänger dureb- 
matik (1*46) an, der in dem Aufsaue „über den blätterte. 
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6. ll. i8S8 


‘ 3,2. Die Semiten drücken Tempora nur durch Vergesellschaftung zweier Verba 1 

aus, wie sie das Adverbium durch Vergesellschaftung zweier Verba ausdrücken: 
sie betrachten mithin die Zeit, in die eine Handlung oder ein Zustand fallt, als 
eine Daseinsform (oi, 5 Eccles. 10, 1 : Sacy grammaire ’ 2 f>6»> ') der Handlung 
oder des Zustandes. Ob diese Betrachtung richtig ist, hat nicht die Sprach- 5 
Wissenschaft zu entscheiden, sondern die Metaphysik. Anlage 1. 

33. Der Unterschied zwischen qatula qatila qatala verschwindet mit der Zeit, 
nicht sowohl weil man gelernt hatte , etwa aus blau grün zu machen , sondern 
weil in demselben Maße, in dem die Anzahl der Empfindungen, Vorstellungen, 
Anschauungen, Urtheile wachst, die Neigung und das Vermögen abniumt, über 10 
sie und ihre Unterschiede Buch zu führen : der Arme merkt sich Bild und Jahres- 
zahl der zwei Thalerstücke , die er in einem Strumpfe unter dem Kopfküssen 
hütet, wahrend dem Reichen nichts an den Münzzeichen seiner Doppelkronen 
liegt. Doch verwischte sich der Unterschied häufiger in aussagenden Sätzen der 
ersten (qatula qatila), als in denen der zweiten Klasse („Futuris“), selten in Heische- 15 
satzen : denn wer sich bewußt ist, das Ergebnis einer Vergleichung verschiedener Be- 
obachtungen zu geben, denkt ; und vergißt in alter Zeit und in dem was aus alter 
Zeit in die gedankenlose neue nicht bloß als Form herübergerettet ist, wie die 
Sprache, nicht, zu Ende zu denken: wer heischt, drückt sich genauer aus als 
wer nur aussagt, weil er bei der Angelegenheit interessierter ist als jener. Da- 20 
her ist TBC verloren, ist TBS und TBST das allein Erlaubte. 

' Das bisher Gesagte gibt wieder was in der klassischen Sprache gilt: aber 
für die Darlegung der die uralte Bildung der Nomina beherrschenden Gesetze 
sind auch Reste eines alteren Zustandes in Betracht zu ziehen. 

Die fJGIj Jl*il *) kommen in den Formen 25 

^jü ♦Jti pju »jü und 


vor: an ihre Erwähnung pflegen die guten Grammatiker die Mittheilung zu knüpfen, 
daß jedes qatila und qutila auch qatla und qutla gesprochen werden dürfe, daß 
mitunter auch das Passivum qutila als qutla erscheine, daß falls der zweite 
Buchstabe des Stammes ein Guttural ist, das i dieses Gutturals ihn verlassen, 30 
und in die erste Svlbe des Verbums übertreten dürfe, so daß sahida zu sihda, 
dahiba zu dihba wird : man meint, den zweiten Vokal in nilmu biisa als euphoni- 
schen Zusatz ansehen zu dürfen. 

WWright hat das große Verdienst, 1 § 1836 mit dem arabischen 


»4l<# » e > )e 


35 


*) lASdeSacy 1 § 586, HEwald (aus Lums* 
den 167348) 1 Seite 384 [im Nachtrage], WWright* 
1 § 183, GKoaegarten § 388, EWLane unter 
und unter Aehnlichen. „Sollten nicht die altara- 
bischen Formen ni:ma und bisa Reste einer 


1 Dialectform filla sein ?“ WSpitta § 91', der meine 
I*ehrn nicht genau im Kopfe hatte. 

**) Im Arabischen Aegyptens (WSpitta § 94») 
fa&l fill fufil für faüla falia faüda: davon dann 
5 miaket iniskft, kutret kutrfl. 
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1 das aethiopische, zuerst von HHupfeld*) richtig erklärte nsw. verglichen 

zu haben, das gabera gesprochen werden sollte, aber gabra gesprochen wird. 
Durch dies aethiopische gabera gabra dürfte erwiesen werden, daß jedes 

= j-i 


5 wie 


= (•** 


er-* = er-*} 


zu benrtbeilen , also alt ist. Dasselbe wird auch dadurch erhärtet, daß erst 
diese Formen des Verbums die Bildung und Beugung einer wichtigen Klasse 
der Nomina erklären. Die Syrer sprechen qitlaT aus , wie die Araber in 

10 Aegypten von Yerbis mediae i (Spitta § 94*) misket fsqet biblet wildet sagen: 
das heißt, in ist die I-Bildung eingedrungen, wie in so viele dritte Per- 

sonen Masculini generis, die u oder i haben sollten, die a-liildung. 


14. Charakteristischer Weise hat man die Thatsache, daß die dritte Person 
15 Masculini Singularis Perfecti ursprünglich in allen semitischen Dialekten auf a 
endete, unl&ngst als nicht sicher bezeichnet. Es ist daher nüthig hier, wo eine 
Gesammtanschauung von der semitischen Wortbildung auf sie begründet wird, die 
Facta kurz zusamuienzustellen, welche sie*erweisen. 

Ursprüngliche Formen erhalten sich überall da, wo sie durch eine ihnen 
20 dauernd anhangende Umgebung geschützt sind. Als Beweis genügt das r der 
Verbindungsform des Femininum Singularis. Pyn ist die ursprüngliche Gestalt 
von rrn : j^a» (jetzt haiya gesprochen) halt zwischen r*n und n^n die Mitte. 

Weil dies ein durchherrschendes Gesetz der semitischen Sprachen ist, hat 
man (und dies ist ohne Rücksicht auf dies Gesetz auch von Anderen ausgeführt 
25 worden) cas . von ':bep, das andere _ von ”bap ***), das letzte a von jdzS = 
qätalani und <|r r t'/Vf a ' s erhaltenes drittes a der Urform qatala aufzufassen, 
so lange nicht zwingende Gründe zu einer anderen Auffassung nöthigen. 

Entsprechend muß (auch dies ist, aber unter Nennung nur der hebräischen 
Formen TOB = TOtpO und “TO gesagt worden) ibrp das als Zusam- 

30 menziehung von aUä [arabisch qiitalahu gegen (p'J'AÜ'l = qatalahu anzusehen 
ist, bis auf Weiteres als Beweis dafür gelten, daß bep für qatala stehn. 

Wenn von tjü = nadawa die Araber lyjj =• nadau’ bilden, so lehren 
sie, daß ibi der sogenannten Chaldäer, der Syrer eine Zusammenziehung 
von galawü ist. Entsprechend ist galawat, und kann 11^— galiwa 


*) exercitatione« aethiopicae (1815) *». Der 1 

Akademiker Dillmann enthalt §76 dem Hupfeid 
den ihm gebührenden Dank nicht vor, da er ihn 
auf Seite 11 abgestattet hat: über Hupfeid jetat 

Alexandre Westphal, les sourres du Pentateuque 5 


204; ans dem deutschen Gelehrtenleben 4/$. 

••) PdeLagarde, Mitteilungen 1 139. 

***) welches andere w einer den Plural kennt- 
lich machen wollenden Ziererei der Vorleser 
seinen Ursprung verdanken dürfte. 
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sein. Aus diesen Formen folgt aber, daß auch die Aram&er von Hause aus qatdla, 1 
nicht gesaut haben. Wahrend e= äwawat ist, da inan ^,1 = awaw! 

sagt*) (vgl. den Dual Ijjü nadawä), istnra = manaratund rxp = qaqäwat **), 
also auch galiwat. 

5 

16. Die Semiten besitzen die Fähigkeit, die Stamme oder Wurzeln [5,33] 
so zu verändern, daß im Verbum nicht allein eine Mittheilung Uber eine That- 
sache, sondern zugleich auch eine Mittheilung über verschiedenartige Umstande 
gemacht wird, unter denen die Tbatsache zu Stande kommt. Das heißt, die Se- 
miten besitzen die Fähigkeit, Vieles, was die Indoreiten als Ergänzung des Satzes 10 
[6, 4] geben, in dem Satze selbst auszudracken. 

Die Araber nennen diese Veränderungen der Grundgestalt äJUUl oder 
es ist nicht dieses Orts zu untersuchen, ob diese Ausdrücke den Ausdrücken 
tia&iecis und tfdij der griechischen Grammatik nachgcbildet, ob sie von Hause 
aus gleichbedeutend gewesen sind: meine Hülfsmittel reichen nicht aus, zu er- 15 
gründen, ob Jüfi JLui aus gtyt kUUI oder aJUbd aus jU.;{ JLji entstanden ist. 
Wir mögen [4, 11] den Namen Conjugationcn beibehaltcn, falls wir nicht vergessen, 
daß btsp und b’opn nicht in demjenigen Sinne Conjngationen sind, in dem Sex- 
tanern anutre monere legere atidire Conjngationen heißen. 

Die Conjngationen der Semiten'zerfallen in zwei Klassen. 20 

Die erste Klasse umfaßt die arabischen gtyl 1 bis 4, 9, 11, zu denen 
JjuL» und deren Seitenstacke hinzutreten: diese Conjugationen 
sagen über sinnenf&llige Thatsachen aus. 

Die andere Klasse umfaßt die arabischen glpl 5 bis 8, 10: diese Conjuga- 
tionen sagen über Thatsachen aus, die innerhalb der Seele eines Menschen vor- 25 
gehn, mithin nur durch Mittheilungen des sie Erlebenden oder durch Schlüsse 
eines Beobachtenden bekannt werden. 

Das System der Conjugationen ist durch die genannten nicht erschöpft. 

Das lehrt das Assyrische und das Aethiopische. 

Daß ursprünglich in jeder der semitischen Sprachen das System im vollen 30 
Umfange durchgeführt war, laßt sich wahrscheinlich machen : z. B. die achte Form 
der Araber ist durch nnrtn der Inschrift Mesas als einst auch in „Palaestina“ 
vorhanden erwiesen: nur A t * er Aethiopen erklärt n^rran» und riasa« 

der Israeliten. 

Einer besonderen Untersuchung muß Vorbehalten bleiben festzustellen, ob 35 
nicht im brxrn und den parallelen und entsprechenden aramaischen Bildungen 
eine weit gehende Entstellung des alten Besitzes der Sprache vorliegt: Sym- 
micta 1 121', Anlage 2. 

*) Armenische Studien § ;, r . x Mitthcilungen 1 155, ix) und n i, gp sind die regel- 

**) n**373 (nfctsa ist nur eine araroaeisierende mäßigen Plurale des in n:c und rxp zttsam- 
Schreibung von n':n, armenische Studien 1,17 mengezogenen n’ 3 a und !Tsp>. 
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1 16. Die sogenannten Gutturale schaden nicht neue, unorganische Vokale, 

sondern erhalten ursprüngliche. und ree danken ihr a nicht dem n und 9, 
sondern haben, von dem erst spater und falsch zu ans und rrsj verderbten 
ans und ypo („Pausalformen“ nrrc "TSC) abgeleitet, von Anfang an der Kegel 
5 gemäß ans und TC’S gelautet. Wo wir das Richtige nicht mehr aus Urkunden 
nachweisen können, sind wir befugt, es aus der Analogie zu erschließen. 

17. Es gibt im Hebräischen durch einen Dageseh geschlossene Sy Iben, in 
denen die Verdoppelung der Endconsonanten unorganisch ist. Solche Sylben 

10 erkenne ich in D'ita ff^na rwe und ähnlichen Wörtern. Ich bin der Meinung, 
daß diese Dageseh eine Ausgleichung des Systems mit der Ueberlieferung an- 
zeigen. Es war nicht möglich , B'htu o'ra r”rt durchzusetzen , weil diese 
Formen unerhört klangen: a u zu hören war man gewohnt. Man ließ daher in 
der Punctation a u, that aber dem Systeme durch Verdoppelung des die fol- 
15 gende Sylbe anhebenden Consonanten Genüge. Qämöc lautete o, nicht A a. 

Ich erhalte, wo cs irgend angeht, im Deutschen die Casusendungen, schreibe 
daher zum Beispiele „vom Strande“, und vor Vokalen „vom Strand“ : allein ich 
wage nicht „von Falle zu Fall“ zu sagen, weil das lächerlich klänge. Verführe 
ich wie jene BnVni usw. schreibenden Grammatiker von Tiberias , so würde ich 
20 „von Falle [oder von Falle] zu Fall“ drucken heißen. 

18. Alle resn gelten mir als Erweis dafür, daß an den Stellen wo sie 
stehn, die Punktatoren ihr System dadurch durchgeführt haben, daß sie den in 
der Ueberlieferung noch erhaltenen vollen Vokal durch Beisetzung des als 

25 wider die Theorie und die meisten Falle verstoßend kennzeichnet«!). Das Her- 
kommen gestattete kein hemör =■= ,U>-, sondern nur harnör: das System hin- 
wiederum gestattete kein itan : die Vermittelungsgrammatik versöhnte die beiden 
Standpunkte, indem sie tian schrieb. Ich verwende daher nwae Ezechiel 35, 7 
* als Beweis dafür, daß die alte Aussprache simama sich bis in die Zeit der Gram- 
30 matiker von Tiberias erhalten hat. Aebnliches fasse ich ähnlich auf. *) 

19. Mit allen Nachdrucke muß hervorgehoben werden, daß eine in der 
ans aus Texten bekannten Gestalt der Sprache vorkommende Form aus mehr 
als Einer Urform zusammengefallen, und deshalb in verschiedenen Kapiteln unter- 

*) Schon 1881 gedruckt ; jetzt Mittheilungen i Bernstein iet persuch kuh-mlia = arabischem 
1 6s- E|cn ist ein aramitisclies Participium, eitlib altibni oder gadib altibni. Ich kann 
wie nro Und yjjp aramaischc Participieu sind : .»fr— im Simtoe von -3 kJ = gidib oder salib 

daher ist sein erster Vokal unveränderlich. nicht belegen: darum erkläre ich nro C|ürt 
Der Magnet heiit bei BarBahlül Ur-db labe lab 5 nicht mehr wie früher „einer der einen Pkvah 
— persiaclicm khan rubk, was PSmith trotz mit sich fortreiBt“, sondern „einer der einen, 
meiner Abhandlungen 53, so nicht verzeichnet : der P/ItrH beeilt" — rasch ausspricht. 

2* 
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zubringen sein kann. Denn, von allem Anderen zu schweigen, fehlen im llebräi- 1 
sehen und Aramäischen meistens die Uber den letzten Stammkonsonanten über- 
hangenden Vokale. Freilich rms ist aryi, aber in "CT sieht Niemand, daß es 
einem arabischen dakäri, nicht einem arabischen daknr dakur entspricht (erkannt 
von WWright, arabic grammar ' 1 § 9b c ). Wer mir zugesteht, daß ba;j sowohl 5 
qat&I, als auch qatäli ist, der muß mir auch zugestehn, daß auch in anderen 
Fällen als diesem Vokabeln scheinbar gleicher Bildung thals&chlich verschiedener 
Bildung sind. Ich werde von diesem — erzwungenen — Zugeständnisse z. B. 
bei den sogenannten Segolatformen Gebrauch machen, da mir qatl einmal aus 
qatil — qat’l entstanden , das andere Mal als ursprüngliches qatl (Infinitiv) 10 
gilt. Sodann ist in weitem Umfange anzuerkennen, daß von den verschiedenen 
Formen, welche die Nomina in den verschiedenen Geschlechtern und Numeris 
besitzen, ebensogut von mir die Einen zu Gunsten der Einen, als von meinen 
Vorgängern die anderen zu Gunsten der anderen Grundanschauung gedeutet 
werden dürfen. Es ist bekannt, daß 15 

Ilo^b -f- v 4*b 

einen Singular tmn voraussetzt, und daß der erste Vokal dieses liÄDweTä haltuTft 
schließlich zu c sich nbschwächte. Habe ich aber das Recht, Üo»*. = lienüTä 
als Ableitung einer absoluten Form srm, des Femininums eines Infinitivs, anzu- 
sehen, so habe ich dies Recht bei jedem Nomen der Form hcinVrA : ob ich das 20 
Recht anwende, hängt lediglich von dem ab, was meine Gesammtbetrachtung 
mich lehrt. Ich habe — In sehr entstellter Gestalt ist dies aus meinen Vorle- 
sungen weiter getragen — seit Jahren gelehrt, mal Genesis 1, 26 [riwn abt — 
nstr*:- nur Orientalin 2 62, 4 Isa. 52, 14 53, 2] sei durch 

als Verstümmlung eines rw erwiesen, von trtrt = = dtimvat. Am II 

November 1887 habe ich dies an den Rand eines mir übersandten Correctur- 
bogens eines fremden Autors geschrieben , und so ist es — nicht vollständig — 
weiter bekannt geworden. Ein Singular tmai hat in der wirklichen Sprache 
nicht existiert, (tojoj ist ein der Judenschule, nicht den Juden oder gar den 30 
Israeliten abgeborgtes Lehnwort. 

Bis jetzt wird in Betreff der Verba des Schema so gelehrt, als ob 
(das man sogar farara ausspricht) die Urform, als ob 

durch Zusatnmenziehung entstandene Ausnahmeformen seien. Nach allgemeinen 35 
Analogien (z. B. der von mir als Canon der LXX-Kritik aufgestellten) ist das 
was uns jetzt als Ausnahmeform erscheint, in der Urzeit die Regel gewesen, und 
umgekehrt. Ich lehre also: J> ist ein Verbum mediae i, dessen ursprüngliche 
Gestalt in yafirru usw. erhalten ist, das aber später, wie so viele andere Zeit- 
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1 Wörter, in die A-form übertrat, und von dieser aus dann farra uaw. bildete. Die 
richtige Gestalt wäre lirra. nicht farra. ‘ 

20. Es ist unmöglich (ich spreche das gleich hier ein für alle Mal aus), 
5 bei jedem einzelnen Nonien nacbznweisen, was die Urwelt sich bei ihm gedacht 
hat. Zwischen der Epoche, in der die Sprachen entstanden sind, und unseren 
Tagen liegt manches Jahr: über so weite Strecken unhistorischer Geschichte 
hinüberznblicken vermag kein menschliches Auge. Die Urzeit ist von unserer 
Zeit auf alle Falle recht, und zwar wesentlich, verschieden gewesen, so daß wer 
10 heute lebt, sich in die Empfindung»- und Gedankenwelt der ersten Lebenden 
hineinzuversetzen nicht so leicht im Stande sein wird Wer sind wir, die an 
der Leine, dem III, der Pauke oder Pleiße Bücher über die Sprachen schreiben ? 
Mit dämmerigen Erinnerungen an jüdische, römische, hellenische, deutsche Cultur 
und l'ncultur in aller Hast vollgestopfte, ganz und gar abgeleitete Existenzen, 
15 die den Muth eigener l'eberzeugung , die Fähigkeit staunend zu schauen, das 
Vermögen sich auszudrücken fast durchweg eingebüßt haben. Wahrend die Ur- 
zeit Kraft genug besaß, Sprache zu gewinnen, die wir nur misbranchen , weil 
gedankenlos, als legal tender, brauchen ; Kraft genug besaß, ein Menschengeschlecht 
zu begründen , das wir verkommen lassen : Einrichtungen zu treffen , die wir 
20 nur erbten. Es gilt für die gegenwärtige Betrachtung gleich, ob in jener Ur- 
zeit ein Papua-hafter Vorfahr der heute die Erde erleuchtenden Genien liberaler 
Observanz seinen Bruder fraß, oder ob damals an Gottes Hand die ganze 
Menschheit gehn, arbeiten und reden lernte, um ihre Nachkommen gehn, ar- 
beiten und reden lehren zu können suwohl der UrPapua als das Urkind stand 
25 am Anfänge, war ein Anfang, und wir stehn am Ende oder vor dem Ende. 
Selbst die Rohheit eines UrPapua wäre keine gemeine Rohheit gewesen, wie die 
der jüdischen litterarischen Demimonde und ihres Vorbildes *j es ist. Und nun 
die Kehrseite. Der moderne Mensch kann, selbst wann er die genauere Be- 
deutung eines Urwelt- Verbums (-Satzes ) kennt, sieb nur in den seltensten Fallen 
30 vorstellen, warum dieses und jenes Thier, dieser und jener StofT, diese und jene 
Pflanze von dem oder dem Verbum genannt sind, weil er Thiere, Stoff, Pflanze 
persönlich nicht genauer als Freiheit. Wahrhaftigkeit, Gott kennt, deren Namen, 
ihm als Formeln zugekommen, ihm nur als Füllsel der Gedankenlosigkeit dienen, 
auf welcher er zu ruhen wünscht, ganz wie ihm die Namen der Thiere, Stoffe, 
35 Pflanzen nur als Etiketten, nicht als Bezeichnungen geläufig sind. Man male es 
sich nur einmal aus : Karlcben Mießnicks Bruder oder gar Lehrer denkt in einer 
Berliner Stube darüber nach, warum der Löwe fünftausend Jahre vor Mießnick 
von den Arabern asad genannt worden ist. 

Also jede Durchführung meines Gesetzes schreitet auf dem dornigen Pfade 

•) Mittbeil tt f — 3 79- 
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der Vermuthung einher : es war den vielen Uebelwollenden gegenüber unum- 1 
günglich dies ganz ausdrücklich hervorzubeben : sonst kommt die bekannte Kritik 
der kurzen Köpfe, und behandelt mich, als ob ich in Betreff der Einzel-Ety- 
mologien Sicherheit zu haben behauptete. Freilich wird diese Kritik auch nach und 
trotz dieser meiner Erklärung kommen , denn die Wahrheit ist ihr bekannntlich 5 
heilig — sobald die Partei durch deren Heilighaltung keine EinbuBe erleidet.*) 
Anlage 3. 


*) Herr luIWellbaiucn schrieb 1S87 in Jen 1 
Skizzen und Vorarbeiten 3 168: 

Den geschichtlichen Hebräern und Arabern 
ist die ursprüngliche Bedeutung von und 
nb« noch weniger bewußt gewesen, wie sie 5 
uns klar ist ; die Etymologie gibt in solchen Fäl- 
len nie den wirklichen Inhalt des Wortbegriffs. 
Herr Wellhausen täuscht (Mittheilungen 3 83) 
wissentlich und absichtlich seine Leser, indem 
er ihnen verschweigt, daß die Untersuchung 10 
aber voq angefangen (ich meine, auch 
vollendet) worden ist. Er täuscht sic auch, 
indem er gegen mich , den nicht Genannten, 
den ebeu »gezogenen Satz schreibt, und ihnen 
nicht mittheilt , daß ich 1880 in den Orientalia 15 
2 8/9, nach Anderem, Folgendes habe drucken 
heißen: 

Sodann sollte man nie vergessen, daß die 
Sprache und die Religion nickt den Bedürf- 
nissen entsprungen sind, sich mit dem Nicht- so 
Ich durch eine Phrase abzuflnden — Phrasen 
kann der Mensch nur brauchen, und wendet 
sie nur sn, wann er weiß, daß, er mag sie 
an wenden oder nicht, Alles trotz ihrer seinen 
geregelten Gang geht — , daß sie vielmehr 15 
einer Epoche entstammen , in welcher man 
durch tägliche Kämpfe und Versuche erobern 
und sich fügen lernte. In der ältesten Sprache 
stand man, wann es galt, göttlichen Wesen 
einen Namen beizulege», lebendigen Personen 30 


gegenüber : dieser Personen Namen Hossen aus 
dem Eindrücke , welchen die Personen auf 
die Neunenden machten. Je genehmer eine 
Etymologie derartiger Wörter modernem Em- 
pfinden ist, desto sicherer ist sie unrichtig. 

Also nur eine Vermuthung geheich, freilich 
eine Vermuthang, welche mich glaublich dünkt. 
Vergleiche Miltkeilungeu 2 146 35s, armenische 
Studien 103 , aus dem deutschen Gelehrtcnlcbea 
98, 3. Ich weiß also sehr wohl, daß Vermn- 
thungen Vermuthungen sind, und daß die hier 
vorgetragenen Vermuthungen vielleicht für immer 
Vermuthungen bleiben müssen. luductiun aller 
Fälle, sie ist es, die Wissen an der Stelle der 
Vermuthung gewähren wird. Aber zur Iuduction 
sind wir noch nicht weit genug. Und nun noch 
Eines. Erst nachdem es gelungen sein wird, 
Menschen durch Maschinen zu zeugen, werde ich 
daran glauben, daß der Schmutz am Anfänge des 
Menschengeschlechts steht. Die Analogien der 
Geschichtsforschung und des Naturstudiums sind 
auf die dem Anfänge der Geschichte voraufgehen- 
den, in die Anfänge der Natur fallenden Vorgänge 
der Urzeit so wenig anwendbar, wie mau auf 
Bakterien mit dem Thermometer untersuchen, 
oder Fiebertemperaturen mit dem Mikroskope 
messen kann. Indessen die Partei Pseudo-Darwin 
will Auch ihre Zeit haben, um so mehr als sie nur 
aus Dilettanten besteht. Die Anfänge der Sprache 
allein genügen zur Widerlegung dieser Leute. 
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Es empfiehlt sich, ausdrücklich bervorzubeben , daß meine Lehre zu der 
aller mir bekannten Grammatiker im Widerspruche steht: es wird rieb lohnen, 
Schüler die ganze Erbärmlichkeit derjenigen „Logik 11 finden zn lehren, die in den 
gleich folgenden Auszügen sich breit macht. 

Ewald 1 (1827) 183 „Es ist ein leerer Streit[*)J der den Geist der Sprache 
nicht durchdringenden Grammatiker: ob das verbum oder das nomen ursprünglich 
sei? Nach der jetzigen Ausbildung der Sprache hat weder dies noch jenes darauf 
größere Ansprüche. Denn die NominaUormen wie ans sind eben so kurz und 
ursprünglich als die kürzeste Verbalform 3P3 ; beide, Nomen und Verbum, trennen 
sich gleichmäßig vom Stamme durch die Aussprache; bald ist bloß das nomen ge- 
bildet oder erhalten, wie na: das Gerade , bald das Verbum, wie TH« halten, bald 
beides wie lan begehren, nsn Begehr; der Stamm aber, d. b. die drei bloßeQ 
Co u sonanten , ist wie in allen Sprachen bloß ein abstractum. Weil jedoch das 
Verbum sich von den meisten Stämmen treuer erhalten hat, und viel© Nominal- 
formen erst von dem Verbo abgeleitet werden, so gebt man am natürlichsten 
vom Verbo aus“. 

Ewald * (1835) 112 „Der einfache Stamm unterscheidet sich als Verbum 
dadurch, daß der Staram-Vocal nach dem zweiten Radical [ 5 Radicale: 8 Wurzellaute] 
gesprochen wird, wie k’tAb oder 3 PD [ i 46 katAb], wahrend er sich ira einfachsten 
Nomen nach vom [* vorne] zurückzieht, wie k4tb oder ans; jene nach hinten 
drängende Aussprache drückt so das Bewegen , das Treiben^ den Verbalbegriff, 
diese umgekehrte das Zurückziehn [ 4 *Zurttckzichen] , in sich Ruhen and Abge- 
schlossen sein [ 4 6 Abgeschlossenseyn], also den Nominalhegriff ans“. 

Ewald * (1835) 184 „Das Nomen setzt den Begriff nicht als in Bewegung, 
treibend oder getrieben, sondern als ruhend, [+ als 4 ®] au sich gedacht 11 . 

Was Ewald 1 1835 gesagt, wiederholt Ewald * 1838 auf Seite 119 190, 
wiederholt Ewald 4 1844 auf Seite 230 276, wiederholt Ewald * 1855 auf 
Seite 268 321 , wiederholt Ewald 7 1863 auf Seite 312 (woselbst unbedeutende 
Aenderuugenj 372 (desgleichen), wiederholt aus der siebenten Auflage Ewald 4 
1870 auf Seite 312 372, nur daß „als an sich 11 in „gleichsam als stehend 11 ver- 
wandelt ist. 

Olshausen § 13* „Unentbehrlich für das Bestehn der Sprache, wie das Nomen, 
ist das Verbum nicht, und der semitische Sprachstamra vermag auch ohne Verbum 

•) Quell’ altro garrisce se il nome fü prima 6 il verbo: Giordano Bruno, opere italiane 
719 , 30 meines Neudrucks. 


Digitized by Google 



16 


7. is. >888 


vollständige Sätze zu bilden. Doch bat derselbe die Bildung so bequemer Ab- 
kürzungsformen , wie die Verba sind, nicht nur uicht verschmäht, sondern bildet 
sogar die Sätze meistens in Verbalfortnen. Da das Wesen des Verbi vor allen 
Dingen darin besteht, daß zwei Begriffe, die miteinander im Satz Verhältnisse stehn, 
durch ein einziges Wort ausgedrückt werden, so darf als die nächste und natür- 
lichste Art Verba zu bilden , die Aneinanderschiebung zweier Nominalformen be- 
trachtet werden .... [es] sind wohl unzweifelhaft zur Verbalbildung auch solche 
Formen verwendet werden, die sonst als Nomina gar nicht im Gebrauche waren, 
sondern erst um der Verbalbildung willen gleichsam als neue Triebe ans der 
Wurzel aufschossen 11 . 

Man sieht leicht, wie abhängig Herr BStade von Kwald und von Olshansen 
ist, wann er § 180* schreibt: „Aus der Wurzel, bezw. dem 8tamme [J ent- 
wickelt sich Nomen (Nennwort) wie Verbum (Tbatwort). Beide verhalten sich 
zu einander wie die Ruhe zur Bewegung, wie die Vorstellung oder der Begriff 
zum Urtheil. Das Nennwort bezeichnet den Begriff an und für sich, ohne Rück- 
sicht darauf, wo und wann er vorkommt , oder wie er zur Erscheinung kommt. 
Das Verbum aber sagt auch dieses aus. Es ist ein aus Nenoworten bestehender, 
zu einem [= Einem] Worte zusammengeflossener Satz. Daher ist das Verb 
jünger als das Nomen und aus diesem entstanden, ein Verhältnis*, welches im 
Semitischen noch deutlich zu erkennen ist". 

Mir lohnt es nicht, nachzuforschen, ob diese Theoreme irgend welcher „Philo- 
sophie der Sprache“ entlehnt sind: mir kommen sie so unbeholfen vor, daß ich 
sie für Ewalds und Olsbausens eigenstes Eigenthum halte : doch ist immerhin dar- 
auf zu achten, ob Aehnliches sich bei Vorgängern dieser Männer findet. 

# 
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Ueherslcht. 

1. 

1 Die Nomina zerfallen in Rücksicht auf ihre Entstehung in 

zwei Arten, 

solche, die von einem Verbum, das heißt, aus einem Satze [6 i], 

und 

5 solche, die vou einem Nomen [ 65 ] 

herstammen. 

Es gibt für uns Nomina, die wir mit Sicherheit in eine dieser 
beiden Klassen einzureihen nicht vermögen, weil sie, vor Alter ver- 
fallen , oder aber nicht mehr zu ermittelnde Vorstellungen der Ur- 
10 zeit zum Grunde habend, ihre Abkunft nicht mehr erkennen lassen. 

Diese Nomina dürfen nur dann auf ein Verbum (einen Satz) 
als ihre Quelle zurückgeführt werden, wann mehrere Gründe dies 
zu thun rathen : der Umstand, daß solche Nomina in der Flexion so 
thun als seien sie Ableitungen einer noch vorhandenen Wurzel, darf 
1 5 allein nicht zum Beweise dafür verwendet werden, daß sie von dieser 
Wurzel herstnmmen. 

Möglich, daß es auch Lallwörter gibt, die nachmals, so gut es 
gieng, als Ableitungen von Wurzeln ausstaffiert wurden. Sehr zahl- 
reich werden solche Lallwörter kaum sein, da die Zeit, in welcher 
20 der Mensch lallt, nicht lange dauert, und zu lallen sehr bald als 
nicht zweckmäßig und als albern erkaunt wird. 

Es wird erlaubt sein, Nomina der Zeile 7 bis 21 geschilderten 
Art in eine dritte Klasse zu vereinigen, mit der Erwartung jedoch, 
daß weitere Forschung die in diese dritte Klasse eingestellten No- 
25 mina mehr und mehr durchschauen, schließlich die dritte Klasse 

3 
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von allen in ihr untergebrachten Vokabeln befreien, und so die 1 
Klasse selbst beseitigen werde. *) 

2 . 

Die Nomina deverbalia zerfallen in zwei Abtheilungen. 

A. Die erste Abtheilung umfaßt diejenigen Nomina, die aus 5 
dem Satze [Verbum], falls derselbe auf einen Consonanten ausgeht, 
durch Hinzufügung eines Tanwiu , falls er auf einen Vokal endet, 
durch Weglassung dieses Vokals und Hinzufügung eines Tanwin 
entstehn. 

Diese Abtheilung zerfallt in fünf Klassen. 10 

Entweder 

1. wird ein Obiectum als durch die Immanenz des Wunsches 
den Inhalt des Nomens zeugenden Verbums [Satzes] zum Ausdrucke 
zu bringen beherrscht, 

oder 15 

2. als in allen Fällen, 

oder 

3. als in Einem Falle, 

als durch den Inhalt des Nomen -zeugenden Verbums [Satzes] cha- 
rakterisiert bezeichnet : 20 

oder 

4. es wird ausgesagt, daß nach Vergleichung aller seiner Da- 

seinsüußerungen ein Obiectum als Träger der in einem Satze [Verbum] 
genannten Handlung, des in ihm genannten Zustandes oder Leidens 
angesehen werden müsse: 25 

(1. qtul qatäli: 2. qatul qatil qatal : 3. qsltal qätil : 4. yaqtul.) 

Zu diesen Bildungen gesellt sich als fünfte diejenige, welche 
man gewöhnlich den Inliuitiv des Verbums nennt. Der Infinitiv ex- 
presses the action , passion or state indicated by the corresponding 
verbs, without any reference to object, subject or time, nach W r right, 30 


*) Beispiele bnn = bto Probe 48: 1 

'x'c Mittheilungen 2 254: btt Mitthei- 
lungen 2 2? Agathangclus 15‘J r , unten 
unter qital : natn Mittheilungen 1 58 ff. 


Desiderata: 2 K gegen fim, n» gegen 
rw gegen mq, ra gegen 
Die eben genannten indischen Vokabeln 
sind gewis keine „Lallwörter“. 
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t arabic grammnr* 1 tj 195. Wo freilich object or subject, ohne den 
Zusatz or time zu schreiben ist. # ) 


B. Die andere Abtheilung umfaßt diejenigen Nomina, die 
5 durch Vorsetzung eines M aus dem Satze gebildet werden. Dies M 
hat den Vokal eines der drei Fälle der vollständigen Declination. 

3. 

Die Nomina denominalia werden durch Suffixe von allen fUnf 
Klassen der Nomina deverbalia gebildet: in jedem einzelnen Falle 
10 muß nachgewiesen werden können, von welchem Nomen deverbale 
das Nomen denominale herstammt. Die Nomina denominalia sind 
nach den Zusätzen zu ordnen, die sie zu den Nominibus deverba- 
libus hinzuthun. 


*) Der Zusatz or time war für 
WWright nothwendig, da dieser noch 
nicht eingesehen hat, daß das semitische. 
Zeitwort als solches auf die Zeit, in 
der eine Handlung, ein Leiden, ein 
Zustand fallt, niemals rücksichtigt. Ich 
muß or time streichen, weil das Verbum, 
von dem Ich handele, weil nur über 
Gegenwärtiges aussagend, stets gegen 
die Phasen der Zeit gleichgültig ist. Die 
Grammatik beschreibt die innere Ge- 
stalt einer Sprache, die Grammatiken, die 
uns geliefert werden, beschreiben die 


1 Sprache in derjenigen Form, die sie in 
einer bestimmten Epoche der Geschichte 
gehabt hat. Und zwar thun dies die 
Grammatiken stets mit dem Fehler, 
5 dieser Beschränkung sich nicht bewußt 
zu sein, oder sie nicht genau und ernst 
zu nehmen: sie thun es mit dem an- 
deren Fehler, die von ihnen behandelte 
Sprache an einer anderen Sprache zu 
10 messen, statt sie von ihrer inneren Ge- 
stalt her zu beschreiben, zu verstehn 
und zu beurtheilen. 
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Erstes Buch. Deverfoalla. 

Vorbemerkung. 

Der Tamwim wie der aus dem Tamwim* 1 ) entstandene Tanwfn 1 
dient dazu, das Nomen vom Verbum zu unterscheiden. Er tritt an 
den auf einen Consonanten endigenden Imperativ an, er ersetzt den 
auslautenden Vokal der anderen Formen des Verbums — um aus 
Sätzen Nomina zu machen. _ 5 

o . b O- « 

teige h Finger, 

er hinkte : £«*> — yhx Hgaene. 

Lrji" er war faltig : u-J* = ®"o — — YlCV 0 faltiger Magen 

der Wiederkäuer reticulum der Zoologen. 

für garaala er vergalt: ,)*»• — -- 10 

Kamel — jui^otxaxo^. 

Den Unterschied zwischen Diptoton und Triptoton verstehe ich 
noch nicht. 


*) Als Rest eines Tamwim betrachte 
ich das m in ciöbc, welches Exodus 
5, 8 in der Formel oebtj bbisn erhalten 
ist. HEwald 8 950' und F Böttcher 2 
687 * haben Ctfb» in ihren Lehrbüchern 
ganz vergessen, lOIshausen § 222 6 
und BStade § 295 3G7 deuten es: wie? 
mag man selbst nachlesen. sBbc ist 
von (Dillmann WB 555) nicht 

zu trennen : das heißt, der letzte Vokal 


1 von ottsi vertritt nicht ä, sondern u. 
Wir haben mithin silHum als Nomina- 
tiv, hinnam omnam als Accusative anzu- 
sehen. jfbfds, 3®bp rpt- 

5 roroj. erbe trtoi» Bn , Plural mit Sin- 
gular, ist nicht verwunderlicher als 
Tt23 •'TSR*? = dixit. servum suum , als 
ru W3 ä = patris eius mortuuB est. 
Ueber nab - ’ mein Specimen psalterii zu 
10 Psalm 1, 2 ’. Dcb — ®'b, also LaiSum. 
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I. Diejenigen Nomina, die vom Imperative 
herstammen. [5 ■$ 6 «] 

1 Es liegt in der Natur der Sache, daß die ältesten Nomina die- 

jenigen sind, die aus dem Wunsche des Kindes oder dem Vorwünschen 
der Eltern entstehn. Aber es liegt ebensosehr in der Natur der 
Sache, daß wir diese ältesten Nomina nur schwer wirklich erklären 
5 künnen. *) Auch nur einigermaßen sichere Beispiele sind selten : 
meine Gesammtanschauung erzwingt die These. Vergleiche Hasscn- 
ptiug, Griepenkerl, vielleicht Enkevort : das schwere märkische Bier 
Bietemnann = Beiße den Mann: Wippsterz, Wagsterz (englisch 

wagtail) die Bachstelze , Paek’an der Hund : Chanteclair der Hahn, 
10 battequeue und haussequeue die Bachstelze: squassacoda dieselbe, 
battifuoeo Feuerzeug, battibecco [Schlag-den-Schnabcl] Wortwechsel und 
viele ähnliche**). Noli- me -tangere, Suivez-moi, Kiss- me -quick. 


Finger hat neben sich und leh 

15 halte für eine Nebenform von wie ^ solche von 

[Wo =] k^a. von »r® und sind, wie sich wx** # ) und [= 
entsprechen. Jenes ist durch kos sehr bekannt. Also der Finger 
von dem Imperative genannt, mit dem die Eltern das Kind auf- 
fordern, ihn zu brauchen: i^ba' !. 


*) Gesammelte Abhandlungen 98, 6. 

**) Zu denen battifredo wohl nicht 
gehört, das mir das von Alwin Schultz, 
das höfische Leben zur Zeit der Minne- 
singer 2 358 ff. besprochene, in der 5 


1 Weise der Volksetymologie verderbte 
berefrit zu sein scheint. Ein Preuße 
erwähnt batlisegola Scldag-den-Roggen 
— Kornblume. 

***) Mittheilungen 1 80 81. 
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O ... 

Jrfl *) Fingerspitze. Eigentlich kitzle, obwohl das mit (V Ameise t 
zusammengehörende Zeitwort nicht erhalten ist. Man beachte die 
Aussprache ^ und Kl*, die auf ein weisen. 

9 2,2 

fj = = “P Hand hat neben sich 'hX' und .»I ol Lane 34* 

strenght. power , force , von denen ein Dcnominativum he acted with 5 
forced hardness herstammt. Ich sehe die Verdoppelung des o in ol 
ebenso an, wie die Verdoppelung des J in 3l = und suche in 
~KX (Plural und AXJPOP) den Sohn eines nicht mehr sicher 

zu deutenden Imperativs der Wurzel ij.il, von der ich auch p* Herr 
herleite**). ADillmann verweist WB 798 von T\X' sehr richtig auf 10 
<D'}\X' [WB 9 19]: er nennt in den Anmerkungen zu Deuter. 32 51 
[Seite 158] arAJ?' veraltet: die Vokabeln seien lob Ludolf 

unbekannt gewesen: man habe ntD’A.J? mit "pb und T zu ver- 
gleichen. Also wie n;K [ohne***) Punkt im n] ij stehn “P ’}\X' e 5 J1 ' 
(sy^x* neben einander. 1 5 

J-da-l Harnröhre usw. fasse ich als den Imperativ eines d-=“ = 
halila auf, das he alighted, descended bedeutet, und möchte auch pS 
und v^-~l als Imperative erklären, ebenso SpJK. 

. Si t 

Hier scheint mir auch BK = imm und fl einzustellen. Natürlich 
lallt ein Kind, bevor es spricht, und der Laut M bietet sich seinem 20 
Munde vielleicht — vielleicht, denn ich bin nicht Physiologe — 
zuerst: wann aber das Kind die Mutter als Mutter erkennt, spricht 
es schon, wenn es auch die Laute seiner Sprache anderswoher holt 
als später. 

Die Imperative der Form = ^5T [1 2 3 ] sind den Arabern 25 

* . o,c> « 

immer verständlich geblieben. hüte dich Jlji komm zum 

Kampfe = dpi , Ydqdt 3 577 1 = j*W. Fleischer, Schriften 1 104. 

*) KW istisXa^JI ^»1, DozySuppId- **) Mittheilungen 1 102. 
ment 2 726. ***) Mittheilungen 2 182'. 
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1 Dieser Imperativ kann ohne Weiteres zum Substantivum werden, 

f'j' Hungerjahr = Beiße mit dem ganzen Gebisse, 
p'j» Sonne, wann sie zu Rüste geht: über auch WAhl Wardt 
Chalef elAhmars Qa^ide 45 — 48: = geh zur Ruhe. »= 

5 j-*y- Hyaenentceibchen = scheiße du (und noch Einer). » = s^cL»-«. 

( 3 ^*- Pest = pecl off the people. Vergleiche bei Lane 628 1 
die Redensarten Lf *y ; (yi der Tag an dem man sagt Rasiere 

dich, o Weib, und stehe auf, und zwischen ihnen läuft 

die Rede Rasiere dich, o Weib, und stehe auf. » — 

10 V 1 ! 0 Hyaenemreibchen = jp creep along. crawl. go leisurelg. 

f \y> Misgeschick — Schneide ab, alle llülfsquellen, die Milch 
im Euter der Melkthiere. 

pUä Hyaenentceibchen = jUä-. 

v 1 — Jagdh&ndin, Wolf = Such den Fraß, eigentlich nur 
1 5 Erwirb *). » = x*— lf«. 

Recht häufig in Schimpfnamen für Frauen, denen für Männer 
jj«i-formen (1‘lurale oder Collectiva) zur Seite gehn. vitUi- uud 

» I #> M » > " 

Scheusal , und gottvergessen. und Dummkopf. 

Die Eigennamen dieser Bildung [wie sind undeutbar: 

20 sie herzuzähleu bringt darum hier keinen Nutzen. geil ? 

II. Diejenigen Nomina, die von einem Satze 
(Verbum) der ersten Klasse > .7— *ij herstammen. 

Jeder über eine sinnenfalligc Thatsache aussagende Satz [5 17 st] 

männlichen Geschlechts kann durch Weglassung seines auslautenden 
25 Vokals zu einem Nonien adiectivum männlichen Geschlechts werden. 
Das Femininum dieses Satzes ist ohne Weiteres Femininum eines 

*) >, — i = rep Erpens Pentateuch **) Mittheilungen 2 26, 2 . 

Genes. 4, 1. 
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solchen Adiectivums, nur daß die Form sich, je später desto lieber, 1 
von der als Satz üblichen Gestalt durch kleine Aenderungen unter- 
scheidet. 

Wenn wir des oben 6 »7 ff. 8 as ff. Gesagten uns erinnern, er- 
halten wir folgende Tafel: 5 

1. qatul qatil qatal 

mit den Nebenformen 
qutul qitil 

und den durch die Betonung veranlaßten Entstel- 
lungen 1 o 

qattll qatil •— qutill qitil. 

qat’l qut'l qit’l aus qatul qatil qätal, und deren Parallelen. 

2- qattul quttul, qattil qittil, qattal 

mit den durch die Betonung veranlaßten Entstellungen, 
qartal qantal qaltal und die Parallelen , als Stellver- 1 5 
treter der vorhin genannten Bildungen. 

3. qdtal und die Parallelen qaital qautal. 

4 . aqtal mit dessen Varianten saqtal saqtal taqtal haqtal, 

und den Entstellungen dieser Formen. 

Daß die Passiva der oben genannten Sätze einst ebenso wie die 20 
Activa zur Bildung von Nominibus verwendet worden sind, ist an 
sich nicht unmöglich , da das Passiv der Semiten nicht das Passiv • 

der Indocelten ist — an und für sich könnte zum Beispiel ein 
Strohtcllcr, auf dem man sich die Füße abtritt, sehr wohl, da es auf 
die Persönlichkeiten die sich auf ihm reinigen, nicht ankotnmt, 25 

O 

aus heißen — , in dieser Abhandlung aber werden etwa 
aus dem Passivum zu deutende Nomina, weil diese Deutung der- 
selben sehr unsicher ist, gar nicht aufgeführt werden : nur das Recht 
sie aufstellcn zu dürfen, wird gewahrt. 
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1 Aus den auf die bczcichnete Weise aus Sätzen entstandenen 

Adiectivis wurden Substantiva, wann mau ein bestimmtes Ding oder 
ein bestimmtes Lebewesen als durch eine bestimmte Eigenschaft 
charakterisiert ansah. 

5 Der Uebersichtlichkcit wegen werde ich die Feminina jedesmal 

sofort auf die Masculina, zu denen sie gehören, folgen heißen. 


1. Von der ersten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina. 

A. Qatul, qatil, qatal. 

10 Jeden Unbefangenen wird wahrscheinlich dünken, daß Aus- 

sagen über eine Empfindung [5 17 ] in der Urzeit häufiger gewesen 
sind als Aussagen über eine Vorstellung oder über eine Anschauung. 
Namentlich über Anschauungen berichtete der Urmensch gewis so 
wenig wie heut zu Tage das Kind es thut, da das Objekt als solches, 
1 5 ohne Rücksicht auf die auf das sprechende Subjekt von ihm ausgeübte 
Wirkung betrachtet, weder den Urmenschen noch das Kind inte- 
ressiert. Es gibt ohne Frage ursprüngliche Aussagesätze, aber diese 
werden wahrscheinlich über Thatsachen aussagen, die erst dem vor- 
geschritteneren Menschen wichtig scheinen. 

20 In der That sind die Sätze der Form qatula — jUil 

Hariri Durra 96 13 , *ju*UI Jjti ebenda 104 n — vielfach in Sätze der 
Form qatila, die der Form qatila vielfach in solche der Form qntala 
übergegangen: daher dann qatal erscheint wo qatul qatil erwartet wird: 
doch leidet das andere a der Nomina qatal unter Umständen auch 
25 eine andere Deutung als die eben kund gegebene. 

Ich kenne nur Einen Empfindungssatz , der sich in allen drei 

4 
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uns hier beschäftigenden Sprachen in seiner ursprünglichen Form 1 
erhalten hat. Targumisches er war « einer nächsten Familienan- 
gehärigen beraubt (dies alte Verbum setzt also das Vorhandensein 
einer Familie voraus) ist = = ü®: im Syrischen kenne ich nur 

das Abstractum ^»L. 5 

Nur im Hebräischen sind sieben Fafila-Sätze erhalten: 

"'k er ist helle : ’ni» ltegn. a 14, 29. 

. . > t» 

®a er schämt sich: ’®a lob 6 ». PB3 Ieremias 2 36 = 

* » O ~ > O „ m • 

(auch vgl. =r usw.), wofür man 

= Um sagen darf. Man erwartet ‘ Falls eine Tri- 10 
litterierung vorliegt, ist in zu vergleichen, 
an er ist gut: 'S® Num. 24 5 : gegen 
Ti’ er fürchtet sich: ■'Pni? lob 3 » 5 : gegen y?-». 

er vermag : 'P^3’ Geues. 30 8: gegen Daniel 247 : wie 
befi mit ^ verwandt ist, hoffe ich anderswo zu zeigen. 15 
®p? er stellt nach: ’P®P7 Ierem. 5024 . 

1®S er ist klein : 'Ptb;; Gen. 32 11 : gegen 
Nun wäre ®a eigentlich Mannes genug gewesen, die Gramma- 
tiker aufzukl&rcn, es hat aber bislang Niemandem als mir etwas ge- 
holfen. Ich muH gleich hier zusammeufasseu, was zum Theil hierher 20 
»„ , * . 

(zu d-xij , zum Theil zu gehört, weil ich nur durch diese Zu- 
sammenfassung meine Ansicht gehörig zu stützen vermag. 

Während HEwald Formen wie 1'3 und 0 -1 ® als aus pan und 
cten verkürzt ansah, haben ASchultens, WGesenius, IOlshausen 
pa, S'te u. dgl. m. als ursprünglich, als Verba aufgefaßt, die ' zum 25 
mittleren Radikale haben. ThNoeldeke, früher auch in dieser An- 
gelegenheit Ewaldianer, hat 1883 ZDMG 37 525 — 540 seinen 
Glauben begründet »es giebt *° im Hebräischen 10 Verben “V “ * «. 

Ich hatte 1 880 in den Orientalia 2 6 eine andere Ansicht 
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1 angedcutet. Ich glaube, daß es zweikonsonantige Wurzeln mit ur- 
sprünglich langem Vokale gibt: fi 5 mit [, zu dem p* nur als 
fehlerhafte Trilitterierung gehört: der Infinitiv kann ursprünglich 
nur 2p gelautet haben]. Ich füge jetzt hinzu, daß ich pa mit fX » 
5 parallel setze, also als einen Satz der Klasse 5 iS 0 33 auifasse. 

Für mich gibt es aber auch die den dreibuchstabigcn 

jii gleich stehn, und, um dies gleich hier auszusprechen, es 

gibt auch eo [l 3 »] die dies thun. Sätze wie wo haben 

Imperative ’fc'Ti neben sich, das heißt die a-Formeu bl bn 
1 0 sind aus den ursprünglichen durch -ji und geforderten älteren 

b" 1 ? = b> usw. verderbt, ganz wie ree aus verderbt ist. Ent- 

sprechend schließe ich aus dem Imperative 'ni Michaeas 4 10, daß 
to für ein einem entsprechendes ni steht. *) Das einzige Verbum 
der Form 2p das sich, allerdings iu der späteren, durch die Punk- 
15 tatoren fixierten, wenn auch nicht durch sie erfundenen Verdunke- 
lung zu uns herttbergerettet hat, kennt alle Welt: TO? er ist tot. (Ü 
= op unterscheidet sich von ta TO? so, daß cp einen ursprünglich langen 
Vokal ä enthält, während rä einem rB einem entspricht. 

Wo qatula qatila nicht durch ausdrückliches Zeugnis feststehu, 
20 dürfen sie aus der Form des Imperativs uud des Futurs, sowie aus 
Nominibus der Bildung qatul qatil erschlossen werden. Auch die 
unter C zu besprechenden qatill qatil, die meistens aus qatul qatil 
entstanden sind, erweisen qatula- und qatila -Sätze. 


*) Daß der Text unseres 311 kri- 1 
tisch feststehn müßte , bevor man ihn 
für so heikele Untersuchungen ver- 
wenden darf, wird Niemand bestreiten. 
Man sollte freilich erwarten, daß man 5 
benutzt was schon vorhanden ist, bevor 
man anf&ngt zu lehren, rvs'n* Psalm 


55, 3 ist von mir 1872 (Prophet ne 
chaldaice xlviij 2) als man« erkannt 
worden. Da Vers 18 manir Rrrrtt das- 
selbe sein muß was Vers 3 tt® 3 "ms 
mrnir ist, war cs so ganz schwer 
nicht, das ’ von nwrut als [misverstftnd- 
liche] Lesemutter aufzufassen. 

4 * 
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Da der Schluß von 23 gut auf 3b er ist gut, der von 1 
furchtsam auf ^ er fürchtet sich, der von Pi< klein auf f=9 er ist 
klein durch das oben beigebrachte Material als bündig erwiesen ist, 
werden wir zunächst ’ö"* zu Ol* — pM = pM , zu bis = bia, 

spts; zu ptaj == vtät Ierem. 5** zu rbs (Adjectiv no* Ezechiel 5 
27 19 ) stellen, WU zu 3”^ = v_o*- Entsprechend sind die Aehn- 
lichen zu behandeln. Es ergibt sich so für das Hebräische sicher 
folgende Liste von Jjii- Sätzen: es scheint ersprießlich alles Herge- 
hörige an dieser Stelle zu vereinigen , um Eines durch das Andere 
zu bestätigen, und um später sich mit bloßen Verweisungen be- 10 
gnügen zu dürfen. Ergänzungen der Liste werden Vorbehalten. 

DT« er ist rithlichweiß *) = joi. Sicher durch dt» und o*r:*w. 
in« er ist hinten belegen. Sicher durch n’nntt. 
n 1 *. **) Sicher durch ntr*. 

ftw er ist kräßig.***) Sicher durch 16 


•) Schöne Franen sind f\ßH ja+j 
»Uoütf p>l a weiß wie 2Vre und rölh- 
lich weiß wie Götterbilder , bei irgend ei- 
nem Dichter. Auch eine Kamelstute 
ist *Uil Hamäsa 177, 7 709, 12: hell- 
farbige Kamele heißen sonst 
Hamösa 329, 21 547,11 548, 5 550,11. 

**) Ein uraltes Wort. qU^c 
ein Mann der kein W’cii (Frau, Schwe- 
ster, Tochter, Mutterschwester) tu seiner 
Verfügung , und keine Milch tu seiner 
Ernährung hat ist sicher eine dein frü- 
hesten Alterthume angehürige Formel: 
von der Frau entsprechend ^1. 
Ich denke mir, die — uwo» seien 

die einsam siedelnden Reste einer mit 
den spateren Bewohnern in keiner Weise 
verwandten Urbevölkerung Palaestinas. 
Mir machen alle Stellen, in denen ntt'R 


1 (= Kfj] und 3*4$ vorkommt, den Ein- 

druck eines albernen Archaisieren s, mit 
Ausnahme von Cant 6,4 10: denn da 
haben wir Volkspoesie vor uns. Ohne 
5 als ich schrieb, das Wort rra'4$ schon 
zu verstehn, und ohne an dasselbe zu 
denken, habe ich was na*» ist, viel- 
leicht in der Gesamratausgabe meiner 
deutschen Schriften 162 dargelegt: das 
10 Gefühl vollständigster Verlassenheit, 
nirw wird ein Weib jungfräulicher Un- 
nahbarkeit heißen. Das neben g,-l ste- 
hende prft weist ebenso wie [= 
HAß , vgl. ^iljl] auf einen Stammsatz 
15 ayuma. Wie wenig ^U-l den Phantasien 
WRSmiths entspricht, brauche ich nicht 
auszuführen. 

***) dfims iigatos, 6xe gitoatg, Hubs 
cataegivos OS" 195,22: xagrefbs ij 


Digitized by Google 



29 


t 


rpst er ist lang, uy (mit he remained in the place, T)*. 
■na ? Sji [mit he was cold. Sicher durch o’Tia. 


moros ij Xa'ov änoonüv OS’ 203, 63: 
l«l tipöf ij Apoxrijs OS* 224 , 36 geht 
auf pMt zurück , wenn man Xaov ixo- 
«jiüv und Xabs äxwopi'voi ausnimmt, 
das (eines der beiden aus dem anderen 
zu bessern?) auf n? + x , also auf oia? 
zielt. Vgl. Specimen psalterii zu Psalm 
2, 12 Der öfter vorkommende Eigen- 
name ■gTSSt beweist nicht unbedingt ein 
amui,'a, da er wie pW gebildet sein 
könnte. Jedoch patt beweist, j r üS* - ' lehrt, 
daß p» zu fas geworden ist. Aber 
diese Glossen helfen nicht für Zacha- 
rias 6, 3 7, in welcher Stelle ® tf'opds, 
X pstrp aschfarbig. © (nicht ohne Wei- 
teres benutzbar) (fremd? Bildung 
wie phol'S) bietet, Vers 3 Aquila xaprfpos, 
also unseren Text hat, und wo meines Er- 
achtens der Name einer Farbe gesucht 
werden muß. Ich glaube, eure st müsse 
in irsttts geändert werden. o>L» (mit 
lautbarem Alif) ,>uu ist eine 

besonders gute Art angeblich weißer 
Kamele. In Scaligers arabisch-lateini- 
schem Glossare, bei KHoehmer, romani- 
sche Stadien 1 230 266 ff., stebt als 
Farbe , die bei Pferden vorkommt, 
>,.(äl Storno albo. Ich habe dem 
Herrn EBoebmer 1872 Folgendes mit- 
getheilt, was er 287 abdrnckte: 
tsl ein ton f.? Taube abgeleitetes Eigen- 
schaftswort, welches ich freilich aus 
Texten der Schriftsprache nicht belegen 
kann, das auch in keinem der den Herren 
ASocin und EPrym [die ich mündlich 
befragt hatte: sie waren im April 1872 
in Goettingen] geläufig gewordenen Volks- 
diatckte vorkommt , aber richtig gebildet 


1 ist. Ueber ^ly unterrichtet sich, wer 
nicht Arabisch liest, am besten ans 
Clement-Mullets Uebersetxung des livre 
de l'agriculture. d’Ibn-al-Awum 2 2, 
ö 229 ff. : sonst beliebe man Damiri unter 
dem Worte, Zamakhscharis Muqaddimat 
al-adab 78, 12 ff. und Qastcinis Kosmo- 
graphie 1 410, 11 ff. nacheusehen. Baß 
die Farbe des (.Ly den Arabern bedeut- 
10 sam erschienen ist, erhellt aus dem ein- 
schlagenden Abschnitte von des Axseddtn 
aus Jerusalem Vögeln und Blumen : in 
Garpins Ausgabe 48 des Originales, 51 
der Uebersetxung, 165 der Anmerkungen : 
15 es wird gebeten, diesen Abschnitt gant 
nachxulesen. Herr Boehmer vergleicht 
Daubentons Ausgabe von Buffons bistoire 
naturelle 4 273 [Paris 1753], der über 
gris tourdille der Pferde sage : un gris 
20 sale qni approchc de la couleur des 
grosses grives, und über ctourneau der- 
selben Thiere: 11 rvssemble en quelque 
fupon ä la couleur des etourneaux ou san- 
sonncts, il est cneore plus brun que le 
25 gris sale, et on conserve le nicme nom qttoi- 
qu’il y ait beaueaup de noir, wahrend 
FLecoq, traitc de l’cxterieur du cheval* 
470 [Paris 1870] über ctourneau be- 
richte : Gelte robe, tris-rare, est un gris 
30 fonee, parseme de tärhes plus claires et 
de petite dimension. Da = maa<; ganz 

ausdrücklich als weiße Kamele bezeich- 
net werden, würde pos "Tip des Zacharias 
genau dem Pferdenamen ^ly .-»(AI = 
35 Storno a Iho des Leydener G loBsars entspre- 
chen. — - 4 — I sind Kamele oder Schweine, 
Hatmisa 305,29: beachte für ffet) Tta 
uai-U sU^A. Bar Bablül 87,21. 
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H33 er ist hoch. Vgl. itfo- Stirn, *^»-i nkärwv. >133. 1 

er ist groß. jö»=- he is strong. Sicher durch pri. 
psn er ist sauer = (ja?, mu i^v/uiö&rj © Matth. 1 3 33 . 

TSn er ist ßnster = y*~ = eL~js», nur daß eL~o- übertragene 
Bedeutung hat*), he höre rancour. c;cn und 7 ®n. 5 

irre er ist rein = * , rro = ßlö, aber inb rnno. 

13 ’ er fürchtet sich, Js>j. 

pi' er ist xAioqö g. gemünztes Silber, AvKremer Streifzüge xi r - 

« * b ^ # O » » 9 oi 

orr er ist verwaist. neben ^ aber ,*Xä, und der 

Plural ^Uj W'uw«n. 1 0 

133 er ist gewichtig. Daneben 133 und HTG3 Ezcch. 23 41 
Psalm 15 14, aber auch 133 133’. **) 
fshs: Siehe zu p3K. 

pnn er ist süß. Aus ’ptw Prov. 9 17 folgt prra. Aber durch 
ppb ist vorläufig ***) pro gesichert. 1 5 

nb: er ist gegenüber. Sicher durch h?: 


*) Schwarz wird das Gesiebt dessen, 
der sich ärgert: Inei 2, 6: Va- 

mfisa 683,5. Mac Guckin de [— aus 
dem irischen StadtchenJ Slane, Amrol- 
kals 31 : les Arabes ne portaient .jnmnis 
le turban noir exccpte quand ils avaient 
une vengeance 4 exerccr: Plato Timaeus 
83 II r; juxgäriji ßatpetea atgau zqüu« 
lSX lv iQV&QÖTCQoVyTOÜ dl fiilavos rovra 
evyxtgawvfih'ov jfoAüdfjj. 

**) Auf ifis sollte ira Texte cys 
folgen: allein ich halte die Stelle, in 
der nswia gelesen wird (Kzecbiel 21, 20), 
für verderbt: aus Vers 14 16 nnrua 
oder nmib einzusetzen, hat schon 
manchen Exegeten als das Einfachste 
gedünkt. 


1 ***) tttlu = matqat Süßigkeit, und 

er kostete, er schnalzte vor Wohl- 
behagen kenne ich aus Freytag, 
süß , cpr}‘t|3*t' Süßigkeit belegt Dill- 
5 mann WB 221. o durch p gerufen? 
Ich vermuthe, und eU, die durch 
Quetschung über maeöa zu ^oa ge- 
worden sind, haben durch ihre achten 
Formen imtaqqa imtakka das neue Zeit- 
10 wort prv geschaffen , das dann uns 
dadurch interessant wäre, daß es, ob- 
wohl Wurzel zweiten Wachsthunis, doch 
noch falila-Rildung zeigt. 

t) gXi gilt nur von Menschen, die 
15 beim _ Jü küssen können. gJu hängt 
gewis mit nbj zusammen. 
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1 ip? er ist getüpfelt. Sicher durch PPp: und Oppjm. 

^as er ist belaubt. Sicher durch nnas. 

^ er ist rund, er ist eilig [rollt statt zu gehn], niis. 

♦ * , • *> 

pas er ist lief, mit (jfv 5 — pas und nptts. 

5 er ist üppig. Gegen gif [aber 269 ] mit gü 

und ru:s und iss. 

aiS er wird mächtig. pike.. Sicher durch B 2 S und Pa*?, 
aps er ist hSckerig , er begaunert. Sicher durch Paps (mit 
weichem a), was jUäc «ein muß. Paps Osee 6 8 ? 

10 Ppp angeblich er ist streifig. Sicher durch O’Hps, 

B'S er ist listig. Sicher durch dps Job 5 13 , und, da ans da 

^ * 9 * 

ist, durch Paip. cf- he was illnatured , insolent scheint mit 
bps identisch. Paps gehört mit zusammen, 
arix er glänzt goldig. Sicher durch »*+* und 
1 5 pp? er ist weißlich. Sicher durch -- s \f». 

« ( * ® » » §e « 6 1 » 

BPp er ist tome belegen, ( «Ai: antesignanus. 

epph — p^ooa»., 

-J - - | 

PPp er ist schmutzig =jtX3. Audi rvi'Tp. 

»Pp er ist heilig. Neben *rp mit snp?. Sicher durch »Pp. 

20 PP er ist klein. Neben Mit aop 'anp. 

app er ist nahe, yy*- IpPp Numeri 7 13 . 
pp er ist gewichtig, besonnen. he was weightg , firm in judgment 

* y 

mit Itilji; 

aiPP er ist geräumig = «_*=*•,>• arn. 

Ppp er ist ferne. Neben pP?. jLo^ol and gaxgdUtv. 

25 abP er ist frisch, he was moist , succulent. 3»p? gehört 

schon zu v^-J: aber iuyj, treten für atri e i n . 

pp» er ist fuchsroth. Sicher durch Q'pP» Zachar. 1 8 # ). 

*) Eb liegt nahe (und ist oft ge- schehen), die a , p~i» des Zacharias mit 
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• ine er ist schwarz*). I 

2 > 

Man füge in = y» freigeboren hinzu, das neben tt« steht, hn 
ßfßtjios'- d-*»- ist das gerade Gegentheil von an dessen Stelle im 

AT jetzt das vielleicht unhebräische tnp als Gegensatz zu in ge- 
braucht wird: Shls» betretbar. erlaubt, unbetretbar oder nur unter 5 

bestimmten Bedingungen betretbar. Ich folgere nus diesen Adjectivis 
in und 5h gleichlautende Verba, also und oben 13 a. 

Dazu kommen dann noch die aus Eigennamen zu gewinnenden 
Sätze. Denn etwa 170 Regn. a 27 2 , das ltegn. y 2 39 mit noTO wech- 
selt, hat *)uL» er war thSricht (unten 33 9) neben sich: nur muß der 10 
Text erst feststehn, ehe man den Namen benutzen darf. Für 150 
jener Stelle hat Axifiaav = TTiff'nj« Lucian, setzen Afifiax ABb, schreibt 
Mioax I) , Maacha Hieronymus OS’ 69 n. Mehr Gewähr bietet der 
Name Sadi ox, obwohl auch er noch der näheren Untersuchung harrt, 
die er so sehr verdient. äWuö heißt oder hieß in lligäz, was Tamlm 15 
öA »« nannte , gift that is given to, or for , a bride : dies Wort weist, 
wie ÄilA« sinceritg of love und eminentlg eeracious auf dasselbe 

(j zurück, dem XaSuix entspricht. Anlage 4. 

Ueberlegt man. daß dem T‘ ar ! (und 10 oder 110) ein pro gegen- 
übersteht, dem ii? ein lop. dem pos ein nha, dem i^ein lün. so wird 20 


dem bekannten jLil der Araber zusam- 

J 

inenzuhalten, das von Herrn EBoebmer[o- 
ben 29’ 1 , 25] a.a.O. 285 besprochen wird. 
Allein piiS Isaias 5, 2 leiem. 2,21 und 
npiio Genes. 19,11 [zur Stelle Cotelicr 
patres apostolici * 1 201’ zu den Con- 
stitutionen Seite 1 , 6 meiner Ausgabe, 
und lEGrabe in Eichhorns Repertorium 
für biblische und morgcnlitndische Litte- 
ratur 4 23) dürfen doch wohl von pnö 
nicht getrennt werden, pnie kann nur 
jyia sein , was ich für dem Jyt des 


1 Koran 24, 35 gleichbedeutend erachte : 
iav pf’oo s *ol evxgaiji [6 rdxos], r« 
iva -rot.ixä xtd Amixti xdXXiov tieoponica 
f 4 : auch Saserna bei Columella billigt 
5 bei dem Weinstocke solis ortum: siehe 
Nielas 2 323’ ff. A'wp i)x ixAixri) [aus 
JE] j) xttXidartj OS" 223, 76: Sorec 
electa optima [zuludd. 16,4] OS 9 63, 24 : 
Sorec optima vel electa [zu Isa. 5, 2] 
10 OS* 81, 24. 

*) iiAa. _lj Praetermissa 25, 63 
ist das persische = iafc&r. 
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1 man vermuthcn, daß auch andere Verba und Adicctiva solche con- 
tradictorischen Gegensatz ausdrückenden Verba und Adiectiva der 
gleichen Bildung sich gegenüber gehabt haben. Ist aps bei Isaias 
40s das Widerspiel des ’&'V , so schließe ich , daß "»ir einst "W? ge- 

9 « I 

5 lautet habe, was mir durch i®' = und r'B’ (dem Nein zu 3p??) 

ö,. 

noch wahrscheinlicher wird. Freilich folgere ich aus itT? und f~e. ein 
"*B?, das älter als ">B? . jünger als sein müßte. Aehnlich finde 
ich aus "Ö? ein nba : ßenoov = inua Mittheilungen 2 362 r . Ich lasse 
mir ein T? 1 ? dumm (Ä«) gefallen, da ich cH? pfiffig kenne, obschon 
10 ich 32 9 ff. zeigen mußte, daß ips Varianten neben sich hat. Ich kenne 
ein fhb weiß schon aus n ;ab und Aofiov. im Zusammenhänge der 
gegenwärtigen Auseinandersetzung finde ich es aus ine schwarz. 

O _ „ t 

ps, wenn cs sich bewährt, würde ein ata [ v Aj j erzwingen, da 
und >-JLj contradictorische Gegensätze sind: und vä'ki'. das nur aus 

- i- * . . . • « . . . 

1 5 entstanden sein kann, erweist, weil v^ks , auch . 

- > - 

Im Jüdisch -Aramäischen sind Jj^-Sät/.e häufiger als im christ- 
lich Aramäischen. ipTB er war ruhig mag an erster Stelle erscheinen, 
weil von ihm der Schadchen — lp® den Titel seines Gewerbes führt. 
er schlief = a^n er war wüst = *->j> den richtigen 

20 Vokal des j-oi -Satzes haben wir noch im Hebräischen anh. “rtu — 
kenne ich nur als Adjectiv: es mag hier aufgeführt werden. 

Auf Syrisch sagt mau und «usoa^. 

Das erste Wort hat schon ECastlc 817 aus lob 7 5 30 3 ° l’salm 
1.9 g,9] iso Thren. 4 8 belegt: Ssa ~sp und (mit hartem ■») ge- 
25 hören zur zweiten Form dieses Satzes. 

ist von GBickell zu seinem Ephraim WB 48* entdeckt: 
ihm gebührt das »Futurum« a m a fr 1 . nicht : das entsprechende 

ifi-iJo stellt EWLane nicht in seine nur Aristokraten geöffnete Reihen, 
aber GWFreytag belegt es aus Sacys Chrestomathie 1 3 381 (Mitte: 

5 
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380 3 «] und Habichts MI Nacht I 304 [s] 310 [s] als fugit in regio- 1 
nem aliis incoguitam: gJI Lsuß BA 4310. 

se sauver, s'esquiver , WSpitta contes arabcs 192. Daß sowohl «nv> a ^ 
echt syrisch als echt arabisch ist, beweist die Gleichung 

•TD = (_£. 5 

Nicht unbedingt sicher scheint mir pe-ol. Denn in der viel 
spazieren geschleppten Stelle @ Nahum 2 io hat pa-al (was für 
stehn soll) in © u den Punkt unten, also pa*l, und ein doppeltes 
y, was ein Grammatiker sehen und sagen muß. Der Oxforder 

BA bei PSrnith unter 90 schreibt das Adjectiv : wegen <B 10 

Nahum 2 10 verweise ich auf PSmith 1 82. Jetzt noch Bar Bahldl 1 55 1 . 

Unbedingt sicher scheint mir, daß aus yö*» Knie , Leib. 

•wo^d Heiligkeit, Bestechung , Stärke auf [in der uns be- 

kannten Gestalt der Sprache mit diesen Substantiven 
und Infinitiven AioL) gleichlautende] Sätze geschlossen werden 1 5 

darf: «■-. •> ■ he was large. _iib he was skilful, active, sagacious: wie Tntt 

O © » m u 

fÖMjL mit oje»* zusammenhängt, vermag ich noch nicht zu finden, 
da ich für ; •*»« keinen Beleg habe. 

Ich nehme an, daß die syrischen Jjb, die im »Futurum« nicht 
a, sondern o als anderen Vokal zeigen, ursprünglich waren. 20 
Sicher ist das von (mit oöjjsj} er ist nahe, ~»^ i (mit ob-uj) er ist 

• — S» # 9 » # ^ 

mager , weil 3 "'S = vy und (mit daneben stehn. Warum 

sollte es mit Ld*u, mit mit •ok* <x»bju sich anders 

Ott 

verhalten? Wenn wir bedenken, daß als ^nrv ^ erscheint, müssen 
wir setzen (mit JüUa»}, und dann folgt auch =25 

v<xawi der eben gegebenen Kegel: ^c n ^.1 ist durch veranlaßt, 

das man für ursprüngliches d-«i gehalten haben wird. 

Nun werden sich die Adjectiva der Form Jjii verstehn lassen. 

O » - . 0 > - 9 » , t t 5 1 , 

ungeduldig , /*■»■ ängstlich, vorsichtig, ^r*- betrübt , eilig, vly £aJ 
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1 gescheut, <j~xi gescheut, -feuu wachsam gehören alle zu Jjü-Sätzen. und 
entsprechen hebräischen Adjectiven der Form -i*. wie sie aus 26 s — 

® i - «» „ 

33 15 herangezogen werden können. 

Da f&r Jjö auch fa'la gesagt werden darf, ist jedes Adjectiv 

5 der Form Jjü. das einen .Stamm neben sich hat, als Verkürzung 

® » - *• • » 6 .. 

eines ursprünglichen w l*s anzusehen. eben. unternehmend. 

fc fr ^ »e. fr* 

w-o» ? Aarf, schwierig, pJsus weit, zart, afi/i* treten für sahul, 

sah um , fafib, jakum. Öaful , Sdub ein, da die entsprechenden Sätze 
vorhanden sind.** Man schreibe mithin sah’l usw. 

10 Schließlich wird die Aussprache der einsilbig gewordenen Ad- 

iectiva der Form fafil durch einen ilülfsvokal erleichtert. So ent- 

° . - . l - 4 .* , i , 

stehn Jäaj heldenhaft von J-tu er war ritterlich , schSn von — >• 

er war schSn zunächst ans baö’l hasn. 

Diese Adiectiva werden nun auf die oben 25 i ff. angegebene 
15 "Weise zu Substantivis. 

9 » « 

>a»i aus»u., Semitica 1 22" — — ?2**“) Hgaene, 

an welchen Vokabeln Bedenkliches genug haftet, die für identisch 
und für in meinem Zusammenhänge verwendbar zu erachten ich 
gleichwohl nicht anstehe. Bedenklich ist die Gleichung u» 's«. = X 
20 (es müßte 0 sein) , bedenklich die Umstellung X'Ö’fl Dillmann 
WB 1305), bedenklich kann vielleicht scheinen, daß ”-i nur durch 
3 und Aquila bezeugt, und daß 3" noch nicht sicher erklärt ist. 


*) Die Beispiele zum Tbeile aus 
VfWright» 1 S 232*. 

**) Lumsden 349: The me&snre 

qatul is int ert hangen ble with qatl ac- 
cording to the general opinion of grarn- 
m&ri&ns; and with quli also, aceording 
to tbe opinion of some indiriduals. 
(Ich habe Jü gesetzt , wo Lumsden 
schrieb: oben 1,22). Und als 


1 Rule third ebenda: Verbs formed on 
falls faöla and fufla mav have the medial 
radical rendered quiescent, as badha = 
badiha 'Iragnlu the man was proud; 

5 gasma = gasuma ’lfarasu the horse was 
large or sträng ; furiia = (uriba Xalidu* 
Khalid was braten. 

***) Es gibt einen r~£r. *5 Regn. 
a 13, 18 — reu q Zeißig — (Lucian) 

5 * 
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obwohl mich SBocharts, in den Werken 5 2 83 1 15 gegebene, von mir, t 
ohne daß ich Bocharts Hülfe nöthig gehabt hätte, ebenfalls gefundene 
Erklärung unbestreitbar dünkt: es macht sich sonderbar, wenn so 
kleine Leute wie HLFleischer und JLevy sich nicht um SBoeliart 
kümmern wollen. Ieremias J2 9 punktiert nicht ?2i, sondern 5 
daraus folgt, daß 5D1 dort nicht, was © thut, die Hyaene ge- 

. Ol* 

sucht hat. Nur 731 entspricht dem der Araber. 

Mir fallt nun nicht ein , bei ?h* Hyaene an zu denken, 
da die Hyaene im Arabischen sich mit £, nicht mit schreibt 
(Mittheilungen 2 77, und über 722» Finger Michaelis Supplementa 10 
§2112): ich glaube vielmehr, daß die von ihrem eigentümlichen 
Gange den Namen erhielt, der ihrem Weibe den Namen und 

eingetragen hat. Ich habe nur wenige Hyaenen gesehen: für 
ihren Gang schien mir das Greifen des einen Hinterfußes nach dem 


rot« ri üeißtav: Sabim OS* 184, 17 = 
Zafittu Eusebius OS * 285, 85. A 11 dieser 
Stelle Aquila ipuQayi täv vaiväv (dem 
Aquila mit Sicherheit erst von FrField 
1 507 zugewiesen) , Symumchus >) <pä- 
(>ey| f) (wichtig für die Aus- 

sprache), Theodotion 1 ) xmi.it,- täv Öoq- 
xdöuv (las D'snsn). tcjcx ri-n meine 
aus Keuchlins Hds. geflossene Ausgabe 
Xs, »te« Irma Andere. Darin suchte 
Buxtorf 189 serjicntcs, drucones , was 
JLevy 1 1 54* nachschrieb, und IILFlei- 
scher[JLevy 1 1 54* JLevy * 1 136*] durch 
V ergleichung von cf *il erweisen zu können 
meinte, obwohl die Declination der Vo- 
kabel ihn eines Besseren hatte be- 
lehren müssen. Da X meines Erach- 
tens aramaiseh, nicht hebräisch oder 
arabisch, redet, darf trotz HLFlei- 


1 scher »'«a X nicht zum hebräischen 
JVCK = Schlange, sondern nur 
zu vatva gezogen werden. • ■ ■■-ii 
L-a,’ Elias aus Nieibis § 16, 6 — Prae- 
5 termissa 43, 72 : Hofhnanns Glosse 1304 

K«..ail Jjf» 'S- |«.m 

Ecclus 13, 18 tig slptjvt] vaivtj xgdg 
xiiva = © L-»l joNat. JLuo = 

K^aäwJJul löU. MSachs führt in 
*° den Beiträgen zur Sprach- und Alter- 
thumsforschung 1 154 aus Babylonischem 
ttep «23 IG 1 TOp: ncr: 12 TT 1 toi an: 
die Alten (reichliche Belege bei SBochart 
I y 1 1 = 2 834 ff.) glaubten gerade von 
15 der Hyäne, daß sie von Jahre zu Jahr 
das Geschlecht ändere, und darum be- 
weist der Talmüo durch seine Notiz, 
daß sbi die Hyäne ist. Siehe auch 
FSmith unter Jjf*- 
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1 einen A orderbcine charakteristisch , was allerdings nur dann beo- 
bachtet werden kann, wann das Thier in einem nicht zu kleinen 
Käfige aufbewahrt wird. Ueber die Wurzel lese mau Lane: 
der zum Hauen ausholende Arm heißt von derselben windschiefen 
5 Bewegung von der die sonderbar humpelnde Hyaene j— a heißt.*) 
Ich nenne noch Ein Wort der Wüste : dieses, um mich gegen 
Misverständnisse zu schützen. Raubthier, meistens der Löwe, 

aber auch der Wolf, Luchs, Schakal, Leopard: nie der Fuchs, nie 
die Hyaene: gelegentlich auf Raubvögel übertragen, j— . ist darum 
1 0 sicher bestimmbar, weil die Sunna darüber Verfügungen trifft, welche 
wilde Thiere unter Umständen gegessen werden dürfen, und weil sie 
bei dieser Gelegenheit den in allen seineu, namhaft gemachten, 
Arten verbietet. Auf den ersten Blick könnte man *° he frightened , 

9 *. 9 y , 

he assailed i cont to frighten'V) als den Satz anseheu. von dem 

1 5 stammt. Das wäre gemeiner Rationalismus. Wer bei Lane die Ar- 
tikel « •—• « nachnest, wird finden, daß uralte Bräuche 


*) Uebrigens ist auch dadurch 

als ein uraltes Wort gekennzeichnet, 
daß es bei masculiner Form weiblich 
ist Siehe Hariri, Perle des Tauchers 
§ 61 der Constantinopler Ausgabe von 
1299= 74,6 Thorbecke: dazu Kafäii 
110, 13: iuiya sollte also in unseren 
Grammatiken gar nicht genannt werden. 
Auch 'aal ist weiblich. Allerdings müßte 
man aus diesem Umstande schließen, 
daß die Hyaene wegen irgend 

welcher Eigenschaft ihres Geschlechts- 
lebens so heiße. Die allgemeine Regel for- 
mulierte ich in meinen Beitragen ö, 37 
.die Semiten lieben es, Ausdrücke die 
sich auf das Geschlechtsleben des Weibes 
beziehen, in maskuliner Form auftreten zu 


1 lassen*. Ewald 1 § 298. iXPlj mannbar 
Ibn Batüta 4 424, 3 aus Anahita, die mit 
vielen Brüsteu dargestellt wurde : mein 
Purim 53 zu vergleichen mit dem, was 
5 jeder Archäologe über die Diana von 
Ephesus beibringen kann : meine Beiträge 
5, 33 46,24. srhtcangtr: jufc mm- 

längst entbunden : Jsjc Jahre hindurch 
unfruchtbar: Je unfruchtbar: in 

10 der monatlichen Reinigung — 

Daher ~st Eselin = V LJ = ö 51. arme- 
nische Studien § 817 , brn weibliches 
Schaf- Ueberall ist solchen Vokabeln 
gegenüber der Zoologe zu befragen, und 
15 sind die PhysiologusSagen in Erwägung 
zu ziehen. 
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dem bekannt sein müssen, der hier deuten will : ich zweifele nicht, 
daß ?3C sieben ( 73 tK er schwor ) von Hause aus ebensowenig Zahlwort 
ist wie die anderen Zahlwörter ursprünglich Zahlwörter sind (bei- 
läufig: darum ist jede Möglichkeit abgeschnitten, septem inxd mit 
73t? in Zusammenhang zu bringen) , aber ich werde nicht eher über 
die zu Grunde liegenden Anschauungen reden, als bis ich die äl- 
testen Denkmäler der arabischen Litteratur im Zusammenhänge 
durchgelesen haben werde. Ich will, absichtlich bei dieser Gelegen- 
heit, ausdrücklich erklären, daß nach meiner Ueberzeugung auch 
jp«, pp, bni und alle ähnlichen Sätze ursprünglich einen ganz an- 
deren Sinn gehabt haben, als den jetzt bekannten. Alle Welt weiß, 
was petit piccolo pequefio bedeutet: viele Leute werden glauben was 
FDiez WB 4 246 251 über den Ursprung dieser Wörter lehrt (ich 
glaube es nicht), und werden mir dämm beipflichten, wenn ich sage, 
der Begriff der Kleinheit und Größe und alle ähnlichen seien keine 
ursprünglichen. Was fuxQos ftfyas ftaxgog iÄlyos navoon = parvus 
ursprünglich besagt haben, werden wir, trotz der Veden und un- 
serer so munteren Etymologen , vermuthlich niemals erfahren : wir 
wollen uns in Betreff von ebenfalls bescheiden, und froh sein, 

• i . 

daß zu erklären gewesen ist. 

l'm vor eiligem Etymologieren zu warnen, bespreche ich hier 
schließlich noch Eine Vokabel. 


1 


5 


10 


15 


20 


Für = ovos ctypio a ® wird, wer nicht ts*- überlegt, aus V 
he drew back in fear ein erschließen, und “HJJ einem verlorenen 

i>. 

Oj» gleich setzen. In Wirklichkeit heißt der TW = jy*. von o-c. 25 
he threw the stone far. Ammianus Marcellinus schreibt xy 4 7 von 
dem onager benannten Belagerungsgeschütze: onagri vocabulum in- 
didit aetas novella ea re, quod asini feri, cum venatibus agitantur, 
ita eminus lapides post terga ealcitrando emittunt, ut perforent pec- 
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1 tora scqucntium , aut perfractis ossibus capita ipsa displodant. *) 
Eine Steigerung des neben "nj zu setzenden , nicht belegbaren 
ist auch bei den Arabern noch vorhanden, wl^c (= ärrddat) 
eine Belagcrungsmaschine, apparently similar to the Roman onager, 
5 that easts a stone to a long distance**), und dies aalyJI ist nach 
Europa als algarrada verpflanzt, was ASchultz aaO. 339 (37t) nennt, 
aber nicht zu deuten weiß. ***) Noch heute spanisch algarada. 

Oben 13 s 27 8 habe ich behauptet, es gebe dem ,)■*» ent- 
sprechende £*. SdeSacy hat die Thatsaclien erwähnt , daß man 
1 ü für vü-Jik und 4p für ^ 4 , = sage , aber er hat sie falsch er- 

klärt. 1 § 4 82 lehrt er »Quelquefois l’on forme ces personnes du prd- 
törit des verbes sourds, comme si elles venoient d’un verbe concave«, 
und neunt jenes va-ib = als Beispiel. 1 § 485 r »II parait que 

quelques grammairiens suppriment, k la voix objective [dem Passiv], 
1 5 lc dhamma de la premiere radicale , quand la contraction a lieu au 
pretdrit , et lui Substituent le kesra de la dcuxiemc radicale, en 
Sorte qu’on dit i pour ■ Hierfür beruft er sieh auf Baigäwi zum 

' * , t S » 

Koran 12 65 [1 465 18 Fl.]. Für mich steht zu dem durch und 
erwiesenen fafla- Satze , und zu vgl. ka» [sprich 
20 riO". Ich kann hier auf die Sache nicht eingehn, da das oben 
21 20 ff. Vorgetragene gleichzeitig zu erledigen sein würde, sondern 


*) Nicht genügend unterrichtet über 1 
asellus und onager Alwin Schultz, das 
höfische Leben zur Zeit der Minnesin- 
ger 2 371 341 361 363. DuCange asel- 
lus, onager, övaypos, IlEstiennc Uvaygog. 5 

**) Lane , der ,>.» = Srd ans nach 
u*i«» -li so genannt sein laßt be- 
cause ot tbe thickness of bis neck. 

***) Damit IDMichaelis zu Castellus 
675 nicht irre führe, bemerke ich, daß 10 


= Srädnt [von I] allerdings [als 
»~l| Heuschrecke bedeutet, daß 
aber im BA nicht .... Ijy*. 

bj> 1 jj«J1 Moli, sondern'^. 1^.1 1 *j> jpps. 
SjIjU! KU kafv-, steht, wo MU b-£w 
als ytüoisa aus meinen Bei- 

tragen 79, 10 zu verstehn ist: FLar- 
sow de dialectorum linguae svriacae 
reliquiis [1841] 25, Hoffmantis BA 5282, 
PSmith 1972. 
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a. t». is&8 


nehme £$ £$ als vorhanden an, und fasse das heut gehörte s^i = 1 

schriftmäßigem ich schlief, •o*sl~* = schriftmäßigem ««*»• du fürch- 
tetest (anders als WSpitta § 105*) als Analogon von neben 

o-$i> o_ r fi). Ich kann dadurch Thatsachen erklären, die sonst uner- 
klärt bleiben würden. 5 

2 > 

Für mich ist 31 = >_o ;= oj = L Dillmann WB 1 105] ein 

Thier welches >~o. Im Arabischen und Hebräischen hat das jetzige 
vo meist yJ, im Syrischen yo gelautet — fafila falla neben fajla. 

. * » e J~ ~ S 

y*. gehört zu y->. hingegen yy) zu v*>. 

Und daß diese ji £* neben einander bestanden, zeigt mir der 10 
Stamm i®. Denn "m und uvpga fordern wie bitter y* , zu dem 
auch njj* = rmo gehören, während n-rro (= mirirat) und ’iy ein ~y> 
voraussetzen. 

Von der Betrachtung auszuscheiden sind alle Infinitive wie oh 
Hitze, t? Stärke, ip Leichtheit, ip Frost, T> Weichheit , p Jubel, ^15 
Bedrückung, er Vollkommenheit. Ich möchte glauben, daß alle Mas- 
culina dieser Bildung, denen ein Femininum zur Seite steht, Infini- 
tive seien, wie pn-^npn, noch dazu neben n p" 1 Zerbrechung. 

Daß vi~s>- mit zusammengeliörc, hat nach Kocher TRoorda in den 
Orientalia 1 111 gelehrt A» Heu hat mit der Flamme trotz 20 
Matth. 6 30 nichts zu schaffen, wohl aber [vom Dreschschlitten zer- 
kleinertes] Stroh) : ich denke bei ®tän stets , es sei ein gebrochener 
Plural von jenem <£*»■: daß h— b-- zu und vi^svis» gehört, lehrt 

PSmith. ® ist der Regel nach nicht lP, wohl aber oft eti. rrta = 

l » s. 

g-* Mark und ic = y» = ya. Nabel zu deuten wage ich nicht. 25 

Daß 13, trotz S und trotz der Möglichkeit xopoi (für xdppog) 
als Palaestinismus zu erklären, nicht hergehört, glaube ich in den 
Orientalia 2 30 ff. erwiesen zu haben.*) 

*) Am 28 November 1880 verwies 1 mich WRSmith brieflich auf Abu Said 
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1 Scholl 25 io ff. habe ich ausgesprochen . daß in der Urzeit 

faila häufiger gewesen als faila : ich habe versichert , daß die faila 
oft aus faila entstanden seien. Es gibt wenige faila, von denen nicht 
verschiedenartige Thatsachen glaublich machen . daß sie ursprünglich 
5 faila gewesen: ich werde von meinem umfänglichen Materiale nicht 
hieT. sondern erst im Abschnitte C dieses Kapitels, und auch dort 
nur einen beschränkten. Gebrauch machen. Hier genügt cs meisten- 
theils, die faila fall ohne Rücksicht auf ihre Vorgeschichte zu be- 
handeln. und zwar thunlichst kurz, da meine Methode theils aus 
10 dem Vorhergehenden klar geworden sein, theils aus dem Folgenden 
klar werden dürfte. Die Infinitive setze ich. um später mich kürzer 
fassen zu können, wo sie vorhanden sind, bei. 

I Simonis hat 1735 im Arcanum formarum 31 ff. gelehrt, daß die 
Form "r* usurpatur I, ubi indicatur vitiositas quaedam sivephvsica sive 
1 5 moralis, item defeotus et privutio qualiseunque. II. ubi innuitur vitiosi- 
tatis defectus et privationis contxarium. III. ubi subest affectus animi. 

Ich nenne die fafla Vorstellungssätze, und verweise jeden, der 
eine Erläuterung dieses Ausdrucks braucht, an die Psychologen. 

Zuerst führe ich Beispiele auf. die in mehreren Sprachen vor- 
20 kommen. 

Aaa \tv i er reifte, wie das aus fehlt verderbte 7T3 

lot-1 4 13 . j hat die Grundbedeutung — er verändert den Geruch — 
in einseitiger Weise erhalten. Reifendes Obst und kochendes Fleisch 
ändern den Geruch : es entwickelt sich in ihnen ein dem unreifen 
25 Obste und dem rohen Fleische fremdes ».Aroma«. Die Araber, deren 
auf der Tiefe von irs steht . haben nur die Eine Seite der 

za Levit 27. 16 » . j 0 .so,) XI' 1 Samariter gemachte arabische l'eber- 
XäJi j bei SdeSacv. F.xuaits des srbo- Setzung des Pentateuchs) 146 (Band 49 

lies (in dem Memoire über die für die der Memoires de i lnsmut]. 

6 
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Sache: he stank, became altered in flavour, was dann übertragen wird 1 
he was courageous on the occasiun uf war , ziemlich so wie aus ran- 
cesccre rancor bei den Romanen ranoore , rancoeur = rancordia [Du 
Gange], rancune wird (vgl. unten C): Dante Inferno 27 129 

ö 

si vestito andando mi raucuro. So ist gekocht — odious, 5 

6 __ 

reifend = d— stronghearted, frownmg. BaigAwi zu 6 69 (1 295 15 

Fl.], Tabrizi zur HamAsa 13[«], auf die Laue verweist, konnten das 

Richtige nicht treffen, da sie -cs "W» nicht kannten. Uebrigens ist 

» > 

als die älteste Gestalt des Satzes durch KjUo (beide sehr üb- 

lieh) J— j [Laue 205 ] erwiesen: darum fehlt auch d-~» 10 

= 'r'jr?' = 313 *) aussätzig.**) Natürlich bedeutet 
nicht ursprünglich er war aussätsig. Das Femininum Norden. 

das Femininum Nordwestwind stehu jenes für garinay, dieses 

mm** ” - - O 

für giribiydn (yy?- ist und danach yy- geworden: oben 8 25 ff.) : 

' ' % . m 

der Aussatz wird 313 v/?- richtiger Infinitiv eines falla) heißen, 1 5 


*) 215 nur in dem Ortsnamen n*23 1 

31 * Ierem. Hl, 39: und als Mannsnauie 
Regn. fi 23, 38Parall. a 11, 40. Garab 
scabiosus, Hieronymus OS’ 09, 24 zu 
Regn. fl 23, 38: Garab scabies, der- 5 
selbe OS* 86, 17 zu Ierem. 31, 39. 

**} AtiiQu ist wohl au: es wäre 
nur in der Ordnung, wenn eine vorzugs- 
weise den Semiten eigenende Krankheit 
von den Griechen mit dem semitischen 10 
Namen benannt worden wäre. Natür- 
lich ist 213 an ient's angeahnlicht. 
Meine deutschen Schriften 29: G Bruno 
442, 19 meines Neudrucks versteht unter 
leproso populo (nach Apion) die Juden. 15 
ln Betreff des Wechsels von X und 3 
bemerke ich Folgendes. j_ ist X, ^ ist 
also nicht X, ganz ebenso wie «. p , p 
also nicht 9 ist : das folgt aus der Rei- 


henfolge der Buchstaben im Alphabete, 
ist von mir seit langem gelehrt worden, 
wird aber von den das große Wort 
führenden Ephemeren, denen die Wahr- 
heit eben nicht heilig ist, geflissentlich 
bei Seite geschoben, ln Leiden schreibt 
man jetzt £ r, worauf man durch 
= razzia gekommen sein mag. Vgl. 
meine Mittheiluugen 3 30. Aus dem Ge- 
sagten folgt, daß X nicht der Laut ist, 
den wir im Deutschen zu hören meinen. 
Ich kann hier natürlich nicht naher auf 
die Sache eingehn. Was für ein Jubel 
würde ausgebrochen sein, wenn ein bei 
der General - mutual - praise - insurance- 
company Versicherter j als 8 erkannt 
hatte: so habe Ich die Thatsache fest- 
gestellt, und Alles schweigt, um sich 
nicht in Ungnade zu bringen. 
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1 weil er auf den Leib des an ihm Leidenden wirkt wie der Nord- 
westwind auf die Pflanzen : Aerzte und Botaniker müssen hier die 
Untersuchung aufnehmen. *) 

er leidet = 75? (die Punctation folgt aus TJvm : Schmerz 

5 empfindend = 75?. Infinitiv = 75? lob 20 iS. 

he detired , 37? er hungert Psalm 34 u: voraciout , 37? 

# # ft # » 

hungrig. Regelrechter Infinitiv desiring. 37? Hunger. 

9 - 

Die sogenannten 7"7 würden der Theorie entsprechend £*i 
bilden müssen. Ich habe zu Proverbien 4 3 , damals [1863] noch 
10 ohne Einsicht in das Leben der Sprache, angemerkt, daß Vt rs m 
■ue 8 p ip 3 ? an neben Vi.j ves. uus o» «eusl ja.wt stehn. 

Hierbei war schon 1863 falsch das ß./°, das den mittelsten Radikal 
nicht, wie die syrischen Adiectiva dies in unseren Hdss. thun. doppelt 

zeigt. Es ist dalil Sziz usw. als das Ursprüngliche anzusetzen , das 

15 im Hebräischen zusammengezogen, im Arabischen als dalil erhalten, 
im Syrischen zu dallil gesteigert wurde, worüber im Abschnitte C 
und im zweiten Kapitel das Nähere zu erfahren sein wird. 

Besonderes Interesse bieten i8e und rr «. Denn zeigt, wie 

fall bei einem n?e **) zeigt, wie es bei einem '"ft aussicht: ich bc- 

20 wundere die Genauigkeit der Ueberlieferung, die das nahe liegende 


*) Damit nicht Anfänger sich mit 
anderen „Ableitungen 1- der Wurzel 3*3 
nutzlos quälen , bemerke ich daß 
steckt ug das persische ^3 ist, das in 
der syrischen Artikelform als 
und bei den Armeniern lebt 

| armenische Studien $ 528J : daß >_o-> 
a certuin measure fpj“ aus persischem 
w*jy ss Ä-^^ist (ebenda §536|, 
was l’Smith 780 nicht weiß [Elias aus 
Nisibis > 26, 3 = Praeteriuissa 58, 46 J : 


1 daß vL? - — w ' e SO 1 " 

rubb&n [armenische Studien § 538, und 
<H imi ebenda § 530 IT. : xaralap- 

ßavei Chrysostomus 1 526, 14 = 4 91, 9 
5 Savile) ebenfalls eranisch sind. 

**) lieber die Syntax von rrs 
S'ryip oishausen !i 277°: wo dieser 
^ = *awy [Freytag 2 380 s ] lag, kann 
man sehen, wann inan aufSocins Kart- 
10 chen zu ’ 194 Qreyat aufsucht, mr 
wäre ym =. sawi*. 

6 * 
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nie vermeiden lehrte. Ohne nie zu verstehn, hat Olshausen Jj 165 c 1 

nbyb» — isbsbtt dazu gestellt = JLxJt nördlich von Hesb&n. Man be- 
merke n'.® = £ccvtj, nbsb* = ‘EXtaXij, aber , ’®’ neben ’ltaa( aus ‘Itaaai, 
wie nirr = ‘htßf, l ^h\ = nrtK, oben 3 (> r 2 j : in Savrj EXtah j liegt 
schon dieselbe Längung des i in iS vor, die ich unten beim l’artici- 5 
pium nachwcisen werde. 

Folgen Substantive, die zu fafla gehören: die belehrendsten 
genügen. Falls meine Auffassung der Sache zu erklären gestattet, was 
bisher unerklärt bleiben mußte — die Herkunft eiuea Substanti- 
vums von einer scheinbar mit diesem Substantivum nicht in Be- 10 
Ziehung zu bringenden Wurzel, die Verwandtschaft anscheinend un- 
verwandter Substantiva — , so ist die Richtigkeit meiner Auffassung 
erwiesen: und die will ich erweisen. 

Aus TO"® leremias 5 1 34 erschließt man , in der bisherigen 
Grammatik befangen, an das falsch verstandene und an U*/ 15 

i , • 

denkend . ein ®"®. Es ist vielmehr Vis anzusetzen. >>/ ‘OCV" 
[lies kares *) = karis, wie 7fh4 = gabira ist] «ia v-q ist zuerst der 
zweite Magen der Wiederkäuer : wer diese Thatsache nicht (aus 
dem Arabischen) kennt**), vermag nicht das Xomen zu erklären. 
Karis ist derjenige welcher karisa runzlig ist: der gedachte Magen, 20 
zur Aufnahme großer Massen unvollkommen gekauter Gräser be- 
stimmt, darf prall nicht sein. Aus YlCV w wäre der ur- 
sprüngliche Sinn des Wortes, und meine Erklärung der Bildung 
nicht zu gewinnen gewesen. Oben 20 s. 

*'**) fehlt jetzt im Arabischen, das zum Ersätze bei der ent- 25 


*) EWLane, MI nights |1883) 3 1 

523 Keriah - en - Nukhäl = Paunch of 
bran, a nickname. ADillmann WB 835. 

**) t>ie Form kirs in Spanien ? Pedro 


de Alcala 1 13 * 17 bajo ventre quere 
curux, 341 1 10 panga de vientre quere 
cunix, 420 1 23 tripa ciegu quere curiix. 
***) Das vorhandene ist Denominativ. 
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I !■ 

1 stellten Form (mit J-jk) den ursprünglichen Sinn he resists, uver- 
comes, withstands erhalten hat. Weil das Kamel dem Hunger und 
dem Durste lange widerstehn kann, heißt es — von = Jol, oben 
8 >s ff. — ik»>: weil der Ascet den Versuchungen der Sinnenlust 
5 nicht unterliegt , heißt er bas = tyxQ uitvoutroi , welches Wort , da 
man ein Kreuz nur dann mit Segen trägt, wann man sein Drücken 
fühlt, nachmals ntvthüv mntivos bedeutet : weil durch Bäume, Quellen 
und sonstigen Schutz vertheidigte Stellen des Landes von der Gluth 
der Sonne Palaestinas nicht verzehrt werden , nennt man sie rosa : 
10 what g rotes in the summer und what grows öfter a gear, upon w hielt 

. «•** 5 »» 

eamels ( or the like) falten ist — von d-jt — >jI : aus neuer Saat ge- 
wachsenes Gras darf nicht verfüttert werden, da es Durchfall erzeugt. 
Aus diesen Ausschlägern sprießt dann was die Wurzel bekannt ge- 
macht lmt: vgl. das Mis Verständnis Genesis 50 n *). Ein- 

15 Siedler ^armenische Studien § 4) ist mit J-d allerdings verwandt, aber 
nicht identisch: es zeigt aramäischen Artikel, nicht hinter = 
abbil der Syrer, sondern hinter dem unten zu behandelnden Afitü 
(für abil) = ha* ; mit voller Sicherheit schließe ich aus , daß 

den Annenieru das Mönchthum aus judenchristlichen (ebionitischcn) 
20 Kreisen zugekommen ist. Erst durch meine Auffassung der Wort- 
bildung ist es möglich geworden, die Kamel, Oase, Ascet bedeuten- 
den Substantiva anders denn als Vokabeln zu kennen. 

Für ängstliche Gemüther erinnere ich noch an TpB aufwaehend 
= Mandelbaum , der so genannt ist, weil er, wie man schon in Korn im 
25 F'ebruar beobachten kann , zuerst von allen Bäumen den Winter- 
schlaf abschüttelt. 

*) Ein anderes (aber der Ab- 1 dierte Lutherbibel 17 , in D'TOn bsak 
Schreiber, nicht des Historikers) Regn. verbessert. 
a 21,7: D'Jnn -PW von mir, die revi- 
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Mond ist für mich sehr beweisend. Der Mond hieß bei 1 
den Assyriern und Babyloniern ]0 , welches Wort die Assyriologen 
in 3 -^nx und *) wiedertinden , das die Syrer als ^-00 kennen 
(PSmith 2614): er heißt bei den Arabern je nach seiner Phase 
j+i und jJo: nur die Aethiopier stimmen mit (J)(^ [Dillmanns 5 
WB 398] zu 1 T'?. Aus diesem Thatbcstande folgt für mich, daß 
T?) ein deutbares Wort, ein Eigenschaftswort, eine sein muß, 

wie JiU ein solches ist. **) Wer teuerst bei T*? an rnk Wanderer 
gedacht hat , weiß ich nicht. Wandern thut auch die Sonne : es 
muß also m* ein eigenthümliches Wandern sein, das der Mond 10 
mit den Menschen, aber nicht mit der Sonne, gemein hat. Da eine 
Karawane nr T* heißt, der der für einen Tage- 

marsch ausreichende Mundvorrath, liegt es nahe, im rrr den durch 
die ribria oder JjU* wandernden Gott Sin zu suchen. Am Himmel 
kannte man sich nur in der Nacht aus: darum konnte man beim 15 
Monde (und den Planeten) JjU» angeben, und darum konnte man 
den Mond einen von Station zu Station wandernden nennen. 0)0« 
ist wiirik zu sprechen: oben 44 17 . lieber T gibt Kapitel D 
Auskunft. 

1878 hat GHoifmunn ZDMG 32 753 r Tin = zu ge- 20 

setzt, das PSmith 1317 an einen ihm nicht gebührenden Platz 
stellt: ich habe in den Mittheilungen 2 361 tf. nachgewiesen, daß 
die Onomastica mit “Ewa Cauuy fwatpor, xmXia auf das aus einem 


*) 3'tnx wird von Ilerodot ß 141 1 

ZttvaxttQißoa genannt: wie beim Jtero- 
sus bei Iosephus arcbaeol. 1 1 5 (21 
Niese) die Ildss. schwanken, sehe man 
bei Niese nach, ebenso bei Holmes was 5 
@ bietet. Es wird darauf ankommen, 
woher Herodot sein Zavuiäpißog be- 
zogen hat: erst wann man dies weil), 


darf man au dem Vokale von An- 
stoß nehmen. 

**) Orientalin 2 19. Haß das dort 
Gesagte von Herrn Wellhausen, Skizzen 
und Vorarbeiten 3 1 07 ff., absichtlich nicht 
erwähnt wird, ist von mir schon in den 
Mittheilungen 3 83 bemerkt worden. 
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j »:rn eines Targums geflossene Ewa Numeri 34 4 zielen, das an der 
Stelle unseres in der Urschrift ein für 2; noch verständliches jisn vor- 
aussetzt: bis 1927 wird das seinen Weg vielleicht weiter finden, 
toyn der Chaldäer wurde bei den Syrern WU., danach U-~. AaO. hat 
5 GHoffmann auch den Stadtnameu ili— = s_^il besprochen, und als 
zu isn -b> gehörig erkannt: s,L=» . das er mit Recht ein von den 
Arabern Aegyptens den Syrern abgeborgtes Wort nennt, bedeutet 
nach Lane MCME* **) 1 5 r quarter, wird in Maqrizis stets in 

diesem Sinne gebraucht, und eignet ursprünglich wohl den von mir 
10 in den Mittheilungen 2 258 besprochenen Nabatäem.*) Wenn die 
Nisba von nach Yäqüt 2 375 n ist, so hat einst 

geheißen, und die auch durch das von GHoffmann beigezogene 
typPtb“ 1 ' — Oyt» Hirenser des Sebeos erwiesene Imala bekommt ihr 
Recht. *") 

1 5 muß für stehn. ist das Gegen- 

theil von 1 v\j, wie das Gegentheil von wie otr“* - 

das Gegentheil von : die C'edarener, deren trtni« Cant. 1 5 Psalm. 
120 s genannt werden, sollen in der Zukunft nach Isaias 42 n in 
a , "isn wohnen. 

° - * . . fr - . 

20 Ein j-a>- wie eine ist presence, place of presence. Nomaden 

fr . 

müssen im s lXj gesucht werden (Genesis 37 16 llegn. a 23 19 26 1 30 15 ), 

9 - - 

wer im ya»- wohnt, ist stets am Platze. 

9 - - 

Es begreift sich, warum "vsn neben isn = yas» und w = 
Aaoig steht : j*as> und (die beide yosp. bilden, oben 34 19 ) müssen 
25 nach Ausweis von jyo». yas»- s^La»- ein y»»- neben sich gehabt haben, 

*) JGWetzstein, Berliner antliro- 1 stammen, wird sieh der Thatsache mit 
pologiscbe Gesellschaft, 1878, 397 ff. Nutzen erinnern, daß Pedro de Alcala 

**) Wer sich erkundigen will, woher alt-quraisitisches ä durch I ausdrückt, 
die nach Spanien Ubersiedelten Araber 
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7. i. 1&89 


und auf faäla faila fafila vertheilen sich die Substantiva: die chana- 1 

näischen Ortschaften zeigen, wie zu erwarten steht, die Form Tin — 

, r 

Wenn Ydqdt 2 375 n die Nisba ausdrücklich u-Ui Ja; 

nennt, so will er das neben gestellte i_gy von y natürlich nicht 

als eine Parallelform anführen: aber Namari von Xamir verhielte 5 

sich zu Hajari von Ila?ur insoferne analog, als y y y so gut da 

sind wie -a» ya» ä>, und die Xisba in beiden Füllen nur auf ein 

verschollenes Parallelwort des jetzt üblichen zurückgriffc. 

Belehrend ist die Wurzel bst£>. Die Araber haben noch ji— 

mit Jy— J-ä-« und sie haben aber auch (Gegensatz J>*) mit 1 0 

„ . - , 6 *. , , 

Jju» = — 5 C 8 . Zu diesem J-»— gehört — - st« = dem west- 

aramäischcn was durch die zugewanderten Juden als schofel in 

Deutschland bekannt genug iet. Die Araber haben schließlich auch 
ji~ (Gegensatz *>) mit Jjl— , und dazu gehört -er (Verbindungs- 
form bttj ) und das ost-aramäische 1 5 

Ttn und -Ec mögen den Uebergang zu den faäla bilden. 

Die Adiectiva, welche zu nennen sind, erwecken, soweit sie 
nicht von '"b herstaminen, kein Vertrauen: da sie alle aus faftl- Bil- 
dungen verderbt scheinen. Wegen lab weif! sehe man unten 53 1 5t 2 , 

aber auch Mittheilungen 2 357. Etwa ö"in neu wird durch i üyXs» 20 

• >. 9 . 

nicht minder verdächtigt als durch hat y 5 und von 

y 5 (mit 8 , 63 ) neben sich: über nr oben 33 4 : über oben 3 1 24 . 
prr gehört mit (jy* (*3U* zusammen*), tjjs mit y* . j-as. und 

treten auf die Seite von 'p* und - 3 C , mit welchem letzteren 
jXi irgendwie zu vermitteln ich unvermögend bin. Unbedingt 25 
sicher würde i$S scheinen, wenn dessen Nebenform T 1 :? (vgl. '"'re 
Winter schon erklärbar wäre. 

*) ’Jrvx») = Utica, die Carthago 1 alte, zeigt recht nlterthiimlichen Voca- 
als der neuen Stadt entgegenstebende lismus. 
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1 Dazu treten dann zahlreiche Ableitungen der '"h. Denn wenn 

'•st =. rrrc ist, rer* oben 3t» T 2i = ^fi'. rre [unten E] einem ^ = 
"T entspricht, so haben wir das Recht, alle Adiectiva der Bildung rrn 

O 

als d>«9 aufzufassen, rria verschlissen , rrr: schwächlich, rnn schwanger. 

5 rrn Exod. 1 t« lebenskräftig, ttsr schSn. rto hinschwivdend. tvrs schwind- 
süchtig. ttFE hart. getränkt, n T. schmächtig, tvr schlaff — alle sehr 
merkwürdig, da die Form fa41 in ihnen in völliger Reinheit vorliegt. 

Die semitischen Namen des Kamels leitete SBochart im Hiero- 
zoicon I d 1 von er vergalt ab. da die wesentliche Charaktereigen- 
10 thümlirhkeit des Kamels die Rachsucht sei.*) Bochart hat gewis 
Recht. Das Kamel ist der Hauptbesitz der nomadisierenden Semiten, 
die ihre Ethik wie ihre Dogmatik nach dieses Thieres Charakter, 
und ihre Ge&ichtszüge man sehe nur das Titelbild in Leusdens 
Bochart nach dieses Thieres Physiognomie gebildet haben: auch die 
1 5 sogenannte Geduld des Kamels, die ihm den Titel _jj' eingetragen, 
ist auf die Semiten übergegangen. Aber Araber. Aramäer. Aethiopier 
[Assyrier 9 ’ würden uns die Erklärung des Wortes schuldig bleiben: 
nur die Hebräer . deren ganze Lebensanschauung . sogar in ihren 
heiligen Schriften . auf dem Begriffe der Vergeltung ruht . haben 
20 Ws er vergalt erhalten. “•* : rris loel 4 * ßutjoixaxsiu t uti*. : oft ws 
ärxaniiwxtv. Die Aegypter sagen ääjuioy?' zajuoy^. Plural xa- 

9 9 m 4 

jula.yJ'J haben sie ein älteres bewahrt 9 das sich sehr wohl 
erklären ließe. NeuSyrisch das Kamel 


Itamiri ’Büläq 1 252 Ende], Basilius 
[34, 44 Frohen *] TO tiöv muu i t Kcrr urr r 
etsunuw xal ffapi’/t ijvi xai dl ctpxig xpvc 
öpyi jr .... ncUai xore whgyttoa juzpij- 
sog. uaxpcö ipova zafutveafitvi, rijr 
pipiiv. txftdav ft ’Xtupia; kaßgrai , rö 


] mzxor tcrriiidoetr. Chrysostomus 7 
353 [, 9 Savile] ftvt/auac*oi<vTSg lag tut 
pijloi. Andere Stellen mag man bei 
Bochart nacklesen, ejazwini Agäih 1 
5 379, 26 SSJB tjl V. *jl Jä 

s. .snl' 

.aut« 
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Wenn wir nun für diese Auffassung des Wortes 9tJ3 Bestäti- 1 
guug dadurch zu beschaffen unternehmen, daß wir ähnlich gebildete 
Vokabeln aufsuchen, so ist vorab an das 1 1 3 ' ff. Vorgetragene zu er- 
innern. Nichts zwingt uns, weil Ein fall durch Wegwerfung des 

letzten Vokals aus faila entstanden ist, alle fail ebenso zu erklären. & 
« ., . . 

ist der regelrechte Infinitiv zu und wie ich 40 14 ff. on usw. 

neben an usw. zu stellen verbot, so untersage ich hier, ax? = y»nr 

von aiJ = neben btt uuterzubringen. Beim Infinitive wird 

hiervon weiter zu handeln sein. 

Ich ziehe hierher : pa» Staub, To« = Weißdorn , "’pa = 1 0 

= yj Rind, pna = -oy> Blitz, "lta = ytj Haut, an Heuschrecke , 131 
Getreide, 35T = Schwanz, TpT = $ Isaias 15 2 Bart — ^h, 

qm? = Blatt, m» = waj. Dorf, ?fq Brühe , nn; = Fluß, 

«n: = Schlange , mso Heuschrecke, «1? — Linse, 1?? Gewilk, 

Ö «~ »44 

PP» Zweig, nw = tas. = y* Staub, an? = yy, Backenzahn, 15 

1«? = Rauch, tnB = J.y Pferd, 9 nj? Gemeinde, ipo Zänker, 
mar = uät. 

Und von ’”b-Sätzen: rrn Brust der Thiere — (y* für — £**, nahe 
verwandt mit yX^) das was gerade gegenüber liegt, nbo 

Lamm = Silo, vgl. armenische Studien ^ 2229, Symmicta 2 102. 20 
m®3 nervus ischiadicus — l~i. nb? Blatt (das entsprechende Ü» ist 

>■ • > . • * ® , 4 ^ 

Infinitiv von Jä). h» Levit. 39 = bae für y^c.. n:c. der Singular 
zu or 1 » Gesicht. Rohr — 1-5 (sUi wie nsp, 5 ] r 2 3: Plural cjlyi'. 

Alle diese Vokabeln müssen nun so erklärt werden, daß pa« 

• . 44» , 444 9 4- ^ 4 #4 # 

einer ist, der (j^l, npa einer der y», u-y einer der ^.y. Die Araber 25 

9.4 

selbst erklären ,j»y als das Thier welches crushes and breaks the 
ground with its hoofs : er ist, nach Homer, xpcmpamil : der quudrupe- 
dans sonitus seiner ungulurum campum quatientium fiel gegen die 
akademische Leisetreterei der Esel und des Rindviehs auf, als er aus 
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1 den Steppen HochAsiens nach dem SüdWesten kam. ipa ist das 
ackernde Geschöpf, denn flü he » lit , ripped , divided lengthwist = er 
zog Furchen im Ackerlande. "®y ist der schwere Sand der Wüste, 

f 

welcher von der jüujj über die Menschen zusammengeführt, diese 
5 begräbt = fl* , pat» der leichte Staub, welcher /jpl davonfliegt. 

4 • # 9 r# m + * 

der (j»yo welcher kaut, ^ 2 * = ftw der Rauch welcher = 
( yic in die Hähe steigt , während O lio [Gegensatz zu 0 lio] ^ er dun- 
kele Schmauch ist, den ein durch frisch zugeworfenes Holz ge- 
dämpftes Feuer als Zeichen seines Kampfes mit der neuen Nahrung 
10 entwickelt. Im brrp erkenne ich das ltügegericht , das d-t»: üOcJI 
iN.i-vom Elias aus Nisibis 6 s — Praetermissa 20 48 . 

Einzelne der so eben besprochenen Wörter haben Neben- 

• ,, 9. 

formen, toa mit setzt bisar voraus: hat neben sich, 

npa ■= flu = vf* ein neusyrisches aus’ biqar, p^a = xjp ein 

♦ ® • 

15 neusyrisches aus biraq. 33? Traube deckt sich mit hat aber 

'□•'aa? zu a:? stimmend. "W Judenpech (gegen j? und j? SdeSacy Ab- 
dallatif 274), ">3! Fremdling. ?bs Rippe — = jia . ■yn Haar. 

9o. 9*4 # 

(gegen und aä; aus folgt ^ oder aUega Mitthei- 

lungen 2 357: aab Herz : die Eigennamen 231 und i-rp. Ich stelle 

20 bitt nicht mit in die Reihe, weil es babylonisch zu sein scheint. 

Mich däucht unmöglich, diese Gestaltungen anders aufzufassen 

denn als Ableitungen des Satzes denen man einen lifllfs- 

6 », 9 . . 

vokal gegeben, wie ich oben 35 10 ff. einen solchen bei Jij an- 

9^ 9 . 

genommen habe: an Infinitive, wie yai Kürze , Kleinheit , 

25 Spärlichkeit, zu denken scheint unerlaubt: wie Infinitive kommen mir 

®-’ -•» . '* 
sti Psalm 41 4 und rPin vor. *) JF rührte von jF her, wie ' v pn von jF. 

*) rrnp und rv>a; sind Eigennamen, 1 gleiche was ich an dem mich sehr we- 
die zu Singulären rri« (was vorhanden nig befriedigenden Schlüsse des Kapi- 

ist) und rva: gehören müssen. Ver- tels über n:p usw. vortragen werde. 

7 * 
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Das Verständnis wird noch durch den Umstand erschwert, daß 1 
"'a'J (es gibt viele seines Schlages) als Amphimacer bildet : damit 
sind wir thatsächlich auf ein "Q“! gewiesen, von dem — an sich — 
auch B'nan herstammen könnte, (dessen nn bekanntlich nichts 

beweist) und 'tob Nahum 2 s unterscheiden sich nicht von ’brö, 5 
wie umgekehrt rtrbs Exod. 25 h und msiD Psalm 40 13 sich von 
•nn; ’B? rii'u? nicht unterscheiden. 

Endlich lautet 't», neben dem = tritrs und rw* 

hergehn. 

Ich muß mich vorläufig damit begnügen, den Thatbestand fest 1 0 
zu stellen. Ich selbst sehe noch nicht klar. 

B. Qutul, qitil. 

Aus 8 »s — 9 12 erhellt, daß ich ein einem qatala entsprechendes 
qutula, ein an die Stelle von qatila tretendes qitila für alt, ja für 15 
ebenso ursprünglich als die zur Zeit als allein vorhanden geltenden 
ä-» und der Schulgrammatik halte. Ich beweise diesen Satz aus 
der jn © vorliegenden alten Aussprache gewisser sehr bekannter, 
und darum in der Zeit der alten Ptolemaccr (@s) gewis noch richtig 
wiedergegebener Eigennamen. 20 

Boot = Wb Ruth 2 i : Urgroßvater Davids. 
roäoJUas = H’VtJ: zur Zeit des Ieremias: Statthalter. 
ro&oha = H'bn? : Königin von ludaea. 1 , , . , 

0 f echt wegen der uicichung 

r bitoviijÄ = btrtrr ; in der Richterzeit, i ]) — r- 

loSog — ^ Exod. 4 is = 1 hh' Exod. 3 1 : Schwäher des Moses. *) 25 


So wie wir nabaydt in nab&yat ändern, 
erscheint na:, und davon kann, da der 
Wechsel von n und o nicht unerhört 
ist (btjp JjS) hergeleitet worden 

sein. Naßaratoi entstammt einem ara- 5 



denkt an Jaj er iciisserte : die Nabatäer 
seien Gärtner gewesen. 


*) Hieronymus OS" 41 , 23 Iethro 


L, - 
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1 Aoßovl = ‘'ab; ein Enkel Iacobs. 

‘Oxo£las = nnn« : König Israels, Sohn Achaabs : König ludaeas. 

Poßod/i = sjarn : Sohn Salomos. 

XoXofiwr = ntfttf : Sohn Davids. 

5 Zotpovlas = rrca* : zur Zeit des leremias : Prophet. 

Nicht zählen sollen — /odoXXa/o/eoo *) und Moaox — VCpo, da 

sie nicht israelitisch sind. Auch den Namen ZopoßaßeX = haa-it will 

ich, als möglicher Weise babylonisch, nicht geltend machen. Ich 

lasse auch = ™ntt bei Seite, erstens weil der Namen einem 

1 0 Fhilistäer gehört, vor Allem, weil er nicht zusammengesetzt ist, also 

für das Verbum nichts beweist : er beweist nur, wie ’Oxotlag das thut, 

daß es einst ein nw = gab. und 2 ttj weisen auf Jj«4 : 

ist der Analogie von DTK pns •inr gemäß, und wird durch nab wie 

durch = nab erhärtet. gestattet wie auf ein zu 

° | 

1 5 schließen . fcäL» zwingt uns fast, es zu thun. ## ) und 0 yu> deuten 

auf auf d** und fehlen. 

Zu diesen Personennamen gesellen sich Ortsnamen. 

Boaoo OS* 247 55 = 136, 15 = Bootqu . rrjsa. 

Boov ■=. ina Iosue 18 17 , OS 1 249 31 = 139 34- 
20 Föftofpa = n~fcs : allbekannt. 

JoffoV — "Bl : Iosue 1 0 41 , OS* 254 19 = 159 14 . 


superfluus huius: vgl. OS 3 199, 50 ff. It- 1 
fhQ irepiTtijp, hOfpficO xfQitji) t($, 
hitouu XfptflOrf,-, /fOfpi 6 ix xfpirtr/g. 

‘nrf. ist nach Ausweis von ,64 b- etwa 
wie nir-s rtb'o niabsj nnfzufassen: yir>’ 5 
ist als Eigenname bezeugt Arabisch ist 
— SuSib Verkleinerung von 
kaib Fremdling. Eusebius schreibt US' 

242, 94 /o»äp. 

*) lHa!6vy mOlanges [1883] 8 r , Pde 10 


Lagarde Mittheilungen 1 196 2 77 3 55. 

**) ücber V nvi .'v« und han- 

dele ich in dem die Verkleinerungs- 
formen besprechenden Kapitel des er- 
sten Buches: hier will ich darauf hin- 
weisen , daß üblopüi' Eoltouav ZlaAo- 
uujv iMXofiäv alle miteinander sich 
rechtfertigen lassen, was im anderen 
Buche bei dem Suffixe An auseinander- 
setzt werden wird. 
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Zooß = anr für an 1 ! 2Ks Numeri 21 u, OS* 262 3 ' = 189 s. 1 
Aoßov = 73b Deuteron. 1 •, neben To<p6X — bpr. 

OioXXäu r= D*W : daher die Adullamites der Engländer. 

Oßdft Oduip*) = Drillt Exod. 13 so, OS* 279 6 o — Othon 175 jo. 
Sddofia — Dho : allbekannt. 5 

Xoopa — "Wx Genesis 14 a, OS* 282 74 = 180 6 r . 

4>oyöp — 15E OS* 237 8 247 79 . Auch iu Btfhpoyop — "*iH> ITO 
Iosue 13 so. OS* 247 78 . 

Von diesen Namen ist oVr? = OioXXap der interessanteste, weil 
er (20 r ) noch einen Tamwim enthält. Bädeker-Socin * 212 lehrt, der 10 

, 6» • ) « «> i 

Ort heiße heute 2R leitet von = Vis, ® von Aa» ab: 

Bin? ist ein Ort, zu dem man abbiegt, um verfolgenden Feinden zu 
entgehn oder Beute in Sicherheit zu bringen : X j MjA II ^ 0 y^UJI die 
vom Gesetze Abweichenden oi nagävouot Proverb. 116: diXul X 

oder etJl-iLfi ^ ix nöy uapivptwr oov oix iffxXiva Psalm 1 1 9 157 : 15 
Gegensatz AI AJte wie kW' AI uloJt «JÄb [ tumed the beast to 

such a place Laue 1973 1 . Das XX in 'OdoXXäp erklärt sich wie das 
pp in rö/uoppa nach dem Muster von bis -7- rf>» nsw. 

rvsisf röfioppa (Genetiv rofioppaa) zu yä (= oam’r) von 

, , « ».» # , " 
dessen Infinitive s^Uä s ein jU. erweisen. Der Ort wird erst nach 20 

der Katastrophe diesen Namen erhalten haben. 

Xöioua (Genetiv Xodouwv). fyL» ist ein Lehnwort, und beweist 

9 , , 

für BTD nichts, was kaum thut. yX~ altered for the worse. 

£oopa (Genetiv 2oopwv' ist "®x, nur tür Jue aus Jue = 
ybä. Zoopct — foi-i mit vollerem Vokalstande. Ssytöp [= 'tf’XV] läßt 25 
sich verschieden deuten, ist aber auf alle Fälle eine von Xöopa Zoopa 
verschiedene Gestalt des Namens. Auch sonst wechselte in Palaestina 

*) Nnm. 33, 6 7 steht in GS Bovbuv 1 Num. 33, 8 ist srtc oiVroi. 
für stm (vgl. die Varianten bei Holmes), 
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1 in dieser W urzel » und f , "W und TW. Genaueres zu finden, muß 
Vorbehalten bleiben. *) 

Man beachte, daß die Namen gerade von Södo/ia Fö/xogga 

m » » 

£6oga, drei allbekannten uralten Städten, auf ein zurückgehn, 
5 und daß Zöoga auch als Duplette dasselbe thut: meine pars prior 
Lucians vi i. 

Das Hieronymus Zoob aurum OS’ 49 13 geht auf Numeri 21 14 . 
ooij = = n 7 l! muß nach Ausweis dieses Zooß auf ein oder 

zurückgefflhrt werden. **) 


*) Gleich hier bespreche ich das 
in ein spateres Kapitel gehörende Zo- 
yiga. Ieremias 48 [2a], 34 OS ! 263, 48 : 
Hieronymus OS’ 1 90, 23 liest an dieser 
Stelle Zogora, 6 2-fyrapa, ABSbt Zoyop, 
und Parsons verzeichnet noch die Va- 
rianten irjyap Syyog EiyaQ Zhjytog Z6- 
yoga Soyopeag : sollte sich Zoyegä, das 
auf der Einen überhaupt vorhandenen 
Hds. des Eusebius ruht, bewahren, so 
wäre es, wie Noigd iiwu Nuäima ist, 
gleich ttt zugaira. 

Hier mögen auch noch die Syri- 
schen Zoaras Unterkunft linden , die 
E[dmund] Vfenables] im dictionary of 
Christian biographv 4 1220 behandelt 
hat. heißt in dem bei Land 

(Anecdota Syriaca2 12, 12 ff.) gedruckten 
Stücke der Mann, der bei Labbc (Con- 
cilia 5 108 254 267) Zoopä; und Zaa- 
gäg geschrieben wird. 

**) Durch das übereinstimmende 
Zeugnis von EWLane und RLepsius (les 
metaux dans les inscriptions ögyptiennes, 
traduit par Berend 4) steht fest, daß 
j*j [von den Negern am blauen Nile 
und von arabischen Schriftstellern] für 


native gold , in the form of dost or of 
nuggets verwendet wird, wahrend nach 
Lane _j>J> eigentlich nur das bearbei- 
tete Gold heißt. Auch Silber kann ^ 
sein, das bearbeitet iüa» genannt wird. 
Dieser Sprachgebrauch liegt nicht vor 
in am m Deut. 1, 1 [nicht = yi]: 
denn dort ist offenbar nicht von einer 
Stelle wo Goldschmiede wohnen , die 
Rede, sondern von einem Orte, an dem 
man Gold findet. Da "OB = ^=>1 ara- 
bisch J lautet, kann yß nicht zu ''30 
gehören : auch wird Niemandem, der na- 
tive gold gesehen hat, je einfallen, es 
als lirurh zu bezeichnen. Ich halte 
für ein afrikanisches Wort, das 
den Artikel + enthalt. Das hierogly- 
phische Zeichen für Gold ist nach Ro- 
sellini bei Lepsius aaO 3 le linge re- 
plie , aux deux bouts tombants, dans 
lequel on lave les grains d'or. Mir 
scheint 3m, falls es ein altes Wort ist 
(die Aethiopier kennen es nicht), bei 
den Semiten das native gold bedeutet 
zu haben , das bei den Chamiten ^*5 
hieß. Etymologen werden davon auszu- 
gehn haben , daß Fundgold früher be- 


I 


5 
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ti. i. 1889 


Das n*)*3 des Als wird heute genannt» w’ie meines 1 

Wissens zuerst KvRaumer erkannt hat: es liegt südlich vom toten 

Meere. ist Verkleinerungsform, weil unbedeutend ge- 

• « • 1 # 1 t 

worden ist: ijM in Auranitis wird von Yäqdt 1 654 4 ff. besprochen. 
htss ist falsch punktiert: es sollte htq heißen*), das auch in dieser 5 
Gestalt Femininum wäre. Boooq ist eine weit ältere Gestalt als 
und msa.**) Neben Boooq steht Boouiq: so Eusebius OS* 247 6o aus 
Isaias 63 i. Für mich handelt es sich jetzt darum , he bet onte 
seeing [danach: he saw mit zusammenzubringen: ich verweise 

aber vorläufig nur auf ßvQoa und die Sage von der Gründung Car- 10 
thagos, so wie auf Mittel etwas zu erkennen. 

lieber "Wt EKautzsch in seinem und ASocins Buche über die 
Aechtheit der moabitischen Alterthümer 71 — 77, aus dessen besonnener 
Auseinandersetzung für mich nichts hcrausspringt. Jedenfalls lehrt 
das y von <PoyoQ, daß der Name noch zur Zeit @s mit £ gesprochen 15 
wurde, und © aus dem Leben bekannt war. Wie es neben Boooq 
ein BoatoQ, neben Io&öq ein IoBuSq gibt, so gibt cs neben 4>oyoQ 
ein 4>oyu>Q: siehe die Register meiner (-)nomastica. 

Und dieser Umstand verstattet mir wohl, auch noch an"! und 
iibb - ! her zu setzen, für das ich Pooß Poo/iwB nicht kenne, sondern 20 
nur Pouiß PotoßuiB OS’ 280 82 280 75 : Poöß Pooßai würde zu Poßoafi 
(für Pooßaju) genauer passen : allein ahn ist doch nichts Anderes als 


kannt war als Grubengold. Da aber 
an» und ow* als Satz nicht mehr vor- 
handen sind, wird der Etymologe auch 
nicht deuten : denn ob der Satz 
im Aramaischen und Hebräischen 
dasselbe wie im Arabischen ausgesagt 
hat, weih er nicht, da die Satze •»<*; 
am gar nicht mehr vorhanden sind. 

*) So ist spht falsch zu ge- 


1 macht: *jt+joo - 7 - .a.wt, Semitica 1 25. 
So falsch rlTT, da doch G-gJ ein 
langes ü auf dem ersten Huchstaben hat. 

**) Ueber äXaßaorQos Oblau, ZDMG 
5 25 528 ff. Ueber die Deutung Boaäg 
oop£ OS 1 225,48 und Booög adg£ ebenda 
214, 78 wage ich noch nicht mich zu 
äußern. 
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t rahöb. warum sollte nicht arn zu ann = Pouiß werden dürfen? Nichts 
spricht mir mehr für den Werth dieser Namen als der Wechsel 
zwischen oo und ovo. n’ffllK Josue 15 7 erscheint als Adm/iutift bei 
Eusebius OS* 239 * 9 : ® erhält also sogar vor einem Doppelkonso- 
5 nanten das ihm geläufige : wie sollten wir dazu kommen 

Pooß aus — :iT ? Pouiß (wo der auslautende Vokal als solcher 
schon längere Zeit verschwunden, aber durch Längung des betonten 
vorletzten ersetzt ist) als etwas Anderes denn als wirkliche Ueber- 
lieferung anzusehen? Zumal die Beispiele zahlreich sind. Hier 
10 könnte nur eine ganz genaue Wissenschaft über <3 helfen, die zu 
erwerben mir von denen unmöglich gemacht worden ist, die mir, 
und durch mich Anderen, zu ihr zu helfen verpflichtet waren. 

O * > Ö i ) 

stranger. upper arm (front the elbow to the shoul- 


• »t 

derblade), neck. Usw. 

15 C2E — Zixuia *), herkömmlich proparoxytonou wie .JTodo^»« /o- 

poQpa Böaofia. In der That konnte der Vokal der ersten Sylbe sich 

nur darum halten, weil er betont war. 

•, o » o 

Jul prolific. tut armpit. Jul camel (4 5 4). j*»- yellowness that 

mingles with the whiteness of the teeth. wer einen Hetrathsan- 

0 * * 

20 trag vorträgt. ein Weib, dem ein Heiruthsantrug gemacht wird. 

Jene Eigennamen haben mich zu der Entdeckung geführt, 
daß in bestimmten Fällen (beide Vokale der Form sind ja mehr- 
deutig) ein fufiljaj, 5?® (in dem Ein Vokal mehrdeutig ist) ein lifl[a] 

vertritt. Da nämlich ein Grund für die Thatsache zu suchen ist, daß 
25 neben "wo ein ho, neben rnri ein -*3 = tta steht, darf man wohl 
den Versuch machen, HO für das Oxytonon bi lr, 0*0 Amos 4 10 für 
das oxytonon bu‘üs anzusehen, während j** die paroxytona bl*ir 


*) nSn Kiülx -U, NUißia 

haben Seitenstücke im Assyrischen : ob 


das cyprische xißieii: hergehört, weih 
ich nicht. 

8 
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birus waren: ita* = 183 = "TO wird richtig mit »jj* verglichen, 1 

<■ 

wenn man nur festhält, daß ita* bu ür, > biiurat ist.*) 

Der von mir gemachte Schluß scheint mir darum besonders 
bündig, weil neben den oben 52 »i ff. aufgczählten Eigennamen andere 
derselben Bildung W» hergehn, in denen ® als ersten Vokal t gibt. 5 
Ich nenne Setup = ita, £npu>y und Msiov in W* ^ta und tSptb b?3. Jene 
o-o o-o) müssen auf Ucberlieferung beruhen, nicht auf einer Theorie, 
da eine Theorie auch auf ita iss pro angewendet worden wäre , die 
sich von ita the äußerlich nicht unterscheiden. 

So erklären sich ZJj olf Wolf (das HX-fl Dillmann WB 10 
1050 Huaene * *) könnte noch ze eb gelesen werden), ein ^ ***): a» 

9 fr S - ' . 

ofo Schmers (arabisch nur v® '- aber schmerzbewegt, dessen Stei- 
gerungsform xanidwoe ) : Felsen, dem 5? entspricht. Bqgvms 

ist ni83, wie FBcnary irgendwo in den Jahrbüchern für wissenschaft- 
liche Kritik, nach einer Münze erkannt hat : UL» ist Kqifän. Das heißt : 1 5 
i ist in diesen Bildungen schon in älterer Zeit so gelängt worden, wie 
es zu Tiberias in späterer Zeit in sehr vielen Fällen gelängt wurde. 

183 Btjp-, wie bep = Jj'S mit ij erscheint. 

Heber «n <*.} <*} habe ich schon in den Symmicta l 1 13 u ff. 
das Nöthige gesagt. Iran beweist, daß mrän (. wie in Ktj^äs Bq- 20 
puros) in Palaestina nicht nothwendig fremd ist. Aber Paats Regn. 


*) Aber 'l/ ist Denominativ, da t 
HO und 183 zeigen, daB die Wurzel 
•nq und im ist, da 183 er brachte an 
das Licht bedeutet, was doch nur von 

Linguisten niedersten Ranges von 183 5 

er machte einen Brunnen hergeleitet 
werden kann. Die Quellen treten im 
klilftereicben Kalkgebirge Palaestinas, 
weil das Wasser stets den tiefsten leeren 
Raum aufsucht, überwiegend in einer 10 


Höhle oder aus einer Höhle hervor, da- 
her 183 = ii3 neben 183 steht. 

**) Anlage 3, zu 14, 7. 

***) jjj'jllt Elias aus Nisibis 

16, ö — Praetermissa 42, 64 (Anlage 3 
zu 14 , 7) setze ich nur an den Rand, 
da wegen des — inir wie ein Lehn- 
wort vorkommt. Freilich 0*1 auch lob 
39, 9 10. 
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1 ß 15 3 * (Aquila Symmachus fj äxga) Eusebius OS’ 281 20 (Hieronymus 
178 3 Roos) dürfte rathen, in Palaestina ru s als die eigentlich gel- 
tende Form anzusetzen. t) stimmt allerdings zu Pwg Bb gegen 

Pouis A, und Pauls Roos will ich darum gerne als unsicher ansehen. 

5 C. Qatül, qatil, qatdl. 

4t* 4 und 4*« müssen, falls man die Längung des anderen 
Vokals als absichtlich ansieht, als Verstärkungen von 4*i und 4*$ 
aufgefaßt werden : wäre die Längung nur dem Accente zu danken, 
so wären o*" 4* 1 * 4 ohne Weiteres = Jjö 4* >*. 

1 0 iji jjüül (5 jJb er 4l£» Sfi Harirl in Sacys Anthologie 

487 : das spricht für die erste Alternative. und ist nach 

dem Sprachgefühle der Araber jemand, dem geduldig und dankbar 
zu sein in der Natur liegt: jjl 'S mit starkem Gedächtnisse begabt, 
VjjJ' verlogen, ^ ernsthaft-, d**?- schön, geh* wissend, edel. 

15 Es empfiehlt sich, zuerst solche 4 t* 4 und j** 4 zu behandeln, 

die von deutlich intransitiven Verbis herstammen: nur bei solchen 
ist klar, daß wir es nicht mit Participien von l’assivis zu thun haben. 
Daß 4** 4 zu 4*i gehören kann, indem j-* 4 zu 4*i geworden ist, 
habe ich 25 10 ff. 41 1 ff. gesagt: ich behandele hier ohne Weiteres 
20 die Formen als gleich werthig. 

Ayovg "W Mittheilungen 3 31, Agovi bwn, Bagovy >P^, 
ZaßovS TOT, Xaovk bitte sicheren die Aussprache: wohl nicht bloß 
für die Participia Passivi. Denn von TOJ *) abgesehen , scheint 
bitte kaum den Geforderten, Erbetenen zu bedeuten, wenn schon 
25 ILh». XiÄäg ihm zur Seite steht: mindestens ist erlaubt, bitte als 
4jy» = 4-"-~ Koran 93 10 zu fassen: freilich nicht als den seeker of 

*) Man Überlege ob das einen Zug- vogel bedeuten könne, von = JCb. 

8 * 
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knowlcdge, sondern nach Regn. a 9, meinethalben auch als 5K® 1 

Deuteron. 18 u oder ai*a bKÜ Parall. « 10 13 , trotz liegn. u 283 : 

der Krmig, der den Samuel um die Eselinnen fragte, endete mit der 

3'ä nbsa in “SR T?. Doch das sind Scherze. 

Gagovdtjvoi : letzteres belegt HEstienne unter ©«uoi/d«. 5 

■np^ Isaius 30 14 (erst «Sij! = *ool ist transitiv) = Harirf 

Durra 19 14 Holz das in toller Gluth steht. Ich weiß, daß die Araber 
• - - * - % 

selbst -Vj wie £y!j als Infinitiv ansehen (I.umsden 

218), als welcher bei Sibawaihi auch das 62 14 genannte J**» gilt. 

■m* = Dillmann WB 36. feb (mit n:b?) er gewöhnt 10 

sieh an ... . 

•voo trunken Isaias it n = = hfl'C Dillmann WB 379. 

Hierher ziehe ich trtat (das einem viyl entsprechen würde) in 
der Wendung der Bedeutung, die in weichliches d. h. stum- 
pfes Schwert vorliegt. 15 

p-rra silß Psalm 19 n, oben 30 15 . 
pvo? tief — oben 3 1 4 . 

S’SS = zu oben 31 7 . 
or\j listig, oben 31 11 . 

Und, wenn man sich auf 33 s verlassen will, rrtoa zuversichtlich : falls 20 

mau mag, auch " 1 , 3) — jyf'h oben 59 13 . 

quick: von he was active in his vcork. 

oj*<4> — feeble : von was nach meiner Ueberzeugung 

am besten er knickte zusammen (Berlinisch : er klappte zusammen wie 

ein Taschenmesser) übersetzt wird, *_**•» = Jasj Semitica 1 23. 25 

= jui possessing the qualities called o.£> : von sjji. 

victorious : von Jub. 

* . - » * 
leicht zürnend von 

Ohne Widerrede zu fafila-Satzeu gehören folgende »Substantiva : 
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1 l'V L ^j- — 30 3 würde hebräisch lauten: der zweite 

Vokal ist auch durch gJUOX*) sicher. iy>jZ fehlt mir, >kcua~ ist in 
k n«,. ZanaSox vorhanden. **) Dioscorides ß 1 40 in Codex V Xd- 
Ttaüov . . . Piuuaioi bovftlxovXa, fcovut!; dxovrov e, gov/ttg . . . 'Aifgol auov- 
5 Uit : in Codex N Xdna&ov, ol di d^ailda . . . ‘Aygoi dfuwZtyagdip. ***) 
Vielleicht f) ist uuovuu in auovttp (T in ’£) zu ändern, ganz wie ich 
das bei Hesychius überlieferte jnrnfweff) in xanfas — xtmaßts = k-^o 
— I lalul [, j — geändert habe, ragatp halte ich für den ge- 

meinsamen Namen aller gerbstoffhaltigen Gewächse: daß alle Po- 
lo lvgoneen Gerbstoff führen, sagen mir GBertholdt und BTollens. fff) 
Wie ttftovZt yagatf zu deuten ist, weiß ich nicht — es gibt meh- 


*) ptqojuoTi belegt. APeyron 354 1 
aus Zoegas Katalog 056 f, 1], wo der Ge- 
gensatz zwischen gAocr süß und j«« 
das gsiox genügend bestimmt, ££**•* 
ist das gewöhnliche Wort für <5£o?. 
Beiläufig bemerke ich , daß mir das 
nordaegyptische mit j'Aoi zu p« 
besser zu stinnuen scheint, als das süd- 
aegyptische mit o'Aorr : aus der Gleichung 
= ^7 folgt mir, daß auch 
semitisch ist: aber liegt 

uns nicht mehr vor. 

*•) Hoffmanns BA 3926 schreibt 
i k aber PSmith 1306 kennt 

nur einen Halbvokal hei H CT . Praeter- 
missa 50, 35 = Elias § 22, 6. 

***) OBlau ZDMG 27 522 hat we- 
nigstens die Wurzel fen erkannt, ILoew 
402 ff. sieht nicht viel weiter als Blau. 

t) Sicher bin ich nicht, da •pt 
(allerdings 0 bw, nicht’ 0 Ua) Tävt$ *»n« 
einander entsprechen : aber XaxQajua 
Tirai zu gegen Zcupitg } \jjb 

-\te | dessen o höchst auffällig ist] Mit- 


1 theilungen 2 26. Der Text des Dio- 
scorides liegt ganz im Argen, über 
den Werth der Handschriften C (ogoo- 
Tift) und N ( auovfcyapatp) ist wohl noch 
5 Niemand unterrichtet. 

ff) gesammelte Abhandlungen 198, 
32: armenische Studien § 1108, Mitthei- 
lungen 2 27. 

+++) IGGIediUch gibt in seinen ver- 
10 mischten physicalisch-botanisch-occono- 
mischen Abhandlungen (Halle 1765) 1 
1 ff. einen „Beytrag zur Erkenntnis 
der inländischen PHanzen, welche um 
die Eichen zu schonen, nnd fremde 
15 Materialien zu ersparen , bey denen 
Lohgerbereyen gebraucht werden kön- 
nen“: in der Liste erscheinen 20 ru- 
mex crispus *“ und rumex acetosa. Das- 
selbe lehrt GFvWehrs, über Eichen- 
2o lohesurrogate und Schnellgerberei (Han- 
nover, 1810), 105 156, allerdings nur 
nach Glcditsch. Die Kenntnis beider 
Bücher danke ich meinem Freunde 
BTollens. 
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rere Möglichkeiten — , auovu/u ist auf jeden Fall o^rnan, und für 1 

mich beweisend. Daneben fW lsaias 30 *a. 

- - • -- 

j hat außer J-«, auch zum Infinitive , war mithin ur- 

. # • 
sprünglich d— j. d—j he was easy in pace , Uhlands gieng seines 

• » 6 «* 

W eges Schritt vor Schritt : datier J— y, a deliberate or leisurely manner 5 
of acting or behaving. Dazu nach Ibn al-Anbärf [f 328] one whv 
carries on bg consecutive progressions the relation of the tidings of him 
who has sent him. 

i>eys he was broad or wide mit (jojy» road Hamäsa 346 u. 

Lumsden 301 ff.: I shall observe, that besides the regulär 10 
form of the passive participle, there are also certain irregulär forms 
of that noun, applicable to the examplcs in which they occur, by 
the arbitrary authority of general usage. Examplcs: slain . . . 

• » ® t. 1 9 .. 

d»-d accepted . . . sacrificed . . . u“" a k*f fallen from the tree. 
Jedermann fühlt, daß tjaii nach 50 ioff. erklärt werden müsse: 15 

und d*^ sehe ich als Bildungen falscher Analogie an, die das aus 
fafila- und fafla- Sätzen entstandene fafil fafl auf faäla-Sätze über- 
tragen hat. Man muß nur festhalten, daß das Passivum der alten semi- 
tischen Sprachen niemals neben sich die Nennung der Person duldet, 
durch die das Leiden verursacht worden ist: jedes näHoa ist für die 20 
Semiten unsagbaren Ursprungs. Griechische Passivsätze, die den 
Urheber des Leidens nennen, werden von gut schreibenden semiti- 
schen Uebersetzern in Activsätze verwandelt. Wenn die Beiruter 
Protestanten Mattliaeus 5 13 xcnanattiaSat vno n öv ävliQuinutv 

^ übersetzen, so schreiben die Beiruter Jesuiten (ihre herr- 25 
liehe Bibel danke ich der Güte meines Freundes 1-EBollig, S. 1) wohl 
wissend was sie thun, u-UJS Darum kann ein für uns nur 

als Leiden auffaßbarer Zustand von den Semiten durch ein jli 
[oben 25«] ausgedrückt werden, rnq ist wer ohne Rücksicht 
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1 auf den Anfang seines Totseins als tot bezeichnet werden soll, 
bicp heißt derselbe, wann man angeben will, daß der Tote 

in absehbarer Zeit vom I -eben zum Tode gekommen ist. = 

3*0® gehört zu einem durch rase (sJUi] erwiesenen 33® 

5 auf das zuerst (330% 33® und iTTlfl Dillmann WB 3 80) 33® folgte, 
um endlich dem gemeinen 33® Platz zu machen. Ein 3^0 ist 
ein wagerecht, als gerade Linie, Gelagerter: passend so, von einem 
muaUI Jjü, da der Mensch sich selbst lagert, da niederstrftmendes 
Wasser, wann reichlich genug vorhanden, von selbst eine Ebene 
10 bildet, und es ohne Werth ist, die natura rerum ausdrücklich als 
die Veranlassene dieser Tliatsachen anzugeben, nachmals aber auch 
da angewandt, wo den Urheber der Lagerung zu nennen erwünscht 
scheint, ich halte also das sogenannte Participium Passivi für iden- 
tisch mit Formen wie w» , der Vertiefung von n*r aus für 
15 identisch mit (j-s*. der Vertiefung des an die Stelle von getre- 
tenen Wer zu überlegen versteht, warum tr'Vc mehr ist als 

rrxra, wird auch wissen , warum die einfache Steigerung eines 
den Semiten eine Form liefern konnte, die unser Participium Pas- 
sivi allenfalls vertreten darf. 

20 Wenn Lumsden accepted als ein irregulär form of the 

• Ö »» 
passive partieiple aufführt, so hat er übersehen, daß Sy** als Parti- 

cipium Passivi im Arabischen nicht selten ist. Ich zähle Beispiele 

auf, an deren Beweiskraft zu zweifeln mir unmöglich scheint. 

1 von einem Schafe »et apart tu be eateu. j geschoren und 
25 Sjjjp- geschorenes Schaf — (auch T3 vom Scheren der Schafe ge- 
braucht) © Cant. 4i 6s, und that is milked, frighte- 

ned , von einem Wege ridden upon , sucked , e ^ en noch 

trinkbar, fysuo eben eßbar (weder zu mager noch zu feist), vyn* von 
w-a* he tied a she-camel that will not gield her milk, unless her tighs be 
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bound with a cord, i üyS von Kamelen mit dem Sattel w>ä» versehen , 1 

ü»jlu cm äoA" condita, von einer Kamelin die Milch nur hergebend 
wann sie mit den Fingern in der Nase gekitzelt wird, 

Falls die starke Behaarung eines Thiores nicht gestattet zu 
sehen, ob dasselbe fett oder mager ist, so überzeugt man sich durch 5 
Betastung. Von he grasped. he feit, <äj* he rubbed . j+£ he 

feit, stammen Ojjuo jy*£. Hat man lediglich eine Meinung 

als Grundlage seines Urtheils über den Fütteruugsstand des Thieres, 
so heißt das Thier oder eiyizl. Alle diese sind Farticipia 

Passivi wie '’OR: es gibt viele Seitcnstücke zu ihnen. 10 

Auf Wörter zweifelhafter Deutung wie Qyds braucht man sich 
zum Beweise meines Satzes nicht einzulassen: If&i = ]ts Tjr. 

Auch im Syrischen gibt es als Participium Passivi. 

\o4a Jj-s Cor. o 7 34 [oben 37'?] Femininum Üjia lloKs» nb»ro. 

Daneben J>*^. BaüovA OS* 249 34 = Bathal 139 6 = bsna Iosue 19 4. 15 

* r 

lao4} BA 3227 = dem von Isaias 21 15 in anderem Sinne 
gebrauchten nsvn. 

Speise, das was gegessen wird, BA 4287. Oben 63 28. 
4aü Kleid BA 5093 2= gehört nicht hierher: es 

es scheint mir u»hJ. und sein *1 fehlerhaft. 20 

Jittuoo = ntn:c gehaßte = Neben frau, im Deuteronomium 21 15 ff. 
das was sonst rns iya heißt. Mittheilungen 1 125 ff.: »» . «« — ent- 
spricht weder der Form noch dem Sinne nach. *) 

*) Besonderes Interesse gewahrt 1 = arubä sagenden Nabatäem entlehn- 

jbop. (mit dem Artikel iKaoti.) = tes Fremdwort: lbn Duraid istiqäq 

jujjb : welches nicht in diesen Zusam- 89, 4 : Gawftliqf 107,8: Hariri Maqämät * 
menhang gehört. Ich halte mich ver- 340,3 und dazu SdeSacy: SFrftnkel 
bunden , die Vokabel zu erklären , da ä Lehnwörter 277. Das angeblich na- 
die Erklärung manches Interessante zu bat&ische U20II Gawäliqis erklärt ESa- 
sagen nöthigen wird. Die Araber be- chau 48 aus dem Persischen jüjöII. 
hanpten , das Wort sei ein von den hd Die Araber haben den vollen Vokal der 
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1 Ich habe 61 i K o«» > als eine hier cinxustellende Bildung auf- 

geführt: andere Beispiele zu geben ist schwer.*) Alle Infinitive 
(unten) fallen fort, vielleicht gehören hierher : 

BA 3660 Hochzeitsgast, Brautführer. 

5 Auf Hof** Braut (BA 3668) (zu = Li— gehörig) machte 

mich während der Vorlesung mein Schüler ARahlfs aufmerksam. 

»aju BA 4890 = (dies im Codex ohne Punkt) Balken. 

auch der Balken , den man als Steg über den Fluß legt. 

Ich kann mich dem Eindrücke nicht verschließen . daß die 


ersten Sylbe erhalten: die Armenier 1 
besitzen n L ppu>ß. b Mattbneus 27». 

||. {.pu.ß beweist, daß (kaova- — 
jtrarv? wie (b>. .«,«•» Muß ~~ U-jvo. » 
und k.'-anw, wie Kohle 5 

, aufzufassen ist, das heißt, daß 

die Urform na'7 gelautet hat. Damit 
ist erwiesen I, daß die Juden Iteeht 
haben, wenn sie stro"” = rvaiyn er- 
klären, II, daß 31? = yj= gerb von 10 
einem fafila stammt, III, daß mppmß 
in sehr alter Zeit nach Armenien ge- 
kommen ist, allerdings (wegen ß) erst 
als die rtmo angefangen hatten, nach 
Vokalen eine andere Aussprache zu 15 
haben als nach Consnnanten , erst, als 
die Juden die in 0 noch vorhandene 
Scheidung von £ und t verloren hatten, 

IV, daß isfjc. usw. in diesem Kapitel 
nur in einer Anmerkung Platz finden darf. 20 
*) o und ö halte Ich für verschie- 
den, obwohl durch diesen Glauben ge- 
legentlich Schwierigkeiten entstehen. 

BA 4226 wird neben (= 

also für bahär] bezeugt: ©” be- 25 
stütigt Deut. 28, 27 Regn. a 5, 6 9 12 
6,4 11 17 das wie auf 


ein bahura hinweist. Aber bil- 
det mit Artikel b»*o^, sollte 

folglich bilden. Die Untersu- 

chung wird erschwert Einmal durch die 
SparlichkeitderQuellen(dieandere Hälfte 
des BA fehlt uns), andererseits durch die 
Unzuverlässigkeit der Urkunden. Der 
Storch (sagen wir einmal so) heißt BA 
3762 ©“ Levit. 11,17 Iercm.8, 7 Zach. 
5,9 latakw, aber©' Deut. 14, 16 Psalm 
104, 17 lala*,. Weil also nicht fest- 
steht, ob ein fufil |K.<xa oder 
bildet, kann ich nicht sagen , ob lllox 
©• Genes. 17, 14 auf ein gurul zurück- 
geht (wie es doch scheint), und darum 
ist oben 35, 3 '^.o^s. neben garul ge- 
setzt. aou> hat bei PSmith 1365 kei- 
nen Punkt, in BA und ©" fehlt es ; 
folglich kann ich nur vermuthen, daß 
ein 54, 25 entsprechendes oöu* 

= harub anzunehmen , ich kann nur 
vermuthen, daß jlicük. richtig, und nach 
ihm JLataj* berzustcllen sei, weil fu 
von fufil eine offene, fil desselben Wor- 
tes eine geschlossene Sylbe ist, und 
darum gu-rüi = , gürulä = 

Ut&i. sachgemäß erscheint. 

9 


Digitized by Google 



6G 

Form Jyü den Arabern so gefallen bat, daß sie dieselbe nicht allein 1 
zur Bildung der Participia Passivi, wie ich deren so eben eine An- 
zahl vorgelegt habe, sondern auch zur Bezeichnung besonders in- 
tensiv hervortretender Eigenschaften da verwendet haben, wo kein 
den Anlaß zu einem gab. Ich greife aus Tafilibfs tiqh 5 

alluoat 181 ff. Windnamen heraus, die sind. Südwind, 

jiy» heißer Wind , klagender Wind, Westwind, -sßt 

schneller Wind, der auf dem Sande, über welchen er hinfährt, einen 

Streifen (Weg, = XTi) zurtlcklüßt, giftig heißer Wind, 

alles niederbrechender Wind. Mag inan bei einzelnen der diesen V'o- 10 
kabeln zu Grunde liegenden Sätzen die Form fafila wahrschein- 

lich machen können, andere sind wohl nie etwas anderes als fu&la 
gewesen , und etwa gjyS ist von ~jC> als Jy»i gebildet , weil es sich 
darum handelte, eine zu bezeichnen. 

Zu Jjjti glaube ich schließlich auch diejenigen Jyu stellen zu 15 

• t» 

müssen, die sich als Abkömmlinge des mit d-** nach 8 *5 52 15 gleichwer- 

thigen auffassen lassen : als identisch mit solchem sehe ich 

die dyüi an. vou welchen HAIlumaker in den Orientalia 1 22 ff. Bei- 

spiele beigebracht hat. Man hat wann es wirkliches Substantivum 

* 

war, darum umgeformt, weil Jy»* «ehr häutig als Infinitiv gebraucht 20 

9 >•> . 6 »* 

wurde. und Aehuliches wäre 

wyrfl Streaming : nicht von (denn das ist transitiv, also De- 
nominalc), sondern von einem verloren w-*-*-* er fließt. 

und ang compang , nicht von , denn das ist 

transitiv. Bekannt durch uS-y» und (ASprengcr, Leben und 25 

Lehre des Mohammad 2 131). 
djy>l und snare. 

4 1 t 

a young one that has dried up in the belly of its mother. 
o,Oc>i furrow. 
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1 taking pleasure , Lumsden 220 s», aber nach Lane quickness , 

mit dem Plural [xtjt, steht für belegt von Hamaker 22 ff. 

^^*—1 week. J^a© hat CPO© Daniel 9 25 und r^' 2 B Exod. 31 22 
Deut. 16 9 , so wie Num. 2826 na'rtpa©, aber als Verbindungsformen 
5 riyae Ierem. 5 24 Ezech. 45 21 und ”30 Gen. 29 27 , als Dual Lev. 12 s 
0'?a©. Das arabische y*—' beweist, daß ^3© /vgl. J’an tr©nj i n der 
ersten Sylbe einen veränderlichen Vokal hat: folglich ist ErTDO und 
was ihm gleich steht, ein Fehler für ©'J^a© [mit o], 

9 

Was £«>-«' bedeutet, wolle man aus Freytag lernen: da die 
10 [flinken?] Finger schöner Frauen mit dem Wurme £ 5 -»! verglichen 
werden, dürfte dieser Wurm wirklich weiß sein, und einen rothen Kopf 
haben (die Nägel der Frauen sind durch Hinnd roth gefarbtj. Das 
Wort ist wichtig, weil die Wurzel ohne Frage ein faflla ist. 

yjjC-S extending towards the earth vom Blitze, swift vom Pferde 
15 [»ein Regenstrom aus Felsenrissen»?]. Nebenform des oben 63 3 
erklärten . 

sytyL») row, road : iü^LJ ein nicht näher beschriebenes Spiel. 

<1 1 

i Etwas das belacht wird. 

* «•» 

Lied. 

20 i»* 1 ' die Schlafstelle des Vogels QaOä, natürlich von uast, für 

das Freytag Hamäsa 82 [ 29 ] citiert. Etwas das gesucht werden muß. 

** 5 *^ Spiel. 

ardor equi in cursu suo. = c?\gcua»q Zoega, 

Catalog 367 r 2o 557 r 33, Dampf. 

»1 

25 isoy*\ sincerum et fidele momtum. 

»Ls-jJut IVitzworl, deutlich zu gX* gehörig. 

*1 1 *» 9 «1 S « 

Jdüd zart. 

■ fr) ", t ( .# 

*£««1 (Plural qUI und ^Ut) res optata. 

Wenn Lumsden 30 t d-oi slam als irregulär form of the pas- 

9 * 
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si ve participle anführt, so hat er auch in diesem Falle den That- 1 
bestand nicht genau übersehen, ist = ^ ist und 

diesen zweien entsprechen sehr viele andere, so daß die Gleichung 
J-uO = durchaus erlaubt scheint. 

Der Raum gestattet nicht, alle (etwa 200) mir aus dem land- 5 
läufigen Arabisch bekannten Beispiele davon anzuführen, daß 
zu gehören kann : ich begnüge mich mit vieren , die nicht nur 
für die Grammatik interessant sind. 

it was soft , K3ljl und softness : soft, not rugged. 

!&j! ist natürlich . das von «n* stammt, also mit yjl =10 

(Plural D'«») von oa« = yöi wozu «•!? und kif) trotz Genesis 
2 23 nichts zu schaffen hat. Weib, aber auch (im Duale yUii') 

Hode: GBruno. opere italianc 70 '31 meines Neudrucks. 

y~ji he was sociable , das Gegentheil von (ECastle. Lane, 

9 ~ . ... • - 
Wetzstein). yö' ist der Infinitiv eines aus yjl verderbten zu 15 

O . * 

diesem umgänglich, dann Freund. Wenn sowohl die rechte 
als die linke Seite eines geführten Thieres (Pferdes, Kamels, Och- 
sen} bedeutet, so erklärt sich dies daraus, daß es diejenige Seite ist, 
an welcher der y~>t = th* geht, die rechte, falls dieser rechts, die 
linke, falls dieser links geht. IG Wetzstein hat zu y-j! auch ra* 20 
Feuer gestellt, das K— *il und ü-yJU heiße — als cheerful companion 
oder checrer by its presence (Lane). Ueber nsrs = siche das 

andere Buch. 

& er wurzelte, xJU>i : unbeweglich unbewegliches Eigen- 

thum 1 = V 9 ** (dem Gegensätze des Nomaden), demjenigen der sagen 25 
darf obyb ea* ba Psalm 30 7 . — j-*j. 

hat im Arabischen die ursprüngliche Bedeutung einge- 
büßt, die in 'ho Ioel 2 10 und 0 ®*? Isaias 343 , wie in "'icri an 
Kxod. 7 18 und "rrn na orhaan Exod. 5 21 erhalten ist. Gegensatz 
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( ^ 

1 na: v-;lb [% y] t/ u>«w esteemed pleasing in taste or in odour : ««*- 

i- * 

/*m*. Zu dann <j~yu vehement , courageous [42 4 ]. [Lagarde 

zu Proverb. 6 »]. 

«M. 4 , ° ° . .. f. , 

w ie zu Jytä A**s wird , so sollte Jjö zu JUi werden 

5 können : natürlich nicht das als Infinitiv zu A*i gehörende, sondern 
»•+ « -- ' 
das aus Jjo entstandene Jju. Doch wage ich nicht mit Bestimmtheit 

solches J'-aü aufzustellen. 

Denn der Weg zu Substantivis jUi müßte über Adiectiva JU4 
- — ° 

gehn, und zu gehörige Adiectiva JU4 kenne ich nicht. 

. I ^ ^ ^ . • t # 

10 /e^e gehört zu tapfer zu 0 Ui>- keusch zu (Aff 

stumpf zu fff . Da nun neben ein steht, und dies 0 U, »• 
hübsch fJsvo large ( ( Jsvo), J'ji lang (,$>£ = JU»), ot j süß (o/), 

plJ edel [ff] zur Seite hat, meine ich mich verpflichtet, jene 
usw. vorläufig als Entstellungen bei Seite zu lassen. 

15 Aus dem Syrischen kann man überall da nicht viel lernen, 

wo es einen alten Vokal halbiert hat. .~A ^ und kahl. -Ssa ver- 
schlissen. verrückt. glatt können a i u auf ihren ersten Con- 
sonanten gehabt haben. Die verwandten Sprachen helfen nicht, da 
freilich j-'j scheint, das zum Substantivum geworden ist, terra in 
20 quA neque aqua neque arbores sunt, ad plantandum et serendum purus 
redditus campus. aber nrnp auf ein weist, "fta Ier. 38 n: aus 'trbz 
Ierem. 38 12 folgt ein mit identisches v ’'3 (oben 10 r ). 

ln Eine Reihe mit jenem von stammenden Adiectivum 
ordene ich Ein Substantivum: das drei verschiedene Thiere 
25 bezeichnende, zu (jß* gehörende 

Zu nennen wären: "PW = = obe 38 13 ff.: collection of 

clouds . so genannt, weil Eine Wolke die andere drags along : 
* . . ... 

vor Allen oLa- unorganisches Wesen von Jmj», weil daneben das mit 
cfc* Auge verbundene oj*»- gefroren (thränenlos) steht. Vnverständ- 
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lieh sind p«- * = Dteri = afuo.uor Agathangelus 1 54 ff. . jasa* = Dte? 1 
Specimen zu Psalm 1 a, J'jc Junges der Antilope, 'Vio = JtJü» occiput. 
fü Wort. 

fl« Herr Mittheilungen 1 102, in« = q(j! Eselin armenische 
Studien § 8 1 7 gehören nicht hierher. 5 

Ich betrete nunmehr einen unter meinen Tritten schwankenden 
Boden: wer die Wahrheit sucht, muß den Muth zu irren haben, 
und durch seinen Untergang Anderen zu weisen wagen, wo sie nicht 
wandeln dürfen. Ich habe noch von den aramäischen und 10 

von den allgemein semitischen Jjii zu sprechen, auf welche letz- 
tere ich in dem vom Infinitive handelnden Kapitel zurückkommen muß. 

ist meines Wissens eine spezifisch aramäische Bildung, 
und dürfte daher in einem das dem Aramäischen, Arabischen, He- 
bräischen gemeinsame behandelnden Aufsatze übergangen werden. 1 5 
Allein Ajjtdä ist im Arabischen reichlich vertreten, wenn auch als 
fremdartige Form, die nach der Anleitung seines Lehrers Noeldeke 
Herr SFränkel als Aramaismus bezeichnet hat: so will ich einen 
Versuch machen, sie zu verstehn. 

6 1# ^ r t # # ... 

Jh*i liefert Oy", und dies Jy*i ist einmal Participium Passivi 20 
geworden, andererseits dient es dazu, von jjo-Sutzen Adiectiva zu 
bilden, welche die gewissermaßen zur andereu Natur der sie Be- 
sitzenden gewordenen Eigenschaften bezeichnen. Oben 59 n. 

Wenn wir annähmen, eine noch lebenskräftige, aber nicht mehr 
zartfühlende Sprache habe beide Vokale eines JjO gesteigert, so 25 
wäre JmJs erklärt. 6 ist darin nicht das 33 jj vorkommende. 

O.i ß# 

zu behandeln ist darum schwer, weil im Aramäischen 
wie im Hebräischen die kurzen Vokale offener erster Sylben zu 
einem nichts über seine Herkunft aussagenden Halbvokale werden, 
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1 dev ja in der Flexion unter Umständen allerdings wieder zum vollen 
Vokale wird, aber auch in diesem Falle zu keiner Einsicht zwingt, 
weil J1 *a f lvna auch auf tifil fill fufil full zurückgehn können. Auch 
© nützt nichts , da ein iftai tfOvaÄ keinen Bescheid darüber gibt, 
5 ob a und ov kurz oder lang ist. Ich kenne '».toi [New York: 
4t.i Bar EnnivÄ 55 io Spanuth Matth. 25 i vjiäynjaig (mit Ar- 

tikel U.tol , das nur sein kann (auch in = dtj* ist o er- 

halten), also unter die Infinitive gehört. Weiter —to) kenne ich aus 

der sicher uralten Formel I sis* » —toi Num. 20 17 21 22 BB 90 3 . aber 
e -> 

10 ich habe kein daneben zu setzen. 

Dali d' mit nhs zusammenhange, ist schon oft gelehrt: wer es 
zuerst gethan hat, habe ich nicht Muße zu untersuchen. Die En- 
dung d entspricht genau dem tib (Symmicta 2 102}. ^ kann nur 

unorganisch sein, wie J in Ewald 1 § 153 r . yJS yV und objt wie 
15 erweist, daß wir es mit einem regelrecht flektierenden Nomen 
zu thun haben. Damit ist aber erwiesen, daß dl und das in nb* 
steckende d' gleichwerthig sind. "KiV Dillmann ?? 146 soll ellü 
gesprochen werden: wer beweist das? 

Ich werde also das was von d*» vielleicht hierher zu 
20 stellen wäre, unten bei dem Infinitive Vorbringen, da ich nicht ganz 
sicher bin, wie ich die F’ormen aufzufassen habe, sie aber jedenfalls 
oft Infinitive sind. 

I). Qat'l [qut'l qit'lj = qatul qatil qatal. 

25 Es wird für meine Nachfolger durch 8 22 9 12 bekannt bleiben, 

daß jeder Satz der F'orm qatula qatila qatala als qatla auftreten 
kann: es wird ebenso bekannt bleiben, daß der Vokal des zweiten 
Stammbuchstaben auf den ersten treten darf, sowohl wann der zweite 
»vokallos« wird, als wann er seinen V okal behält. 


Digitized by Google 



72 


16. i. 1889 


Für jeden, der meine oben 23 13 ff. formulierte Grundan- 1 
schaumig sich zu eigen gemacht hat, leuchtet ein, daß alle so [t t 31 ff.] 
entstandenen qat'l qut’l qit’l — man beachte den Apostroph — 
Vertreter von qatula-, qatila-, qatala-Sätzen sind. 

Hierdurch verschwinden alle nicht infinitivischen sogenannten 5 
Segolatformen endgültig aus der semitischen Grammatik. 

Es ist bekannt, daß die Verbiudungsformen TJS, S|n? zu 
*na, 31 ?, sra gehören, daß die Verbindungsformen von 1PJ, hin, "®n, 
nr- 7 , nv, pm stets fgt, Vin, -®n, irr, yae, po lauten, daß als Verbin- 
dungsformen von Tß und hpj sowohl um und - 1 ? als "pa und hpp 10 
erscheinen, daß man unter Vergleichung der drei oben genannten 
T» zu TH» zieht. Von diesen Vokabeln sind vier, ?*, irr, Ta, ^rq, 
durch e)jj, , «asS", die letztgenannte auch durch als Se- 

mitisch erwiesen: von allen anderen ist auf Umwegen, die icli jetzt 
nicht zu gehn brauche, die Gewisheit zu erwerben, daß sie semi- 15 
tische sind. Aus diesen Thatbestande folgt, daß hyn, byc, byc Ver- 
bindungsformeu von -78 sind: nichts hindert anzunehmen, daß hyc 
byij irrthümlicher Weise in irgend welcher nicht alten Zeit als 
Einzelformen vernutzt ivorden sind. Da seit 1813 durch Lumsdcn 
348 340 (der auf Grund seiner arabischen Vorlagen so lehrte) be- 20 

9 - c 3 y + o «' 

kannt ist, daß J»*» zu werden darf, hätte schon hingst Ou« 

* 9 » 

als V ertreter von * angesehen werden müssen, was dann zur rich- 
tigen Auffassung der sogenannten Segolatformen jeden hätte führen 
können , der Syrisch nicht bloß mehr oder weniger fließend las, 
sondern verstand. *) 25 


*) HEwald nennt 1831 in der gram- 1 
matica arabica t Seite 384 [im Nach- 
träge] Lumsden 348 11‘. ausdrücklich als 
die Quelle seines Wissens über die 
Gleichungen Jciai fakid = fakd fifcd 5 


fikid und Jmc ät;ud — S(d |i$d] ü<;d 
(das sind i.umsdens Beispiele), ln seiner 
hebräischen Grammatik 5 [1844] §1466 
nennt er es — in einer Anmerkung — 
unter Verweisung auf die arabischen 
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1 Wir haben von die Form ’sbB mit hartem k, also mit ge- 

schlossener ersten Sylbe , gegen Mt Axt in Mtixiotäfx — pnx’sbB, und 
gegen MciX^oi lohannes 18io, wie gegen '??b — ma-le-je. Das 
durch Isaias 1 9 4 ] erwiesene ö a A l fl * darf mit 

3 demselben Rechte als mdlik aufgefaßt werden, mit dem seit HHupfcld 
7-04 als gdbira aufgefaßt wird : Mäkixa toi' 7 / o c.x/.fu ‘ Auadovatoi 
Hesychius. Dem ekL» — eT^Afl * entspricht und würde ent- 
sprechen, wie — «ä — aps und = «•&- = ra’ =- p-flfi 
[trockenes Land : sprich yab’s] ist. Daraus folgt , daß ’^B und was 
10 ihm gleich steht, Entartung ist, und nur einen mit der über yäroin 
zu nestorianischem yaTbin fortgeschrittenen Entstellung des ursprüng- 
lichen = ydTBin = tfcjSlj gleichen Werth beanspruchen kann. 

Es ist also nicht richtig, was bisher gelehrt worden ist, daß 
im Syrischen die einsilbige Grundform qatl usw., wo keine 
15 Endung antritt, bei starker Wurzel den Voeal hinter den 

zweiten Radical wirft, z. B. für malk. 

Die Grundform hat nicht nüthig etwas zu werfen, am aller- 
wenigsten etwas was gar nicht da ist. Das e = i im ist (was 

für überlegte Menschen allein schon aus der Thatsache folgt, daß 
20 es »im Status constructus und absolutus« auftritt) der ursprüngliche 
Vokal, der zum Vorscheine kommt, so wie der Accent nicht mehr 
auf der ersten Sylbe liegt, ganz wie der ursprüngliche a von malik 
in Ift'V 'ö zum Vorscheine kommt, wann der Ton nicht auf der letzten 
Sylbe des Wortes ruht. Vergleiche '^o = qatala, = dem 

25 zu qiitalihi verderbten qdtalahu, gegen ibijp = qatalähu. 

• 

Verkürzungen der fall und fafil wahr- 1 kung — unter Verweisung auf Zamafe- 
schcinlich , daß if:B und cb? aus einer saris Mufatcal[‘] 123,7 IT. wiederholt: 
Adjectivform verkürzt seien, was er noch über Lumsden zu schweigen hielt er 
1870["J § 140a — in einer Anmer- für erlaubt. 

10 


Digitized by Gdogle 



74 


Es ist nicht richtig, was bisher gelehrt wurde, daß bei söge- 1 
nannten Segolatformen mit a und e im Syrischen 

im Status constructus und absolutus durchweg ein e eintritt. 

9 J 9 . 

Vielmehr <*sl» ist nafis. ball*), ^ *, und 

|l*a, J-oo^o. IjAi. sind eigentlich nap'sä ba.'lä kar’sä Sb’dA , mit 5 
'MB = ma-le-k£ und MtlXxos vergleichbar, Dillmann WB 

851 kann wie (oben 44 16 ) aufgefaßt werden: 133 verlangt 

ouJ". Findet sich «XJ" neben Xji" , so ist das « der zweiten Sylbe 
nur verschluckt , oben 8 * 8 . Das ist aber genau derselbe Vorgang, 
den ich so eben in usw. angenommen habe. Bei 133 kann Nie- 10 
mand zweifeln, daß es aus kabidja] entstanden ist: WGesenius [er 
zuerst?] führt im Thesaurus aus Galen Tupl X6 tl(t s •wp f*oglwx c 17 
[1 440 *6 Basel = 3 495 Kühn] an, to i t nag sei xd ßagvtatov xal 
nvxvdtaroy iwx nnXdy/ywx, und leitet aus dieser Thatsache her, daß 
schwer und Leber gleichbedeutend ist. (Auch zu 45 *6 hinzuzufügen.) 15 
Das a von o'sbia ist nicht eine »Einschiebung« , sondern das für » 
fehlerhaft schon dann und wann bei den Assyriern eingetretene an- 
dere a des malak — malik. Schon zur Zeit des Isaias nennen die 
assyrischen Inschriften einen König Idumaeas Kausmalak, wie eine 
durch EMiller**) bekannt gemachte Inschrift der älteren Ptolemäer- 20 
zeit von einem hoauuÄa/os redet, während sonst die Assyrier einen 
Malikrammu kennen. , 

Warum ein solcher Wechsel eintritt, vermag ich den kurzen 
Köpfen der heutigen Semitisten ebensowenig zu Bageu, wie ich einst 
meinen Quartanern zu sagen wußte, warum sie daxgvw dtvioiy , aber 25 
dcixgvai d(vd gtoi zu sprechen und zu schreiben hatten. 

•) Das Zeitwort Jju bafla belegt 1 ZDMG 40 174 mehrfach, 
aus dem Liederbuche 14 48, 8 lulWell- **) Mittheilungen 1 96. 

hausen Skizzen 3 171, TbNoeldeke 
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1 Ich kann auch nachweisen, daß zum Theil noch in einer für 

uns absehbaren Zeit die sogenannten Segolatformcn fall -Formen 
waren: aus ©. Es ist wahrlich nicht meine Schuld, daß ich die 
Induction vollständig anzustellen nicht in der Lage bin. Ich kann 
5 iw = radig, pe? = Eutx und f' !t = opo*) nachweisen. Man ver- 
steht was ich sage , nur falls man weiß , daß e ©s vielfach ein äl- 
teres i vertritt, wie die WcstSyrer ebenfalls e für älteres » eintreten 
lassen, ln dem den Infinitiv behandelnden Kapitel werde ich auf 
1'aS/g ’Efifx ‘Agg noch einmal ausführlich zu sprechen kommen. 

10 ta* ',38 ‘Aßiy.***) 


*) für aQte = ari$. za 1 

und rri«. 

**) Oben 45, 9. Ich kann nicht 
alle gleich zu nennenden Eigennamen 
besprechen, sondern nur einige, da, wie 5 
sich vielleicht aas dem Mitgetheilten er- 
geben wird, recht viel nöthig ist, ehe 
man sich wird sicher glauben dürfen. 

In Betreff von ha» genügt es, Eine Stelle 
za nennen , am Dilettanten zu warnen, io 
Regn. «6, 18 hast 9k©* S" =" Aßtl (be- 
merke den Accent) Symmnchus bei Pro- 
cop 2 1 , ptt GS (ohne Variante) I, beides die 
aus © geflossene arabische Uebersetzung 
(Sjjfeuo [Socin-Baedeker ’ 347 390] Hoch- 15 
Ebene: ä«ÄaJl [de Goeje BGeogr. 
laut Register] schreibt Socin-Baedeker* 

47 ü»ä). Sonst AßtXfiaovlo = 

Aßthgaahu Lucians, ’ AßilaazztCv. 

***) TT?n P«n Regn. a 4, 1 = Aßt- 20 
Vf Jfp © | aßtvvt&Q jj| — ii&og ßorjftov 
OS* 243, 15 [>= lapis adiutorii sive 
lapis auxiliator OS* 132, 20 ] = Xi&os 
ßo tjfHbv OS* 209,86 = labg |schr. 
A(&og\ ßoTj&bg fj AjOos roß ßoi jOoö OS* 25 
212, 90 = U&os ßoq&ös OS* 224, ff. 


Abin hatte eine Wurzel q* j = : 

Stein wäre das im Ackerlande hinder- 
liche: (wabnat) Schädigung, jLuI 

(ubnat) der schädigende Astknoten in 
dem zum Bogen vernutzten jungen 
Baumstamme: wahrend (ibbän) mit 
zusammen, also zur Wurzel 
238 . gehört, und (mu abban) Do- 
nominale von diesem ist, der 
oder ip? Kb3 von hinnen Genommene. 
Wie ich nachträglich sehe, hat schon 
lulWellhausen Skizzen 3 58* , das 

er aus Hamäsa 36, 19 Liederbuch 11 
32, 19 belegt, zu 338 gestellt = die 
bestimmte Zeit, in der etwas reif oder 
fällig ist, in der etwas zu geschehen hat. 
)3 Sohn lautet in Aben Ezra, Abendana 
usw. bekanntlich 128 : es timt dies 
schon in 'Aßi ci'ijp — “C38, in 'Aßtaeu- 
ld g = ebe 138. in Aßfooaj i] Regn. « 
26, 6 = ■ | C , 28. in Aßteaovt Paralipp. 
«8,4 = y’tPSJt: hier also ist nicht 
O 00 , sondern s = ss ist aa. Das ' 
in tfitpstt. 'tp38. ~:P 28 Regn. a 14, 50 
und “cos darf man vielleicht sogar 
als sehr alte Lesemutter ansehen, die 
10 * 
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ec« -L. cc» ’A<f( S. *) 123 raßlQ. **) 

noch abin (nicht aben) auszusprerhen 
lehren wollte. 

*) Aus Regn. « 17,1 werden sich 
mehrere Thatsachen lernen lassen, 
triafl ec* ÜJi soll ausgedrückt werden 
in a/peedoitfuiv A, atpiaiofiuiv ab 74 
120, tttpiadoiitv c 123, atpioduuuiu 134 
Hieronymus OS’ 132« , ttymdofitfi 44 
106, Atpeodouttfi Kusebius OS 1 243, 1 8 
(der mit Hieronymus (vgl. dessen Rand] 
stimmen müßte). Dieser Lesart stehn zwei 
andere gegenüber, eatpagg.nv 245 und 
eeeptgfiaetfi 52 92 144 236 = attptg- 
liatfi 55 64, die dann verschiedentlich 
mit einander und mit jener ersten 
llebersetzung vermischt werden, orc- 
<p<tgfiuv ist ;ajn Küste (Rand: 
vgl. j*-i) ton Wasser [^*ao belegt für 
Anfänger genügend PSmith 2080/208 1], 
eetpegfiafifi dessen hebräisches Seiten- 
stück ca TCO, in dem freilich ~xc uns 
nicht mehr im Sinne von gaa bekannt 
ist. Es ist selbstverständlich, daß Saul 
seine Sehaaren an einem wasserreichen 
Orte sich hat lagern heißen. Am alter- 
thündichsten ist ecupapuav, mit vollem 
Vokale in der ersten Sylbe und arti- 
kelloser Gestalt des Wasser bedeuten- 
den Wortes: aber aaipagtiuv fließt aus 
einem Targum. Es gab aber wirklich 
Handschriften des Originals, in denen 
D -v a tco stand : wer diese Handschriften 
einsah, sprach was er vorfand, zunächst 
ottptg fitu ft aus. Aus diesem ati pig 
fiatfi ist Bs Mpigiit/x (b itpegiuv) ver- 
derbt. 

Parall. a 11, 13 handelt von einer 
anderen Begebenheit als Regn. a 17, 1: 
man lese nur nach. Parall. a 11,13 


ns und 11? r«d(g. *••) t 

1 heißt der Schauplatz der Ileldenthat 
DTBT CE ;= (paBoäofiiv A, (paeaaoäofuv 
b, ipaaodouij BS: Lucian t olg aiggav, 
was ich nicht verstehe : Aquila Regn. a 17 1 
5 OS *243, 18 iv xigatt ztofifiiiv. Irgend 
wer kombinierte Parall. a 11, 13 mit 
Regn. n 17, 1 : so kam cci ce|» aus je- 
ner Stelle in diese hinein, und wird von 
Aa b Eusebius usw in ihr gekannt und 
10 anerkannt. Ezechiel 47,3 watet je- 
mand durch O'cxs ic . bald darauf 
durch e'3ia tb, danach durch crtrc Ta, 
schließlich muß er schwimmen : daß 
heißt, die Elnth reicht ihm anfangs 
15 nicht an die Knöchel, danach nicht an 
die Knie, wieder spater nicht an die 
Hüften. Folglich ist CCER = )m», 
dem Plurale des Femininums Im». 
Als )"« verstanden es ISF und Hie- 
20 ronvmus, aber nicht @, dessen dq piaitag 
spateres Verderbnis für atpeg ist: dies 
atptg aber beweist, wie @1 CE« aus- 
sprach. 

**) r«ßlp ttvtjg OS* 215, 88. 

25 •**) Genes. 35, 16 oder 21 erscheint 

ein Tis hrjc = irvpyos radig , den 
Aquila jrvpyos 'Aiig nennt, nahe bei 
Ierusalem, Talmuo bei Lightfoot, Opera 
2 410*. r ndtg ist sicher auch durch 
30 OS* 252, 45. Auf dies raiig geht OS’ 
215, 90 radtg xotgvtov: vgl. itvgyog 
siiiuviov Mich. 4, 8. Aus der Gleichung 
TIS radig folgt, daß TT? gadir ist: 
gain, nicht ain, ist erster Consonant, 
35 und ihn hörte [Mittheilungen 1 196 ff. 
2 77] & in diesem Falle wie in so 
vielen anderen, wahrend um das Jahr 
110 Aquila, der (was mir hier wichtig 
ist) den Vocalismus ®s beibehielt, von 
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I -nsr«^p.*) 1 m Ta/ifg.**) rnr Zage.***) TT Zantd tt 'läget. Kaßed 

9 - . 

= Tl? ^=7). !p?5 Atefttx (man erwäge die überlieferte Accentuie- 


i nichts mehr weiß. Das verlorene 
Schaf wird nach Lucas 15, 4 mühsam 
gesucht: seines Gleichen hieß tt?, wie 
dos als Pfütze zurückgebliebene Wasser 
jjjki heißt, durch Betonung der End- 
sylbe aus gadir entstanden, bei Pedro de 
Alcala 245 s 11 378* 16 426 * 12 vorlie- 
gend, von Freytag aus Labids muällaqa 1 1 
belegt. Aber auch "nalosue 12, 13 (OS 1 
254 , 27) , dessen Nisba Paralipom, a 
27, 28 vna lautet, von dem also sogar 
noch 3)i weiß, daß es = "Via ist. 

*) Iosue 10,33 OS* 254, 14 = 
159, 8 und 256, 86 = 161, 20. Auch 
Regn. y 9, 15 ff. = @ Lneians Regn. y 
5,3 = ®' Regn. y 4 Ende. Dieselbe 
Stadt heißt Regn. ß 6 , 25 OS* 256, 85 
= 161, 19 Maccab. »7, 45 /«Jijpa [Ac- 
cent?], wodurch 1T3 klar zu Tage kommt 
und weiblich rnpia Maxrjäa, 
ntHa Magrfla). ; Ji Jj', das CIGanneau 
als ita erkannt, bespricht Büdeker-Socin * 
13: TellelGezer. Den Weg von bis 

y ^- 1 Jj' = von Gabaon bis Giuera kann 
man auf jeder Karte nachmessen. 

**) Tapfp steht Genes. 10, 2 für Tea. 
Günther Wahl, HKiepert und ich sind 
unabhängig von einander auf den Ge- 
danken gekommen, in ica Cappadocien 
zu sehen, weil das Land armenisch 
Gamir-j (das % ist Endung des Plurales) 
heißt. Ich habe dann 1870 OS* 367 
D'-rca Ezechiel 27 , 1 1 in ni-ras geän- 
dert, und für Cappadocier erklärt. Ga- 
mir ist genau diejenige Form, welche 
wir als die dem rageg @s voraufge- 
hende ansetzen müssen, und die That- 


1 Sache, daß die Armenier eben das Gainir 
noch besitzen, was rageg voraussetzen 
heißt, dürfte endgültig niai für Cappa- 
docien zu halten zwingen. Vergleiche 
5 Aehnlichesübcr '17 Mittheilungen 2 367,3. 

***) Zage steht Gen. 36, 13 17 Para- 
lipom. a 1, 37 : Zaga Gen. 36, 33 38, 30 
46, 12 Num. 26, 20 los. 7, 1 18 24Ezdr. 
« 21, 24 Parail. a 1, 44 2, 4 6: Zqpa 
10 Parail. «9, 6. Bei Matth. 1, 3 schwan- 
ken die Hdss. zwischen Zage und Zaga. 
Nur Zage entspricht der Analogie des 
alten Brauchs : von Zaga bildet sich 
Zagaei = 'ml. Was rnr« — rnr 
15 und fjE bedeuten, zeigte ich in den 
deutschen Schriften 287. Zapf ist jtw 
nicht rrr, Zapa wftre ein Abstrac- 
tum. Falls derselbe Uebersetzer mr 
Zage und rnr Zapa unterschiede, hatte 
20 er zwei verschiedene Ableitungen der 
Wurzel zu differenzieren gemeint: falls 
ein Revisor Zapf in Zapa änderte, 
wünschte er das Abstractum (fast = 
rnt) herzustellen. Das alte Glossar 
25 der IIss. M in OS* 197 gibt Zeile 78 
Zaga ävaxolij, Zeile 80 Zapf üvaxoiai: 
ersteres wird wohl auf Paralipp. a 6 , 26 
gehn , letzteres auf Paralipp. a 1 , 37 : 
so mein Rand. Freilich avaxolxu muß 
30 falsch sein : OS* 207, 93 Zaget iiuepavrjg, 
OS’ 225, 75 (ein pariser Glossar, das 
ich nur in des ungenauen Martianay 
Drucke benutzen konnte) Z«pä e’xitpavr/g, 
ivaxoXij. llicronymus OS’ 39, 2 49, 14 
35 96, 13. 

f) Ezdras a 22, 20 (ich citiere 
nach meinem Lucian) nar ptr' ro" 
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rung). pOB Alaafx Genes. 1 5 a. 3M Nayfß. br; llegn. « 30 29 Pax(A 1 
OS 1 281 « 5 . Saßix OS* 210 8 22239 , meine Genesis zu 22 « 3 . trä» 
Saufs £afivs. IT® 4>a(>(s (Orientalin 2 26, deutsche Schriften 287). 
noc 4>aafx. 3’? AaÄfß. Man hüte sich vor Blendern: rc? Na<p(9 Iosue 
17 11 [und nt? Aa<ptS3ui(>} : iS"» Isa. 37 13 Patpfd (die Geschichte 5 
der neffiao muß klar erkannt sein, ehe man den Namen besprechen 
darf) = ÄQ<ftt& [OS 1 281 * 9 ]: rer Ta<j(ü. 

Finden sich Formen wie ’ban neben ■’ion, so sind sie daraus 
zu erklären , daß einst hibila hib’la neben habila hab’la gegolten 
hat-, wie von nalma [8 26 ] analoge Formen erwiesen, und noch heute 1 0 
im Umlaufe sind. 

Selbstverständlich ist, daß Lehnwörter allenfalls eine semitische 
Form annehmen, daß sie aber aus dem semitischen Wörterbuche 
nicht erklärt werden dürfen. Wenn -net- Erz von WGesenius the- 
saurus 1097 auf »ns purgavit« zurückgeführt wird, so ist das ebenso- 15 
wenig haltbar, wie des Herrn Dillmann (WB 501) Erklärung aus 
cy er schnitt , ganz abgesehen davon, daß ein oj er schnitt erst noch 
zu belegen, und nicht einzusehen ist, wie Erz vom Schneiden (oder 
Geschnittenwerden) genannt sein soll: •flC’l' ist ÄA.poT = &A.- 
pcuT * ) (jJ#',**] Die Gleichung •fH/T’ — ÄA-pOT kann aber zum 20 


’ Afiovx 'Aßid ist in rä auov xaßed 
verderbt, und dies xaßfd dann in das 
Register von M eingetragen worden: 
folglich beweist [x]aßtö daß la? ans 
äbid entstanden ist. Wer nicht, wie 
ich auch beim Hieronymus der OS ge- 
than habe , die Stellen nachweist , auf 
denen das Register von M oder Hiero- 
nymus ruht, wird leicht fehl gehn, etwa 
Kaßeä zu ins ziehen. 

*) Ueber fcs.poi -1 RLepsius, les m<$- 
taux dans les inscriptions egyptien- 


1 nes 47. 

**) Zoega catalogus 600, Anmerkung 
104. Daß -HCil"? = (kürzer 
Linse m-<.pnjin | n - j ist, 
5 erkannte Herr Dillmann WB 502: er 
hatte nur dazu sagen sollen, daß Linse 
tir u-jus und heißt, letz- 

teres = gjbLL, das selbst nicht Linse 
sondern wcdulta tenuis bedeutet: Linsen- 
10 mehl (revalentn arabica) ist das verdau- 
lichste aller Mehle. Aehnliche Entleh- 
nungen in den Mitthellungen 2 15 ff. 252. 


’v 
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1 Erweise davon dienen, daß der sechste Vokal der Aethiopier auch o 
vertreten kann: in soferne ist sie für den Grammatiker von Belang. 

Ich habe in meinen Mittheilungen 2 355 ff. von drei Arten 
neuAegyptischer Verba gesprochen, die mir den Eindruck machen 
5 [im weiteren oder engeren Sinne] semitischen Ursprungs zu sein. 
Ihrer eine ist £>tuTE&. = g<VTt& Mein Schüler Georg Steindorff 
wird was ich dort vorgetragen habe, an dem in den Hieroglyphen- 
Texten niedergelegten und darum mir unerreichbaren Bestände der 
alten Sprache prüfen: hier nur die Bemerkung, daß mir der durch 
10 den Strich ausgedrückte Halbvokal in Formen wie COTH durchaus 
zu in ■'?bia zu stimmen scheint. 

A — D. Feminina. 

Das Femininum der in A bis D besprochenen Nomina ist mit 
15 dem Femininum des Stammsatzes identisch: nur laufen in der uns 
abreichbarcn ältesten Gestalt des Hebräischen die Formen 
kitabat katibat katabat 
misikat maslkat mlsikat mislkat miskat 
katurat katürat kiiturat kutrat 
20 durcheinander. 

Auf das Emstlichste ist aber zu betonen, daß die Infinitive 
femininer Gestalt nicht in dieses Kapitel gehören. mit 

ist ein Infinitiv der Wurzel 3T, die in Arabien 4**-’ lautet, in Pa- 
laestina nach Ausweis von einst gelautet hat. Es ist nicht un- 
25 möglich, daß die Infinitive der Fonn und die eigentlichen No- 
mina wie rrana auf einander gewirkt, die Gestalt der Einen Klasse 
die der anderen Klasse beinflußt hat: von Hause aus sind sic ver- 
schied en gewesen. 

Im syrischen Verbum gilt in den dritten Personen I eminini Sin- 
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iS. i. 1889 


gu Iuris LaLa (die »Gutturale« wirken hier nicht): das -=> des LaL» 1 
ist nach den mir bekannten Angaben hart, das heißt, die Form ent- 
spricht scheinbar arabischem miskat: ich glaube freilich daß jenes <=» 
ursprünglich weich gewesen und als mis'kat neben misikat zu stellen 
ist. Daniel 5 20 steht r®pn oder nppr mit weichem B, ebenda 3 is 5 
6*3 rna? mit weichem ” , und 7 16 raip mit weichem a. Daß in 
L»Lo zu aks = katdba eine in die i- haltige Conjugation gehörige 
Form getreten, ist nicht auffälliger als daß zu rnai» ein "DK gehört, 
oder daß der Accusativ iss — . ibnnhu von den Hebräern, daß otfai. = 
»Jk** von den Syrern als Nominativ verwendet wird, oder daß bei 10 
den Lateinern spondere und spopondit neben einander stehn. 

Die Verbindungsformen gehn von einer anders betonten Form 
als die Einzelformen aus : fW ?3 setzt bahimät, rnjro hingegen blhimat 
voraus, nenn ist wie nrn aufzufassen [1 1 8 ff.], aus einem hamisat 
figülat banidat : bleibt im Syrischen gegen die sonst gültige Regel 1 5 
das a der ersten Sylbe, obwohl diese eine offene ist, so darf man auf 
ein h.-imis als Urform schließen: freilich erhalten sich oft-gebrauchte 
Wörter gerne auf altem Lautstande, so daß der Schluß vielleicht 
nicht schließt: bilden die Israeliten ■’irbpp sie hat mich getötet und als 
Endform ein proparoxytonon “f^Pp sie hat dich getötet , ziehen sie 20 
’nrsop in ’r-cp zusammen, so haben sie qatalät gesprochen. Hin- 
gegen wenn die Syrer wjL»Lb und dessen Parallelen mit meines 
Wissens ausnahmelos weichem anderen l sagen, so haben sie einst 
katäbat gehabt, neben dem zu misikat stehenden LaLa : wichtig 
darum, weil erhellt, daß ursprünglich dem Sinne nach verschiedene 25 
Formen in der Zeit, in der die mir bekannte Sprache sich setzte, 
neben einander als gleichbedeutend standen, und der Gebrauch ganz 
willkürlich entschied, wie sie verwendet werden sollten, tiyip 

r^n stehn auf dem Standpunkte des spätsyrischen La Ls (mit hartem 
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1 ®), aber sie beweisen, als Infinitive, nur, wenn man das oben 79 25 
Vermuthete gelten lassen will: sie haben außerdem nai? nng 1 ' ra"ip 
neben sich. Nur Vokabeln, deren dritter Stammbuchstab ein n03Ua 
ist, oder deren zweiter Stammbuchstab einen DdGds dirimens oder 
5 einen hAOdp hat, lassen eine Art Unheil darüber zu, unter welcher 
Rubrik sie für die Grammatik einzustellen sind. Wir haben röny 
als Amphitnacer von na - ;? und das unschätzbare na? - ? von n 33" 1 , aber 

O« o., 

kein Kjj* und itoj, das uns sicherte. 

Gar nicht her gehören die StXayJI ‘W-l , die WWright 1 § 246 
10 bespricht, und die ich hier ein für alle mal als besonders zu be- 
denkende Wörter ausschcide. nbn: [1‘lural ortos von dem unbeleg- 
baren für *)] hat mit nnsn nichts zu scliatfen. Der mir in- 
teressanteste unter den hebräischen Einheitsnamen ist nirra, das als 

4 .. 

SiX»-yl des angeblichen Pluralis mu-r?-a zu sprechen sein dürfte. 
I 5 Katabat (ich schreibe hier ohne Accent) liegt vor in der syri- 

schen Artikelform 'Ada/ua&ä yij nvQgä OS* 209 89 . Vielleicht auch 
in (Cant. 3 6 bah npax) und den diesem Worte entsprechenden. 

Katabat in nnra sie schreibt im Verbum: wenigstens kann ich 
nur aus der Betonung auf der drittletzten das Schwinden des schließcn- 
20 den n erklären. 

Katabat in »Lu Theil — r:n [10 1 ] = manäyat**), *'>•> Tintenfass 


*) nbtE Proverb. 6, 6 ist eine Ein- 
heitsform, wie jeder merkt, der "VW von 
rrsto. itPr von rutjic, oder von 
Vjif zu unterscheiden versteht. 

**) rnb Genesis 49, 22 steht für 
tvnb. «Li, das die Araber zur Wurzel 
« yt, stellen, als Verderbnis von £9l£ 
ansehen , von dem sie eine Verkleine- 
rungsform vjjyi bilden, ist nach Aus- 
weis von nie = 'B* eine Zusammcn- 


1 Ziehung aus I silyat, den ich 

[P"n usw.] zu der Wurzel ziehen 
möchte. Der Plural »l*£ wird die Ver- 
anlassung zur Ansetzung von und 
5 zur Bildung von gegeben haben: 

er steht zu nie wie ^.ouo«. zu px von 
(itf- acpQayis Erpen Apocal. 9,4: 
mein Schüler WRSmith marriage 213 
303): der Imperativ von lautet 
10 ibä = sih, nach Akfas bei Gauhari nur 
11 
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2 - - 

(wozu VTT) = dawdwat (woher C 5M' > ) # ). r r? — ki-» Genosse (Plural 1 

ä * " 

fto }, sL? = Han **} (woher Epiphaniensis), tv» Daumen (Plural 
in der Verbindungsform rnto und der Einzelform rn*?, deren 
aramäische Artikelform äaagitä mit weichem r (vgl. oben ddctua&a) 
uns Iosephus Arch. y 106 erhalten hat. 5 

Katabdt ist am deutlichsten in dem aus irn» zu erschließenden, 
aus rrrcK verstümmelten PO* Magd und dessen Parallelen. 

Misikat zu erkennen in und rsijP und ra"jP (= ra^Pli wo 
durch die Weichheit des 3 wie durch den DAoes des P der Halbvokal 
sicher ist. Nach diesen Beispielen, die ich nur darum anführen 10 
darf, weil ich den Infinitiv und das Verbum für (fehler- 
haft) durch einander laufend erachte, ist nuc? -=- nisemaT (gegen 

tfio&aj mit weichem t von nasätna) und npTs jioeqaT zu lesen. 

gebietet re« als amint = amin’t aufzufassen : trotz dessen 
verweist Ajuterrf****) die Vokabel vermuthlich nach Aegypten. 15 


E. Qdtal, q&til. 

Was die gewöhnlich Participium genannte Form des Verbums 


darum, weil die Araber keine aus nur 
Einem Cnnsonanten bestehende Vokabel 
( ,) haben: das » ist mithin in ui. nur 
Lesezeichen. Schafe können nicht wohl 
eine £?» erhalten : sie erhalten ihr Kenn- 
zeichen durch eine uJi. , einen Farben- 
strich. In Deut. 22, 1 und wie 
Regn. a 14, 34 erscheint noch das ur- 
sprüngliche ' 1 ®. 'uji, ist nicht jede Farbe, 
sondern nur diejenige, welche dadurch, 10 
daß sie sich von der Farbe der Umge- 
bung abhebt, markiert (Gauhari). Zu nie 
= wi&av gehört [gegen ZOMG 37 535] 
a-a. i rurra S Daniel 1 , 1 3 : j Us? 1 Prae- 
termissa 7, 37. Der Verleumder 15 


1 hebt als charakteristisch hervor, was 
charakteristisch nicht ist , er carica = 
Charge = karikiert = he colours. 
hat nur die aus Verleumder all- 

5 bekannte Bedeutung. (von einem 

gebrochenen Knochen) er wurde heil 
gehört zu Looi, und ^11 — hat 
dafür mit nichts zu schaffen. 

*) hingegen ri* Zeichen aus Awayat 
— ; vergleiche : PdeLagarde, 

armenische Studien § 24 r . 

**) falsche Verbindungsform rmn 
Paral. ß 6,3: falsche Einzelform hot 
A rnos 6, 2. 

***) Mittheilungen 1 105. 


Alt. 


I 
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1 in den mir bekannten semitischen Sprachen bedeutet, ist oben 1 8 iS 
angegeben worden. Ich muß es Liebhabern überlassen, zu ermit- 
tclcn, warum bep im Sinne der griechischen und lateinischen Gram- 
matik ein Participium nicht ist. 

5 Aus der 1 8 iS gegebenen Bestimmung wird erhellen, warum 

fafla und faöla eigentlich ein fdfil fäll nicht bilden können. Alle 
Sätze, welche über nicht durch den Willen der sie Besitzenden hcr- 
vorgerut'ene Eigenschaften aussagen, können nicht in eine Form 
treten, die ein Obiectum als nur in Einein Falle durch den Inhalt 
10 des Nomen zeugenden Satzes charakterisiert bezeichnet: denn jener 
Eine Fall würde vom Willen des Obiectums ausgehn. Ich brauche 
Niemanden zu töten, daher kann ich unter Umstünden ein hup werden: 
mein Durst hängt nicht von meinem Willen ab, so wenig wie die 
Farbe meiner Haut: darum kann ich nie *ps oder 0 "t» sein, sondern 
1 5 nur KP* oder PiK. Erst die Entartung der Sprachen verwechselt 
te} ntt mit lo} rm. 

Ich habe an die erste Stelle qdtal , nicht qdtil gesetzt, weil 
mir q&tal aus qatala leicht abzulciten scheint, während ich mir 
qdtil nicht aus qatala, sondern nur, durch Vokalschwächung, aus 
20 qdtal entstanden zu denken vermag. 

Zuerst führe ich deu Nachweis, daß fdftl wirklich als »Par- 
ticipo vorhanden ist. 

nbi kann nur gdlay sein, da n r stets vertritt, da sich 

nur aus gdlayina verstehn läßt, da wie — öj-i usw. nur für 

25 ünawdy hdnaway stehn küunen (o wäre zwischen i und d zu — ge- 
worden): — A i y usw. ist ja ein Denominale, und das Nomen, von dem 
es herstammt, kann nur 0 - 14 - gelautet habeu. 

Hirten, Aerzte, Mundschenken usw. erweisen, 

daß 14 -} kad kaA. für 04 -} <toA usw. steht. Im Hebräischen sind 

11 * 
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die V 1 ? und die »'S zusammengefallcn , im Syrischen die VS »’S N'S : 1 

gelegentlich, und ohne Sinn und Verstand, schlägt hier und da noch 
ein Nachtrieb der alten Wurzeln auf.*) 

Außerdem beweisen [9 19 ] die Verbindungsformen "Qi* Deut. 

32 2 S, Tc: Psalm 94 9 , Sri Isa. 51 15 , SpS Isa. 4 2 s, *9® Levit. 1 1 r, 5 
wie die Feminina ri7J3 und die eigentlich falschen timh Prif' nrittä. 

Das Participium nca muß besonders besprochen werden : Exod. 

2 10 wie das auf losephus Arcli. ß 9 6 ruhende Jdui OYXA.I Jablons- 
kys kennt alle Welt. entspricht in seiner Endung dem , der 

Juden, aber ,j» = O ist nicht uormnl, wenn es sich um einen entlehnten 10 
Namen handelt. Kafagi belehrt uns 206 u [ s~y' Vj" i s^y*- so Muhu 
alMuhi/ 2020 1 u. Auffallend bleibt, daß L«.ajo © u BA 5590 dem 
so genau entspricht.**) Mosaisch 

Qätil kennt schon © in der aus SR bekannten Gestalt hop. 

Ich citiere die andere Ausgabe der Onomastica sacra. 15 

250 S 4 Biooiji = fS3 Regn. «14 4 - 21 6 27 z hurjx — 5KT ***) Regn. 


*) PBps ist ein durch den Vokal 
ä seiner ersten Sylbe befremdlicher 
Name: in Ptdaestina (Semitica 1 32, 
Agathangelus 154) mußte nsnx erschei- 
nen. Da nun die Araber (Yaqüt 3 
382, 5 Qarafanda, die Assyrcr angeblich 
(Jariiptu sagen, ist Häpanra des Ste- 
phanus 556, 7 [Mn] in diesem Kapitel — 
als Particip qätal — nicht verwendbar: 
eine Antwort auf die Frage „wohin“ 
ist Zapaxra wohl so gewis wie nnpa 
Regn. y 17, 9 10 (nur (,'ärafata” gegen 
^arafata*). Vgl. runx, rj~ 2 . np-Q 
Kzech. 28, 1 3 neben njJT^. PtriiB. Dop- 
pelung des r für ausgefallen halten, 
gienge den Griechen (Orientalia 2 30 ff.), 
aber nicht den Assyriern gegenüber, 


1 und npna ist npam. So bleibt ntrtr 
noch unerklärt. 

**) ist, alter als ps, den Sy- 

rern zu einer Zeit bekannt geworden, in 
5 welcher die Juden noch wußten, daß der 
wasserlose Sion von tix benannt sei: 
cs ist von den Syrern entlehnt, da 
(Mittheilungen 1 78 ff.) nur in Lehn- 
wörtern = i' —» ist. Ebenso ist 
10 alter als Pri: den Zweck des 

Buches Ruth weisen meine Orientalia 
2 41 nach. 

AfmiKJtjs ist alter als Afooi/j : vgl. 
lavav Iaovav fl’ Gen. 10,2 und lov- 
15 xav Itoxrxttfi Iiavxafi ijjri fp? Gen. 36, 27 
Paral. a 1,42. 

***) «ä]Lo$. Hieronymus OS * 65, 12 
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1 a 21 8 . 263 53 197 89 Zioikf 9 — fbrt Regn. y 1 9 . 280 100 263 54 PtuyrjX 
= Iosuc 18 «6 liegn. y 1 9 , wozu PwyeAÄt(v = OS 3 281 *1 
Regn. ß 1727 . 223 78 285 63 JTtopiJx # ) = nr^x losue 19 4 > Iudd. 13 »}. 

285 76 SutprjX = P“W Iudd. 16 4 . 227 48 A'wgtjß = 2 TH y(u)tt n . also 
5 o^a iv(a>otf, ffporptoosy = VjO* 285 72 ‘S2ptjß 5 = -'j Iudd. 7 25 . Usw. 

F. Verkleinerungsformen. 

Die bei den Arabern in täglichem Gebrauche stehende Ver- 
kleinerungsform ist qutail. 

IOlshausen hat § 180 n '?7 und, zweifelnd, das auch ntsbe ge- 
10 schricbene rte'bo I— pleite] für Diminutiva erklärt. 

Ich habe Symmicta 1 1 1 4 23 Ptfet als Verkleinerungsform ge- 
deutet. kann so gut für rArtc stehn, wie nabe für ntr'bs steht : 

daß es dafür steht, schloß ich aus naXaimfrij — E'PtcbE. Ich trug 
die Vermuthung vor, daß der größere Schwann der einst Aegypten 
15 beherrschenden Semiten nach Süden gedrängt, der kleinere nach 
der Küste nächst nördlich von Aegypten ausgewichen sei : jene seien 
als Faldsi (Dillmann WB 1342) Aethiopier, diese Philistäer ge- 
worden. Ob diese Vermuthung sich bewähren wird, muß abgewartet 
werden : daß in rttbc IlaXatai-lt>t] das am ältesten bezeugte semitische 
20 Diminutivum vorliegt, steht fest. Semitica 1 32. 

Das Zweitälteste Diminutivum habe ich zur Genesis 4 22 nach- 
gewiesen, indem ich Notfta der jüdischen Stammsage als deutete, 

und A'oi/ua — A'oat/ta setzte. 

Ob MALevy ZDMG 14 385 3 Recht hatte, das jüdische TT13 

Doec motus vel sollicitos, quod graece 1 der vierten genommen, da es doch ein 

dicitur iyavidv. Das Onomasticum Participium ist. 

vaticanom hat also motus als Nomen *) Cotelier patres apost. ’ 1 201'. 
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oder 1 H 3 als Diminutiv von 12 Kelter 'Orientalin 2 1 0 ff.) zu fassen, 1 
vermag ich, unfähig mir Kenntnis der Realien zu verschaffen, nicht 
auszumachen. 

An Olshauscn anknöpfend, hat ThNoeldeke in Benfeys Orient 

«... r ® _■ 

und Occidcnt 2 176 pA'w als und als gedeutet. Er 5 

führt aus iT oriiy an. Das sind also Verkleinerungen von Verklei- 
nerungen. 

Zu O^iy fügte OBlau ZÜMG 2? 296 das n'bs einer Inschrift in 
Palmyra, indem er zugleich und für Lehnwörter erklärte: 

mindestens in Betreff des y> . .7vv sicher mit Unrecht. 10 

ThNoeldeke hat in der mandäischen Grammatik § 100 j-x*. 
Ferkel , das er aus Iloffmanns Glosse 3960 kennen gelernt hatte, zu 

ft • j 

gestellt. Das Wort wird gelautet haben. 

. 

Eine doppelte Verkleinerungsform haben die Syrer in v Aw . 1 5 
Das y .‘y» dieses Namens ist an Sallmc/ten ist noch ein \<* gehängt; 

yu y würde genügen. Aber in 0 UJU. steckt nicht, sondern nach 
einer aus jeder guten arabischen Grammatik zu schöpfenden Regel ist 
0 U«U. Verkleinerung von 0 U 1 — : vgl. von UI1< 1 Aehnliches. 

Daß 0 U Ä ~ nicht entlehnt ist, zeigt außer dem Umstande, daß die 20 
Diminutivierung des Namens dem in der arabischen Sprache (und 
nur in ihr) durchhin gültigen Gesetze folgt, vor Allem der Anlaut, 
der zu ® nur als Verschiebung paßt. Auch ist nicht ent- 

lehut, wie die originelle Bildung lehrt. Ueber nte'btt = SaXm/Milr 
handele ich im anderen Buche. 25 

Diminutiva aus vor dem Isläm geschriebenen arabischen In- 
schriften sammelte FTuch ZDMG 3 137 und OBlau ebenda 27 305 ff. 

Den ÄoÄaißog — im Periplus des rothen Meeres besprachen 
EOsiander ZDMG 20 219 und OBlau ebenda 27 306. 
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1 Das bekannteste alte Beispiel einer Verkleinerungsform ist 

nach IlaZaunlrti und Noalua wohl ’ Ooulvaaos — iU*31 Oehrchen in 
Palmyra (''-tw), Ucber Udaina IGWetzstein, Verhandlungen der 
Berliner anthropologischen Gesellschaft 18 7 8 399. 

5 Ich habe dies Kapitel nach dem vom »Participium« handelnden 

aufgenommen, weil wenigstens im Arabischen auch ein fäll die Ver- 
kleinerungsform bilden kann. Vjb» beater, vjsy 0 a gentle beater: 
learned, having a litlle learning: K«*b calamily , gewis 

nicht an awful calamitg, sondern eine ganz kleine Krankheit. So die 
10 Eigennamen kleiner Chälid , kleiner Säbit. 


2. Fon der zweiten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina. 

Ich nehme an, daß wie qatala ein qattala neben sich hat, so 
einst einem qatula ein qattula quttula, einem qatila ein qattila qittila 
1 5 entsprochen habe. Ich nehme dies an, erstens , weil die Folgerich- 
tigkeit des inneren Lebens der Sprache es verlangt, zweitens, weil 
noch heute uns Reste des qattula quttula und qattila qittila vorlicgen : 
dieselben thun dies natürlich nur für den, der sich der Einsicht 
nicht verschließt, daß ursprünglich scharf geschiedene Formen bei 
20 zunehmendem Verfalle der semitischen Idiome ohne Rücksicht auf 
ihren ursprünglichen Sinn gebraucht sein werden. Mir beweist 
ein qittala, wie das in Spanien übliche, uns als Cid bekannte 
= OwI«. (Pedro 238* «s 18 ji), wie ni« usw. mir ein qittila be- 
weist. Um mein Kapitel nicht in zu viele Abschnitte zu Zerfällen, 
25 heiße ich die durch Dehnung der anderen Sylbe entstandenen Bil- 
dungen den Urgestalten auf dem Fuße folgen. Da qittila quttula 
meine Leser zunächst abschrecken würde, hebe ich mit qattala an. 
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A. Qattul. Qatt&l , qittdl. 


26. t. 1889 


Die Nomina der Form qattal scheinen in Uebereinstimmung mit ! 
der Thatsache, daß der Muttersatz qattala -yXdl dient, Personen 
[oder Dinge] zu bezeichnen, welche die durch den Muttersatz bezeich- 
nete Zuständlichkeit und 'l'hätigkeit in regelmäßiger Wiederholung 
erleben oder ausübeu. Der TT 1 richtet, so oft es etwas zu richten, 5 
die PTao drückt sich in den Thon, so oft es etwas zu siegeln gibt. 

fit ist unbeweisend, da die Vokabel aus dem persischen f£t ent- 
standen ist. Die wenigen (angeblich vier oder sieben) Eigennamen 
der Form (ohne Tanwin) lasse ich bei Seite. 

tau® Schild ist vielleicht nicht semitisch: aus meinen Hülfs- 10 
mittein kann ich den anderen Vokal nicht erweisen. Daß a hart, der 
andere Vokal veränderlich ist, zeigt ©“ Ezcch. 23 m 27 10 usw. 

Die Verbindungsformen PI 07*7 [= harra&] tr® [= parraij haben 
neben sich rjpc nVw = rV» # ) usw. Das heißt, der andere Vokal 
von P7 usw. ist kein langer Vokal.* 4 ) 15 


*) Bemerke GoyA [eine freche Be- 1 
merkung irgend jemandes habe ich in 
den Miltheilungen 1109, 1 abgewiesenj 
gegen tÄn gAinoy-tg. 

•*) Vorsicht ist auch für diese For- 5 
men nöthig. 

nüa“ Iosue 19,11 erscheint bei Hie- 
ronymus OS* 56, 29 als Dabbasth clivus, 
wahrend derselbe OS 3 149, 8 Dasbath 
bietet: Eusebius in der OS' 149,8 ei- 
gentlich entsprechenden Stelle OS* 
258, 7 1 dafiaeac, was riaßaaüi werden 
muß, die auch von Lucian gebotene Les- 
art = 'ROXi, also eine andere Bildung: 

1)8 ist in zu än- 

dern, wie 11 Hdd8. Ijs bei Parsons haben, 
nnbj? ist Michaeas 3, 3 Regn. a 2, 14 


ein großer Topf oder Kessel, in welchem 
Fleisch gesotten wird: @ jvrp«. Da- 
mit habe ich schon 1852 rfa-Aag-r iden- 
tificiert, das Zoega Catalog. 433' 27 ans 
Mich. 3, 3 und Catal. 557' 33 ander- 
weitig belegt. a'.Afcg'r jvrpa Ecclus 
13, 2 [3 = Aegyptiaca 127], welche Stelle 
lehrt, daß aVA*gT ein irdenes Geschirr 
ist. = p, vgl. s'&.ni-xH f .»/> Mitthei- 
10 lungen 2 27: meist « — j, vgl. «Ton 
Ep, <f\i\ b'bp, (TAooic rv'bp, Wne JZ 3. 
Nie i VaAAkji. 

Infinitive wie ne®n und riran, nnbp, 
nass stellen nur gänzlich gedankenlose 
15 Grammatiker an dieselbe Stelle mit 
nb?» Ilindc, Siegelring. 
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1 Die Längungsform qattäl müßte im Hebräischen hop lauten. 

Ich kenne nur «iip, das neben «sp steht, und PPP: fs? ist durch xv- 
fuvov mit einer Warnungstafel versehen. rnte = ijlÄf, Anlage 4. 
rn *2 mit n'"s«3 ist mir nicht sicher genug: über piob und Mit- 
5 theilungen 1 91 ff. 

Sind Kip ph"} echt hebräisch, so sind 21 J nsu usw. aus dem 
Aramö^clien entlehnt, oder aramäischen Bildungen nachgeuhmt. Herr 
Noeldeke schätzt die arabischen J-ü wie ich die hebräischen bop 
schätze, ohne daß ihm etwas den Weg gewiesen hätte, wie mir obh und 
10 fop den Weg gewiesen haben. Ich mache darauf aufmerksam, daß 
ein, voraussetzendes, Denominativum ist. ver- 
hält sich zu wie das Eine «2^ zum *?T 0 . Steht aber'^» 

für'^aao, so ist nicht wahrscheinlich, daß jüi — echt Arabisch, 
und (ganz abgesehen von dem unrichtigen Vokale der anderen Sylbe) 
1 5 nicht wahrscheinlich , daß hop echt Hebräisch ist : das B a fiel doch 
nicht gleich auch im Hebräischen und Arabischen ab, weil ao im 
Syrischen abgefallen ist. Zcrx/aios. später MaAaZl äg], und 
die zahlreichen Substnntiva der Form Schiffer , Zimmer- 

mann nenne ich also hier nur mit Vorbehalt. 

20 Neben Kip pr n stelle ich "UB Riese , fiep sjüs [Avi- 

cenna 2 139 16 ] Bochart Hierozoicon 2 y 11 *): aber ich warne davor, 


*) ixo BA 4771 S’aArqpioi' p £ l 
Psalm U, 1 könnte wie JuA bstrtr 

erklärt werden (das e in der offenen 
Sylbe , weil diese eigentlivb nicht offen 
ist, wie für'^.lbeLqo steht): vor- 5 

läufig muH es für kinnär gelten. Aber 
armenische Studien § 2371 und 
fWf ebenda $ 1904 zeigen kein kin-, 
sondern kn-, Scialac Psalm 32, 2 

ist nicht xtOofpcc @s, Scialac Psalm 56, 9 10 


107, 3 nicht «öaArtjptov (ä)s, sondern wohl 
durch Qftzhayyä Ps 33,2 57,9 108,3 
aus ©s Uj> entstanden: s,U*f Beroea 
Ps 32, 2 wird ebenfalls auf 4I0 zurück- 
gehn. Folglich beweisen JlL*S und VJJ-/S 
für den Grammatiker nichts. Datt es ein 
jU S (mit doppeltem n) gegeben, lernen 
wir aus Abülwalid "tte (325, 28) J-te 

^_sOül ^^uLil vy^' 
o! .ui . Dozy führt aus Maqqari 2 144,1 
12 
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ohne Weiteres Wörter, die mit T 3 ö gleich scheinen, für "'iS gleich zu 1 

halten. "** z. B. hat den Plural nnM, iss der Chaldäer r^S*, i-?j 

der Syrer d. h. der Vokal der anderen Silbe ist nicht d, son- 

* > 

tlern w (das u erscheint gelängt in ^ yu a is ) oder ö, der der ersten Sylbe 
ist im Chaldäisclien und Syrischen nicht o, sondern, wie im liebrüi- 5 
sehen, i, und darum ist cs in meinen Augen unzulässig, "'iss = 91p- 
pur neben "isa = gabbär zu stellen. *) 

B. Qittil. Qittil. Uattil. 

9 . 9 « 

\jaZ der Barrier hat <jaZ der Kufier neben sich, chick-peas. Mit 
Artikel IjMjI. was sowohl himmi9 als himma9 voraussetzen kann. 10 
Die Kufier führten für sich die Analogie der in diesem Aufsatze, 


ein SjfJS auf, dessen n er wider seine 
Urkunde verdoppelt: doch ist die Les- 
art nicht sicher. Da das ä der Qurai- 
siten, wie aus Pedro de Alcala bekannt 
ist, in Spanien 1 lautet, könnte 
= BjUf sein: bauen mag ich auf so 
schwankein Grunde nicht 

*) liier ist einmal wieder zu be- 
klagen, daß ich mit meinen LXXStudien 
nicht habe weiter kommen können, 
rrmx, des Moses Weib, und die Hebamme 
rnso Exod. 1,15 heißen jetzt beide 
2kx(pi Dp«, aber @ unterschied ursprüng- 
lich gewis: die Hebamme \V’t n ‘Lr“‘i 
die Gesetzgeberin \)bui^ml_pxt fj:f (ich 
hatte Eine flds.) cen<$mp*. ccn$opt, [?]. 
JPtjrtpcÖQtt y) Mavaiaig igvifhov Philo 1 
147, Etnipäfw p<xla dpi'ifhov Philo 1 
491. Hieronymus OS* 42,24 Sefra ad- 
haesit velpiacens: Seffora avis eius vel 
pulchritudo sive placens geht auf Exod. 
1,15 2,21: OS’ 227, 44 ZtmpÜQa 
ixiexif iS »j iiQaidrrjg. 203, 55 £tx<pifa 


1 xopd xai xtxXXog : 207,14 = 222,47 
JOixtpoga Ixiexeiiig dipaio : 208, 28 £ii 
qxipa jjdpij xal xaXlog: 211,53 Etx- 
<p6f« j;opi s rjj itvorj. Avis eius = rnex, 
5 placens (Iga* fdojr Reliqq. 19, 15 
= 74,21), pulchritudo mit Artikel ItB&a.. 

a’K kann durch = Ayyüb nicht 
erklärt werden, wenn dies entlehnt ist. 
vis' = awwäb beizuziehen, wird nicht 
10 eher erlaubt sein, als bis der ursprüng- 
liche Sinn der IobSage festgestellt ist, 
und bis die Wurzel afc= i^ll als israe- 
litisch feststeht, ak durch rerenant zu 
erklären, geht auf dem Standpunkte 
15 der heute herrschenden „Theologen des 
ATs' und der heute lauten Semitisten, 
aber nicht in der Wissenschaft, asre 
Madß ist sachlich, aber nicht sprachlich, 
= V 11 * Yäqüt 4 377,11: ich kann 
20 3Kb nur einer Volksetymologie zuschrei- 
ben, die 3K' im Sinne von ver- 
wandte. XttfmtHmßtt Zt\gt y+O = 
und nicht unser 3Kb. 
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1 seinem Zwecke gemäß, nicht zur Besprechung kommenden*) -u> 

i « s * 

w»lä <_4u* an , und konnten sich auch auf wW Widder , 
Aehre**), auf "ijss (Verbindungsform *iJW) usw., berufen***): die Barrier 
nennen neben yäz nur _jü?- short und den (als solcher natürlich 
nichts beweisenden) syrischen ( Irtsnamen (j^f), für den, wo er Appel- 
lativum ist. Muhif al-Muhif 27 4* mehrere Bedeutungen angibt: ich 


*) Es war auch unmöglich, eine aus- 1 
reichende Liste der Wechselformen (wie 
Gilliq Gillaq) zusammenzubringen: auf 
eine solche kommt es an. 

**) (lm*. (fern.) Gen. 41,7: Plural 
Geoponica 8, 7. "Ooxtg ’Oupoqvo! xal 
Evqoi xcd EvtpQariflioi xat IlaXaiOxtvol 
xal Oomxfg r rj Evqgtv iqöv rat qpavtj, 
jfoA.lijv dl 8 fiag ij dutltlig diaqpo- 
ffdv , oüreay ' Eßpatoi ui v i]«av ai doo- 
xcidfxu <pvXai, t’iov dl nvit (£>g si- 
xt!j) idi tüiucr « . üxsitiQ äfiikti x«! avxij. 
i>g yaQ & — bpo? x£>v Sklav tbv 

utfra%vi’ eipßku fl-* « xakovintav, of rov 
’Eqppalf» ix x ivo-' Ovvrßieiai [e]iy.ßtka 15 
[aifißdiig cod-, otußiXSte ! I’ic us Etußii. 

<bj] iityov Theodore! 1 337 : über den 
i'iipos vorläufig Eieid 1 Ixxvij ff. Die 
Stelle wird vielleicht von nun an — 
ohne den Namen Lagarde — oft angeführt 20 
werden : meines Erachtens redet sie von 
fünf Dialekten des Aramäischen: Baby- 
lonien und sind dem Theo- 

dore! vermuthlich unbekannt. Natürlich 
braucht Tbeodoret die Provinzennamen 25 
seiner Zeit: Nolitia dignitatum Orient : 
Osrhoena 35, Syria 33, Euphratesia 33, 
Palaestina 34, Foenice 32 [Mesopota- 
mia = scheint Theodoret 

(unten 95 r 2, 14) den AeavQiot zuzu- 
schreiben |. 


**») m Tenne = TW Daniel 2,35 
könnten nach gerade sogar die unbefi- 
higsten Subalternen nach meinen Ab- 
handlungen 10, 9 verstehn gelernt haben. 
5 Es gehört Syrien an: in Aegypten sagt 
man ^lyx-, anderswo yXxj. Wenn nicht 
sicher ist, dall tji und ; Jyy indo- 
celtisch und mit einander verwandt sind, 
das ist ganz sicher, daß ijl — ; oül 
10 nicht zu einer Wurzel gehört, zu 
der cs gehören müßte , wenn man es 
hier sollte unterstellen dürfen. BB41«. 

f) Nach Yäqüt 2 104, 19 ff. entwe- 
der diejupa der in ihrem ganzen 
Umfange, oder Damascus selbst: ein 
Gedicht des Abü Nuwäs, das Yäqüt 
mittheilt, zeigt, daß Gilliq ein ganz be- 
kannter Namen gewesen ist. Nach dem- 
selben 2 105 , 20 auch eine bei 

Zaragoza. Das empfiehlt, in Gilliq ein 
lateinisches oder griechisches Wort zu 
suchen. besprach EQuatremöre 

zu Maqrizi 2’ 161' als einen der Na- 
men der Stadt Damascus: seine drei 
Citate aus [einer Hds. des) Maqqari 
können nach der Leydener Ausgabe 
nicht festgestellt werden, da dies Werk 
im Register , Uy» nicht führt: auch in 
den poesies d Aboulolä finde ich nicht 
30 was Quatremöre aussebreibt. öy. 

iMute aus Damascus Ml Nacht 1 148 
12 * 
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fege (neben parva statura praeditus hinzu, eine bei Lane 1 

fühlende Vokabel, die Freytag allein zu verantworten hat. 

IoSimonis arcanum formarum 397. gelähmt, oiK stumm, na? 
kahl am Vorder köpfe , T» bucklig, B nr > stumm, 1*® wider spänstig , fffo 
zweifelnd, W blind, 3bT Mittheilungen 3 29 ff., verdreht, TOB lahm, 5 
rr^c klaravgig, nf kahl am Hinterkopfe, Ururenkel, ®i® Urenkel. 

Verlängerung qittil : daß dies qittll als echtArabisch galt, wird 
sich 100 r 2 34 unter d-üj ergeben, folgt auch aus Ydqdt 3 402 19 ff., wo 
Arabisierung von Qyi» heißt. Abdallatif 4 45. 

Im AT -ns» = haarig : wohl wirklich ursprünglich der 1 0 
Name eines Mannes: vorausgesetzt, daß V&itiga&^a und Horazens re- 
dcunt arboribus comae für Semiten etwas beweisen können, ist 
kaum jemals ein Waldgebirge gewesen: man lese nach, wasII.Burck- 
hardt, travels in Syria and the holy land, 435 436 über Arabia Pe- 
traea schreibt. *) 15 


[Calcutta]. N&biga 3, 6 Dbg. [= 1, 6 
Ahlw.], vgl. 181 und Caussin de Per- 
ceval Essai 2 241 , nennt ein Ghassä- 
nidengrab in Gilliq , ein anderes in 
(j^aidä Harib : Ahlwardt, Bemerkungen 
41, findet den Vers bedenklich. 

*) Ich ergTeife die Gelegenheit, auf 
meine Gleichung = 4/otxfa<>»js 

= zurückzukommen. Zuerst 

eine Abfertigung für einen Dilettanten. 
Die Genesis sieht 17,15 ■ne = 2Jdga 
® als die altere, n~® = @s als 

die jüngere Form an, und „wir dürfen 
uns [bei dem Namen der Stammmutter 
Israels] gewis darauf verlassen, daß der 
Name .... in richtiger Aussprache 
überliefert ist“. Dann versteht sich 
aber für jeden Secundaner von selbst, 
daß tritt Züqqu das Femininum von 1 ® 


1 Fürst ist, daß "ito nicht „die alte Fe- 
mininendung 11 “ enthalt: denn diese 
Endung bildet Denominalia (was freilich 
wissen muß wer Grammatiken schreibt, 
5 und was jeder aus meinem anderen Buche 
wird lernen können): wenn also “hb 
— 2 mqci (durchaus nicht: 2,’ßppn) die 
Endung s enthielte, müßte es ein mit 
nicht verdoppeltem r gesprochenes (das 
10 ist die Sache) 1 ® geben, was es nicht 
gibt. Ueber belehrt von oben 

nach unten, wie er pflegt, Herr Well- 
hausen , Skizzen 3 47 : er verschweigt, 
wie er ebenfalls pflegt, seine Quelle — 
15 Yüqüt 3 268,0 ff. [vgl. de Goeje Bibi. 
Geogr. 3 104,2]: er hat, wie er eben- 
falls pflegt, nicht Alles gekannt was 
er, um mitreden zu dürfen, kennen 
müßte, in diesem Falle Lanes und Bak- 


"\ 
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1 Das Hauptinteresse bietet von dem ich Mtaataa = stn'B'n 


ris 805, 18 ff. Artikel nicht. 

Ich verweise auf diese Artikel, sowie 
darauf, daß jeder Name eines Weibes 
im Arabischen weiblich ist, WWright* 
1 § 290 a «, daß mithin ebenso 
gut weiblich sein kann wie Hind Mar- 
yam Zainab usw. 

Von Aelana giengen drei Römer- 
straßen aus, eine genau nach Norden 
über Rasa, Gypsaria, Lysa, Eboda, Elusa 
nach Ierusalem, die andere nach NNO 
über ad Dianaro, Praesidium , Hau&na 
nach Zadacatha — zwischen diesen liegt 
das Gebirge al kariit — : die dritte gieng 
über Phara[n] und Medeia nach unserem 
Sucs. Diese Straßen waren an allen 
strategisch wichtigen Punkten mit rö- 
mischen Truppen belegt: wir wissen 
über diese Punkte aus den alten Geogra- 
phen wie aus den Kirchenschriftstellern 
einigermaßen Bescheid. 

Ueber IUzqu wußte und weiß man 
noch Mancherlei : in Petra wurde nach 
Epiphanius Panarium vu 1 [2 483 ff. Din- 
dorf, fehlt bei Petau] z/otajäpqs verehrt» 

siyiJI äjji gehört nach Yaqüt 3 
270, 22 ff., Madä ini bei Ibn-alfaqih Bibi, 
geogr. 5 105, 5 und nach Bakri 806, 13 
440, 12 zum Verwaltungsbezirke von 
Damascus: sie wird von MadiTinl nach 
JUa- rißakr/v tj und vor 

= (oben 56, 1 ff. und Socin ’ 191) 

genannt. Noch Burckhardt travels in Sy- 
ria 433: Wady Musa is comprised wi- 
tbin the territory of Damascus, as are 
tbe entire districts of Shera and Djebal. 
Natürlich: denn Damascus mußte und 
muß die Wege zum rotben Meere (jetzt 
auch die nach Mekka) beherrschen. 


1 Ich sehe sl \jA als ebenso zu sich 
verhaltend an, wie Kmjjo zu (oben 
35, 16), wie K^ah Ezech. 19,2 und 
zu trab — ■J'-Aktoi Xi ul vu s^aUI Peyron 
5 78* (A»Aoi weist auf den Satz labua), 

wievielleicht sLfizunip usw.: *\jZ ver- 
deutlichte das Geschlecht des ein Weib 
bezeichnenden ,jji i. Eine Deutung des 
Namens muß noch unterbleiben, slyt 
10 für karawat, wie rip oben 10' für qa- 
«piwat: denn die Nisba ist nach Yaqüt 
3 271,5 üarawi, der Dual nach dem- 
selben 3 284, 9 sarawaini (so heißen 
zwei Berge in Salinay, Fakk und Mik- 
15 zam). MALevy hat ZDMG 14 465 [nach 
Pococke] zfooa«(»]£ als den Gott „der gro- 
ßen Gebirgskette“ bezeichnet, „welche 
sich von Yaman bis nach Syrien nufwärts 
zieht“: ercitiert Wallin, Journal of the 
20 geographical society 1854, 134 129 ff. 
An Sara und Isaac hat Levy nicht ge- 
dacht: seine „große Gebirgskette“ ist 
wohl in natura rerum gar nicht vor- 
handen : meine slj£ ist eng umgränzt. 
25 Sara macht einen unpersönlichen Ein- 
druck , wahrend Abraham , der Name 
mag herstammen woher er will, eine 
Person, der Träger eines bestimmten 
Lebens mit Gott gewesen sein muß. 
30 ich habe in meiner totgeschwiegenen 
Abhandlung über Purim an einem ein- 
zelnen Falle gezeigt, was als meine 
Grundanschauung in meinen deutschen 
Schriften oft ausgesprochen ist, daß Re- 
33 ligionen aus vielen Quellen zusammen- 
fließen. 

Auf der nach Petra, dem Sitze des 
ji Cultus, führenden Straße hat 
man die sarät zur Linken, auf dem über 
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hergeleitet habe. *) Soweit ich unterrichtet bin. schreibt und spricht 1 
das christliche Volk Missih. während Masfh Schrift Arabisch ist, und 

t 

aus dem Korane stammt: doch bedarf diese Behauptung noch gar 
sehr der Prüfung. Ich habe »n'srs vormals nabatäisch genannt : auf 
den Namen kam und kommt es mir nicht an**): ich wollte die Form 5 
in die römische Provinz Arabien, d. h. das OstJordanland, weisen, und 
dachte dabei an Galat. 1 >7 und Ap(ias den König von Petra, 

der in Damascus nach Corintli. ß 1 1 jj einen iSydfX^S, d. h. einen 
GcneralConsul zur Vertretung der Interessen seiner Unterthanen, hielt. 

Mtaalat findet sich in den Quellen nur zweimal, Iohannes l 4 3 L 4«j 10 
4 » 5 , an welchen Stellen eine Variante Mtolas Mtotlas vorliegt. Daß 


Elusa nach Chebron bringenden Wege 
bat man sie zur Rechten : aus AGeigers 
anderer Zeitschrift 9 JOT habe ich er- 
fahren, daß A Bernstein den Isaac, den 
Sohn der £apa, als Lokalpatriarcben 
von Reersabee ansieht. Die sarav ist 
das unfruchtbare Steingebirge (Isaias 
51, 1 2), "Ü d-o- Yäqüt 

3 270, 21. 

*) PdeLagarde, deutsche Schriften 
6b [Januar 1873] 122 [Herbst 1874], psal- 
terium copticum vij [Juni 1875], Semi- 
tica 1 50 [Marz 1878], Syramicta 2 92 
[Frühjahr 1880]. 

Herr Noeldeke, der nichts als Semi- 
tica 1 50 zu kennen für nöthig hielt, 
hat 1878 ZDMG 32 403 Folgendes für 
druckenswerth erachtet : 

Lagardcs Entdeckung von dem na- 
bataischen Mcersiaf der, urekher 
wiederholentlkh salbt wollen wir auf 
sich beruhen lassen; wie er Mia 
alag von '■ ttbc . «rrtre sehe. 
wojl. v yo trennen will, sehe 


1 ich nicht ein. aa für c haben 
wir ja auch in hoeai, und in einem 
früh graecisierten 

Boot, Xoioi.loyofiog Mieaiag 

5 sind keine Graecisierungcn : so dürften 
Kali = bei losephus , ’ Iaßiaoog = 
B2’ nnd ’ Aßgäfiav — OTTOK bei Ste- 
phanus von Byzanz 321 , 6 279, 6 und 
dgl. m. heißen. 

10 Namen würde selbst eine stärkere 
Lautveranderung nicht befremden. 
Bei einem terminus technicus, wie Mta- 
aia j, doch: und auch sonst nur den 
nicht, der die in meinen Mittheilungen 
10 2 353 ff. skizzierten Untersuchungen 
nicht angestellt hat. 

Natürlich hat der in so kräftigem 
Style abgegebene Ürakelspruch des 
Herrn Noeldeke die „Theologen“ gehin- 
-0 dcrt, von meiner Entdeckung Kenntnis 
zu nehmen : diesen Leuten ist ja jeder 
Vorwand recht, der sie von der Pflicht, 
die Wahrheit anzuerkennen, entbindet. 

**) Sprenger, Mohammad 2 197'. 
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1 diese Variante vorliegt, genßgt allein zu dem Erweise, daß Mtaolas 
den Siog^wralg öq9oS6%oii; bedenklich war: denn diesen Dummköpfen 
(gesammelte Abhandlungen 96 19 , Epiphanius dyxvQwrog § 31 — 36 B) 
gehört der Text an, der Mtalag Mtoilag bietet. Was Mnaatag im 
5 vierten Evangelium soll, kann nur bcurthcilen, wer dieses Evan- 
geliums Stellung zu Paulus und zum Judentliume begriffen hat. 

Es gibt in Ul einzelne Halbvokale, die von <3 durch e wie- 
dergegeben werden ; nach meiner Schätzung geschieht das in nicht 
Israelitischen, und in vielen mit ' anlautenden Israelitischen Namen: 
1 0 daß © auch in diesen Fällen das bringt, was ihm überliefert worden 
war, möchte ich für leidlich sicher nnsehen. r ipaaa rtjiaiijytj und 
ähnliche Namen beweisen für mich, da sie durch Hellenen und 
durch Inschriften verbürgt werden.*) 


*) Ich mache instar mnltorum am 
Itande auf Iosue 15, 43 aufmerk- 
sam. Für mich gilt dieser nicht auf 
echt Israelitischem Boden , bei Beto- 
gabra = Bet Gibrio, liegende Ort als 
Ni^ib, ganz wie mir ■>5tt als ilai | nicht 
ilay] gilt. Aber der Ort hiett in des 
Eusebius und in des Hieronymus Tagen 
Naoiß Nasib (OS ’ 278,8 174, 18): also 
muß ich mir gefallen lassen , Naoiß 
Naeeiß (verderbt in Naaiip Ka6r}ß) 
griechischer Hdss. als Urform anzu- 
sehen. Sicher den Correctoren gehören 

Nioiß Smtiß und N <p an, dessen 

<p das weiche 2 wiedergeben soll. Na- 
sib Hieronymus im über interpretatio- 
nis OS* 59, 13: wie er OS* 174, 18 
geschrieben hat, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Nasib titulus vel statio OS* 
59, 13. Plural zu Nasib ist 
Genetiv (der selbst die Endung des 


1 Nominativs erhalt, wann er Stadtname 
wird) Yfiqftt 4 787, 9 ff. = AiY- 

üißtg «= [so]. Nun höre man 

Stephanus von Byzanz 476, 17 ff. AY- 

5 tußig ’Pikiav iv (t>mvixixat£ Nd- 

ätßig qpr/al di cc rot) «, Ovpaviog dl did 
tot) f Niaißts. atjiiuivii df, üg 
•btXtov, vaeißig rüg artjXag, & Al Ovpd- 
viog vietßtg (<pt]Oi) etjpaivu rfi 0oiv(- 
10 xiov qpui'j) Xi&o 1 anyxiiucvoi , svfitpo 
pi/Toi (vgl. die um die iU»J stehenden 
Pfeiler): Theodoret 3 755 ' AvttAxtia 
rij 5 ‘ Mvytovlag • i’tSpot di avtr/v xtd 
’ -laovQtoi Nieißtv 6vo/id£owft : verglei- 
15 che was derselbe 2 264 über Babylonien 
sagt vvv aim)u ulxovOtv AXiyoi ttvig, 
oörf ’ AeevQioi oört XaXAaloi , itXXä 
’IovAuioi, welche Stelle wichtig genug 
ist, um ausgeschrieben zu werden. 

20 raßaXitt]g syrisch, rtßaXtjvüg ara- 
bisch, Stephanus Byz. 191, 20 ff. 
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6. 3- 1889 


Meistens aber wird der Halbvokal 2Rs durch einem ganzen 1 
Vokal ausgedrückt : ntsyc Mayaaaij , TOB MayeSSu >v, CH70 Mayar/p, 

TO® XavlQ, nfcfb® SoXoftwv JEaAwfuöy, und sogar bs^riB MaovtttfjX. *) 

Ein in 3 Jl noch erhaltener Vokal wird von den Griechen nie- 
mals halbiert. Vergleiche unten 96' 1 9 . 5 

rrttB würde der Analogie von TO® Maylp Mayetp, TO Nme ent- 
sprechend, in © Maate gelautet haben, bei den Griechen graecisiert 
Maats - vgl. Nayis, Genetiv Ndytöos, xvßtpyijzr^ = "TB bei Stephanus 
von Byzanz 466 as. Parallel (jetzt [de Goejes Register, Socin* 
207] RafSh; = Patfla Patftla, welche Formen durch Polybius, Strabo, 10 
Diodor, Iosephus, Stephanus von Byzanz wie durch Münzen sicher 
sind: H Hildesheimer. Beitrüge zur Geographie Palaestinas 66 ff. 

Daß das « der geschlossenen Sylbe in © und bei den West- 


*) Freilich wird mau gut thun, be- 
vor man Andere belehrt, an drei That- 
sachen zu denken, daß erstens & nicht 
in der Urgestalt vorliegt, daß @ eine 
lange , fortwährend Aendernngen im 
Texte vornehinende Geschichte gehabt, 
daß © auch in den Namen gelegentlich 
einem anderen Texte folgt als 3K. 

Genesis 25, 4 retpap b , auf meinem 
Rande verzeichneich r aupttg: richtig ist 
rattpa z^z Bipy = üä»r YÄrjüt 8 829, 2. 

Indem ich daran erinnere, daß in ausge- 
blichener Majuskelschrift OCC0 sich sehr 
ähnlich sehen, also f Online weiteres et ge- 
lesen werden darf, daß in Minuskelschrift 
ß x n oft nicht zu unterscheiden sind, 
daß ai für e, e für «t steht, trage ich 
zur Regründung meines anderen Satzes 
zu rPBP rna losue 15, 53 = Taffüh 
Socin 1 200 Folgendes vor. 

1. ßat&a%ov Bb, ßat&ajrovft 55. 


1 2. ßrftrutpov Eusebius OS“ 248,17 

= Bethafu Hieronymus OS* 138,17. 

3. ßefr&antpove A 16 29 56 57 77 
131 = ßcaft&untpvve 85 144 236 = 

5 ßtd&az<pov$ 59 = ßooftaxtpove 82 = 
ße^9axtpov» 121. Daraus entstellt 
ßtWtan<pot)& 30, ßtfrnjupovt 52 53. 
Weiter ßeev&rapovt N, ßrft&axtpove G. 

4. ße&fratpipee folgere ich aus ße&- 
10 batptptfy 54, dessen Verkümmerungen 

in ßeftatptpift 74 76 84 134 und gfOOa- 
q>e» 75 verliegen. 

Und so weiter. 

Man bemerke hier ßcaO = ße& gegen 
15 ß ri», <f<p gegen ag>, ov gegen t: es 
liegen mehrere Revisionen vor, und 
Herr Noeldeke soll doch einmal Anfängen, 
mit seinem Compasse, dem A-priori- 
wissen, hier sich auszukennen. 

20 Drittens: Mett<ptßotf9i ist nicht 

noa'BB. Xrrrui'pß (s,ykü) nicht rniop. 
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1 Syrern e lautete, ist nicht zu bestreiten : vgl. ■"'sVe MsXxd, rate' ‘hegä 
Genes. 1 1 »9, Folglich ist Mtaa — tro. 

Wäre das aa von Mioolas ein Fehler der Griechen — in einem 
terminus technicus höchster Wichtigkeit ist ein solcher von vorne 
5 herein unwahrscheinlich — , so wäre nicht 4 entstanden. Ich kann 
hier natürlich nicht ein Buch über die Art einfügen, in der © die 
Sibilanten wiedergibt (oben 57 9 ff.): ich verweise auf 75 r 2 19 ff., und 
dränge auf systematische Forschung, und zwar auf eine Forschung, 
die mindestens den Oxforder Apparat zu © genau durchmustert, neben- 
10 bei aber eine gründliche Kenntnis semitischer Grammatik zur Verfü- 
gung hat. *) Diese meine »Uebersicht« wird die Wege weisen können. 

Nun kommt noch die Endung - 04 - und deren Accent in Betracht. 

Saßas vgl. : xaaviag Uculs Mittheilungen 2 358 ff., 

yauipag “*) HEstienne s. v. , Katdifag ein Beiname des hohen 

15 Priesters loseph ***) , Bagyaßas ein vios napaxkijotuts bedeutender 
Beiname eines ’lworja oder loaoi ]<p Act. 4 36 . 


*) Itoaai ist 'tr, nicht 'tr. <Paeeä 
Constitutt. £ 37 [221, 5 L], das Cotelier 
nach ® Paral. ß 35, 1 in tpäexa verwan- 
deln wollte, erklärt sich vorläufig wie 
fiävva = nnre für nnre, öxig frveiav 
ol ' Eßgut 01 xoAoötft Theodoret 2 030: 

60 « = nx, vv« = re. Theodoret 2 
385 iv ry Eßgaiuiv ipavij r 6 fftariov 
6<o Ttjpiou Ifidnov Uootoü xtizat [Isaias 
61, 10J, to vt 1 f 0 t1 Xgiarov. wo ju hat 
ein doppeltes s , « ist furtiv, wie u 
in r’iir : in 'Di steht ytr. was "tr und 
«T gelesen werden konnte. Sehr wichtig. 

**) Allerdings „Cod. yiogäv Theo- 
doret 1 142. Aber Theodoret 2 266 15 
yiitögag (iißoOijlurog). 

***) JDerenbourg, essai sur Ihistoire 


1 et la göographie de la Palestine 1 197, 
bezeugt, daß dieser Mann nicht men- 
tionne sei dans les ecrits rabbiniques. 
Es ist mithin auf die Schreibung des 
5 Namens nur aus la-» zu schließen, und 
Katipag Kaeiipas des nicht bearbeiteten 
Textes dazu zu halten. vjuS Pliysiognv- 
miker und Chiromant muß dem Hiero- 
nymus überliefert gewesen sein, OS* 
10 93,30 101,31 Caifas investigator vel 
[autj sagax : sein vomens ore ( nr irp 
drückt lylo aus: sagax xgoyvoionxig 
Loewe-Goetz Corpus 2 177 1 3. _<uS 
und -aj_ö würden beide xaUpag geworden 
sein. Kaiärpag livivrijs OS s 204,20: 
Katdyag mgitgyos OS* 226,4. Ueber 
v_äjö und XJUi Wellhausen Skizzen 3 152. 

13 


Digitized by Google 



98 

Wenige Eigennamen auf ag sind nago^viova : "Avvag = pn, 1 
Ag(xag Gegen BaßvXäg raßiBäg Jagäg Ztß[t]i yäg Zwagäg &u>uäg 

’lßäg'hguovxäg Ktjfpäg Matovuäg Magovdäg Saßßäg XtXäg-, ich schließe 
aus dem Accente, daß man Xaxayäg als Eigennamen, nicht als Appel- 
lativum, aufgefaßt habe : Mioolag muß ein Appellativum sein. Den 5 
Accusativ von L-oa, schreibt bei Epiphanius 477* der Eine Codex 
Avtidäy, der andere ’Aßtiäav (Dindorf 3 747): ich möchte AvttSäg 
für den richtigen Nominativ halten. Wohl unterschieden von diesen 
syrischen sind jüdische Eigennamen wie 1 Axlßag Epiphanius it 33* Pet. 

wäre in älterer Zeit Maa\t\lag geworden : vgl. x a ytlg<*s 1 0 
1^. ^ , , onig oijiuatvii x w Xög Iosephus Krieg s 1 1 5 , Aaligmot n'T’T', 
Aafhtaun O’pr: [JP.], Tctßittd | k , ~> ^ = rrasn dogxäg Act. 9 36 , TaXt9ä 

= rfton to * ogaaioy Marc. 5 41 (bemerke den Artikel) , diese 
beiden trotzdem, daß der Ton auf der letzten liegt. 

Mtoslag des überarbeiteten Textes entspricht als Appellativum 15 
dem Eigennamen Ztßttuag = Ztßiväg Eusebius KG 326 »9 Schw. 

Mtoolag für rrwa zu halten bringt nur ein allen Thatsachen 
und Urkunden, die ihm nicht passen, Hohn sprechender, oder sie 
nicht kennender Dilettant fertig. 

Wohl zu bedenken, aber bisher noch nicht bedacht, ist, daß 20 
wo (j» gegen * «*■ steht , kein Lehnwort , sondern eine urverwandte 
Vokabel vorliegt. Wäre rrva aus Israel zu den Arabern gekommen, 
so müßten letztere von reden, wie sie aus WTirrö ,Xa> 

gewonnen haben. kann sich unter dem Einflüsse des Wissens 

von einem T 1 *’*? zu umgcbildet haben, ein von g— <• oder 25 

stammendes kann mit dem zu nsrn gehörenden tpvo zusammen- 

geflossen sein : aber, so lange nicht neue Thatsachen bekannt werden, 
die das u» erklären, hat mag es masih oder misslh lauten, als 

arabisches Urwort zu gelten. Freilich oben 84 11 . 
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1 Ehe ich an die Erklärung des Wortes Misslh gehe, setze ich 

aus der Petersburger Ausgabe [1787] des Koran 80 folgendes, 1811 in 
Schnurrers bibliotheca Arabien 419 abgedruckte Scholion zu Sure 
4 169 her. Meine Kenntnisse reichen zur Zeit nicht aus, nach sei- 
5 nen Gewährsmännern zu suchen: mir fehlt die Muße, meine Kennt- 
nisse in diesem Punkte zu vermehren. 

A — C ^ XÄj* Ka3 XMJ 

• er J— “ £-•*“• ’Sfcfc—Jl 4 JjmS iUM u^XJj ; Jjuu JJU 

Ö* £/=" l _ r e- J-ää» * ht*k*4 ej' *Si 

1 0 A^' ^ oa*^>l * u**^ ' q 1 ^ »Si ® 

A*S> '** l=S—~ • J_y<- J-Öj * A=-jJI QbO ^ 

er* £y»«-M 

*) A. Masih von _L>, für masyah. 1 hollow in ttte middle of the sole, so that 
Der Islam erlaubt nicht, missionierend it does not loueh it. Der Masih mithin 

im Lande umherzuziehen (Lane 1482 s ), das Gegentheil der plattfüßigen Juden, 

im Gegensätze zum Judentbume: Matth. E. Masih, weil er einen mit disease, 

23, 15 oval vfiiv, ypnuuar r xal <Papi~ 5 pesl, murrain, Night, bläst, taint, canker, 
«alot vitoxgs rat, ort BtQidytxt j or the like («= »Plc, Lane 2204*) Be- 
y", vDyck, lesuiten : falsch] tqv ödkae- hafteten nur mit Speichel = salbte. 
eav x«l T^vlijpctv, *o tifiai tva bq oetj- Das geht auf lohannes 9, 7 ff. 14 ff.. 

Aoroi*. Hebr. 11, 37* »kavägivot ly»L» F. Muß wohl misslh gemeint sein: 

lyj isf t [Vers 38 nach AnderenJ. 10 denn wenn es schon ein (adSq Freund 

B. Masih fail von g-~« er durchmaß gibt, so paßt doch nur (iddtq in den 

(Apocal. 11,1 21,15* (pixQiflt er vtr- Zusammenhang (Lane 1668), one icho 

mall- )s.t] . yrmfLrrQixAe p Zachar. never lies: von loseph Koran 12,46. 

2, 1 : Jt»u«il fla Geodaesic). Hier könnte, (,'iddiq spielt in der Phraseologie des Is- 
wenn der Zusammenhang des Scholion 15 jam bekanntlich eine Rolle. 

das erlaubt, misslh gemeint sein, was Am Ende des Stücks druckt Schnorrer 

Freytng nach dem (James muUus in di- ß, und übersetzt falsch Al-Masih 

metiendo et vagando erklärt. idem esse guod Al-Sadik, verum, justum, 

C. Masih gesalbt, weil Iesus mit Oele et esse hoc de eo quod difficile est in 

gesnlbt aus dem Mutterleibe hervorkam. 20 Koruno glorioso. Vielmehr besagt das 
mur: im Sinne von rpT'C. Ende des Scholion, daß das Vorstehende 

D. = pAJul cz a *»*l. nach Lane a man aus Azizls Buche entlehnt 

whose foot rises from the ground , or is sei (die Interpunctionen habe ich in den 

13* 
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Es empfiehlt sich eine Liste sicherer qittil vorzulegen : die 1 
entlehnten Wörter setze ich, damit sie mir Niemand mit den bewei- 


senden verwechsele, an den Kand. *) 

Text eingefügt): Azlzi ist der im De- 1 
cember 1 100 zu Bagdä<J gestorbene Sai- 
da la, Ibn Khallikan übersetzt von Mac 
Guckin de Slane 2 202 ff. = 439 ff. 
seines Originals, Hägi Khalfa § 1796 5 

5304 11214. Mithin geboren jene No- 
tizen guter alter Zeit an, und sind von 
einem geistreichen Manne (einem Era- 
nier) gesammelt. 

Es ist nicht unmöglich, daß Eine der 10 
oben mitgetheilten Erklärungen des Wor- 
tes £>—.* den in der römischen Provinz 
Arabien zur Zeit des vierten Evange- 
liums üblichen Verstand wiedergibt: 
was natürlich weiterer Untersuchung be- 15 
darf. 

Als ich an den oben 94 r 1, 10 ff. ange- 
führten Stellen Uber Aff öd/asmich äußerte, 
kannte ich das eben besprochene Scho- 
lion nicht: der Koranist par excellence 20 
Herr Noeldeke hatte es, und das ara- 
bische missih, bei seinem Vernichtangs- 
versuche gegen mich kennen und citieren 
sollen, wie Sprengers Mohammad 2 198'. 

*) Ich schicke voraus, was ich 1878 25 
in den Semitica 1 51 schrieb: 

Es ergibt sich schon jetzt, daß die 
Vokabeln der Art qittil im echten 
Arabisch nicht zu Hause sind, daß 
aber im Aramäischen dieselben einst 30 
weit verbreitet waren, da persische 
Wörter, wenn sie ins Syrische über- 
gehn , sich zu qittil-Bildungen um- 
gestalten, um naturwüchsig semi- 
tisch zu erscheinen. 35 

I aus O'nK Semitica 1 50: Herr 



SFränkel Fremdwörter 128 durfte na- 
türlich (ZI)MG 32 401 ff. namentlich 
403) meinen Artikel nicht benutzen, ob- 
wohl die Erkenntnis der Wahrheit durch 
sein Schweigen litt. 

g-Jj cabine Qiimös 1 221 , 12. Ma- 
laiisch, Dozy Supplement 1 108*. 

pip Erpen Gen. 37, 34 42, 25 
Levit. 11,32: Polygl. Iosue 9, 4. 

I no . Sl . K—JjJl Elias § 14 = Praeter- 
missa 38, 64. Fleischer de glossis ha- 
bichtianis 71 r , Dozy dictionnaire 369 ff. 
glossaire 349, Supplement 1 150. Gawa- 
liqi nennt die Vokabel nicht , KafAgt 
60/61 iöwfjJb «Ijl. Trilicium (unser Dril- 
lich] erkannte Dozy. Das Wort ist wich- 
tig wegen der Gleichung c = ^ Mitthei- 
lungen 2 138*. 

cd, neben ^ef> und Da- 
miri 1 242, Qazwlni 1 133 Ende: 
unter sma (58* Ende des Elias Levita 
= 2 378 Kohut) und unter srccCnß 1 
Mitte des Elias), väs-»- und viMy» er- 
kannte als aus aramäischen „rvro“ ent- 
lehnt, und Aal bedeutend, Fleischer zu 
Levy* 1 432*: an Fleischer knüpfte Löw 
Pflanzennamen 97 an, indem er PSmiths 
785 das Smith misverstanden 

hatte, = J>UjL, beizog. Was dann 
SFränkel Fremdwörter 121 zu Buche 
trug. steht nach mir zu 

lAsy»-, wie u-Jy Frankel 51 zu ßtQfo s, 
wie zu x a QQ°vß a - 

basket ='^Gsi (die Araber brau- 
chen zibbil zinbil zanbll zabil) xd<pivos 
vQtg ist persisch : ^ y) 
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'l, ebenda 


l Zu j««i gehörige Adiectiva 

>-*■>£ ! verg acid neben Praetermissa 4 67 ßjn 

35 91 a~oL wie Jyj vom Essige ausgesagt. w»*S 

a man ofmany stories , in der Volkssprache a man who relates 
5 ttories well. Nach der Meinung der Araber = öoL^, denn öoLs» 

Ö «, * - 

he talked with his companion. Synonym oa> [=; hid’t aus hidit, das 
über hiddit zu hiddit geworden] exx»- [triri zu oA> [Lj**, er- 
weitert aber nicht sondern Infinitiv zu Caxä- 

b urning, biting, to the tongue. \jSJ» [— ja-U* dgt/u r'f] 

1 0 gilt für weniger gut. Wird zu ükji — .»ö«— gezogen , das mit :ph 
[j] nichts zu schaffen hat. ü> — nE~n. 

— jyt=» ohne who acte with perfidg. 


\&**) verg grave. 

• # , , , 4.# •• 

Ctrl; strtmng to supprees the urme and ordure, wie Qjl zu qj, das 

15 0 ß bildet. Dazu V M ~ o’ä = Käriov (ieopon. < 87 1: Se- 
mitica 1 63. 

m # I v 

hot, painful. yif Neben 

vu**G constantlg silent. Va* Geopon. 8530 87 15: die 

Wurzel ist schwerlich ursprünglich. 

20 drunkard. SL j-a*.. Kaum [vgl. — <j>] zu "p® «Tfxspa, das 

allerdings in Arabien wohl einst nicht unbekannt gewesen ist. 


nnd Jfr^j {jtrfj 0)5 jt) B Q “ 1 

armenische Studien § 747. 

stones likelumps of dry or tough 
day, angeblich aus persischem 
Stein und Thon Koran 11s« 15 n 105 1 , 
Zamaksari 1 C25 s 724 n 2 1633 19, Hai- 
$äwt 1 442» 505 is 2 417», Gawfiliql 
81 1 , Kafägl 119 s. 

«tyUltov lautet meistens Jos- 

»igitt. 

Lane 1312. 


yJLm — psiB = v - Tn Praetermissa 
23, 24 von Noeldeke und Güoflmann bei 
SFrhnkel 84 besprochen. 

[qissls (nicht qasts), oder aber 
5 qass, ist die gültige Form] dankt sein 
y. sicher einer boshaften Verdrehung, 
wie i zu gemacht worden ist, 
nnd von den unter uns wohnenden Juden 
CarFreitag zuCaroFreitag gemacht wird : 
10 vgl. meine Abhandlungen 159. Qass&s 
in irgend welchem Dialekte Verleumder. 
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= v'~ Vjj— addicted to v' y*» aber kaum vou 1 

gebildet (da die von Nominibus abgeleiteten alle zu Jjo stehn), 
sondern von Vj*- 

vJmj*» dentibus stridorem edens führt Freytag aus Garir an : all- 
täglich ist das mit Wiehern, und Krächzen [des Raben], 5 
jijt Brodeln [des kochenden Wassers] usw. parallele »-kyo Knirschen 
[der Zähne], das mich üj« als Verderbnis von anzusehen bestimmt. 

■ ... * • # • 9 • 

mwcÄ .vwnr bringe ich hier unter, da wie 

^ /* > » * 
gegen c>w> sprechen : dasselbe thut o—»»' stumm [von der Wüste 1 . 

das unter Vergleichung von ^ aus dem 21 ff. Vorgetragenen zu 10 

■ , I 6) b i . 

erklären ist. Obwohl «w» eine [durch o**«» vermittelte?] 

Weiterbildung von sein, also ursprünglich den Taubstummen 

bedeuten wird, ist cs doch uralt, da der Stabreim zeigende Satz 
l<~***®j fr kam mit Schwatzendem und Schweigendem [mit 

Vieh und Metall(geld)] in Patriarchentage [Gen. 23 •«] zurückweist. 15 
obmutuit. 

d-Jua muck erring, one who will not desist from error. Tamlm 

» * * » b e 4« t.« 

sagte o«JUä> , wozu *JU> stimmen. Sehr bekannt J-JUsaJi «kUI 

= Imru-alQais. 

fjb — == fdlb one who acts wrongfullg : genauer (Mitthei- 20 

lungen 3 1 5) one who acts in whatsoever wag it pleases him in the 
disposal of the propertg of another — pC5. wie (JAj und 

Finsternis sprechen gegen das mir Denominativ von scheint. 

Ich denke, der werde (um in Ermangelung eines genaueren das 
verzeiehncte Bild Deut. 28 29 anzu wenden) sein icss n'nnja csxu 25 
nsexa -rsn crr\ 

one who p/ags or Sports often. 

v -iul r L Sacy Chrestomathie 1 2 359 ff. citiert Laue] = = 

travelling without following a right direction. 
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1 cfc** = cfc*“ incapable of going in to women, nach den Arabern 

ein de** im Sinne eines Die Guten irren: oben 62 15 ff. 

ist kein «Passiv«, nur eine Schlimm besserung von ^ Jjü. 

Der Satz ^ liefert den regelrechten Infinitiv cr ^ = 1» oppo- 

5 sition, Intervention (das ist die Wolke zwischen Sonne und Erde). 

jjsit = fxc- — jjOui perßdious: oben 76 r : derjenige der zurück- 
bleibt, wann es gegen den Feind zu kämpfen gilt. liefert } !xi, 

ist mithin sicher: jyXc- weist auf yAc. 

- . . * - 

singing = von 

10 [aus oizil, wie gi« {Steigerung Mittheilungen 

3 29 } aus flig] one who tal/c.i and acts in an amatorious and enticing 
manner : ü. er tändelte mit ihr. Eine irgendwie vom Spinnen 

hergenommenc Metapher. 

-fst — = jA-'Jü« = = _ 3 -& who glories muc/i. yü , aber 

» - fc— * 9 y 

15 jSii und j&. 

yrea* hammer , such as is used by a blacksmith gilt den 
Arabern (Gawaliqi 112 i genügt) als v^**- Herr SFrankel 85 glaubt 
ihnen das: »vermuthlich durch seine Bildung« sei ihnen das Wort 
»als fremd aufgefallen«, da doch Herr Noeldeke ZI)MG 32 403 r d** 4 
20 gegen mich für »echt arabisch« erklärt hatte, u« gegen o von ®’’®B 
spricht [aber oben 84 u] zunächst für Urgemeinschaft: K— = 
snout of the swim läßt sich von y~£ü! having the bone of füs nose 
wide and depressed nicht trennen, und zu gehört ja <* 4 -* l’rae- 

termissa 11 31. Nach 6 26 ff. erwartet man einen Stammsatz ijdai. 
25 Der breite Hammer des Grobschmids sieht der Schweineschnauze 
ähnlich genug.*) »Das Wort hat keine Ableitung« Kränke 1 **) 85 . 

*) Meine noch in den Symmicta 1 1 scharfer Schneide) zusammenhange (anch 

60, 14 aufrecht erhaltene Vermutbung, die Indier konnten entlehnt haben), 
daß tHac irgendwie mit tprfter (eine nehme ich zurück. 

Waffe Qivas) und uf^tsr (Speer mit **) AErm&ns Aegypten 589. 
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9 - 3 > 8*9 


u-tÖj fehlt bei Freytag, ist aber in den arabischen ßibelüber- l 
Setzungen und im Leben ganz gewöhnlich, und daher auch von 
ECastle 3284 3285 und von Bocthor und dem Muhif aufgenommen 
worden. Die Gleichung ^ = «* ® beweist hier dasselbe was sie bei 

V'TSD bewiesen hat [doch oben 84 u]: ist = *), nicht 5 

(wie Herr Frankel 57 lehrt) als u-hx» entlehnt: deutsche Schriften 
285 verglichen mit Symmicta 1 122 35 . Wer db*-i *«1®. aus persi- 
schen Dichtern kennt, wird wissen, daß der Ohrring Symbol der Hö- 


rigkeit war.**) 

rex princeps. Der welcher, 

*) Herr Noeldeke LCB 1879, 361 1 

(siehe die folgende Anmerkung) vermag 
aus dem u und s des qudäs nichts zu 
lernen: er halt trotz ^Ijo» = qudäsat^o 
für Aber gut schließt er aus dem 5 

bei Bakri 728,7 [Y&qüt 4 38,22] ge- 
nannten Berge Quds, daß u~\i eine 
auch in Arabien einheimische Wurzel sei. 

**) Seit 1644 konnte man in AKir- 
chers lingua aegyptiaca restituta 137 10 
HiH&Toc Cadus, vas, luter lesen. 

1836 brachte dann IlLFIeischer in der 
Schrift über die glossae habichtianae 74 
aus Pariser Scalen vor «na-voc * 

cn A*. [ititulu i ciiA». HS-S.HC JJo»., 15 

und (unter den o'ill genannt) 

niK&cioc* Daß das in diesen 

Glossen in Aegypten erscheinende x« 

Sog — u-joB aus T3 entstanden , hatte 
1572 HEstienne im Thesaurus [jetzt 4 20 
753] angemerkt: er hatte nicht gesagt, 
daß der “3 mit dem [rothen] )'■’ zu- 
sammen zu den [aus KleinAsien später 
den weißen Wein beziehenden] Griechen, 
gekommen ist: phoenicische Weine Mit- 25 
theilungen 2 366 : T? «= oivo; Mitthei- 


so oft es erforderlich ist, 10 

lungen 2 356 gegen armenische Studien 
§ 484 r : über das Eine "t von xädog 
gegen T3 Orientalia 2 30/31 : endlich 
über den Umfang des xdäog Hultzsch 
Metrologie 1 (Begister). Für xädog — 
ltjJB schickt es sich — falls man es 
sonst nicht zu finden weiß, aus Estienne 
— des Ammonius Satz zu citieren xä- 
dog iiyerai a ix tov tpgicccog ävipütit 
x'o fida p (Abbildung bei Lane MCME* 
2 25). 

Ich kenne keine Stelle, in der xddo; 
Kochtopf bedeutet: doch mag (die ar- 
tikellose Form fehlt mir) JLcb^o vorläufig 
trotz dessen von xädog herkommen, und 
( _ r oö des l.tigäz, trotzdem es qadas, 
und nicht qadus ausgesprochen wird, mag 
ebenfalls xädog sein : xüvog Sym- 

micta 1 59, 24 qaunas in Folge einer 
Arabisierung, die für xädog nicht nöthig 
war. JLqd^jo — (hiPhiw^, armenische Stu- 
dien § 1077. 

Daß Herr Noeldeke LCB 1879, 361 
mit xädog in Verbindung gebracht 
hat, habe ich durch SFränkel, Fremd- 
wörter 72, erfahren. 
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1 anderen Sinnes als der ßaaiitvs der Griechen und der deutsche König : 
deutsche Schriften 456 502. 

ulcerosus Golius. Formell eine Steigerung des rnp, un d 

b • ■ .. 

mit zusammengehörig. mein Araber lob 2 7 für Aussatz, 

5 während io-Ji sonst die Blässe am Kopfe des Pferdes bedeutet : 
nrnp Deut. 1 4 1 biegt diese Bedeutung in das Tadelnde. 

goy als Name des Planeten Mars ist natürlich Arabisicrung 
eines babylonischen Wortes, das die Juden TT 1 ®, die Griechen Mög- 
dax-os sprechen : identisch mit ihm ist (durch die von Paul Haupt ge- 
10 nügend erwiesene Umwandelung des o in j) ^t» i. Chwolso[h]n Ssa- 
bier 2 160. Für wen ich Mittheilungen 1 76 — 78 geschrieben habe, 
weiß ich noch nicht. Verschieden von diesem g-y* ist ein anderes, 
das multum se ungens oleo aliisve rebus erklärt wird, und von 
inunxit et emollivit corpus oleo herkommt. 

1 5 iXy« t - aide audax et constans in insolentia et rebellione von das 

als T® den Namen Tvn: geliefert haben soll. 

pergnarus. u-h-i scientid poüuit. 

Adiectiva und Substantivs J-üi, die, soweit sich jetzt erkennen 
läßt, auf zurückgehn. 

20 j!>- = one who slaughters [camels and other ani- 

mals], yfe — 

who throws stones at others. u-^j. 
a companion of conversation bg night. »In der Nacht hörten 
wir Szamer oder Schäraer, oder den Gesang, welchen die Beduinen 
25 bey festlichen Gelegenheiten zum Tanz anstimmen«. Seetzen, Reisen 
3 110. jUw» Nagel ist entlehnt, da O von 10 DO ein erwarten 
heißt: y kann nur -®B sein, woher rnnot» Nachtwache : dann ist 
freilich y Denominativ, berechtigt aber vielleicht gerade als solches, 
j***» hier unterzubringen. 

14 
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vociferous, snorting, neighing. 1 

one who exerts himself. fs] .»US sUt a ewe or she-goat having 
her udder draum up to her bellg , S/*Lä und «;»-SU» von der Lippe 
contracted : j*— wie being contracted. Das erklärt ”W 

ipdorgixt I X Psalm 1 1 9 ■» vgl. mit lob 4 15 . Auch der Eigenname 5 
[oben 88 9 ] jUS findet hier seine Erklärung. 

(jjJLij = = ^Jib = one who oftentimes dismisses wives, 

von II he divoreed Ais wtfe. 

ek*—» avarus. tenuit apprehensum. 

Von einem Substantivum iV*» herstammende Adiectiva und 10 
Substantiva 

jt*=r one who magnifies himself much. Ueber j*», das Kind des 
persischen astella , meine Mittheilungen 1 238, über "03 und 

7-ru ebenda 239. 7*11/. ieyattrai loh. 5 17 . der den "'"'Xi 

Spielende, denn "TOI 'P-Qi gehören zu gibira. Zur Wurzel kann 15 
der Bedeutung nach nicht gezogen werden : es müßte dann einen 
vorzugsweise Energischen bezeichnen, jl»s> ist von durchaus 

verschieden. 

= vfiJÄl jfSS mach addicted to adulterg or fornication. Die 
Wurzel vä-uj» der Gegensatz zu ui, der zu wuLb: man versteht, 20 

daß Schweinehund (denn das Adiectiv faßt alle unehrenhaften 

0 » » » # m 

Laster zusammen) mit «£**3 er stank nichts zu schaffen hat. 
und vi*-u3 sagen nichts über die Beschaffenheit des vom <£*** 3 - j, e - 
übten Lasters, sondern nur über die Wirkung aus, die dessen Art 
auf Andere hervorbringt: Ekel erregend. 25 

an expert guide of the wag : der die (Plural von 

o3) kennt, oi er durchbohrte, Nase oder Ohrläppchen: aber oy£» 
Schleichweg. 

one who constantlg drinks wine [= _j*3]. Kann nicht zum 
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6 » » 

1 Satze gehören, da von became changed stammt {er gor). 

gij* a stringed Instrument resembling the [Mandoline], 

with which one plags. Wohl von *^,0 stair , weil bei diesem Instru- 
mente die Saiten wie die Stufen einer Leiter auf einander folgen: 

5 siehe die Abbildung des [Schlagcither) und des o»* [ Guitarre ] bei 
Lane MCME® 2 65 — 67 gegenüber der und dem ebenda 

62 63 71. 

jrJj a man possessing i. e. fame or boastfulness. 

a man who is often appointed [nicht, wie Lane schreibt, 

10 ckief , sondern] u«*,. Nach dem Qämös "flfflDn 

Sa. Erp. Num. 16 13, ijp£t Proverb. 29 a. 

jt.ji. abounding »n ^ evil. Zu 10 geärgert Kegn. / 20« 21 4 S. 
8 8 -»..-.. • . •>. 2 . 
i^A und neben j£: stehn zu »jA, aber zu : an 

sich könnte jtjm auch zu y» gehören. Hamäsa 699 [, 22] citiert Lane. 

15 , übersetze ich nicht, sondern erkläre es nur als aboun- 

% 

ding in { y>^ = P"J*. Uas Wort scheint mir für den Grammatiker 
wichtig, weil die qittilBildung in ihm sich an ein in dem techni- 
schen Sinne, den es hier hat, den Arabern fremdes Nomen ange- 
heftet hat. 

• t ti 

20 i j j " “ ' alwa y s characterised bg aber j ist a word un- 

known before El-Isläm, and suid to have bccome so much used in 

its legal acceptation as to be, when so used, eonvcntionally regarded 

as proper. Man lese Kafugi 170 15 ff. Im Sprüchworte 20 103 = 
> 

2 234 Freytag v'j® er improbior quam cortus . was ich aus 

25 Bochart 2 0 10 11 sicher zu erläutern nicht im Stande bin: die Raben 
lassen angeblich ihre Jungen im Stiche, was zu dem in den arabi- 
schen Bibelübersetzungen mit (j — s verbundenem Begriffe nicht paßt, 
und zu dem islamischen Begriffe disobeging ebensowenig; (j— i (pol- 
Xivetv Rom. 2 21 , (yJi poixbs oft. 

14 * 
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jSi having much yü. Nicht von j&>, das erst von Sö abgeleitet 1 
ist: wo» ovrenodios Psalm i£ 40* liefert want , need: /£ ist die 

durch die Noth veranlaßte, nach einem praktischen Ziele strebende 
Ueberlegung: yü Mittheilungen 1 160 ist z. B. die Ueberlegung des 
modernen Strebers, wie er einem Gentleman schaden kann, den zu 5 
widerlegeu er nicht im Stande ist. 

In allen diesen Fällen haben wir Parallelen zu den in den 
Grammatiken noch nicht behandelten, oben 82 16 ff. von mir nicht 
zu behandeln gewesenen, von Substantivis abgeleiteten Participien wie 
(j-jls Pf erdender = auf einem Pferde Reitender, tpi — Scha- 10 
fender = Out» Weidender, obia Feigender = Caprifieicrender = 
flAfl Herstellender*), Parallelen auch zu sre = farrds Reiter, 
jljr otiü Ziegen- Esel- Schaf- -treiber oder -Züchter. 

Endlich nenne ich noch yyj' dragon, watersprout neben f 3 ® 
aber trotz der widerlichen Verdrehungen, denen meine Arbeiten (z. B. 15 
Orientalin 2 * '9 ff.) stets ausgesetzt sind, doch nur mit dem Bekennt- 
nisse, das Wort nicht zu verstehn. Wenn uw an erster Stelle eine 
Wasser- oder Windhose bedeutete [,1 entwickelte sich zu T® 3 ? , oben 
51 6 ], und halbmythologisch ist, so muß ich anders deuten, als wenn 
r»r an erster Stelle eine (im Semitenlande nie sehr lang ausgedehnte ) 20 
Schlange bezeichnet hat. 

Mir scheint aus diesen Beispielen mit Sicherheit zu schließen, 
daß «j — « (Sprenger, Mohammad 2 I OS 1 ) entweder den bedeutet, wel- 
cher oft misiha, oder den, welcher oft masaha, oder den, welcher oft 
mit mash mish mush zu thun hat. Damit vergleiche mau 94 r was 25 
Herr Nöldeke sagt, der seine Behauptung, J-ji sei nicht**) aramäisch, 
charakteristischer Weise au meinen Artikel über das aramäische O'ntt 

*) Mittheilungen 1 68 69. Ich bringe 1 Kamelen hier unter, 
auch Jlf Rinderherde, Zug von **) ZDM(i 82 403, 14. 
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1 anknüpft, das [oben 1 0 U r 1 , 36 ] als in das Arabische hinübergegangen 
ist — Herr Noeldeke weiß, daß Niemand die Bücher nachliest, die 
er schlecht gemacht hat — : nlKjal«, als Jiebbcs auch in Deutschland 
bekannt, und Aehnliches, ist doch auch nicht abzulcugneu. Die 
5 der Form faila lauten k^> ist Verderbnis): an sie (II) 

schließt sich an. ist dasjenige (Ding), das in besonders 

deutlicher Weise hoch ist. i-«i amarus l’Smith 1090: Ableitung 
von Gift. Da k»i das persische fy armenische (armenische 
Studien § 875) ist, beweist sehr viel, nämlich das, daß die Form 
10 bei den Aramäern so üblich war, daß man sie sogar auf Fremd- 
wörteranwandte. Ich setze noch aus Sprengers Mohammad 2 1 97 — auch 
zur Charakterisierung des Herrn Noeldeke, oben 94 r — Folgendes her: 

Die Form von (,'iddy^ ist nicht ohne Interesse Sie kommt allerdings in arabischen 
Wörtern vor, wie flcbchyr (wofür im KorÄo fachür steht), Prahlhans; hiddytb, Neuigkeit«* 
15 krimer; aittyr, schamhaft; hibbyb , Liebling; ’Irrjrdh widerspenstig, chirryt u. a. m. Ara- 
bische Grammatiker behaupten, daß sie eine Intensirforro sei Ich glaube, daß sie 

ursprünglich jenem Dialekte eigen war, welchen Soyüty und in neuerer Zeit Dr. Levy den 
Nabatäischen nennen ... Allmäblig ging dann diese Form auch in die Sprache der benach- 
barten arabischen Stimme über, und als die Philologen die Wörter und Formen aller 
20 Stimme sammelten, erhielt sie in der moslimiscb- arabischen Sprache das Bürgerrecht. 
Wortformen sind bisweilen Modesache, und der Gebrauch ist lokal. 

Ich habe die Sache wie Sprenger angesehen, als ich Semi- 
tica 1 50 schrieb , ohne Sprengers Sätze damals gegenwärtig zu 
haben. Herr Noeldeke denkt über und analog, was ich in 
25 Betreff des erstcren schon in meinen Symmicta 2 80 festgestellt 
habe, was durch Herrn SFränkels Buch aller Welt bekannt geworden 
ist. Daß für g>— • die Bedeutung Reiseprediger überliefert“ ist [obeu 
99 7 ff.', wußte ich 1 878 noch nicht: ich muß als philologisch ge- 
bildeter Mann bis auf Weiteres glauben, daß das »arabische« d. h. 
30 peräische Krr'Sfio den Reiseprediger bedeute, und erst in jüdischen 
Kreisen mit *T'W3 zusammengeworfen worden sei. 

Ich schließe hier aus dem 87 m angegebenen Grunde, und 
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unter Verweisung auf das 43 8 ff. 59 s ff. Gesagte die Besprechung 1 
der d** 4 an, die man in dem vorliegenden Paragraphen suchen wird. 

Ich glaube nicht recht an die Echtheit der meisten Schon 

Olshauscn hat § 185® "HM! und p’R? als Verderbnisse von und 
PT? ansehen gelehrt : er bezeichnet "PS* T* T®* 'TO ^.? PT? als 5 
»zur Bezeichnung von Individuen dienend, welchen eine Eigenschaft 
in gesteigertem Maße zukommt«. Wäre das richtig, so müßte es 
auch Adiectiva geben, die den Positiv zu diesem Comparative, dieser 
»Steigerung«, böten. Ich will das Vorhandensein wirklicher zu 
gehörender nicht leugnen, aber in gehe Ich nichts als ein 10 
fw , dem man seine alte Aussprache äliz und in ihr den Hinweis 
darauf erhalten hat, daß &liz, als Ableitung von üliza anzusehend, eine 
Eigenschaft der oben 6 33 ff. beschriebenen Art bezeichne. Usw. Wäre 
richtig was Olshauscn behauptet, so müßten wenigstens einige der 
im Hebräischen vorkommenden d-#*» auch im Arabischen erhalten 1 5 
sein, und nicht nur das ist nicht der Fall, sondern es gibt im Ara- 
bischen überhaupt gar keine solche 4-*». 

C. Qattul. Qattül. 

lieber die hebräischen 4 t* 4 . die Olshausen § 186* bespricht, 20 
denke ich wie über die hebräischen Olshausen selbst merkt 

an, daß “WB? neben Jyf und TFW neben steht. 

Die Araber besitzen fjäy : dieser Baum wird schon im Koran 
genannt, das Wort darf also nicht beanstandet werden: ich merke 
es nur an, da ich es nicht erklären kann. 2 5 

Etwas mehr muß und kann ich über die hergehörigen syrischen 
Bildungen sagen: man lese oben 33 16 ff. 64 11 ff. nach, um zu er- 
fahren , daß und trotz unserer Ephemeren verschieden 

sind. Die Schwierigkeit für den Grammatiker liegt darin, daß keine 
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1 Hand sich rührt, die nöthigsten Urkunden an das Licht zu ziehen. 
Ich muß es den lauten Dilettanten überlassen, Hegeln aufzustellen, 
obwohl in denselben Vokabeln neben einander ö und o bezeugt sind, 
und obwohl darum eine Entscheidung zu treffen, wenigstens mir noch 
5 unmöglich scheint. 

T?rw Daniel 3 6 , <^>U © u Genes. 19 28 , '}%'?*'? Dillmann WB 763, 

'• . ^ » mm ^ ) . 

mit dem Plurale ^31 neben mit dem Plural© Daneben 

das persische ^ und [tön?] Badeofen , angeblich auch (jjiyS. 

lejl. Apfel BA 3802 @ u loci I is Cant. 2 3 5 7 8 85 Proy. 25 11 . 
10 Aber |>U*f, in dem ein Iom^ ausgedrückt zu sein scheint, 2 wegen 
fc? oder ist 1 = ) T ? Oder ist der Apfelbaum aus Armenien nach 
dem Süden gewandert? H 8 BT von nOJ gegen £-*j. 

oojJi © u Isa 5 a, DuCanges [junges] /appoc/hz, italienisches 
carruba, französisches caroube Johannisbrot , gegen spanisches garroba 
1 5 algarroba garrofa, portugiesisches alfarroba. italienisches carrobo Jo- 
hannisbrotbaum. 

Ich hatte früher durch aax/ovpae, das ist (Rocdiger Chre- 

L , 

stom. WB* 44 1 ), erweisen zu können gemeint, daß im Syrischen 
ein il in der zweiten Sylbc habe. Ich denke jetzt anders. Aller- 
20 dings sind die beiden Vokabeln identisch, aber Ioj) ist babylonisch, 
und darf daher nicht ohne Weiteres für die syrische Grammatik 
verwendet werden.*) 


*) Iamblichus im Codex 94 der 
Bibliothek des Photias 75 ’ 25 Bekker : 
fyyaOXQiftvfrog, ov xol <p?joie 65 "EXXrj- 
vtg ftkv tvpvxXia Xtyovai, BaßvXtbvioi 
St eaxipvfav ixoxaXoöet. BA 3492, 
ERoediger Glossar zur Chrestom. * 43' ff., 
PSmith 1122, U&aj wsuilt [oben 97'] 
Praetermissa 22, 97. Ich kann hier nur 
andeuten, daß es zweierlei r gibt, das 


1 Eine, das im Aramäischen als ;, im 
Arabischen als A erscheint, das Andere, 
das auch im Aramäischen I, das im Ara- 
bischen : ist. Hier liegt das letztere 
5 vor: daher auch bei Iamblichus der An- 
laut a in octxiovpag. Genaueres kann 
ich hier des Raumes wegen nicht geben : 
ich muß aber auch, ehe ich entscheide, 
das Aethiopische vollständig auf seine t 


Digitized by Google 



112 


<6. 3. 1889 


Ich berufe mich jetzt, um d der syrischen 4z* 4 211 erweisen, 1 
nur auf die Analogie der oben 59 15 ff. behandelten Bildungen, pto 
und pw, also auch und 4z*ä =• qattdl. 

Zuerst Adiectiva. 

- >- 

jojouL* sauer : sauer BA 3926: zu \ja?. Vgl. ThNoeldeke ZDMG 5 

32 106, GHoffmann ebenda 762. 
heiter BA 4052. 

<woi mager (der Punkt aus BB), (oben 34 2 »). 

schmutzig (der Punkt aus BB). 

dunkel (der Punkt aus © u Ruth 3 >4 Amos 520 ). 10 

tckau*. ruhig liegend (den Punkt kann ich nicht erweisen). Zu 
schweigsam. 

Wie sich lo-a* und i^a. unterscheiden, lehrt BA 4497. 

Zweitens Substantiv«. 

*aaj eine reichlich mit Honig angemachte Speise BA 3020. Nichts als 15 
ein verstärktes waT*. 

^clSa. BA 3887 ist mir durch das gleichbedeutende ao^. sicher, das 
wie gebildet sein wird 

Dann ist mit letzterem 3T5 nicht identisch. 

joii> Ferkel BA 3953 gehört mir zu II er sonderte aut. 20 
ai? Gegcntheil von -«jü] wurde, in der speciellen Anwen- 


dorcharbeiten. 

{Voai = «oxjrovpog Bauchredner ge- 
hört zu 8 J-, = zukrat Weinschlauch, 
woher das Denominativ j ' ä der Bauch 
eines Kindes wurde schlauchähnlich auf- 
getrieben. Zu diesem 1 oj 5 gehört 
das RDozy aus Maqqari im Sinne von 
hgpocrite belegt : daß Bauchredner sehr 
zuverlässige Menschen seien, wird Nie- 
mand glauben: denke ich doch sogar, 


1 daß in: zu yörjs geworden sei. 

Das iwi der aramäisch redenden Ju- 
den ist venuuthlich von teu»i zu trennen, 
was nicht ausschließt, daß, wie ^ ... - 
5 Meoaiag und iT'th: Miaitag zu dem Be- 
griffe Xptetög zusammengeffossen sind, 
schließlich auch loj/ und Tvon filr ver- 
wandt gegolten haben. 

Der Eigenname TO: Zoxjovp pvg- 
10 fiovsvmv OS* 196 h. 
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( # # ^ ^ , 

1 düng, in der die Schweinezüchter cs brauchten, o 1 *“*J> gleich- 

M * f ' 

bedeutend mit , und davon bildete sich ein jl», wie aus cuet 

über UCitP nach Specimen psalterii 8 * ein -fcyi entstand. Auf jedem 
Bauernhöfe weiß man, daß der Borch seine Neugeborenen frißt, und 
5 daß diese daher in einen besonderen Pferch gebracht werden müssen. 
'k.Of- BA 4385 vJl lp im technischen Sinnes dieses Wortes, clair- 
voyant, dettin. Ezdras @ t 20» hddova, also ?*P. 

, »»» , 

Ich müßte nun noch Vokabeln wie = r®p*}, vXAtä = *rap, 

10 xEi— tfcakfti., jaüj = tja, y^L> = (der andere Vokal der syri- 

schen Wörter ist nur zu erschließen} besprechen, doch würde das für 
meinen Zweck — ich will ein System schildern — nichts helfen. 
Ich gedenke nur des “»TH W** und des > we ^ an diesen 

beiden Bildungen Methode zu lernen ist. 

o 

15 Unzweifelhaft entsprechen sich "Asn Esel: da ’tn am 

SatzEnde "’S*!! lautet, und V'sn bildet, steht es für Ki^l : da n"nn in 
der Verbindung als Hyin erscheint, vertritt es hir a]dat. Danach darf 
Niemand mir wehren, "'TI als kizir zu fassen. Kizir wird durch 
den Eigennamen ITT! bestätigt, den Niemand anders denn als Kizir 
20 verstehn darf. Zum Ueberflusse haben die Syrer neben M*. auch 
BA 3800, was sich nach 25 so ff. aus erklärt. Wer dies 

Alles zugibt, muß auch zugestchn, daß die richtige Weiter- 

bildung eines kizir ist. Jener T*tn braucht noch gar nicht von dem 
wohlschmeckenden, den Juden als Nachkommen von Adonis -Ver- 
25 ehrern verpönten Schweine zu heißen : wer ^ nach oben schielte, wurde 
Tni "PTrt pp> genannt. (Wegen meiner Mittheilungen 2 3 nöthig.) 

*) Was in meinem Psalteriam iuxta 1 risches sabäta ruhen scheint wirklich 
Hebraeos 158 ff. vorgetragen ist, halt vorhanden zu Bein, 
nicht mehr durchweg Stand: ein assy- **) Anders SFrankel 110 ff. 

15 
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• » • > m f 

ist gossyp-ium selbst, und letzteres für die Datierung des 1 
ersteren wichtig. Muqaddasi in de Goejes Bibi, geogr. 3 30 16 (eine 
hbchst technische Stelle) und eine von Lane 2 869* unter ci- 
tierte Tradition brauchen das Wort, dessen Denominativum 
Freytag aus Hariri [* 69 r 1 ff.] belegt. Aber ?? 5 

Verkleinerungen von Ableitungen der zweiten Form des Ver- 
• «< 

bums könnte man in Kälbchen , aber auch eine gewisse Speise, Lane 

3 (, j, m 

1964* 1 965 s , und Ferkelchen finden, welche Minderungen eines 

anzusetzenden und des oben 1 1 2 ao behandelten joa£ Ferkel 1 0 

sein werden, aber nicht zur zweiten Conjugation gehören würden, 
wenn usw. nicht in vollem Ernste zur zweiten gehören sollten. 

Ohne nähere Einsicht erkannte 1886 und als »Diminu- 

tivbildungen einer früheren Periode des Arabischen« SFränkel, ara- 

* »1 ®o* 

maische Fremdwörter im Arabischen 112. So J*jI und 15 

manche Andere. Man muß nur freilich auch in diesem Falle mehr 

o„ t 

verstehn als das Lesen von Freytags Wörterbuche: denn z. B. Ix 
stammt (so Freytag 1 295) von dessen anderer Theil in »jy? = 

fnquit = arabischem ist: armenische Studien § 506. rw* sollte 
fm sein = armenische Studien § 825, aber dies iggauz ge- 20 

hört, da es = ingauz und Fremdwort ist, nicht hierher. 

3. Von der dritten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina, 

Indem ich voraussetze, daß was WWright 1 § 43 vorgetragen 
hat, meinen Lesern geläufig ist, schreibe ich nur zweiSätze her, aus 25 
denen die beiden Bedeutungen der dritten Form deutlich sind : 
er warf ihn nieder , er rang mit ihm — - er gieng mit ihm 


■X. 
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1 einen Kampf ein, in dem sie gegenseitig sich niederzuwerfen suchten: 
eUil i' er schrieb an den Kfnig, aUIl w-jif er trat mit dem KSnige 
in Briefwechsel. 

oby ( jjt j n'y) <p gehört nicht her.*) Auf Wb'* Paralipp. 

5 ß 33 j will ich kein Gewicht legen, bevor nicht die urkundliche 
Gewähr dieser Form {vgl. aber nachher 118 6) festgestellt ist. Aber 
El-Hagg4g **) bei Lane schreibt ,jt, und das muß nach feststehenden 
Grundsätzen der Kritik, da es nicht erfunden sein kann, und die 
schwerere Lesart ist, als die Grundform angesehen werden: 

10 kann so gewis obb werden, wie Oth, über ydmar ■raut', THö 

(vgl. jM) •%*."*} Gerade im Higäz liebte man es, . zu erweichen, f) 
Dann ist ein Quadrilitterum , und nahe verwandt mit the 
water upon which is the earth, auch the sea (Plural .Jl**), auch water cove- 

r 5 o 

red in the earth , beneath iayers of earth [vgl. also die große Wasser- 

15 masse, auf welcher die Erde gegründet ist. Dazu vom Wasser 
it flowed upon the ground. <UI citiert Lane aus [Tabrizi, f 1108/9 


*) Jt'c nach den arabischen Ge- 
lehrten bei Lane 2140 * that by means of 
which one knows, nämlich den Schöpfer. 

**) Es gibt einen 1001 gestorbenen 
Dichter des Namens Ibn U aggäg, Ibn Khal- 
lik&n von Slane 1 448, der ein lustiger Vo- 
gel gewesen ist, und einen Abül-Qäsim 
Ibn Haggäg, der a. a. 0. 2 94 im Jahre 
958 auftritt. Besser bekannt ist wohl 
der Spanier, den man in EMeyers Ge- 
schichte der Botanik 3 248 ff. bespro- 
chen, und Aböl- Haggäg, den man in 
HDörenbourgs Vorrede zum Sibawaihi 1 
xxm genannt findet, ein Mann, der 1064 
und 1 07 */« schrieb. Haggäg HajiKbalfa 
7 1079*. 

***) armenische Studien § 23 , und 
das daselbst Angeführte. Ueber “ittst 


1 = 4L? FzTsepregi in der Sylloge der 

unter den Schultens und N GSchroeder ver- 
teidigten Uissertationes 1 172, FMüh- 
lau zu Böttcher 2 79*, AGSperling die 
5 nota relationis im Hebr&ischen (Jena 
1876), BStade in den morgenlandischen 
Forschungen 188', FHommel ZDMG 32 
708 ff., PdeLagarde, Mittheilungen 1 225. 
Vergleiche was über den Ursprung des 
10 Wortes Sjj— von ThNoeldeke, Geschichte 
des Qorüns 24, gesagt wird. In Spanien 
zuara, das heißt rnscis. gesprochen, mit 
noch lautendem und gehörtem ». loh 
Pistorius hat sein Azoara (Jansscn 5 394) 
15 aus Biblianders Alcoran. 

t) ThNoeldeke, Geschichte des Qo- 
räns 25 250 257 ff. 

15 * 
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zur] Hamisa 7 50 [is] = j*ni l j-ÜJl : man lese meine Materialien 2 4 19 1 

1 2 10 , des Erpenius * Genes. 1 2 , wo j*» für Ohr steht. ( *4» ist in 

der Hamäsa 750 14 der vollgefüllt kochende Fleischtopf (Rückert 
§ 756). JUÄ (biraiB *)) hat und d- »?.. - neben 

sich, und ist ebenfalls ein uraltes Wort, was füglich neben je und 4*0 5 

wird erwogen werden dürfen. Ich glaube, daß nbir erst ganz all- 
mählich zur Bedeutung Welt gekommen ist. oby rtP und ebb v c' 
sind die Tage, in denen es nichts gab als die wüste Fluth, über 
welcher die rm Gottes brütete, Proverb. 823 : daraus entwickelte 
sich die Bedeutung 0 “ 1 J 5 , weil man auch BTp isns sagte : der alte 1 0 
«Stabreim obba = von Anfänge her in alle Zeit hinein wurde schließ- 
lich nicht mehr verstanden, und aus dem Nichtverstchn entsprang 
das Misverständnis , ob? bedeute Zeit oder Welt. Ganz spät die 
Fleischer kleinere Schriften I 361. Natürlich ist mit 
oft verwechselt worden. 1 5 

Aber Dnrt > 12 » (aethiopisch in junger Verstärkung t'<p) 
Bind Ableitungen der dritten Form, und sehr beweiskräftige Ablei- 
tungen. Nur darf man nicht als Wurzel Bt*n ansehen, das vielmehr 
ein Denominativum von nrh ist. 

O „ ^ 

irn **) im AT nur Schwiegcrtohn oder Bräutigam, aber ( yt>. 20 
außer Schwiegersohn auch Bruder der Frau, PSmith [1411], Ibn Hisäm 
226 [ 5 ]: Aodni 1(5 100 23 täWiÄ>l die Leute vom Stamme deiner Frau. 

So ungefähr lehrt ThNöldeke ZDMG 40 187, der unerwähnt läßt, 
daß 7 rtn der Vater, fxn die Mutter dev Frau heißt. Dazu merke 
man er beschnitt, und l.anes ausgibigen Artikel so wird 25 

man einsehen, daß die Wurzel den ganz allgemeinen Begriff 

*) Der Vokal bleibt in der offenen 1 merksam, daß 'jpn eine nicht reducierbar 

Sylbe, weil diese eigentlich eine offene dreikonsonantige Wurzel ist, also wie 

nicht ist erp und pTS nicht in die älteste, son- 

**) Beiläufig mache ich darauf auf- der» in die zweite Periode der Wurzel- 
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1 er verband besaß. Die Beschneidang ist rnns PIK : sie bewies , daß 

der Beschnittene der Religionsgemeinde Israel angehörte : uixä- sollte 

von Rechtswegen nur übersetzt werden er nahm ihn in die Ge- 

meinde auf. Wenn nun jüjU» bedeutet he allied himself to him bg 

5 marriage, so ist das nur eine durch den Sprachgebrauch festgestellte 

Spccialisierung des allgemeinen er verband sich mit ihm. >1» orr 

ist derjenige, durch den eine Uebereinkunft bezeugt wird. Der 

Uebergang des j in D wird in einer über die Anschauungen des echten 

Alterthums nicht mehr im vollen Umfange klaren Zeit absichtlich 

10 vorgenommen worden sein: man wollte scheiden was nicht mehr als 

zusammengehörig verstanden wurde. Die Gegenseitigkeit ist beim 
» • * 
klar : nnn, so gedeutet, genügt zum Erweise, daß die Form J-cb 

ein Abkömmling der dritten Form des Verbums ist. Das Siegel ver- 

pflichtet bei Rechtsgeschäften zwei Parteien. denkt nicht daran. 

15 zu y+v» zu gehören: es ist, wie alle jUi, Infinitiv der dritten, stammt 

also von er verband sich mit, sollte also Verbindung übertragen 

werden, und ist erst in der Anwendung Beschneidung geworden. Aus 

Schulbüchern erfahrt man, daß > . daß o'taa mit ,Jcu, 

mit zusammenstcht.*) 

20 Ich habe Symmicta 1 150 r geschrieben »ich sehe in ew)s einen 


bildung gehört. Meine deutschen Scbrif- 1 
ten 285 der Gesammtausgabe. 

*) Für die dreisten Menschen, die 
schon jetzt über die Theologie des 
alten Testaments reden und sogar 
drucken, will ich, obwohl man ihnen 
eigentlich keine Gelegenheit zu scheinen 
schaffen sollte, erwähnen, daß es noch 
eine andere Auffassung der Beschnei- 
dung gibt als die oben genannte. Für 10 
er beschnitt sagt man jetzt II, 
also "vre : HLFlcischer de glossis Ha- 


bichtianis 20b Mein Schüler WSpitta 
erzählte mir, als er zum ersten Maie 
nach Aegypten gekommen, habe er den 
Kellner heißen wollen, ihm noch einmal 
5 den Rock zu bürsten, den er schon an 
hatte , und habe , das Wort für Bürste 
nicht kennend , fahhirni gerufen : die 
Wirkung sei eine sehr komische ge- 
wesen, die er sich erst habe erklären 
können, als er erfahren, daß fahhara 
jetzt er beschnitt bedeutet. Da gölte 
also die Beschneidung als Reinigung. 
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Infinitiv der dritten Form, in trap einen solchen der zweiten« 1 

s • • «> 

JUS. halte ich für Entstellung) entspricht dem = 

JU«i (JU4 ist nnr Entstellung des genau, legt also Zeugnis für 

t 5 

meine Erklärung des >13- aus der dritten Form ab. fbli» kann sich 

*' • - * x - 

zu >/L> verhalten wie Jt«4 zu J-»i. 5 

Wäre statt Parnlip. jS 33 7 dVj überliefert, so würde ich 

* . *-*' 
nicht anstehn, was ich oben über >= geschrieben habe, zu streichen, 

und Obs wie Onh Z u erklären. 

Uebrigens verhält sich (Jus zu ^1* (wie mancher Prospectus 
kommt jetzt aus Beirüt und Uähira zu uns), wie nnn zu 10 

4. Von der vierten Form des Verbums abgeleitete 

Nomina. 

Daß vierte Formen wie d-31 il s'avanga, ^*>1 il se retira en 
arribre, pAi' il s’avatifa hardiment — ich spreche also hier nicht 
über alle vierte Formen — ursprünglich Transitiva sind, hat Sde 15 
Sacy* 1 § 268 richtig erkannt: er irrte, als er einen ausgelassenen 

I . » . 

Accusativ **»5 oder *— ü zu ihrer Erklärung ergänzte. Sacys Er- 
gänzung ließ HEwald 1 § 177 fallen, indem er doch das Richtige 
nicht zu finden vermochte, wie allein schon sein vespere (rem 

quandam agens) fuit« erweist. HEwald bezieht sich auf eine Aus- 20 
einandcrsctzung Ilarirfs, die SdeSacy Chrestomathie* 3 196 [ff.] ab- 
gedruckt habe: Ewald ist mithin, was der Sache nur zu gute ge- 
kommen ist, nicht selbstständig : man lese jetzt Harms Durra 55 2 ff. 
Thorbecke = § 46 32 16 ff. Constantinopel, dazu aber den Commentar 
Kufagis 87 9 ff.. werthvoll, v -y»£» = Ja *1 ^9 der- 25 

jenige welcher irgend welchen Werth zu erhalten angefangen hat , wäre 
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4 9 + * ft 9 

1 dieser auch gering. unterscheidet sich von ^-4 : zu möchte ich 
X«ls halten. £(8 ist Papiergeld eines Staates, das bei den Kassen 
dieses Staates zum Nennwerthe angenommen wird: es ist nicht ein 
an sich gültiges (tifla), Sendern ein für gültig erklärtes. Die ist 
5 nie m .. 1 , weil, an sich betrachtet, sie ein Wischchen Papier ist: sie 
wird für den, der die Grenzen des Papiergeldstaates überschreitet, 
soferne sein Hundcrtguldcnschein, der vor den schwarzgelben Pfählen 
136 oder 176 Mark oder nichts werth war, mit einem Male den 
vollen Nennwerth von 200 Mark erhält, (jjy* ist ein Zweig, 
10 1o>j 1*M quand eile commenee ä avoir des feuilles, wie ein 

Baum ist, -^=-1 Ul quand son fruit commenee ä parattre, ge- 
nauer Deutsch wann er anhebt , Früchte zu tragen. Der ausdrücklich 
an HKwald anknüpfende HLFleischcr, (1 863, jetzt) »kleinere« Schriften 
1 63 ff., lehrt, solche vierte Formen seien »innerlich transitive De- 
1 5 nominativa« : das genügt nicht. Ich vermuthe — ich kenne F'leischer 
seit Ostern 1816 persönlich — Fleischer habe sein Wissen über 
diesen Punkt aus derselben Quelle getrunken, die mich getränkt) 
Zamaksarfs iUoJU, einem Buche, auf das, ohne seinen Verfasser 
zu kennen, GWLorsbach in seinem Archive aufmerksam gemacht, 
20 und das IGWetzstein *) 1 84 4 herausgegeben hat: die aa() 61 ange- 
führten persischen Phrasen stammen aus Zamaksarf **), und Fleischer 
hat auch in einem wichtigen anderen Falle nicht wie sich gebührt. 


*) Ich wiederhole das in den Mit- 
theilungen 2 80 ff. Gesagte : es ist un- 
umgänglich , dieses Mannes zerstreute 
Aufsätze zu sammeln, und ihn selbst zur 
Herausgabe der nur von ihm selbst zu 
erläuternden arabischen Volkslieder des 

Haurän zu veranlassen. Daraus wird 
die Semitistik den reichsten Nutzen zie- 


1 hen. Was sind wir mit unserem Buch- 
wissen gegen das Wissen eines auf ei- 
nem sächsischen Gymnasium alten Schla- 
ges vorgebildeten Mannes, der Jahre 
6 lang Grundbesitzer auf semitischem Bo- 
den und dabei preußischer Consul ge- 
wesen ist. 

**) Oji' llul Zamaksari 190,2. 
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II. j. iS*» 


gedankt*), nicht absichtlich, wie ich glaube, sondern ans Vergeßlich- 1 
keit. Es schickt sich für anständige Gelehrte nicht, aber einem aller 
Orten weit über Gebühr gefeierten Gelehrten einen unbedeutenden 
Ehrenmann wie GM Redslob und einen das Licht leider scheuenden 
Kenner wie IG Wetzstein zu vergessen. 5 

Also: gewisse vierte Formen sind Denominative, sie stammen 
von Infinitiven, Adjectiven, Substantiven der ersten Satzform her. 

I •». • I w mit* 

uad er brachte es fertig zu zeigen : er brachte etwas, das 

genannt werden muß , zum Vorscheine = [Fleischer 1 

64 r ff.], gjj' er baute einen = nvgyos [hier darf doch Niemand an 10 
gß denken], 3^1 er reiste nach Nagd. 

Ich sehe die Adiectiva der Form als von den eben be- 
sprochenen vierten Formen abgeleitet an. Daß ich Recht habe, 
glaube ich durch die folgende Tafel zu beweisen. 

Di»* 28 ii — *• O'tan Isa. 1 18 ist roth. fi" of the colour termed 15 

>Ui1. 

jfy [durch angshi- IW) er glänzt Daniel bright. 

ning colour und *wr ver- 12 3 = Ünj. 
bargt, jetzt ober fast 

ganz durch ver- 20 

drängt] it shone, gli - 
>* ** , •* 
stened. fjt erweist 

Geopon. 1 1 8 19 . 

he was ^mhewasdumbRegn. dumb, tonguetied 

dumb: nach Aus- a 10,27: he was silent speechless. 25 

weis von Wirr für Gen. 34 s. 

xwyösMatth.l 2», 

S xtxxfös Matth. 

*) Symmicta 1 125’. 
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1 9 33- = hirris von 

hirisa. 

j* er ist bitter oben 40 m. "nsy Zach. t2io uSSv- yA bitter : vgl. 0 ly*i die 

rij&ij. beiden bitteren Dinge, 

5 Armuth und Greisen- 

alter, Aloe und Senf. 

Jju. = = bce er V'Btän wurde niedrig lob JJU. I lower, lowest. 

ist niedrig. 22 * 9 . 

Daß diese Bildungen auch im Hebräischen vorhanden waren, 
10 lehren inj und der Eigennamen TOT 1 : die Wörter stützen sich gegen- 
seitig, und gestatten von T 3 *^ 1 auf Tabn* zu schließen usw. PTT 1 ist 
0^1 •), -IT 1 gehört nicht zu -3? Jij, da dieser Satz geliefert hätte, 
sondern zu einem Stamme, dessen erster Consonant wirklich ein ' war. 

ITT* gehört kaum hierher, wenn T*T n hergehört. Ich habe 1880 
1 5 in den Orientalin 2 1 6 ff- mir noch heute einleuchtende Auseinander- 
setzungen über den Tempelcultus gemacht, die natürlich Niemand 
benutzen durfte, der die Anerkennung des Marktes erwerben wollte: 
da ist auch in'* besprochen, und gesichert — gegen die Variante 
J1TI1T **} : ist das dort Gesagte richtig, so stehn TtT 7 ? seit alter 
20 Zeit nebeneinander: die Formen der Namen wären in dieser Ver- 
gesellschaftung gleich geblieben, wenn sie je gleich gewesen wären. 
Also entweder ist TOT 1 nicht ^-yrl, oder TTp* nicht ^£*1. 

*) stammt nicht ans dem 1 „Guttural' ausgieng, diesem .Gutturale' 

uns geläufigen TS*n. sondern aus einem einen unorganischen Vokal gab: aus 

zu erschlieftenden ir*n. dessen M zwi- TP*rj wäre niemals entstanden, 

sehen zwei Vokalen (S'irit: nbB usw.) AGeiger behandelt in seiner Abhandlung 

wie ' gesprochen wurde. lautete ä „jüdische Begriffe und Worte in der 

also anfänglich havemin. ist syrischen Literatur' ZDMG 21 487 ff. 

für den Grammatiker wichtig, weil es = „nachgelassene' Schriften 3 322 ff. 

erweist, da» schon in recht alter Zeit „jo-w nicht, 

eine geschlossene Sylbe. die auf einen **> pr v p b pr m' b aus tr-* ’T’b? 

16 
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in. Diejenigen Nomina, die von einem Satze ( Ver- 
bum) der zweiten Klasse [5 *s] her stammen. 

Was für mich das »Futurum« »Infectum« »Impcrfectum« ist, I 
habe ich oben 5 22 — 25 7 ' ff . auseinandergesetzt. 

Jede über das Ergebnis der zwischen verschiedenen Empfin- 
dungen, Vorstellungen, Anschauungen aussagende Satz kann durch 
Weglassung seines auslautenden Vokales zu einem Nomen werden. 5 
Ich vermuthe trotz der 20 ta geübten Discretion, und trotz der 
gegen meine Vermuthung sprechenden Triptosie einzelner in diesem 
Kapitel zu behandelnder Vokabeln, daß die so entstandenen Nomina 
sich durch Diptosic von den ipimiÖToig des zweiten Kapitels unter- 
scheiden. Wann ich von »vermuthen« rede, so meine ich »vermuthen«. 1 0 
Meine Darstellung wird erstens den schon oben 20 u cinge- 
standenen Mangel haben: sie w’ird zweitens, da ich nicht im Zusam- 
menhänge über das Femininum der Semiten handeln darf, nicht er- 
kennen lehren, wie ein Mann sowohl ^tß als J *r ! - wie eine Frau und 
ein Mann gleicher Weise Jjm heißen kann. Das zu erörtern, wird 15 
vielleicht ein anderes Mal gelingen. 

Es wäre zwecklos , in dieser Abhandlung, in der ich nur den 
Weg weisen und die Bahn brechen will, das in Betracht kommende 
Material vollständig zu sammeln. Worauf es ankommt, ist der 
Nachweis, daß alle Gestalten des Cogitativs der ersten vier F'ormen 20 
des Satzes (Verbums) als Nomina Vorkommen, daß ab und zu alte, 
authentische Erklärungen dieser Bildungen erhalten sind, daß die 
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1 ältesten Eigennamen und manche im frühesten Zeiten schon gebräuch- 
lichen Appellativa in das jetzt angefangene Kapitel gehören. Ich 
sammle die Eigennamen der Araber aus B[akriJ , Yi'äqdt] und aus 
W[üstenfelds] Register zu den genealogischen Tabellen der arabi- 
5 sehen Stämme und Familien, indem ich alles mir irgendwie Bedenk- 
liche fort lasse. Bei den hebräischen Eigennamen hätte ich gerne 
©s Wiedergabe neben 2Rs Text gesetzt : doch wären Erläuterungen 
nöthig gewesen, die mein Buch zu sehr angeschwellt hätten. 


1. Von der ersten Form des Verbum -s abgeleitete 
Nomina. 

A. Yaffllu. Taffilu. Die Parallelen. 


10 Ich kenne — man verstehe mich — zur Zeit kein yaffilu 

usw., das zugleich Adiectivum und Substantivum wäre : doch ist ab 
und an die Verschiedenheit der Bedeutungen eines Beweis da- 
für, daß der dem Nomen zu Grunde liegende Satz als solcher bis 
zu einem gewissen Grade sogar in der Zeit des Isläm noch gefühlt 
1 5 wurde, /ftfoipaytr P Lucas 9 29, tjvyaae P Cor. ß 1 4 : dazu 

(Plural *) Blitz in einer nicht regnenden Wulke [wir würden 

von Wetterleuchten reden;. Fata morqana der Wüste, (Jewaffen, Helm. '*) 
Es empfiehlt sich, von Eigennamen auszugehn, da diese einen 
älteren Zustand der Sprache erkennen lassen als unsere Texte. Die 
20 Eigennamen des ATs sind, wie der Herausgeber der Onomastica 


*) Den Freytag, dem wir so viel 1 
verdanken, tadele ich ungeme. Aber 
was er 4 127* schreibt „£JL> mendax 
Bärin 201“, ist falsch. Heinaud-Deren- 
bourg 232, 7 ff. k, 5 


dazu am Hände _*», jJL. 

J-o wüdlt [111 »: *» 2 

iAaju y *51 eG 2, c/* vsks 1 

SU : rreytag Proverbia 22,212. 
**) Hamäsa 352 [, 10) citiert Freytag. 

16 * 
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sacra besser als Andere weiß, nicht alle unversehrt erhalten: Ich 1 
lasse also Manches bei Seite, was Anfängern beweisend erscheinen 
mag. *) 

Yaffilu, 

(ungewis, ob aus fafila oder ans fafila entstanden). 5 

■ — .--o ein Mann, W 251. Yah^nbu Yahgabti Yah^ibu, 
ein Mann, W 253. 
ein Mann: W 251. 

JjAj ein Berg : heißt so, weil er allezeit dabtila trocken ist B 852 ■«. 

j Ju ein Mann, W 251. 10 

Jji ein Berg, Y 4 1014 so. 
i ein Mann, W 254. 
ein Mann, W 255. 

Jüu ein Mann, W 251. 

(*ajg ein Mann, W 251. 15 

eine Ortschaft, ohne Zweifel so genannt, weil 0 , i 

in ihr starke Quellen (das wäre a'r'S'a) süßen VTiisscrs sind, Y 4 103!)j. 

Appellativs wie 

vfc. juu, = yaifit ein schwer zu passierender sandiger Landstrich [im glück- 
lichen Arabien], von waöta besteht aus weichem Sande, in dem man ver- 20 
sinkt: Y 4 1045». 

pa’? ein Fluß, jetzt <Sa, Socin * 288. Gegen ’laßäx Iaßäx. n ) 


*) Z. B. — unter Verweisung auf das 1 
oben 95, 8 95 r 2, 20 ff. Gesagte — Namen 
wie St?* , Mittheilungen 2 77,14 [vom 
2 Juni 1886] 3 88 , vgl. mit IWellhausen 
Skizzen 3 176 ff., ThNoeldoke ZDMG 40 5 

168, FBaethgen Beiträge zur semitischen 
Religionsgeschichte [vgl. »reitende Artille- 
riekaserne«] 10/11: daB dies Dreiblatt von 
mir keine Notiz nimmt, ist en r&gle: Herr 
Noeldeke hat dienstlich meinen hier in Be- 10 
tracht kommenden Aufsatz zngesandt er- 
halten. 

**) Ich erwähne die griechische Form, 
um vor 3 'Ws zu warnen. Mit WGesenius, 
thesaurus 233 ', wegen Genesis 32,25 an 15 
p3tt ringen zu denken, geht deshalb nicht 


an, weil p3K erst in der siebenten ringen 
bedeutet. p3K (oben 51,5) ist als abacua 
zu den Rümern gekommen : man rechnete 
im Sande: p3ä« er ließ eich mit .Staub 
bewerfen, Irmovlearo , denn das war der 
Anfang des Ringens. Ein ßß zeigt schon 
Origenes in einem zuerst von BdeMontfaucon, 
Hezapla 1 41, aus Combcfisens Papieren 
berausgegebenen Scholion , das jetzt bei 
Lommatzsch 8 82, aber auch in der Catene 
des Nicepborus 1 395* steht laß&ax [ Pa- 
ßwx Nie.] xotapit iiu rßs 'Apaßlas A vw 
xaXovviro e ’laußvxi)t [Montfaucon, Nie., 
aber Iaußlxtis Combefls, Delarue, !xmi- 
matzsch]. Bedenkt man daB « 313 , »in 
Femininum, öaußvxrj lautet, so darf man 
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1 2pr>, vgl. nachher vyüu. 

Möglich, daß der Name des Edelsteins dVp hier einzuordnen ist. 

Taffilu. 

Ungewis, ob zu fafila oder zu faüla gehörig. 


5 W 433, Namen einer Frau. 

Itjtf = Wir llaluvQa. ♦) 

füglich p3P, mit Artikel als durch 1 

laußvMtft richtig wiedergegeben erklären : 
Yabbuqä mit dem Artikel fallt doch auch 
auf. fctpa*’ als Grenze des rituelles Leben 
einer bestimmten Art heischenden verheiße- 5 
nen Landes in H Hildesheimers Beiträgen 
63 ff. : ILevy * 2 218 citiert nur YcrftsaTml 
r-r^C »ft 36 c « , wahrend man sich uns 
Hildesheimers» Buche (Tafel zu xi) überzeugen 
kann, daß vier Berichte, nicht bloß der 10 
von ILevy citiert« Eine, in Betracht kom- 
men : auch Hildesheimer hat diese fUr fctpi*' 
nicht verwerthet: Varianten KCpV 

fctpC""''. Ich bezweifele, daß nach Kn"HTVB TP 
[Genesis 31 4 ;], das um Yabboq gelegen 15 
haben muß, nach Nimrln am Wftdi Soäib, 
nnd vor pOT noch der pn*' genannt wor- 
den sein kann. Meine im Agathangelus 
157 r vorgetrageno Verbesserung von Ge- 
nesis 31,25 1 empfehleich der Prüfung der 20 
Geographen. 

•) Eh heißt Hegn. y 9 is am Rande, 
Pari»!, fi 8 4 im Texte von iN , Salomon 
haue gebaut: au erster Stelle der 

Text TDP. Abgesehen davon, daß (siebe 25 
$) der Text Regn. y 9 überhaupt, noch 
nicht auf sein Alter untersucht ist, hat 
schon Socin, Palaestisa und Syrien’ 424, 
gezeigt , daß Regn. y 9 is von dem bei 
Ezechiel 47 1 » genannten ttn an der Süd- 30 
grenze des Stammes Iuda gesprochen wird, 
und daß Palmyra uralt [älter als Salomon] 
war, weil es »wegen seiner Quelle von je- 


her den natürlichen Durchgangspunkt für 
die Handelskarawanen« abgab. Ich schließe 
aus dieser Tbatsache, daß der Name assy- 
risch sei, und verweise auf Feh Delitzschs 
assyrische Grammatik 179, d. h. ich sehe 
Go6p6p (so ® , oder Gt6p6p) als Fitül von 
ncr an, also Titrnur mif Palmen bestanden, 
welche Bäume sich am die Quelle selbst- 
verständlich anfunden. WGesenins tbesau- 
rus 345’ war in soferne auf dem richtigen 
Wege, als er •»b’ip zu erklären versuchte: 
er dachte [nach Schaltens, den er hierfür 
nicht lobt] an ei 11 ifann als Urform, und 
verwies darauf, daß (Schaltens Register zum 
Leben Saladins [unter Tadmoraj) die Araber 
noch kennen : was näher zu unter- 

suchen ich Anderen überlassen muß. Wie 
TlaApvpa entstanden , ist mir dunkel , da 
die Palme auf Griechisch qtolvtB beißt, hin- 
wiederum die griechische Endung vpa doch 
nicht an das lateinische palraa angehängt 
worden kann. llaXpvpa angeblich bei 
Strabo (Fragmente, s. HEstienne), sicher 
bei Pliniue: hat man irgendwo TAJ in IIAA 
verlesen '{ Aehnlicbes ist doch oft genug 
dagewesen : man denke nur an Nerthus- 
Hertha, meine Beiträge 77 , 10 ff. Auch 
Damascus ist vermuthlich Assyrisch : unde 
et Assyriis regibus genus ex regina Semi- 
rami fuit: in Dainasci regis honorem Syrii 
sepulchrum Athares [A2», nicht mrW] 
uxoris eins pro templo coluere, Iustiti Ac 
2 Anfang. Ich habe Qoöfidp als die echte 
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ooäi' B 204* Namen eines Orts. 1 

^üj (auch Talfamu gesprochen) B 198 u, desgleichen.*) 

■ B 199 >4, desgleichen. 

£jjj B 200», desgleichen. 

ln diesem Abschnitte fahre ich = Harn auf. ^ = «*, folg- 5 

lieb sind die Vokabeln semitisch. Fasara bildet yafsuru und yafsiru, folglich 
kann tafsirat sehr wohl mit dem durch {ÜölaäI. Praetermissa 10 99 1 » 33 <7 er- 
wiesenen tafturat identisch sein. Infinitive sind iy~Jü nicht, da den Wör- 

tern die Infinitivbedeutung abgeht, da nicht y^b II ist. Wie der ist, 
welcher £ , so äw-Ju läI die Sache, welche y~b explains. Sehr richtig 10 

Lane : y mfY any thing by which is known the explanation and meaning of a 
thing.***) 

Den Eigennamen nsn:n nenne ich nur, um immer wieder zur Vorsicht zu 
mahnen. Formell ist er mit -j- JUöaäL genau parallel : denn das soll doch 
wohl ein kurzes u, also 6, ausdrücken. ert erweist ein nahuma, ein =15 
Tanhumat wäre als Eigennamen nicht auffälliger als = Tausiät. Aber & 


Lesart (Bä augesehen, weil die Araber noch 
heute nur Tudmur kennen (Socin * 424 — 
426 dreimal) , und ich annehme , daß* (B 
So6fi6p aus dem Leben , <B C Si6p6p (falls 
es nicht Schreibfehler ist) aus einem er- 
Bchlossenenntenn gewonnen hat: $ c kannte 
nur Ilakjivpa , und wußte deshalb "TO'TTI 
nicht auazuspreeben. Die Sache würde sich 
aber auch von der anderen Seite ansehen 
lassen, falls du* Assyrische Titmur die Ur- 
gestalt wäre. y-*X> in Spanien spreche 
man mit Yäqütl 831, 16 Tudmtr, benutze 
dies zur Bestätigung des neuen Tudmur 
= 8o6fi6p, und bedenke, daß die Spauien 
heimsuchenden »Araber« aus Syrien stamm- 
ten , und die Ortsnamen ihrer Heimath 
auf spanische Ortschaften übertrugen : ähn- 
lich nahmen die kolonisierenden Sachsen die 
Erinnerung an die Heimath Uber die Elbe 
mit, auch wohl die Franken (vgl. Steinau 
in Hessen und Schlesien). 

•) Hier schrieb Hamdänl sein wich- 
tiges Buch. Nebenform vgl. oben 

51,6 ff. und Mittbeilungeu 1 76 ff. Man 


1 müßte die Oertlichkeit kennen, um zu er- 
messen, ob jJJ die Wurzel sein könnte: 
Steine verletzen dort die Füße der Kamele. 
Den = plsu, das Tuch, mittelst dessen 
5 man Mund und Nasenlöcher gegen den 
Staub der Wüste schützt, erkläre ich 
für den Mund , sehe also ^ ftlr die fal- 
sche Form an: vgl. AtXvßaior Mittboilun- 
gen 2 26 r. 

10 **) AGHoffmanns grammatica syriaca 

§ 37 ist in den Mittheüungen 2 360 mit 
Dank citiert worden. 

***) Da ich schon das Unglaublichste 
an »Kritik« erlebt habe, erwähne ich, daß 
15 und nicht die richtige Be- 

nennung der Bryonia alba ist, trotz der 
römischen Ausgabe des Aviccnua 1 237 15 
usw. , und er entsendet tausend 

Ranken das persische j\j& übersetzt, 

20 also iyiwäji nicht den Artikel der Araber 
enthält, und nicht za den Wurzeln JÜ 
oder ymi gehört: gesammelte Abhandlungen 
38 3a» ff. : daraus — natürlich nicht PSmith 
765 — Loew 90. 
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1 hat eine andere Uebcrlieferung. Regn. <J 25 >* davauafr davtuaä tfarciua», «ns 
mit rnan: Ntttuag zu naliima zn gehören scheint. Bei Ieremias 40 | = uj], a 
&avaifi>t> vadafuif» usw. Ich vermnthe [so], daß der Name der Matter des Sa- 
raias rrnon, und daß diese eine Aegypterin gewesen sei : vgL •'trrr Synimicta 
5 2 59 dem Apis, tihc« der Isis gehörende Frau, ncncn = TaSechmet würde 
ein der (löwenköpfigen Kriegsgöttin) geweihtes Weib sein. AEniian und GStein- 
dorfT haben zu viel zu thun, als daß ich sie befragen dürfte, ob Sechmet um 
580 noch verehrt wurde. Ein Bild der Sechniet in AErmans Aegypten 3I>4. 
Iudaea stand, wie das Leben des Ieremias lehrt, damals mit Aegypten in engen 
10 Beziehungen. 

Yaqtuln taqtuln können ihren zweiten Vokal langen. Vennuthlich verhielt 
sich yaqtuln zu yaqtüiu , wie sich (oben 59 < ff.) qatul qatil zu qatftl qatil ver- 
halten. Beispiele, an denen man lernen kann, werden sich vermuthlich nur aus 
15 der Volkssprache gewinnen lassen: mir genügt hier, daß auch in der Schrift- 
sprache das Männchen des Aasgeiers sowohl als fy=*ß heißt, und daß 
ein Mensch sowohl Aju als ein Ort sowohl aliT heißen kann. 

Adiectiva : gfrb »ne teho ualks quiekt y , i_j.il; (fehlt bei Lane) geängstigt 
und rar Angst seufzend, «erg liap/ty , £y>ß iceaksighted, v^jsUj furchtsam, 

20 flüchtig. 

Substantivs: -ciorr» = >***?■ — (doch siehe Mittheilungen 2 251: 

scheinen mir Verderbnisse von -fflarp^ sptcr (neben dem Einmal, Isaias 
34 ii, »tR' steht), ippb’. rma - ' wog». pavigayögag : die letzten drei be- 

sonders willkommen, da bei ihnen Niemand, was bei v«rp angienge , das a der 
25 ersten Sylbe aus dem Einflüsse eines „Gutturals“ erklären kann. 

ein bestimmer Theil des Schädels, jyy*' das Junge [Damiri 2 479] 
oder the male of the [der Trappe?], f_ßß (verderbt £*jy>-| »ms iaetdus, 

eß>-ß Männchen des Aasgeiers halten*) mich nicht belehren können : aber ßyjn 
und ßyJiuu gewahren Auskunft. Bienenkönig ist ohne Zweifel derjenige, 

30 welcher die Weibchen seines Stocks befruchtet. Bedeutet das (echt Ara- 

bische r(i(XTa>rov| yyuy sowohl den Rebhahn (ich falle hoffentlich nicht in die 
Hände eines Gerechten, die es wohl nur unter Orientalisten und „Theologen“, nicht 
unter Zoologen gibt) als das zweite Pferd beiin Wettrennen, so muß yjk; einen 
diese beiden Bedeutungen erklärenden UrSinn haben. Die Araber erklären 
35 yh , worin sie äqb und Sqib zu sprechen erlauben : ich wähle Sqib. Der 
■ als wJic — apy byp heftet sich an die Ferse eines Voraufgehenden 
oder Vorauttaufenden. Der Rebhahn — natürlich der semitische Rebhahn, der 

*) Ueber fj2*ß ließe eich Manches 1 von uoigcp zu ~~ und das von 

sagen , wenn man SBocharts Hieroxoicon zn zuvor erörtert hatte. 

2 ß 27, Horapollo all, das Verhältnis 
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als Semit nobler als seine Indogermanen Gesellschaft leistenden Geschlechtsge- • 1 
nossen in Europa ist — der Rebhahn stürzt sich der in die Gewalt des Jagers 
gerathenen Henne sofort nach: darum heißt er wyuu — wüte Verständlich 
ist auch Quelle (oben 124 i« und J^Jju Sammlung nach einem Regen 

stehn gebliebenen Wassers: der heißt so, weil er *jU (>o,1S Jju waters the 5 
ground a second time, alter its baving been watered by the rain. 

Geographische Namen: 

Y 4 1005 1 . Ptolemaeus e 15 laßgovbn, Baedeker-Socin * 440 noch heute 

Yabrüd. 

Y 4 1012 j. 10 

B 331 it. 

H 317 ti 773 14 853 t Y 4 1015 10 =» xaj-C. oder s^LUt 

Socin* 298. ’/rpgovjäg Theophanes 332 11 hat bei demselben 338« ' leepovifräg 
neben sich, d. h. Yarmuk (aus dem Yarmük entstanden ist) hieß auch Yarmukat. 
Noch interessanter ist des Plinins e 74 [= 16 = 18] Hieromix, da es den 15 
Plural von dyß, der lauten müläte , und zwar mit dem Hebräischen <0 

[oder o: dgor,Q\ für ä, zeigt: sprich im Genetive Hieromlcis. Ich weiß nicht, 
welcher Farbe das Wasser ist, das der Yarmük führt: er fließt über vulkani- 
sches. auf Kalk auflagerndes Geröll, sollte also wohl dunkelbraun aussehen. 

fy.~e B 858 1 «. 20 

ii Y 4 1021 1 «: oben 127 « 9 . 
a yM Y 4 1021,, ? 

ein Brunnen B 855 ». 

»> 3 U ein flU*» Sickirtcasser B 856 1 **). 

jyttf B 856 ti. 25 

iüi^ü Y 4 1039 l*. 

B 532 S4 857 1 )< 

^ M-wü Y 4 1040 i«, 

B 183 ro 206 n 857» Y 4 1040». 

B 807 u 857 9 Y 4 1041 u. 30 

SyJ j XÄj Y 4 104! »• 

Namen von Menschen : 

Steigerung des ebenfalls vorhandenen W 251. 

•) Der Stammvater der Juden hält, 1 Ende der Geschichte zweites Pferd, infe- 

als er geboren wird (was kein anderer Neu- rior, bleiben wird) uud selbatst&n- 

geborener je fertig gebracht hat), die Ferse dige Ablöituugen des Satzes 2 ?? wdu sind, 

seines vor ihm geborenen Zwilliugsbruders * # ) Zn derselben Wurzel, von der "liCE 

Esau: er ist, so za sagen, zweites Pferd 5 = rnuäd stammt. Gegen ZDMG 32 711 

(Genesis 25, 26), strebsam vom Anbeginne und gegen die Staatsräthe. 
an. Man sieht, daß (der bis an das 
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1 Nicht (därrioTov), denn dieser Name ist unArabisch. 

reer. Apfel für rnB.r Dufterin , von einem fafila. j.Us der Araber, die 
des Klimas von Arabien wegen Aepfel nicht kennen konnten, ist entlehnt, und 
dabei entstellt. So alt rrsr, in Paiaestina zu sein scheint, da Ortschaften nach 
& ihm zu heißen vorgeben, so ist es doch auch da nicht ursprünglich, da der Apfel 
(übrigens bedeuten rnEr glu alle duftenden Früchte), wie toj^, — föHnp er- 
weisen durfte, aus Armenien südwärts gewandert ist.*) WRSmith, Journal of 
Philology 13 65 ff. 

TfaTn Palmyra in den Inschriften, ZDMG 42 402. Oben 125 « r . r - -~v 
10 B 139 1 201 1 > Y 1 853 9. Daneben B 201 k Y 1 853 s, was zur Noth 
aus dem Zwange des Metrums erklärt werden darf: freilich Ti$ra neben Taijru. **) 

Yafälu gehört stets zu [fafila] fall«, auch da, wo der Satz jetzt fafila 
lautet: er ist dann eben entartet. 

15 ins* Oel kann nur sein, und Ausbruch bedeuten. Ouhür und yatj- 

haru beweisen , daß fiahnra nicht die echte Form des Satzes ist. Ein ins — 
mr glänsen gibt es nicht: D7TTO gehört zu Büchen, und bedeutet die Zeit, 
in der die Sonne, auf der Höhe des Tagbogens am Himmel angelangt, 'hinter 
sich und vor sich eine Senkung sieht, irtX’ BVP tjt Korn Most Ausbruchöl 
20 stehn und gehören zusammen wie T" onb Urod Wein Pressöl: jene ver- 
halten sich zu diesen wie _~la- süße Milch zu saurer (gestockter) Milch. 

Eigennamen : nrp’ otes* btei’ nbarn bst pbr 1 rnr nhtr nrn’ ma) nros' 
ittp pnr = prtr ***) patt* rnir kb«p ncir 'StP ribr? rran. 

Zusammengesetzte Eigennamen : BPba* nna* «rrtnr rrrnr barm »rreao^ 
25 rme) irpsn- bion' btrjsp bsjctr nrrat*. 

Arabische Adiectiva: j-*-> und <t*L> oben 123 i« r : mit dem Femini- 
num laboriosus. Letzteres auch als Substantivum verwendet: mit dem 

Plurale bedeutet Arbeitskamel , Damfrf 2 482. 

Eigennamen: B 73 1 420 n 602 n 849s. Y 4 1008 * = ^1 

30 Y 1 1 10 fl , letzteres sowohl Abyanu als Ibyanu gesprochen: vermuthlich ist 
nur Ibyanu richtig: vgl. das K 29 T über Isaak Gesagte, yjt,» und yjft 


*) Die Wurzel n®n, falls eine solche 
je vorhanden war, entstand aus dem 

noch unbelegten Retiexivum von v-mJ&i = 

na». 

**) Nicht hierher gehört TarmlOu B 
197,13 Y 1 845,8: dies ist ’xcpcnoY't 
Quatremöre memoire« 1 353, wo auch T*p- 
rovSrjs TepirovZtt genannt werden. 


1 •*•) f in pnx ist über c aus p ent- 
standen : pnp ist OnomatopÖese, Er- 

weichung von pnp. Möglich, daß -die Glei- 
chung TB = 7 etwas auf die Aussprache 
5 des TB schließen laßt, jxa+oi A ist darum 
wichtig, weil es erweist, daß pmr zu der Zeit, 
iu der es den Syrern bekannt wurde, den An- 
laut i hatte, und daß Q&mä<; für langes & galt. 

17 
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B 850 » Y 4 1008 m. Y 4 1009«. «_*!£> B 404 m [693.] 851 u Y 4 1 

1010«: auch Yatqubu gesprochen. «äJSj B 143« 851m Y 4 1011 i. 

W 253. ps B 706 is 853. Y 4 1014 u. Jtf-t Y 4 1014 m. Y 4 1015.. 

^ W 253 Y 4 1021«. äh« B 397m 786? 858. Y 4 1021 ... *) B 

171 . [556 4 ] 855 . Y 4 1025 ». gJsLi B 855 ... ääjy B 855 14 . pAt B 857 4 . 5 
Y 4 1040«. JOAi, B 25n 857 m. Y 4 104lio. jJLü W 254. B 

857. Y 4 1041«. B 859m Y 4 1044«. 

irnr Isaius 41m 60» gehört nicht in dies Kapitel: ich würde das Wort 
am Rande erklären und beseitigen, wenn ich nicht vokalisiertes Syrisch und He- 10 
br&isch brauchte, daß ich für die Notenschrift hier nicht habe. Oben 1 m. £v xt iWa, 
das Hebraicum bei Hieronymus 4 502 * [nicht 726 '] ulmus. Das ist richtig. 

BA 3047 (woselbst nicht allein die Vokale geschrieben stehn, sondern aus- 
drücklich (N-oOfO ILu-K» fO gesagt wird) = Sy»r ist nicht in den 
Geopnnikern, aber wohl in der Uebersetzung des Galenus (Loew § 71), und zwar 15 
ausdrücklich (PSmith 824), xTiXia, also Ulme. Aquila hat irnr fradaap ge- 
sprochen, ebenso vermuthlich Theodotion : ich lege hier kein großes Gewicht auf 
diese beiden , da sie bei einer Vokabel , die sie nicht zu übersetzen verstanden, 
gerathen haben werden : aber — das sehr befremdende — irnri konnte ganz gut 
geben, indem d und h in Eins verschmolzen. Will man jedoch aus PSmith 20 
Ifj als richtig annehmen [dazu das von Herrn Noeldeke bei Herrn Loew aus 
dem Gazophylacium 258 aufgegrabene der PerserJ, so entspricht *wnn Dis 

genau. In beiden Fallen wurde in in m umgestellt, ganz wie KCi nicht llf, son- 
dern Jjl ist. Es ist aber noch eine dritte Möglichkeit. Wäre die Ulme durch 
die Assyrier nach Palaestina gekommen , so hätte sie einen assyrischen Namen 25 
getragen, und dieser Namen hätte die oben I25 r 2, 6 erwähnte Gestalt haben können, 
inri wäre bei den Syrern, den Erben der Assyrier, f|f , bei den Juden, die eine 
ihrer Sprache genehme Form herzustellen suchen durften, irnr geworden. Für 
das Gesindel bemerke ich, daß, ich von Möglichkeiten geredet habe: daß irnr 
und tjj identisch sind, und die Ulme bedeuten , steht fest. (daraus jb^o) ist 30 
gewis eine Syrisierung, wie irnr vielleicht eine Iudaisierung war. Keinesfalls 
darf irnr für die vergleichende Grammatik der semitischen Sprachen verwendet 
werden. 

nschr ist Levit. 1 1 so etwas Anderes als Levit. 11 m Deut. 14 m: deshalb 
wird man gut thun, sich auf eine Deutung nicht einzulassen. Vergleiche was 35 
Herr JHalövy un-langes 301 über das assyrische tusmu = rrr:r schreibt, cc; hat, 
wie seit lsa. 42 u vielleicht, iuL«J fast sicher beweist, einst nasuma gelautet: 


•) Yaftal Y 4 1023 1 « gehört nicht 1 Air««, al.o Huneoland. 
her, dann es bedeutet das Land der 'EipSa- 
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1 noshr = tansamat* gehört zu dem durch den Infinitiv nasam (auch Plural zu 
nee: nasamat Mensch ) erhärteten nasima. 

An Eigennamen nenne ich nron und renn, nicht rnf>n, da dies als Eigen- 
name so gut das Abstractum rrpr sein kann, wie ’Ebtig Zarj Efarfvi) als Ab- 


5 stracta Eigennamen sind. 



cj-j'B 192» 775 1«. B 192 4 788 a. v-,^' B 194 is. ^ B 197 s. 

nß ß 197 J. ijjjü W 433. fJJÜ B 150 IS 203 m«. **1 j B 198 ir. 

149» 205*o? jJ>i B 208 n ? B 211 i. 0 * ft i B 209« 471».*) 

Nicht aufzunebmen waren rmt? 1 und neer* : zunächst darum nicht , weil 


10 diese Namen durch ihr Pärah sich von den anderen, an der entsprechenden 
Stelle Qärni^; bietenden deutlich unterscheiden, nocr ist öityaxos : die mit dem 
Namen Aäfi^axos vertrauten Kameraden Xenophons haben wohl nach Aa^anos 
das regelrechte Tdi>a%os in Ödipaxog umgeändert: das a der ersten Sylbe von 
Safaxog ist für den Grammatiker von Belang. Freilich nennt Herr FchDelitzsch 
15 in seiner assyrischen Grammatik § 65» ein tapsahu Ruhestätte, von welchem 
Worte ich nicht weiB, ob es mit notn zusammengebracht werden darf, rtatr 
steht I’aral. « 4n in einem Nichtlsraeliten behandelnden Zusammenhänge: in 


einem solchen steht Paral. « 2« auch rurnp. 

Hervorzuheben ist die Verschiedenheit von btntn ’ /oporjl **) , btWTrtP 
20 ’lonctiH, it enr ('Eaigt,läv ludith 1 « ist in der That eine „Graecisie- 

rung“, oben 94 r 2 », wie eine Arabisierung), n;n«r (neben btren trns). 

Israel und Ismael (beachte das einfache »' des Anlauts) werden als i*ä- 

vvfiot ihre Namen ungeschmälert erhalten haben : d. h, das fafla hatte 
in der ältesten Zeit das „Futur“ yilray (wie dies dem unten zu entwickelnden 
25 entspricht, mit t unter dem Praeformanten), welches yisra gesprochen wurde: 
Israel und Isuiael gehn genau parallel.**) 


•) Ueber die Vokale von *l»§L und 
wuiol bin ich nicht sicher unterrichtet: 
GHoffumnn bespricht das Wort in seinen 
Auszügen aus syrischen Akten persischer 
Märtyrer 18 r . Ich freue mich mitGHoff- 
mann, daß Herr FchDelitzsch das assyrische 
turahu StetafcocA so richtig erkannt, und 
mit zusammengestellt hat : Herr FHorn- 
mel f Namen der Säugethiere 264. Ich darf 
doe Wort nur am Rande nennen. Stammt 
öpvy-s aus 

**) Herr feSchrader hat 1878 in seinem 
Buche Keilinnchriften und Geschichtsfor- 
schung 356 — 371 eine lange Auseinander- 


setzung über Ahaabbu Sir-’-la-ai, der iu 
Salmanassars Bericht über die *854« ge- 
schlagene Schlacht von »&arfe;ar« vorkommt. 
Sir-’-la-ai wird im Urtexte mit den von 
Herrn FchDelitzsch unter 141 7 42 6 ver- 
zeichnet^ Keilgruppen geschrieben. Mag 
man darüber rechten , ob air Sir oder ^ir 
gelesen werden solle — mir leuchtet völlig 
ein, daß 8ir mit TD gemeint ist — : Sir-’-la-A, 
wie man jetzt liest, ist Israelit. Ich kann 
in dem, von Schräder durch den Spiritus 
leuis ansgedrückteu K , das je nach dem 
Zusammenhänge mit a i oder v gesprochen 
wird, nur einen unwiderleglichen Bewcia 
17 * 
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nbü"! Regn. y 22 » könnt« als Vertreter des Paral. ß 18 t an seiner Stelle 1 
erscheinenden «tba 1 aufgefaßt werden. Aber «:ai nrvt und ihres Gleichen kann 
ich nur als Umänderungen des ursprünglichen ■'ttt' 'Sin ansehen, die sich zu 
diesen ebenso verhalten , wie sich der Name ■'TO' zn dem Satze ■'TO’ verhalt 
Ist diese Auffassung richtig, so ist die ans Licht gebrachte Thatsache geeignet, 5 
unsere Punctation im besten Lichte erscheinen zu lassen : Vieles in diesem meinen 
Huche wird sie nicht voreingenommenen Lesem empfehlen. 

Ich bekenne mich schuldig, an die Möglichkeit der L&ngung des anderen 
Vokals auch der so eben besprochenen Bildungen zu glauben. An und für sich 10 
könnten wleyi mdiculosus, perdodus (beide mit i unter dem Praeformantenl, 

Kosegarten § 701, sehr wohl die Seitenstücke zu rron sein. 

YafTl taftl 

der alte Name der vorzugsweise äAjJv* genannten Stadt, yua s ; Y 4 
1011m. -yaj Y 4 1021 1 . _Jl*j Name eines Stammes: aber auch Personenname 15 
eines Mannes [dazu TaglabiyyJ. eUc Namen einer Frau. 

Und von i"T ’"y. 

Jyjj sehr häufiger Mannsname, Mannesname W 436. öy Y 4 

1042 u ein Wasser. W 433. W 433. vXjji' W 446. ^yj' Namen 

eines bekannten Stammes W 444. yy Burg in Haijramaut B 196 ■». 20 

nach einem Manne Taris genannte Stadt in Baframaut B 197 i«. Ortschaft 

in Haijramaut B 204». ein Berg in Schäm, bei Damascus: Y 4 1007 n. 


dafür finden, daß bst einen kurzen Vokal 1 
hat: ich bewundere die Dreistigkeit derer, 
die einen hebräischen Conaonanten , dem 
man ein Schwa mobile, oder aber einen 
tUtliiP untersetzt, als mit diesem Halbvo- 5 
kale zusammen eine lange Sylbe bildend 
ansehen. Schon ChrBMichaelis hat klar die 
Sachlage erkannt : siehe ihn in meinen Mit- 
theilnngen 2 28. ChrBMichaelis hatte nur „ 

SJs zur Verfügung: das vom Jahre «854 10 
v. Chr.« stammende Sir-e-ld der Assyrier 
wiegt noch ganz anders. Also : zweifeln wir die 
Asey riologie an : das ist eine Radicalcur. Sir 
kann ich nur ftlr die andere Sylbe des aus 
, ' 7 'P? = tV’®? abgekürzten i®’ ansehen, 15 
die allerdings einen andern Vokal zeigt, als 
Olshauaen § 240 b vorschreibt. Hierüber 


muß sich einmal PHaupt vernehmen lassen. 
Bemerkenswerth stimmt zum Assyrischen 
nbetri®’ Paral. a 25, 14: im Süden bt» - )®« 
Par. a 4 1 « [oben 129 si, nnten 134 1 »]. 

In den von CWessely berausgegebenen 
griechischen Zauberpapyrus A 1816 findet 
sich ein fOrper^A, der aber ein Engel ist. 
Möglich daß dieser /OrpapA [3St1S" > j es ge- 
wesen , der den Stammvater der Juden in 
den alten lateinischen Texten hat Istrahel 
nennen machen. Dor von Zaubernden zn 
Hülfe gernfene Engel latrael war in den 
Kreisen , ans denen die Kirche ihre ersten 
Anhänger unter den lateinisch redenden 
Völkern fand, wahrscheinlich längst bekannt, 
als der jüdische Patriarch noch den Juden 
allein angehOrte. 
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1 s^: Y 4 1011 g. B 102 ic 432 ii 852 u. B 7 c 330 i» 805 7. Die 

Gottesnamen und <d>yu (IalWellhausen Skizzen 3 19 20 171) hat JGWetz- 
stein in Stades Zeitschrift 3 279 im Jahre 1883 durch die Satze erläutert: „Die 
heiden im Korän (in der Surat Nfth) neben einander genannten, nach Bagawis 
5 Korancommentar ursprünglich sabaischen Götzen (jym und waren Gegen- 
sätze: ZurUckhalter und Helfer (wohl ursprünglich RegenVerweigerer und Regen- 
Spender“. Daß Cjyiu nicht tSw; ist, habe ich am 2 Juni 1886 (jetzt: Mitthei- 
lungen 2 77) daraus erwiesen, daß ®, dem der Unterschied von ^ und £ im Pen- 
tateuche sehr wohl bekannt ist, Ieovg schreibt (ohne y ) , und zweitens daraus, 
10 daß £>yu hebräisch tinr lauten müßte. Daß diese beiden Aeußerungen von Herrn 
Wellhausen und seinen Genossen und Clienten nicht beachtet worden sind, ist bei 
der Niedrigkeit des ethischen Standpunkts, auf dem diese Schriftsteller stehn, 
selbstverständlich: Mittheilungen 3 83 (zur Zeit noch nicht ausgegeben): die 
Herren gehn absichtlich an Allem vorbei, was nicht von Genossen ihres Ringes 
15 vorgelragen wird. Herr Wellhausen unterschätzt auch die Thatsache, daß die Ara- 
ber [YAqftt nachher] fünf Götzen der ilanü Nfth kennen , deren zwei YaÜq und 
Yagftt sind. Wetzstein schrieb mir an den Rand jener seiner Satze: „Dal der 
gjjyu eine schädliche Gottheit war, sieht man aus Yäkftts [4 1022 u] lex. geogr. 
s. jjyu »Es wurde, so viel ich weiß, niemals ein Araber jiyu genannt, auch 
20 ist mir kein arabischer Hymnus auf diesen Götzen bekannt«“ = Jye ly 8 U 
t jci uSyuü 'i i LfJ vyjt y 1, Wetzsteins Aeußerung nicht ken- 

nen, so leicht sie zu finden ist, nennt man dann bei Herrn Wellhausen und seinem 
Gefolge gewissenhaft arbeiten. Jetzt siehe oben 95 s ff. 

B 624 ia 857 1». 

25 Hierzu kommen noch folgende Passiva (vgl. oben 24 »): u< w. Yubnay 

Y 4 1007 11 = rua? der Juden, yly Yur&ku eine Burg, Y 4 1014 n. uy YumA 
neben Yarnay B 853«» Y 4 lOloit. Y 4 1043 1«. TurSy B 196 i». 

Turflku B 197». Turnay B 197». 


2. Von der zweiten Form des Verbums abgeleitete 
Nomina: Yuqattilu und dessen Passiv. 

bMbhrr' Paral. a 4 ß 29 1«. (vielleicht IaXXtXrjX) scheint die 

30 richtige Lesart in @ zu sein : das Buch ist besonders schwer zu behandeln. 
Ueber bin Orientalin 2 19 ff., und die großthuenden Auseinandersetzungen IuWell- 
hausens, Skizzen 3 107 ff. 114 117 214. 

bstsa;?' Ezdr. 21 1» [unwissenschaftlich Nehemias 11»»]. @ lehrt mit sei- 
nem KaßatrjX an dem ] zweifeln, doch zweifele ich nicht, yap ist ein aus nahe 
35 liegenden Gründen dem Exile geläufiges Wort (siehe die Concordanz). 
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napSp' Paral. a 23 ■» 24 m. ® lexifiiag Iaxapia; Ixifiiag in der ersten, 1 
auch loxöfi Iixpoaii laxaoaa in der anderen Stelle, so daß ich auf den Namen 
vorläufig noch kein Gewicht lege. 

Anders schauen die alten Namen sttpTrr ’Etexnjl und innrer ' E^exiag 
darein.*) Daß beide zur zweiten Form des Verbums gehören, scheint mir gewis: 5 
aber sicher hatte diese eine andere Gestalt, als die in unseren Paradigmen auf- 
tretende. Ich setze den Weibernamen rP5'3'“ Par. ß 26» [ Regn. d l5«J 
mit Ti^rrr gleich: beide Namen sind alter als Isaias: & JextAia E%eiXtt, andere 
XaUa. Ebenso fasse ich vrr'Q' Isaias ä » auf, fUr den © BnpaxCag gibt, nämlich 
als Yebirnkcyähü. 10 

Sichere Passiva, beide alter Zeit angehörend: nst’ Ietpovrrj und arr'\ an 
welchen Namen weitläuftige Erörterungen anzuknüpfen wären, und den ich deshalb 
nur nenne. 

In Arabien ist mir nur Yamanni bekannt. Y 4 1037 i» «J,l ^ <u 
tüJ!> ül NI. Ich lege mithin auf Yamanni Yumanni kein Gewicht. 13 


3. Von der dritten Form des Verbums abgeleitete 
Nomina: ^ iM*;. 

jtsn W 259 MannesnBme. B 307 »». B 94 1 > 853 n Y 4 1014 u : 

ein Thal. B 853 1 *. £,Uj B572io 857 n Y 4 1038:«: Ort oder Berg 

oder Thal im Gebiete von Hudail : Andere lesen £>.ui : doch sichert mich obuLü 
wohl ausreichend, Y 4 1038«. B 864» dürfte für J?L£j stehn: vgl. Y 1 
274 »». W 456, Beiname eines Mannes: Variante Tarägim. jöu ■ \V 455 : 20 

bekannter Frauenname. Qjlp' Berg in Yaman, B 205 n. 


4. Von der vierten Form des Verbums abgeleitete 
Nomina: «wä M 

Ehe ich weiter «ehe, maß ich die Frage nach dem Vokale beantworten, 
den die Praeformanten der sogenannten Imperfecta haben. Ich berührte das 
Problem in den Mittheilungen 1 63: das Eine der dort am Hände stehenden 
Citate muß jetzt lauten „HLFleischer, kleinere Schriften 1 07 ff.“. 25 


*) Das h in Ezechiel und Ezecbiaa 1 
soll da« c hüten wie z gesprochen zu wer- 
den : es ist daher für die in den Mitthei- 
lungen 2 l38 r angedeuteten Untersuchungen 


von Werth zu erfahren, von wann au in 
lateinischen Hdas. Ezecbia« Ezechiel mit h 
erschienen. Auf das assyrische Il&zakläü 
darf Ich mich nicht einlassen. 
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1 Wenn man »arr nprp, aber tfbrr, wenn nmn ■'.py', aber 'Var , wenn ruan 

■JETT“, aber c'-rP findet, so muß man wenigstens einen Versuch machen, diese 
Verschiedenheit zu erklären. Das Gleiche gilt für atrar gegen latr na»b bsth 
last' nt»', für Trer gegen nur, für bar gegen Tb' und gegen th". 

5 Das Normale war nach meiner Auffassung für die Urzeit fafila yuffilu, 

falla yifflu, faäla yaffllu. 

Für mich sind "'Crr = yiksar, OCjr = yisam fast normal, weil sie zu 
non kasira = kisira und de» — atima itima gehören : ebenso b?^ , da bb' da 
ist. Ganz normal nenne ich Eigennamen wie f3n von (Imperfect. jetzt yabigu), 

10 -jaj Tibrizu Bakri 70 i 191», Ti:hinu Bakri 202« von bariza und einem 
durch fhn gewährleisteten ähina. Normal nenne ich das Appellativum bar, das ein 
Imperfectum yibilu vorausgesetzt. Normal nenne ich tcr ibn ntr. Mir gilt 
03"" als eine Vermischung des UrSemitischen ca'', das masorethisch ea- sein 
würde, und des klassischen y»-*! = yaibasu. 

15 In den Symmicta l 113» ff. habe ich gezeigt, daß tivh sich so wohl als 

ru-s als auch als ra's auffassen laßt. Was von eso, gilt auch von "tr und 
dessen Genossen. Ich lehrte oben 8 t ff., daß fafila über falla zu faäla geworden 
sei, daß es schließlich auch ursprüngliche faäla gegeben habe: vgl. Symmicta 1 
122 u ff. Ist eine Sprache in Bewegung, so vergreift sie sich leicht. l_^o{ und 
20 dessen arabisches Seitenstück »jes»! erweisen mir ein ukuda akuda : ich vermuthe 
trisr und das zu dem naturgemäß auf akuda folgenden akida gehörende msr 
haben zu msr und Th» 1 ' Veranlassung gegeben : die Vokale wurden falsch ver- 
theilt. Natürlich leugne ich nicht, daß nach Analogie von ir»3 = “rsp (man 
sieht [oben 11» ff.], daß n als voller Vokal gilt: a a = «) = iKA iiasr zu umt 
25 und dann zu "irsr habe werden können : nur vermisse ich Parallelen aus der 
Conjugation. • 

Habe man übrigens die Güte, sich, bevor man Widerspruch erhebt, zu 
vergegenwärtigen, wie viele Unregelmäßigkeiten man ohne Nachdenken hinunter- 
schluckt : man wird dann den nicht gleich mit Steinen werfen, der Unregelmfiflig- 
30 keiten auch da entdeckt, wo man sie bisher noch nicht gesehen hat. ttx? — 

k*. — — so weit ist Alles gut. Aber hat eine „Nebenform“ die 

ich als wagia auffasse : diese „Nebenform“ ist mir die normale, da das Sprossen 
der Blatter und Krauter doch keine freiwillige Handlung der Baume und der 
Erde ist, welche die Baume und die Erde auch unterlassen könnten, also ein 

35 falla oder womöglich ein fafila angezeigt war, falls es sich um Sprossen bandelte. 

Der Imperativ zu kf- heißt nicht sondern ■-■v- d. h. er kommt vom klassi- 
schen fafla »v her: der zu »s? heißt #ot = gi - , d. h. er kommt vom archai- 
schen wigia her: wie der zu heißt, weiß ich nicht: er kommt vielleicht von 
dem vorauszusetzenden wagua her. Das Futurum zu äts’ (dem falschen ttr;) lautet 
40 *sp , d. b. es hat sich ein archaisches yigiu mitten in der UlassicitAt erhalten: 
das Futurum zu «ycj (dem falschen wagaa) heißt yagu'u , d. h. neben dem ar- 
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chaischen kt, was zu dem unrichtigen faSla Kr gehört, zeigt das unrichtige 1 
faSla tfjo } ein Futurum, das klassisch wäre, falls es nur das gäbe, was es geben 
sollte, aber nicht allein gibt, wayua: das Futurum K.Ü zeigt in der ersten Sylbe 
archaisch richtiges i, in der anderen hat es das a"b in '"b verwandelt Der Zu- 
sammenhang von jKt qLäj ^ mit KT; (jrpö/iorrov von xQoßaivav) ist vergessen: 5 
der ursprüngliche Sinn von tritt höchstens in der fünften Form hervor, die 
mit ritualen Waschungen nichts zu schaffen hat. Von sUa^> mi$aat wird so 
leicht Niemand auf ttrits kommen (nicht nsexvs, gerade wegen nksra Regn. d 10«' 
nicht), es wäre denn, da® erHebr. 13 n u IJ® r^s xafigßoXfis und Levit. 16 « be- 
herzigt hatte. Trotz dieses eben auseinandergewirrten Knäuels von Unregel- 10 
mäßigkeiten, die ein alltäglich vorkommender Satz aufweist, erwarte ich thunlichst 
unüberlegte und giftige Widerrede gegen das oben Auseinandergesetzte. 

Jetzf darf ' c h zu den '"b und iS Formen übergehn, die in Betracht kommen. 

Der Männer wie Frauen eignende Eigenamen Jj m Yi:lay gehört mir zu Sliya, hat 
der ältesten Sprache gemäß richtig yi im Anlaute, und der klassischen Sprache 15 
gemäß richtig ay — n im Auslaute: alle '"b Imperfecta, die im Arabischen mit 
ya anheben, sind falsch, falls sie nicht zu faSla gehören : alle '"b Imperfecta, die 
im Hebräischen mit yi anheben, sind falsch, falls sie nicht zu fafla gehören: 
falsch, vom Systeme der Urzeit aus heurtheilt. 

Fs ist unerwünscht, daß die Araber (nicht die Aethiopier) mit yufflu sich 20 
von b’pjr 1 der Hebräer und Aramäer unterscheiden: wir müssen uns ent- 

schließen, welche Vokalisierung wir für die ursprüngliche halten wollen. 

Ich erkläre mich gegen die Araber. Nicht wegen Jyutuu iVJüu die 

alle drei den Vokal o nach y zeigen, und hebräischen bv*p formell genau ent- 
sprechen, von denen aber die beiden ersten vorläufig nur Vokabeln sind : man 25 
könnte, aus der Theorie heraus, die drei Wörter für Längungen von jua*^ usw. 
halten, und mit dem Ortsnamen Yatrib auf Kine Stufe stellen. ist notorisch 

(jon.y. 1‘raetermissa 25 m, dasjenige was = durch seine Säure die Augen 

euhieifm macht : das thut der lohannisbeerensaft, der mit axgidec: xal fiiii Sygiov 
wegen Beiner abschreckenden Säure, als schlechtes Essen, zusammengestellt worden 30 
ist: beweist aber für Arabien nichts. Wohl aber wird yufflu als 

späte Entstellung durch die Imperative erwiesen. Aqtil amdid ätir ab im abri - 
augih aisir aqil aq(i verurt heilen yuqtilu yumiddu yu'tiru yul imu yubri'u yügibu 
yüsiru yuqilu yuqiji. Ich stelle mir vor, daß die Araber, nachdem sie die archaischen 
„Futura“ der ersten Form außer Gebrauch gesetzt hatten, das Bedürfnis fühlten 35 
yafflu rac* IV von dem in der Urzeit vielleicht recht häufigen yafflu yafälu I 
zu unterscheiden. 

Es ist eine nicht abzuleugnende Thatsacbe, daß nbr* sowohl zur ersten 
als zur vierten Form gehören kann. Da ich auf nw' zu reden kommen will, 
stelle ich fest, daß es nur Ein mit n anhebendes Verbum n b gibt, von dem eine 40 
vierte überliefert ist run liefert C'jnp Isa. 8i»: für die Juden erklärt dies 
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1 Wort (mein Agath&ngelus 153) pöyoc, d. h. der Vokal a ohne Nachton ist für 
den Cogitativ der vierten Form des von ron abgeleiteten rorn er machte cm 
Gesumm ao gut wie ausdrücklich auch für die Zeit vor 3R überliefert. 

An Eigennamen kommen (alles Unsichere lasse ich aus) die folgenden in 
5 Betracht: 

rreir ®mr pa; harn np? rrptm rr -g r * (vgl. mrtr ?) bicrrrr bsrirr rrTm 
barrr mrr h« 6rr brirr ( btti r r Gen. 46*4 ) TT Tnr iIiqißli Z og) fpr -irr* (= 
mrr) hirnr mimr bincr jrnäp rv rbtr s^pr 3“^ 2Tv. Dazu dann noch 
y^rr STrbit usw. Diese Namen unterscheiden sich deutlich von rra" *rmrr 
10 rrir* n nm 

Im Arabischen Tugibu W 454 (Frauenname), Ju^r. Yuhmidu Kose- 

garten § 704 (Mann6namen), ^ Tü^ihu (ein heiliger Bezirk) B 205» 344 n 
303 i&, *jbuf Tunfinu B 196 u 2ü0 »« (Stadt in Hagramaut), Tubvä W 455. 

Es wird sich nicht wohl leugnen lassen, daß mrr (daß dies die richtige 
15 Aussprache sei, folgt aus laßt und Iaox*eu = ' laovt des Epiphanius und des 
Clemens) als Cogitativ einer vierten, und als von tttp — rrrr grundverschieden 
angesehen werden muß: denn 1) ist nrr nicht rca\ folglich auch rnrr nicht 
mm, 2) sind ausreichende Beispiele dafür da, daß nicht allein die erste, sondern 
auch die zweite , dritte und vierte Form des Verbums ihre Cogitative zur Bil- 
20 düng von Nominibus hergeben. *) Die Meinung, man könne, so alltäglich mrr ist* 


•) Man kann ans meinen Symmicta 1 1 

104 erfahren, daß ich 1 868 in meiner Schl eo- 
sisger Einsamkeit, ohne Bibliothek arbei- 
tend, mrr als Cogitativ der vierten erklärt, 
und derjenige «efekvr »n* ftaartN mft über- 5 
setzt habe. Ich habe 1874 im Ptntiterium 
iaxta Hebraeos Hieronymi 153 erzählt, wie 
ich 1874 aai die Entdeckung gekommen 
bin, daß IobClericn* schon 1700 mrr = 
Yah&we als ymöiovpyös seu creator et 10 
effector rernm gedeutet hat. Ich bin im 
Frühjahre 1880 in den Orientalia 2 27 ff. 
zum dritten Male auf mm zu reden ge- 
kommen. Darauf hat Herr ESebrader, 
der (obwohl Ordinarius der Theologie, als 15 
er schrieb) von Clericus nichts wußte, gel- 
tend gemacht, daß er schon am 26 April 
1862 in einem zu Züncb gehaltenen Vor- 
trage mm *ali>> Hiphtlform anzusehen« ge- 
rathen, »in dem Sinne: der das Sein Be- 20 


wirkende, Schaffende, und insbesondere noch 
gemäß dem prägnanten Sinne der Wurzel 
in der Bedeutung: der das Leben Gebende« : 
siebe PdeL&garde, aus dem deutschen Ge- 
lehrtenleben 96 ff., Syromicta 2 221 222. 
Aus der »altteetamenilichen« Theologie des 
Herrn HScbultz, der es für unbedenklich hält, 
alles was ich zur Sache geschrieben habe, 
nicht zu benutzen (wie er auch mein 1887 
veröffeot lichtes Heft Uber Purim nicht zu 
kennen Sich den Anschein gibt), 524, darf 
ich wohl schließen, daß Herr Schultz, wie 
Herr Schräder, rm — mn als eine im 
Grunde mit TTTt Ubett identische Wurzel 
ausieht : dies im Jahre 1889 vorzutragen, 
ist eine Leistung, um die Niemand ihren Ur- 
heber beneiden wird. Das Verdienst, mm 
zuerst als gefaßt zu haben, gebührt, 

so viel ich bis jetzt weiß, dem Genfer Jean 
le Clerc = Iobannes Clericus: die Erklä- 
18 
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daneben in gleichem Sinne auch rnrp als Cogitativ der ersten Form gesagt 1 
haben, da es ja anch apr? gebe, diese Meinung ist genau so richtig, wie die dea 
Sextaners, der, wann er omw« gebildet hat, und dafür gescholten wird, sich mit 
montti entschuldigt. Nur wird allerdings ein solcher Sextaner nicht damit beauf- 
tragt, Candidaten ini Lateinischen zu prüfen, und auch als Schriftsteller und 5 
Lehrer aufzutreten bleibt ihm in dieser thörichten Welt versagt. 

Was meine im Psallerium Hieronvmi dargelegle Ansicht über nvp anlangt 
(die nicht die des Clericus, noch weniger die des rrn? Leben gebend deutenden 
Herrn Akademiker Eberhard Schräder, sondern ganz mein Kigenthum ist), so 
scheint sie auch nackdenkenden Söhnen der alten Kirche der Sache nach nicht fremd 10 
gewesen zu sein. "HB -K hat nach Exnd. 6« nur verheilten (Genesis 15 uff. vor 
Allem: vgl. meine Herstellung von Psalm 68 u in den Prophetae chaldaice xlviii, 
Semitica 1 52), mTP hat das Verheißene erfüllt. Elias aus Nisibis § 1 = Prae- 
termissa 5 u *JI: entsprechend BA 781 L?öo-»-? ojä 

^ - r,» »'S! l-axi Ioä of o). Also ■ne 5« der Gott der Verhei- T5 

ßt mgen. Baß "ne als Vokabel mit nichts zu thun hat, ist selbstverständ- 

lich.*) Diese Glossen sind so wichtig wie das äworifc des Graecus Venetus, der 
mm unweigerlich als faßte (vgl. dovXöm). 

Schon 1848 habe ich in den rudimenta mythologiae setniticae 6 darauf 
aufmerksam gemacht, daU nach CJCReuvens lettres a Letronne [Leiden, 1830] 1 59 20 
* lawo im leydener Papyrus mit dem Zeichen versehen wird, das Fremdwörter 
auszeichnet : vielleicht ist es nicht ohne Nutzen an diese — von mir nicht ge- 
prüfte — Notiz wieder zu erinnern : xotv AlyvxxoX6yoiv pteXeta x otv iv BspoXtva. 

Es kommt mir hier nicht darauf an, festzostellen, wer zuerst pn Stroh 25 


rnng des Wortes »derjenige, welcher das 
Verheißene in da« Danein ruft« ist Mein 
Eigenthum, und sie ist von mir durch eine 
Exegese der in Betracht kommenden BibeU 
stelle wie durch eine ErwÄgung darüber, 
was mn eigentlich bedeutet , ein für alle 
Male festgestellt worden. Da ich bisher 
keine Abhandlung über die Art habe schrei- 
ben können , wie Semiten und Aegyptier 
den metaphysischen Begriff Sein ausd rücken 
(irgendwo habe ich versprochen, sie t\i schrei- 
ben) , verwieg ich auf odoot BA 3283, 
und verweise ich jetzt auf Maccab. «4 k 
^, 0 ^ 00 » 1 0-301 rmavra ytyAret 
rw ’löpar/X: Joe* ist da Transitiv: vgl. 


1 Pnrim 11, 16. Noch bemerke ich für die jetzt 
so genügsamen »Theologen«, daß die Got- 
tesnamen des ATs eine sehr lange, und 
eine sehr interessante Geschichte haben. 

5 •) Als vollendet charakteristisch hebe 

ich des Herrn Noeldeke (Symmicta 2 95 
§ 10) großes, den Herrn Baethgen nieder- 
schmetterndes Wort aus, ZDMG 42 481: 
„D.iß die Punctation durch die einmal 
10 bei den lu vorkommende Tranaacription 
2£a$6ai »gesichert« sei, ist kühn behauptet*. 
Wer diese meine »Uebersicht« redlich dnreh- 
gearboitet hat, wird wohl über Herrn Noel- 
deke nach jeder Richtung hin im Klaren 
15 sein. 
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1 von res baut abgeleitet bat: die Erklärung lauft unter dem Namen Geseniua. 
Bedenken wir, da 3 o rab weiße bedeutet, so werden wir das Wort S^ab nicht 
aus der Zeit berleiten, in der die Ahnen der Juden in Aegypten lebten: der 
Nilschlamm ist schwarz. Und nur von Aegypten wissen wir (aus Exod. 5 t), daü 
5 Häcksel unter die aus Schlamm geformten Baustoffe gemischt wurde. Wie 
npr sie baut ein Wort liefern soll, daü «/«fas mittelst dessen Bausteine verfertigt 
werden bedeuten soll, leuchtet mir nicht ein. 

nyr ScAeermesser könnte nach Isaias 3 u zu my gehören , aber doch nur 
zu rny (was unmöglich ist) oder zu rnyn. tyr Sehwart schade last sich eben* 
10 falls nur aus rnyn [oder rny] erklären. DaB das Scheermesser und die Schwert- 
sebeide mit derselben Vokabel benannt sind, fallt unser einem auf. 

Ich muSte solche Bedenken verlautbaren, bevor ich erwähne, dail ich )»r 
Feige in den Mittheilungen 1 58 — 75 zu nat gezogen habe: ich bitte dort und 
in JHalövys nielanges 197 ff. nacbzulesen. 

15 Ich habe by'bn Prophetae chaldaice xlrij für den erkl&rt welcher nicht 

hinau/läßt : byrsa 13T Psalm 41t eine zum Tode führende Krankheit. 

Weitere Beispiele zu sammeln, würde zu viel Raum kosten. 


IV. Infinitive. 

Auch in Betreff der semitischen Infinitive muß ich über die 
bescheidene Empirie der bisher veröffentlichten Grammatiken liinaus- 
20 gehn. Wer die lange Liste der im Arabischen zur ersten Form gehöri- 
gen Infinitive ansieht, muß schon als Arabist begreifen, daß diese Liste 
in drei Abtheilungen zu zerlegen ist : wer vollends als Semitist diese 
Liste durchgeht, muß finden, wie diese Abtheilungen in sich zu 
ordnen . d. h. zu verstehn sind : er muß auch wissen, daß, so reich 
25 die arabische Liste ist, sie das im Semitischen Vorhandene nicht 
vollständig enthält. 

Ich lasse den Umstand außer Spiele, daß zu vielen Infinitiven 
masculiner Form genau entsprechende Infinitive femininer Form ge- 
hören. die mitunter recht wesentlich anders als die Masculina ange- 
30 wandt werden. gehört im Gebrauche zu was man von nicht 

I 

aussagen darf. Es fragt sieh , ob nicht »expressing sickness or 

18* 
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ailment of any kind» (J-*~ coughing , SHtezmg und jUi in vG“ 1 

l 

croahng, h rag mg zusammen behandelt werden müssen. 

Es sind im Arabischen diejenigen Infinitivformen, welche pri- 
mär sind, von den durch Suffixe erweiterten zu scheiden. Also 

* ». C '6- »« 

von 0 *»i OUi, 5 

J*«i Voll jjü 

o *■ •> » o • 

von Jjü 

♦ «t* . Cf»" o o » " 

voll vH 0 bl*j. 

Die durch Suffixe weitergebildeten Infinitive gehören in mein 
anderes Buch, und werden dort auch behandelt werdeu. 1 o 

Es ist zu untersuchen, ob 3ui aus aus U entstan- 

den, ob alle Juu ein und desselben Ursprunges sind, da sie ein und 
desselben Sinnes unbestreitbarer Weise nicht sind : ist doch von 

*lf' recht verschieden. 

Es felilen der arabischen Grammatik die Infinitive JjiJJjU*): 15 
es fehlen ihnen Secundärformen wie "pfen ■’b'to = Semitica 1 68 , 
usw. Es wird von den arabischen Grammatikern nicht gelehrt, daß 
das zu gehörende das neben dem weniger gebräuchlichen ^ 


*) Ich möchte anf Ein Beispiel eines 
Infinitivs fifl aufmerksam machen, bn: 
ist nicht bn:, also ein Infinitiv. Epi- 
phanius Panarium E? 88 1 703 Petau, 3 
1 1 3 Dindorf J erzählt (das stammt aas der 
an Genesis 10 oder aus der an 
anknUpfendcn Litteratur), Noe habe nach 
der Fluth in’ ftroxoi’povpa die Erde nn 
seine drei Söhne verlost : das sei außer 
Zweifel: ' Ptvoxoigoiga yäp ipfiqvfvrriu 
Neil, xttl ovrm ipvuei ol f'ai^ojpioi av- 
xijv xalovOtv, «aö <51 ri|s ' Eßpatdog fp" 
/igvevezai xÄrjpm [an das folgende fij[pi 
raieipov dachte ich nicht, als ich Mit- 
thcilungen 3 63 Mitte schrieb]. Aus- 


1 fohrlich gibt die Eitteratur Tewater in 
HEstiennes Thesaurus 6 1401. Was 
IDMichaelis Supplements Seite 1628 über 
einen Brunnen Nachilo mittheilt, lasse 
5 ich auf sich beruhen. Ist Neil = bn: 
für bn: nicht das Original für Nttlog ? 
Die Griechen haben Neil behandelt, wie 
sie nach Synnnicta 1 121 '"sieiaiog = 
“Aiarog behandelt haben. Wie alt muß 
10 dieses Neil sein. Der Accent von Neil 
paßt zu dem von qudtis : da nur qudüs 
liefern konnte. B"ore in: Gen. 
15 is ist mir unerträglich, und in bn: 
tTVq zu andern: nur der unge/heille 
15 Fluß, südlich des Delta, ist ein in:. 
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1 steht, nach Analogie des oben 8 »6 ff. 71 n ff. Auseinandergesetzten für 
fah'm zu gelten hat. U. dgl. m. 

Nach diesen Vorbemerkungen berichte ich was ich sehe, und 
wünsche, daß Andere, nachdem es ihnen gezeigt sein wird, trotz des 
5 hindernden Dunkels der Urzeit es ebenfalls gehen. 

Unterscheiden sich die Sätze nach 6 *6 ff. in faflla fufila, falla 
fitla, faäla, so ist von vorne herein anzunehmen, daß auch die In- 
finitive dieser Sätze den Charaktervokal des Satzes enthalten werden. 
Von vorne herein: denn der semitische Infinitiv [oben 4 io ff,] ist 
10 etwas Anderes, weil Abstracteres, als die änagfugnxoi der Griechen, 
der Infinitivus der Römer. In vyxalvtiv ist stets an eine Person zu 
denken: die »Infinitive« der Semiten bedürfen, um im Sinne der 
Griechen und Römer Infinitive zu sein, der Ergänzung durch ein 
Suffix oder einen Genetiv oder Accusativ : sie verhalten sich auch 

9 «# 

15 gegen das Genus Verbi gleichgültig, da vy*> sowohl Schlagen als 
Geschlagenvierden bedeutet. Ich erinnere daran, daß die lateinischen 
Supina wie amatum lectum ebenfalls Infinitive sind, und daß die persi- 
schen Infinitive wie und diesen Supinis (gu) entsprechen. 

Des Sophocles Satz ft ij gvrat %6t> anavra vixei Xöyov = Am besten 
20 für jeden Einzelnen ist, gar nicht entstanden zu sein, muß im He- 
bräischen (lob 3 n) rffi» Erna rveb oder ähnlich lauten. 

Ich setze an: 

qatula qutula bilden qütul [qutül] qutl, 
qatila qitila „ qltil [qitll] qitl, 

25 qatala „ qatl. 

Wobei vielleicht noch frei steht, qutl qitl qatl als ursprünglich, 
qutul qitil als Zerdehnuugen anzusehen. 

Ich bespreche absichtlich die drei Formen in der umgekehrten 
Ordnung. 
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® •< « '• 
d -* 4 gehört zu d-* 4 - 

Im Hebräischen kenne ich nur wenige Beispiele , von denen 
einige noch dazu auch anders zu deuten sind, Ezechiel 25 6 mag 

darum nichts beweisen , weil »w? = J-“*®, aus = ija ^ fTO, ein 

spätes Wort ist: außerdem sehen Manche in einen Infinitiv 

der zweiten Form. Auch OBn» Ezechiel 2 3 39 und nor® Osee 5 t 
werden ab und an als Infinitive der zweiten aufgefaßt. Aber 
Ezechiel 25 6 hat bei Ezechiel selbst 6 n den Imperativ Pp" 1 neben 
sich: gegen ludd. 13 »s, Ps. 30 7 wird nichtseinzuwenden sein. 

77TD und zeigen, wie die n" 1 ? diese a- Infinitive als Einzelformen 
gebildet haben. 

lehrt WWright 1 § 198, is the abstract noun from tran- 
sitive verbs of the forms d*“ 4 und Jj* : über ^ (von sprach 

ich oben 140 iS. 

Im Syrischen ist das Vorhandensein des Infinitivs Jju einmal 
durch Wörter wie (vgl. y&) § ivdia Matth. 1 6 2 , zweitens durch 
Weiterbildungen wie die im anderen Buche behandelt werden 

sollen, drittens durch die 147 3 ff- zu besprechenden Feminina erhärtet. 


1 


5 


10 


15 


9 • .w* « I. # M 

d-* gehört zu d-“ 4 da diese Sätze nicht selten aus d** 4 d-* 4 20 

' ' ‘ Os 

entstellt sind, kommt es nicht selten vor, daß d* 4 einem noch irgendwo 

» *• • * . * »" * 

nachweisbaren d** 4 auzugehören scheint. Ja*» ftn liefert Ja*» 7®1» 

d-»i = d-*“> ^2* = d-äj*. Wie es gekommen, daß Hebräer und Araber 
so oft d* 4 durch d-* 4 ersetzt haben, vermag ich nicht zu sagen : um 
Kaum zu sparen, verbinde ich die Beispiele der beiden Bildungen. 25 
Ich folge Zamaksaris v^' W* 1 , und nenne mit Vorliebe arabische 
Sätze, die auch im Hebräischen belegbar sind. 
sündigt: «iü- *Jo» n»on ; »or. 
haßt : n»* IJLu». 
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1 


5 


10 


15 


20 


25 


^ durstet [= ÄCpA] : & V* t= Dillmann 1272] Km. 

an» mit rtarw. 

'ytfr ist aussätzig : 'r’fr 3’?! • 

verlangt : w*i, [Lane 1110* unten] 33"?. 
became altered for the worse mit nanq Lumpen Ierem. 38 n.] 
wundert steh 3» (aus oru3 erschlossen). 

zürnt : Zorn, 3» Verdruß [= Idol = PP® Schicksei]. 

[v>^ (oben 33 13 ) mit 3T3 Lüge.\ 

jAl ist lebenskräftig : yi' Lebenskraft, 1 ®« (aus p*» erschlossen). 

'yj> ton mit 3qn in 3b aon Prov. 10 ji Mangel. 

became vehement: y^Z, onn Gewaltthat. 

f3® Schwindel. *) 

j*». hoert: 3®B mit ■'TB®. 

ist satt : £*-3 Sättigendes, 33® Sättigung, Fülle. 

fff) 3?' : £»>, 31? Erarbeitetes. 

heftet sich [liebend] an: (ji-** 6 Liebe: pQ? feindliches 

Anheften. 

eLsi 5 lacht : dZse. 

rollt : XL? Eile, nb» Wagen. 

arbeitet : 3*^ ' ,r ?. növoi. 

j\ ist schuldig : >' 3®» Schuld. 

kehrt sich voll Ekel ab, kehrt sich voll Lust zu: 

Als otoa Balsam Substantiv geworden. Orientalia 2 1 8. 

jü mit Isl* liefert iüü Koche, während (mit ptot) br: (mit 
r . ‘ * 0 - ‘ »•* 
npsj nt^s: (^=- jÜä»*, mit BOR?) und das aus iUiu verkürzte lUfc 


*) kann ich nicht belegen : der 
alte ISimonis verglich y^so: {abc.sa 
Aethiopen wird von ADilluiann 1331 ne- 
ben das arabische y~~e> gestellt, das 


1 Lane nicht kennt, Dozy übergeht, Frey- 
tag aus dem Qämös aufnimmt, yo gegen 
j von j=uk ? Die Aethiopen und Araber 
hätten die Wurzel umgedreht? 
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4 5- *««4 


«teilen. Daneben Ogs. **i>* iat in der Verkürzung x+ii er- I 

halten. Oben 79 *♦ ff. 

» . «... 

tf.1 ist zuverlässig: cr>'> = n s®*. 

r Aa mit hungert : T®? Hunger , während Hunger ein 

Infinitiv Jjo ist. ,-jiX« sale, lacte et obsoniis carens lehrt, daß 5 
die arabische Wurzel qW irgendwie mit JB3 zusammen- 
gehört, sale carens panis. 

Bemerkenswerth ist *3®, nicht das Regn. o 19» £egtl £cu/ai 
übersetzte , sondern das Stammwort von Hahn. Im Syrischen 
vergleiche in der Redensart £>. und deute danach i— j4 das 10 

Nachsinnen usw., um den Unterschied zwischen VS und '"*> zu erkennen. 

9 *» . y* , • » t , •- * 

gehört zu Hier ist mehr noch als bei S** vW 

nöthig, darauf hinzuweisen, daß qat'l qit’l qut’I [oben 71*4 ff.] von 
qatl qitl qutl grundverschieden sind. Ich unterscheide die vom Satze 16 
erster Form abgeleiteten Nomina substantiva wie Oti« » Cameol », "'on 
Zweig , *ibh n Maulwurf «, nrh — löyxq als aus üdum, kü6ur, külud. 
rtimuh entstanden von trip = qüds, "®n — ym» Mangel usw., wobei 
frei steht, etwa ®7^ für cxG* also für einen (nachmals in der Be- 
deutung geänderten) Infinitiv zu halten. Daß Btopät nicht hierher 20 
gehört, wird seit Olshausen § 1810, der — zuerst mit Erfolg — 
daneben setzte, fest stehn. *) 

Auch hier müssen die von VS abgeleiteten Nomina besonders er- 
wähnt werden. Zwei derselben sind sogar NichtJuden aus Genesis 1 * 
bekannt, VW, die ich I 880 in den Orientalin 2 60 ff. besprochen 25 
habe. Obwohl die Analogie von vs® na® ’nh (a i «), die freilich vor 
mir noch niemals geltend gemacht worden ist, das vih und wh vor 

*) i»4 verhält sich zu r [+j etwa 1 116«. 

wie '^BLm zu Ju* oben 
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1 dem Verdachte hätte schätzen müssen, daß diese »Namen schon ihrer 
seltenen Bildung nach uralt« seien, hat der Herr Akademiker Dill- 
mann, für den zur Genesis 4 17/16 meine Bemerkungen noch 1886 
nicht vorhanden sind, ihn gleichwohl ausgesprochen: selbstverständ- 
5 lieh finden sich nicht viele Sätze der Form bahuwa tahuwa. da uw 
keine gerne gehörte Verbindung ist : also haben auch ’rö snr nicht 
viele Brüder. Herr Dillmann*) verziert seinen Commentar noch mit 
der Versicherung — mehr ist es nicht — , daß 'rt Ierem. 4 »3 Isa. 
34n »ganz offenbar aus der Schöpfungsgeschichte entlehnt» sei. Der 
10 Keim vermochte so wenig wie der Vokal des t und den Herrn Akade- 
miker darüber aufzuklären, daß ’rtP vnr eine der zahlreichen For- 
meln des Schlages r"Tn -vre, Tsr 7 c ist, die nicht aus Einem Buche 
in ein anderes Buch, sondern aus Einem Munde in einen anderen 
Mund übergehn. Möge Herr ADillmann einmal einem Anglisten den 
1 5 Schluß vormachen, «'eil wind and weather bei Sbakespere twelfth- 
night I 5 vorkommt , sei wind allerdings »immer gebräuchlich« ge- 
blieben, aber weather »ganz offenbar« aus Shakesperes Twelfth-night 
1 5 »entlehnt*. 

Einzelne von rfS abstammende *1*4 haben den Vokal u im Sy- 
20 rischen als ö erhalten, das Wehklagen hat bei BA 330 wie 

bei © u Regn. ß 1 17 Isa. 29 * Ierem. 7 19 9 iS 19 » Ezech. 2 10 27 * 
28 •» 32 iS ein ®. ebenso im New-Yorker Drucke 16 — fj aloxponjs 


*) Derselbe bedient uns in demsel- 
ben Commentare 7 mit einem phoenici- 
seben Vpvoup, an welchem Namen ein 
Semitist allein schon wegen der Doppel- 
konsonanz des Anlauts zweifeln müßte. 5 
Herr ADillmann maßte seit 1858 aas 
ERenans Sanchomatbon 27, seit 1866 
aas meinen gesammelten Abhandlungen 
268' wissen, daß daneboniatbon von Xov- 


1 stop erzählt hat, nicht von Xpv«op, der 
freilich bei Gaisford and Dindorf trotz 
Gaisfords Collalionen noch so gedruckt 
wird wie in HKstiennes princeps23 », der 
allein auch in den Registern jener beiden 
erscheint Herr Dillmann hat ApvOrap 
Übrigens nicht einmal ans diesen Registern, 
sondern ans Movers oder — dem hier nicht 
EBurnouf bestehlenden — ChrLassen. 

19 
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(<S Plural) Ephes. 5 4 (also, was den Sinn anlangt, BrLSs*>) und — wie t 
in Goettingen Schande — rj ÄotJoola Petr, a 3 9 Timoth. a 5 14. Ich 
fasse dies 6 als Vertreter eines kurzen u oder 0 .*) 


O »• 9« 9»l 

Die Infinitive J-*i vW haben die in ihrer Mehrzahl hier 5 

' # 0'»> O • ( t 

für mich gleichgültigen Feminina kUi. Ich muß hier nur 

über die hergchörigen Ableitungen der rfS handeln, da gefeierte 
Schriftsteller dieselben verkannt haben, und da an die Verkennung 
die üblichen hastigen Folgerungen geknüpft worden sind. Siehe oben 
12 15 ff..**} 10 

Wer von fV» Hagel IJt» der Hagel bildet, muß — jetzt — 
wissen, daß das er von lj*a das erste a von ist, das, nachdem durch 
den Zutritt des Artikels der Accent verändert worden ist. zum Vor- 
scheine kommt: er muß — jetzt — wissen, daß der das j weich 


*) Vloi. = guzayyil finde ich bei 
©“ Cant. 2 7 2« mit o geschrieben : zu 
Praetermissa 42 «4 habe ich aus meinen 
sehr jungen Hdss. einen Punkt nicht an- 
gemerkt. Ich vermuthe ein 6. In y» 

= gulayyim ist der kurze Vokal der 
ersten Sylbe ganz geschwunden. Oben 
86411. habe ich das Verdienst, in )n.\v 
Vias. Diminntiva Diminutivorum er- 
kannt zu haben, Herrn Noeldeke zuge- 
schrieben : Herr Noeldeke hat nicht ge- 
wallt, daß von HLFleisrher schon 1843 in 
den Ergänzungsblattern der Halleschen 
allgemeinen Literatur-Zeitung vom Fe- 
bruar 4 128 GW Freytagg Maidäni 2 
181 (§ 36) citiert, GHBernsteins Er- 
klärung Gewalt Hirsch = bnt tf) 

bekämpft, guzayyileine „Deminutiv form“ 
wie yv-'Vk gulayyim genannt worden ist. 

**) Herr Iulius Wellhausen hat 1878 


1 in der Geschichte Israels 1 398 ff. eine 
in den Jahrbüchern für deutsche Theo- 
logie 22 457 ff. = Skizzen und Vorar- 
beiten 2 186' kürzer gegebene Ausfüh- 
5 rung über die im ersten Kapitel der 
Genesis vorliegenden „Spuren späterer 
Sprache und aramäischer Einflüsse“ ver- 
öffentlicht. Ihm antwortete Herr CVRys- 
sei mit der Abhandlung de Elohistae 
10 pentateuchici sermone commentatio hi- 
storico-critica. Die Untersuchung wurde 
1881 im ersten Bande der gießener Zeit- 
schrift für die alttestamentliche Wissen- 
schaft 1 77 — 276 von Herrn Friedrich Gie- 
15 gebrecht weiter geführt. Ueber dag bia 
dahin Versuchte äußerte sich [im Octo- 
ber 1882 schreibend] SRDriver im Jour- 
nal of Philology 11 201—236. In Betracht 
kommen dann noch die gelegentlichen Be- 
20 merkungen der Commentatoren. 
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1 machende Halbvokal hinter 1 die Halbierung des anderen a jenes 
Ojj ist. 

Was für gilt auch für ILA-ujö , für Uqjoj 

und für alle ähnlichen .Substantivs : das heißt, ILeu*» mit ist eine 
& Verstümmelung der Verbindungsform des durch i^a. in JAia. i) ? = 


mbe vba gesicherten I4 **ä Schlag 

*) Herr JWellhauBen, Prolegomena 
1 413 [früher Geschichte Israels 1401]: 
tm .... kommt in der alteren Litera- 
tur nicht vor. Es erscheint zuerst 2 Reg. 
16, 10 in einer nacbdeuteronomischen 
Stelle, denn der Schriftsteller ist der 
von Kap. 11 f. 21 ff. Sodann bei Eze- 
chiel (15 mal), Isa 13, 4 40, 18 2 Chr. 
4, 3 Ps. 58, 5. Es ist ein aramäisches 
Lehnwort*’; auch das entsprechende 
Verbum wird erst in der Zeit, wo das 
Aramäische einzudringen beginnt, ge- 
bräuchlich. 

Herr Giesebrecht gibt dasselbe in 
Tabellenform. 

Dagegen — in seinem abscheulichen 
Style — der Akademiker Dillmann* 30: 
.... DaB rm aram.... Lehnwort* 
sei, ist unbeweisbar; seiner Bildung 
(mo3. rrcr) und \J * nach (in Cant, bei 
Hos. *, Jes. *) ist es gut hebräisch, und 
im Hebr. das einzige (unten U9'2i6] 
Wort (2* Reg. * 16, 10 schon in der 
Quelle*) für diesen * Begriff, der da- 
durch, daß er dem Ezechiel in der Dar- 
stellung* seiner Gesichte so* geläufig 
ist, noch nicht zu einem späten wird 
(siehe jetzt auch Driv. 216). 

Und RSDriver 216: 

The use of this word in Q is wholly 
different from its artificial applicatinn 
by Ezek., nor is there any other tcrm 


IH *} mit vAjöj eine solche der Arti- 

1 exactlv expressing the idea of like- 
ness which was required for Gn. 1, 26 

5, 3 5 Unless it can be shewn 

that the idea could not have arisen 
5 tili the period of the exile, no objec- 
tion can be made to the use of the 
term denoting it. There is nothing 
to excite suspicion in the form: mos 
occurs in Ex. 21 f., nv» (si vera 1.) 
10 in Ex. 8, 19, rrat in Hos., masi in 
Hos. and Am., men in ls. 30. 

Es wird sich empfehlen, anzugeben, 
daß HEwald * [1870J § 186 b zwar nicht 
man, aber mag) usw., bespricht, und 
15 diese Wärter als „einfache Nennwörter 
erster Bildung* — wie qbB ”\ro "wis — 
ansieht, mit dem, mir unverständlichen, 
Vorbehalte: 

jedoch an die ursprüngliche vocal- 
20 endung 1 A kann sich auch fi leicht 
hängen : 

daß lOlshausen [1861] § 152 a 
(Freundin) als Femininform zu Pttj? ITJ5 
ansieht, und dann — sehr unklar — 
25 fort fährt: 

vielleicht sind auch solche Abstracta 
auf eben diese Weise entstanden wie 

nrn ni3T mos .... nrm 

m» .... rw .... min .... 

SO mrrtJ : 

daß FBöttcherj 1866] § 822 das als sicher 
ausspricht was Olshausen als ein Viel- 
19* 
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kelform von (4»; : sie stehn für mahweTÜ dlmwerd. Vergleiche das 1 
in den Mittheilungen 2 358 ff. über xaavrcti; Vorgetragene. 


leicht vorgetragen hatte: in Seiner Art. 

Da es sich um ein angeblich aramäi- 
sches Wort handelt, verlohnt es sich, 
auf des Herrn Noeldeke syrische Gram- 
matik § 76 hinzuweisen: 

Die Wörter auf (Lo (lauter weibliche 
Abstracta) .... 

Merke noch besonders (La») Büd 

Plural (La») v ojoj 

Hatte sich Herr Noeldeke zu der Ein- 
sicht aufgeschwungen, daß man nicht 
wohl in §S) 70 bis 91 „Geschlecht, Zahl, 
Status“ der „Nomina im engeren Sinne“ 
„Substantivs und Adjectiva* besprechen 
könne, ehe man die in den §$ 92 bis 
140 vorgelegte „Uebersicht der Nomi- 
nalfonnen“ gegeben, so würden die §§ 70 
bis 91 , die zum Schlechtesten gehören 
was in neuerer Zeit auf dem Gebiete 
der semitischen Grammatik geschrieben 
worden ist, vielleicht anders ausgefallen 
sein. Vielleicht: denn auch die „Ueber- 
sicht“ entspricht den zu stellenden An- 
forderungen wenig: in dem mich hier 
angebenden § 101 werden fa&l Formen 
wie die Mühle mit einsilbigen In- 
finitiven wie JLii das Nachdenken, i4^j 
das gute Wetter („Heiterkeit“ ist mis- 
versUndlicb) zusammengeworfen, auch 
die „besonderen Bildungen auf aOä“ 
und „die Bildungen wie (Leiv-j“ in voller 
Seelenruhe daneben gesetzt. Der Rück- 
schritt ist augenfällig : obwohl Herr Noel- 
deke ,6»; und dessen Parallelen selbst 
anführt, vermag er in § 76 trotz der- 
selben den von FBöttcher wenigstens von 
ferne erkannten Tbatbesland nicht auf- 


1 zufassen, der ihm erst in § 101 wieder 
beif&llt. Herr Noeldeke hat sich durch 
seine aller Geschichte ins Gesicht schla- 
gende Marotte, die Status „emphatici“ 
5 (Gelehrte niederen Ranges wie ich sagen 
„Hauptwörter, die den Artikel haben“) als 
allein zu Recht bestehend anzusehen, die 
Einsicht versperrt, obwohl er Aram&isch 
versteht, was Ewald, Olshausen, Böttcher 
10 nicht thaten, wie cs die Herren Well- 
hausen, Giesebrecht und Dillmann nicht 
thun. Herr Noeldeke hat überdies keine 
Kenntnis von der Thatsache , daß es 
SecundilrSuftixe, das heißt, solcher Suf- 
15 fixe gibt, die an Nomina antreten: we- 
nigstens verwerthet er sein Wissen nicht 
für seine Grammatik. (Lo»^> (Lopsn» 
(Log» stammen nicht von „Wurzeln“, 
sondern von den Nominibus ü^» (— ma- 
20 lik) jovzsp pä (Li^jö von (^» = 

wahrend v o»; v cu>] wie (Lfrfu V <L_L 
v ojöcö erweisen , daß (La»; (Lao^ usw. 
nur Entstellungen der Verbindungsfor- 
men von (ä»$ ia^sj iö,_L (ä~L sind. Das 
25 r^Bt des Canons der Juden ist nicht 
mehr werth als nJT' neben (hc^J, als 
r'Tx neben .a-wl, meine Semitica 1 25 : 
es würde mich gefreut haben, dies Citat 
auch beiEWBudge, bookof the bee, xi 
30 zu finden, denn Herrn Budges Lehrer hat 
diesmal von mir gelernt. Man vergleiche 
(&ao. U;, tr?*i = (bis auf den ersten 
Vokal) lyo) und vieles Aehnliche. 

Somit ist erwiesen, daß rwi eine, 
35 nur aus dem Syrisch der Punctatoren 
[dlmuTa dimüTj erklärbare Verderbnis ei- 
nes allein zu Recht bestehenden rvrn*t, und 
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1 Ich habe für diese Stelle der Uebersicht aufgcspart, was ich 

oben 79 14 ff. hätte auseinandersetzen können: die Vergleichung der 
Formen ist belehrend, und von l*i durfte ich oben noch nicht reden, 
rt und fallen im Aramäischen und Hebräischen ziemlich 
5 zusammen: in den von ihnen gebildeten Infinitiven scheiden sie sich 
noch, nach dem letzten Stammkonsonanten, daneben auch nach dem 


daß die Stammform rrm ist. Die W urzel 
'jA* steht für damiwa: zu ihr (vergleiche 
jyo blutig) gehört 

sLio = xila [LaneJ, Mehrheit 

Herr SKränkel (Fremdwörter, 272) halt 
iUo, das im Arabischen „keine Spur 
einer Ableitung“ habe, für eine den 
Aramäern abgeborgte Vokabel : es sei 
JL»o; [das wäre ■'tfi], dessen Emphaticus 
durch das Femininum wiedergegeben 
sei. Mich dünkt, daß dem Be- 

griffe nach sich mit nicht genan ge- 
nug decke, um des Herrn SFr&nkel An- 
sicht berechtigt erscheinen zu lassen. 
Wenn wir alle Wörter für entlehnt halten 
wollten, „die keine Spur einer Ableitung 
haben“ , würden die ältesten alle Uber 
Bord wandern. Diese arabischen Wörter 
sind für jeden halbwegs Sachverstän- 
digen die nächsten Verwandten unseres 
rwtn = . vgl. ■psrtn des Z : es ist 

charakteristisch, daü solche Anfänger- 
weisheit erst auseinandergesetzt werden 
muß. üo wurde schon 1829 von WGe- 
senius im thesaurus 1 342 * neben mtH 
gestellt, selbstverständlich ohne jede 
wirkliche Hinsicht, die der Mann nicht 
haben konnte. Im dritten Hefte der 
Skizzen und Vorarbeiten des Herrn Well- 
hausen glanzt iüwO durch seine Abwe- 


1 senheit : wenigstens im Register fehlt es. 

Durch die angeführten Thatsacben ist 
Herrn Wellhausen und seinen Retainem 
jeder Vorwand genommen, tWI als Ara- 
mäismus anzusehen. Höchstens die Vo- 
5 kalisation bewiese Aramäismus späterer 
(Theophrast, Mitlh. 2 358 4 ) Zeit. 

Selbstverständlich gebe ich keine Er- 
klärung der Vokabel die mit p> 

(Blut) not: zusammenhängend, viel zu 
10 alt ist als daü wir auch nur mit unserem 
Empfinden an sie berantreten dürften. 

Ohne Ausnahme haben die hier in Be- 
tracht kommenden Schriftsteller Kennt- 
nis davon zu nehmen nicht geruht, daß 
15 ich 1880 Orientalia 2 62 aus Gen. 29 u 
[39 «] nsrnri urts als den älteren Aus- 
druck für das mtrn abx der jüngeren Ur- 
kundeGen. l,26angesprochenbabe. Oben 
12 >4 habe ich noch Isa 52u53» dazu 
20 citiert. Also Statur und Eindruck. Daß 
wir den massivsten Anthropomorphismus 
vor uns haben, wird Niemanden Wunder 
nehmen, der überlegt, daß der Judengott 
Röcke aus Fellen näht, spazieren geht, 
25 Kalbsbraten und Kuchen ißt, und sich 
dem Moses a posteriori zeigt. 

Beiläufig erwähne ich für abs das von 
dem Herrn Fränkel 273, von Herrn 
Wellhausen Skizzen 8 1 3 T 99 über ^ 
30 Zusammengetragene. 
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Accente. Wir haben nebeneinander das Gebet, IV* 3 das Suchen, I 

ijLo Gebet, «£* Klage, njr; Bewässerung, rri5 Demuth. rün mit rrais 
> >• . 

= rtotj, nxp mit rns^ Ich scheide als sofort verständlich = 

aus, das nur ein nagoSvioroy faläwat sein kann, rn^» und nw, 
die nicht zusammengezogen wurden, weil man sie auf der letzten Sylbe 5 
betonte. So bleibt für nur die Annahme, daß es ein na po£v- 

tovov bagayat sei. Als ERoedigcr seine Chrestomathie zum anderen 
Male herausgab, befragte er mich über Ihoboi der Eid: ich deutete 
maumdyaT-ä, was er nachher doch nicht aufgenommen hat. Gegen 
diese Auffassung wird nicht geltend gemacht werden dürfen, daß 10 
für uns nicht immer ein »’S für Bildungen des Schlages &j-o nach- 
weisbar ist. 

Mir scheint nothwendig zu erwähnen , daß die bisher bespro- 
chenen Infinitive gelegentlich als Plurale für konkrete Wesen be- 
zeichnende Singulare stehn. # ). Es scheint mir dies nicht deshalb t S 
nothwendig , weil nur wer dies weiß , über die Infinitive und die 
Flurale der Semiten richtig urtheilen kann, sondern hier deshalb, weil 
nur wer über diesen wichtigen Punkt Bescheid weiß , gewisse Ver- 
schiedenheiten in der Vokalisierung semitischer Nomina richtig, d. h. 
als Folgen eines Sprachgesetzes, auffassen kann. Mit dem mechani- 20 
sehen Registrieren der Ewald, Olshausen, Noeldeke muß doch endlich 


*) HAHamaker, de pluralibus Ara- 
bum et Aethiopuoi irregularibus qui a 
grammaticis vulgo fracti appellari so- 
lent, im ersten liande der 1840 zu Am- 
sterdam von TUJJuynboll mit TKoorda 
und HEWeijers herausgegebenen „Orien- 
talia“ 1—63: Franz Dietrich (Marburg) 
Abhandlungen zur hebräischen Gramma- 
tik (1846) 1 — 92: Ernst Meier, die Bil- 
dung und Bedeutung des Plurals in den 


1 semitischen und indogermanischen Spra- 
chen (1846): Hartwig Ltcrenbourg, essai 
sur les formes des pluriels arabes, aus 
dem JAP 1867 besonders abgedruckt. 
5 Ich erkenne dankbar an, da ß ich 1846 
im letzten Semester meines Tnenniums 
durch Dietrichs Buch, das ja schon da- 
mals mangelhaft war, in meiner Auf- 
fassung der semitischen Sprachen ge- 
10 fordert worden bin. 
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1 einmal gebrochen werden : die Sprachen sind keine Schöpfung von 
Subalternen, und darum auch nicht von Kanzleigeholfen zu be- 
handeln. 

FDictrich macht 84 geltend, daß Genesis 26 14 rnas ib 
5 [Jahwist] Plural sei (es bedeutet was Genesis 12 16 [ebenfalls Jahwist] 
i'intyi U’Ta? ib w besagt), daß Isaias 3 35 jiprn und] daß Isaias 

60 17 ^rips [und sptai parallel] stehe. Dietrich sieht in rnis, rrpai 
und allen Aehnlichen Collectiva: schon Hamaker (den Dietrich einge- 
standenermaßen benutzt hat) hatte erkannt, daß diese Collectiva In- 
10 finitive sind. 

Ich habe nun zeitig — ich weiß nicht mehr wann — folgende 
(hier modern überarbeitete) Liste aufgestellt (wie stets, nehme ich 
EWLanes Uebersctzungen , um den Gerechten einen Anlaß weniger 
zur »Kritik« zu geben): die arabischen Beispiele laufen zum Theil 
1 5 durch alle einheimischen und in Europa geschriebenen Grammatiken : 
Vgl. v> makttig a thing to fall upon another thing. 

"Jf merchants zu merchant, 
rulert „ rider, 

O e - 

travellers „ jiL» traveüer , 

O*. 

20 v-£ drinkers „ drinker, 

O * - # , 

compamuns „ compamon , 

yoi adiutores „ yoti adiutor. 

trsnoi aa 1 ? Iosue 24 6 Isaias 369 Ezechiel 26 7 Daniel 1 1 40 (gegen 
D'O’io) ayj Regn. 3 10»): wo 3?? (vgl. narve) dem Lexikographen die 
25 auf Streitwagen Fahrenden bezeichnet, aber für den Grammatiker 
mit jenem als Plural zu v^'j = Mn dienenden aan identisch ist. 

9 1 1 

Oder vr“ drinking Qur än 56 55 . 

Der Plural qutl dient den von qatula qatila qatala abstammen- 
den Nominibus, mögen dieselben in der Urgestalt auftreten, oder 
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i«. j. . 81 , 


den anderen Vokal der Urgestalt ausgeworfen, oder ihn in Folge 1 
der Betonung oder zur Verstärkung des Sinnes verlängert haben. 
Qutul und (durch die Betonung entstandenes) qutull mit dessen Ver- 

® **> 2»» 5» > e - ft 

Stärkungen aus aus OjB zu oy>, verderbt «^1») scheinen Weiter- 
bildungen dieses qutl zu sein. Das Gleiche gilt von qutdl aqtul. 5 

O - - © o * 

Ju»t lion : hons. 

ö G w » 

beau diseur: CT ~I 6eou.r düeurs, belegt bei Ddrenbourg 102. 

k # ft w ft • * 

ouu- rotf/* aus roofs. 

vornan« cantel - vehicle : camel-tehicles. 

fto > ft » t 

oben 7 7 r 1 s 1036: und zerdehnt jvXe pools of water. 10 

. O» > 

4r> oben 62 6: ^ prophets. 

m ft » t 

Aj* Ar«6 : y/ Arabs. 

Dazu tritt dann noch JF red ones als Plural sowohl zu dem 
von einer auf die oben 120 6 ff. angegebene Art gebildeten Vierten 

»M. 

herstammenden ruftts, als zu dem durch dm (Buch zwei) von 15 
der ersten abgeleiteten rufa. 

Diese Andeutungen werden genügen, um meine Auffassung des 
Thatbestandes zu erklären , daß qitl qatl qutl sich , wenn man die 
Dialekte vergleicht, nur selten*) decken, und daß neben denselben 
auch qatal erscheint. 20 

. , ft«* _ r _ ft-- 

Wie von >1 (oben 143 21 ) sowohl als nw (das wäre >1) ge- 
bildet, und mit Recht gebildet wird, so kann neben DrH (von ra- 
tuma) ein (von latima) hergehn, da fatla die oft genug eintre- 
tende Folge des ursprünglichen faüla ist. Würde schließlich aus 
falla noch faäla, so wäre auch ein Infinitiv ratm erlaubt, den man 25 
noch dazu in allen Fällen, in denen ein fafla zu erweisen stünde, 
nach dem oben 1 40 iS ff. Gesagten erklären dürfte. 

*) Die gewöhnlich gegebene Regel 1 wenn man (was ich gethan habe) eine Liste 
Vop bilde •'bop, bep hingegen 'btsp, ist, aller Beispiele zu Grunde legt, falsch. 


Digitized by Google 



15S 


1 Nach dem so eben entworfenen Gefcchtsplane wird mit Aus- 

sicht auf Erfolg Torgegangen werden können. 

Bisher hat der Accent in der Grammatik der semitischen 
5 Sprachen eine Rolle nicht gespielt: so wie meine Anschauung von 
der in diesen Sprachen geltenden Wortbildung durchgedrungen sein 
wird, wird man auf den Accent — aus Induction aller Beispiele — 
sein Augenmerk zu richten haben, und trip ( j-X> unterscheiden 

sich nur durch den Accent. Das _ von trip, das andere u eines 
10 sind mehr als durch die Paroxytonierung des Wortes hervorgeru- 
fene Nachtöne. Die semitischen Völker aecentuierten verschieden. ‘■ApZ’i 
rjj» ui ttmuä'ur die Engländer sagen administration, die 

Franzosen administratiön. Usw. Also lieber nicht gleich schimpfen. 


♦ . 

15 Ich komme jetzt auf den Infinitiv zu reden, der möglicher- 

weise mit & in Parallele zu stellen ist, und der jedenfalls Sub- 
stantivs wie wUb = irr und alte Eigennamen wie rirr ffotrf neben 
sich hat. Ich enthalte mich jeder Deutung, stelle aber das mir 
belangreich erscheinende Material zusammen. 

20 rir schließe ich, da es ein Fremdwort zu sein scheint, von der Be- 

trachtung aus rrr olxtpa für oixapa besprach ich in den Mittheilun- 
gen 2 357. “np? äoyaÄTOi aber OBlau ZDMG 22 279] hat JZ neben sich 

t r , *• o 

Lane 640*), 5?z Rippe fb» jha das ich aus der Artikelform nur 
erschließe aus "Tri? Daniel 7 5 erschlossen: über, siehe oben 

25 113 »5 ff 1 , 2 gr das *2*? bildet wUe s a x x iuaB : das a folgt aus 
IK -s i v t 6 oztiyt'xwua- das t aus l&ia. ; 22~ steht allein. hat > 1 J'®, 

im Plurale die Yerbindungsform trirr neben sich nrirc mit 

-fr 

Gerste erweist, daß die im CFimö« noch bezeugte Wurzel joi lautet, 
während s jet und die Weiterbildungen = £eipi»s und als 

20 
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Zusammenzichungen von siSrat siärav siird - angesehen werden dürfen. 1 
ritfa Paral. ß 35 13 zu besprechen, würde zu viel Zeit und Raum 
kosten, ohne etwas Erkleckliches zu ergeben. So bleiben fremd , 
das Mittheilungen 3 17 neben sich hat. und rinn. Letzteres kommt 
als ran nie vor (ISimonis setzt es an, arcanum 202): alleinstehend 5 
Gen. 21 15 : 9 , verbunden ran Gen. 21 ■« und rian Oaee 7 5 lob 
21 » [?] Hab. 2 15 : vgl. Hamäsa 676 5 , wozu Tabrfzi 
(Rückert § 653). 

$ - 

TM und nan sah ISimonis als Infinitive an : von wußte er 
natürlich nichts. 1 0 

4 , 

Jedermann kennt arabische wie fua Kleinheit, Schwere 
j>ai Kürze, the main body. Ich nenne, weil mir, der nie auf- 

hören wird, sich als Theologe zu fühlen, hier Alles auf b* ankommt, 
eine Reihe zu n'S gehöriger Formen. 

,$t = j.1 what falls, of vood or leaves, into a river. 1 5 

P benefit, bietsing nach Ibn AlAnbdri für ij. 

j>* the whole day, the utmost degree, time. Mittheilungen 1 6 4 ff. 

the repetition of a thing, a thing done twice. 

L»- (auch Li und water collected in a trough, being drawn 

from a well, for camels. 20 

• • » 

L?vs>- und intelhgence, wie nw ein negativer Begriff, 

because it hiv» prevents, or withholds, a man from doing that which 
iS bad, or corrupt. 

ij? a thing prohibited or interdicted. Iul Wellhausen Skizzen 3 
101 ff. 163, Ydqdt 2 343 6 ff. 25 

(tj (alte Schreibung ^ , Lane s. v. , Noeldeke Geschichte des 
Qoräns 256) excess , addition.*) 

*) Mit \jfj vergleicht Herr Well- 1 der Inschriften, 
hansen Skizzen 3 62' das trän = 
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« • 9»- t 9 » . 

1 ij*) the being pleasea , aber ^4). ^ und Kj ^o ) a jwpfe or 

party. a man with whom une is pleased, ^yo } being, thus used, an inf. 

• • , f ft • < f B < 

n. in the senae of an act. part. n. in the instance of J>Xe and 

the sound of a stone, thrown at a boy, or by a boy. 

5 öj und Jy fornication. 

~ • * 

sale , purchase. 

jtjo und U» yuutk, boyhood. 
xjjo water remaining. 

• * * $ 4 », 

und U/> aniayxroy : auch zu welchem das Adiectiv 

a • . - ' 

10 (^6** gehört. Vgl. ECastle s. v. 

^ anlQfsa genitale — Js-* : das bekannte Thal bei Mecca. 

Von diesen sind einige sofort im Hebräischen zu erkennen. 

0*23 *) ( ßd&vrot Regn. d 3 16 , yplara lerem. I 4 3 ) behandelt in 
seinen Supplementis § 365 Seite 300 ff. ungenügend IDMichaelis: 
15 zu 213 stellt das Wort WGesenius im Thesaurus 270 1 , der auch (wie 
vor ihm IohSimonis * 296 von IG Eichhorn) einen Singularis 23 angibt. 
Sogar die Staatäräthe wissen (woher?), daß dies ix>23 zu roj gehört: 
sie wissen nicht, daß das oben aufgeführte U» hebräisch <"03 lauten 
würde. Für rG3 (Plural ffM) kann sehr wohl 2 ? eingetreten sein: 
20 aber ich rathe doch, daß die Herren, um Herrn Noeldeke zu ver- 
gnügen, da die Analogie von tl>. nn 3 23 und AI nbit ba zu augenfällig 
wäre, in künftigen Ausgaben nicht mehr 23. sondern ro3 als Stich- 
wort ansetzen. Der Wahrheit thun sie damit ja keinen Schaden: 


*) Ln den Orientalia 2 8» (1880) 

verwies ich wegen 33 Regn. y 6 1 auf 
die 1877 erschienenen armenischen Stu- 
dien § 409, wo in D’HSS gebessert 
wird: Mittheilungen 1 212. @s 
aus Bar Bablül und dem Oxforder Glos- 
sare bei PSraith 670 von mir in 
geändert = jjphji Llerr Noel- 


1 deke, der meine armenischen Studien 
von mir selbst erhalten hat: „Einige 
zweifelhafte Wörter wie 
1 Reg. 6, 9 habe ich absichtlich ausge- 
5 schlossen«: syrische Grammatik 51 c . 
Mein {yai^zu nennen, war nicht oppor- 
tun. Vgl. übrigens AbOlwalid 126 »»ff. 

20 * 
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n?J oral beweist für Q'V* ebenso viel, wie aa ffoa beweist: es 1 

-sicht aber für die Dilettanten nicht gleich beweisend aus. lL>- = s^j». 

•ist Gesammeltes. “J'fl ß69wog gplap Dillmann 1 1 67 springt im Plu- 
rale 7n-n in eine fremde Wurzel ein. 

0 , 515 und Piina Eingeweide setzen die Staataräthe zu einem Sin- 5 
gulare ’Pts. ^ hätte sie lehren sollen , als Singular nyp oder za 
anzugeben: Pt: bringt Fürst in der Concordanz. Abweichend von der 
Regel ist bei D’Ptt nur on - ’STS Ezech. 7 19 gegen on'bit, aber in Ueber- 
eiustimmung mit Dn'bK Ezech. 31 14 . mit 

tritt gehört zu ül. 10 

^jz erklärt PW. wenn wir annehmen , daß das oben 1 1 3 15 ff. 
auseinander gesetzte Herkommen für alt, und slT als Lehnwort ange- 
sehen werden darf Ob «LT ein gewesen sein kann, müssen uns 

Reisende lehren. Ydqüt 2 330 u erklärt den Namen seiner Vaterstadt 

* » 

anders : es lohnt anzumerken, daß on = ^ Schwiegervater unzweifel- 1 5 
haft ebenso aus l? verkürzt ist, wie aus il, wie 15 aus *). 

T) Freund hat pö? Regn. ß 1 5 37 **) 1 6 16 y 4 5 **) neben sich, und 
zwar wird psn stets , oft auch Z), in einem entschieden technischen 
Sinne gebracht. W) Gen. 1 1 18 , was die Dilettanten herziehen, ge- 
hört, da © Paycti schreibt, nicht her, wohl aber r^n [Orientalia 2 41] = 20 
Lacw) und HW) (Plural rvjH ludd. 1 1 37 ) Exod. 1 1 2 lerem. 9 19 Zachar. 

11 9 Isa. 34 1516 Esther 1 19 . r? behält seinen ersten Vokal auch 
in BtT>:n Psalm 283 , und lallt damit [doch siehe oben 156 8] aus 
der Parallele mit heraus, in die man es wegen [oben 155 i] 

gerne stellen möchte: PW), das den ersten Vokal halbiert, beweist 25 
darum nicht viel, weil es nach Wi [oben 1 2 22 ff.] gehn kann. Als 

*) Orientalia 2 30 [unten mehr]. Herr 1 Orakel hinweg. Bequem, aber nicht er- 
Noeldeke kommt über das dort Nach- laubt. 

gewiesene ZDMG 40 734' mit einem **) Verbindungsfonn njn? 
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1 1 terminus technicus muß nyi yi aus dem Aramäischen entlehnt worden 
sein [Semitiea 1 26 *o, 5t 1 Genes. 49 6 ]: einem solchen Lehnworte darf 
man vielleicht eine Unregelmäßigkeit der Flexion nachsehen. 

JV und OTT? mögen den Beschluß machen. 

5 la-j und ist in nrn — ri, wozu B?IT5 als Dual gehört, durch 

ersetzt. D**} mit IbALi zeigt die Vokale des Arabischen 
mty kann als ersten Radical £ oder £, als zweiten o> oder <jo, 
als dritten yj oder s haben: darum ist die Erklärung der zu nvy zu 
stellenden Nomina schwer. 

10 Klar ist, daß "03 pt? zu Lac gehört, da © raau'uv Fa/ifp gibt. 

pE? [armenische Studien § 1038] = »l^ac « land abounding with the 
trees caUed Lai: der 133, nach dem diese Alac hieß, dürfte [oben 93 r 1 * 6 ] 
der in Galaad stationierte Proviantbeamte Salomons Regn. y 4 19 sein, der 
leicht sich veranlaßt fühlen konnte, am Meere Fuß zu fassen. Aus 

J5 OS* 157 9 252 55 erhellt, daß in des Eusebius Zeit der Ort Aaiav 
[Essiam ?] hieß, d. h. daß eine das £ nicht kennende, also aramäisch 
redende Bevölkerung den Ort bewohnte. *) Das Arabische der Poly- 
glotte ist Regn. y 9 *6 aus © geflossen: sein JL, für 

will ich (wie Gesenius thes.) anführen. 

20 n»n Levit. 39 (= a\ t/wat © = Njvpn £' — hPXTT S br = 
KP"175 ist schon oft — UuJt gesetzt worden.**) 


*) Vergleiche AlX&v, rfrig iezlv 
iv rjj fklla ygcKpjj Alk&v bei Epipha- 
nius Panar. gc [= Sc] 1 = 618’ Petau. 
nb-’K Regn. y 9 1 « «LJ — rpät = Alkd» 
= 'Hladoiig Iosephus Arcbaeol. #245: 
Alkava Strabo ic 4, 4 und öfters xökxog 
Alkavi ri]g. 

**) IohAndrEisenmenger bandelt im 
entdeckten Judenthume [1711] 2 930 ff. 
von dem Knochen nb. leb lasse den 


1 ®“iti nipp, das Buchbph npa«, die -n/t 
pnx und den ipt bei Seite, da sie nur 
erhärten , daß der Knochen nb in dem 
Aberglauben des Mittelalters eine Rolle 
5 gespielt bat (ich hebe den Ausdruck 
apn Tir heraus [so sprechen die Juden], 
und verweise auf fäll Löffel): ich be- 
gnüge mich mit den Citaten nai P’tjsru 
28 (Blatt 25 4 ) und rai inpn 18 (Blatt 
10 150’). Der von Herrn GKRDeliUsch 
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ff = öÖ Dillmann WB 1025: folglich muß das f in 7? ein 1 
sein. Herr Noeldeke verwies mir ZDMG 32 406, seine GGA 


als selbstständig gepriesene FWeber gibt 1 
in dem Buche „die Lehren des Talmnd“ 

353 eben diese Citate, und er gibt sie 
ungenau , aus Eisenmenger. Besser be- 
dient JLevy 1 1 404 insofeme, als er außer 5 
Levit. rabba 18 auch Qoheleth rabba 
zu Eccl. 12» anführt. Levy‘2 481 bat 
nicht mehr, sondern weniger als Eisen- 
menger. Vgl. Breithaupts Anmerkung 
zu Raschi, Levit. 801 •«. 10 

Levit. 3 > übersetzt I * rtryn rrqpb 
durch tutevä b’agb. OCelsius hat , im 
Hierobntanicon 1 297 ff. über ipo ban- 
delnd, nicht darauf verwiesen, daß © Eccl. 

12 s "ipe [wo man die Ausleger nach- 15 
sehej durch jjj*. übersetzt wird, beruft sich 
aber auf Bar Bahlül bei Castellus 3835. 
Seitdem ist fga. durch ©\ Geopon. 67 >, 
und Bar Bahlül bei Herrn Loew 375 s (siehe 
auch 375 r das Citat aus Hyrtl) gesichert. 20 
©“ vokalisiert OCelsius druckt 

(den Castle richtig citierend) spricht 
aber „schordo“ aus. jß he broke a dry 
or holloic thiug'i 

Ist («a. die richtige Form, so scheint 25 
„«BTJtt“ in «r-n» umzuändern. Man 
erinnere sich, daß fo*- die Juden noch 
immer nicht veranlaßt hat, das Tm 
ihrer Ausgaben in Trr> zu andern. Da- 
gegen spricht „wht®“', das mit „btriTC“ 30 
gleichbedeutend sein soll. Könnten wir 
sn.rc erweisen , so wäre KTTB mit er- 
wiesen, und dadurch (jjsals unverwandt 
erhärtet. Für die Richtigkeit des tP'TB 
kann man anführen, daß Erpens Araber 35 
Levit. 3 < SjjAJI jtlUi bietet. 

Ich habe mir von FrMerkel Skelette, 


Wirbelsäulen und einzeln aufbewahrte 
ossa sacra zeigen lassen : ich weiß, wie 
diese Dinge aussehen. Den Glauben 
der Wörterbücher tkeile ich nicht, daß 
eine Ortschaft Mandel = nb genannt 
worden sei, weil man in ihr Mandei- 
bäume stehn gehabt: vielmehr nehme 
ich an, daß die nb geheißenen Ort- 
schaften auf Bergen oder Hügeln liegen, 
die ungefähr wie der Knochen nb = 
IffTB = irre aussehen: die alten Se- 
miten schickten nicht zum Fleischer, 
falls sie Fleisch essen wollten, sondern 
sie schlachteten selbst, und sie haben 
darum das Knochengerüst der Thiere 
gut gekannt. Iudd. 1 » ff. wandert ein 
Chananäer, der seine nachmals btt p-a 
genannte Vaterstadt nb an die Israe- 
liten verrathen hat, nach cnnn y* 
aus, und baut sich da ein neues nb. 
Seit ich (Mittheilungen 2 238 ff.) von 
Usäma etwas weiß, weiß ich auch von 
dessen Besitzthume, der Stadt Saizar 
in Coelesyrien , am Orontes : Yäqüt 3 
353 » ff. Quaeritur: siebt der Hügel, 
auf dem B6tin nach Socin 1 217 liegt, 
wie ein os sacrum aus? liegt Saizar wie 
Betln ? Nach Herrn Schräder, KAT * 108, 
reicht rn für die Assyrier [nach 717, also 
Iudd. jünger] bis an den Orontes: Herr 
FchDelitzsch „wo lag das Paradies?* 
271 „bei den Assyrcrn wird der Name 
Chatti zunächst auf die dem Reiche 
Karkemisch nächstbenachbarten Länder 
zwischen Euphrat und Orontes bis an 
die Küste des Mittelmeers und nord- 
wärts bis zum Südabbang[e] des Taurus 
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1 1862 j 44 vorgetragene Zusammenstellung von T? und nicht ge- 
kannt zu haben. Aber das echte iüoe bedeutet nach EWLane piece, 
part, portion — party, sect, dass — lie, falsehood — enchantment: 
das moc, das Herr Xoeldeke allein meinen kann, steht nach Lane 

' , b 

b 2076* für (man vergleicht raste = *A£, dessen Plural »Ui lautet), 

und bedeutet einen einzelnen Dornstrauch. So ohne Weiteres geht 

es also nicht an, ita» als Femininum zu fS anzusetzen. Man muß 

sagen : wie von y) ein nte , und von diesem stammt , so 

von Uae ein Lo» # , das nach Analogie des = ri33 33 zu wurde, 

1 0 und nach Analogie jenes einen schließlich nicht mehr verstan- 

6 

denen Plural «Lac bildete — falls man nicht vorzieht »La» als Mis- 
verständnis von sLa» oder von oLa» anzusehen. So ganz ohne Ueber- 
legung habe ich mithin in den Semitica 1 26 ff 5t» nicht ausge- 
lassen : mir fehlte das arabische Seitenstück. Plural öear- 
15 Jetzt komme ich an das Vermuthen. Heißen kleinere Dorn- 

st räu eher größere »La», so ist glaublich, daß (jo» für <ja» stehe, 
also ff selbst sei (vgl. jt für bK = il). Wenn fTte — (Orientalia 
2 54 ff„ OCelsius hierobotanicon 1 486 ff.) ist, so muß man zugeben, 
daß ein sehr concretes Wort verallgemeinert werden kann. Was 
20 aber für T® gLS gilt, darf — freilich vielleicht nicht, wann Ich es 
empfehle — auch für ga» fS gelten. 

Formell ein JjJ ist die »Praeposition« Jt, die im Hebräischen 
als bi* (Verbindungsformen btt und ’b») erscheint. Sie hat mir die 
Möglichkeit gegeben, b# Gott zu verstehn.*) Indem ich auf die 


übertragen worden sein“. Danach dürfte 1 
man füglich Saizar am Orontes als in 
rn pn» gelegen bezeichnet haben, 
und Kirc würden in der Sprache der 
Cbett&er dasselbe bedeutet haben was 5 
nb auf cbanan&isch bedeutete : yy Man- 


del ist im Arabischen nach Ihn Daraid 
bei Gaw&liql 134 « und Kafägi 199 n 
ein Fremdwort 

*) PdeLagarde, Symmicta 2 101 — 
103 (April 1880): Orientalia 2 3 ff. 
(Juni 1880): ThNoeldeke, MBAW 1880, 
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XI. 5- I*»» 


am Rande dieser Seite verzeichne!» Litteratur und auf das oben 14 r 1 

Gesagte verweise — ich kann unwiderlegte Behauptungen nicht stete 
aufs neue beweisen — , stelle ich , was ich für richtig und für we- 
sentlich erachte, in Form von Thesen zusammen: jedoch erst nach 
einer nur bei dem jetzigen Zustande der Semologie, nicht an und 5 
für sich, nöthigen Auseinandersetzung. 

Allgemein zugegeben wird, daß rri!> kjJ von 
daß man von ,I»j orr. daß «T! von JT, daß n?l von »3, daß nn 
von )ro stammt. Von WWright wie von mir ist seit einem Menschen- 
alter gelehrt worden, daß OB r Uu gehöre: oben 82 r 1 s. 10 

Damit ist die Möglichkeit gegeben, von ^ i*j oder von *5tO 
herzuleiten. 

Aber auch das ist allgemein zugestanden, daß v' Vater , g 
Bruder , ,-» Schwäher, A£ morgender Tag, fO Blut, ^ Ding, A* Hand, 
daß »y SA» üb», daß s^ö Süd zu Sätzen gehören, deren 15 
letzter Buchstab ein 1 oder ein » ist. 


760 — 776 : PdeLagarde, Mittheilungen 1 
63(3 December 1881): derselbe ebenda 
94-106(15 Mftrz 1882): ENestle, theo- 
logische Studien aus Württemberg 18B2, 
243-258: ThNoeldeke, SBAW 1882, 5 

1175 — 1192: PdeLagarde, Mittheilungen 
1 107 — 111 (19 Februar 1884): der- 
selbe ebenda 231 232 (1 April 1884): 
DHMüller (auf dem Orientalistencon- 
gresse zu beiden), zur vergleichendcwdcn 10 
semitischen Sprachforschung : PdeLa- 
garde, Probe 48 (31 December 1884): 
derselbe Mittheilungen 2 27 28 (17 M&rz 
1886): derselbe, ebenda 183 (24 No- 
vember 1886): JBarth, ZDMG 41 603 — 15 
641 (1887): IulWellhausen Skizzen und 
VorarbeitenS 168(1887) : JBarth, ZDMG 
42 341 — 358(1888): PdeLagarde, Aga- 


1 thangelus 159 r (1888): FBaethgen, Bei- 
träge zur semitischen ßeligionsgeschichte 
192 11. 271 ff. 291 ff. 297 ff. (1888). Um 
den Herrn Barth ganz als das, was er ist, 
erkennen zu lehren , führe ich an , daS 
er mir (denn ich bin doch wohl gemeint) 
ZDMG 41 641 [603'] den Glauben an 
„eine ursprüngliche Biliteralität kurzer 
Nomina“ zuschreibt, wahrend ich btt von 
der „trilitteralen“ Wurzel ■’b» hergelei- 
tet habe. Herr Barth steht auf der 
Höhe des nbs [mit wurzelhaftem n] und 
TOS — ibs oder tbs nicht unterschei- 
denden Herrn ADillmann, Mittheilungen 
2 1 82'. Es ist unehrenhaft, Jemandem 
eine Ansicht unterzuschieben, die er 
selbst bekämpft hat. 
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1 Eine Verunstaltung der Form jj liegt in q*' vor, dem gegen- 

über T? ursprünglicher ist. Ganz besonders werthvoll scheint die Glei- 
chung «j— ' = b-f s= r.ti Isa. 20 4 , wozu or'nre Regn. ß 10 +. *} Den 

Arabern gilt»»-») entweder als Nebenform von ,/», Kosegarten § 648, 
* 0 *>• - * . 
5 oder aber, da der Plural »U»l lautet, als Derivat von »*», Lane 56 . 

Daß das Letztere unrichtig ist, wird, da man über »l~* *U, oben 

8 1 r -r- »Li nte, sUlü — nt« jjui, tu» nach gerade wohl aufge- 

klärt ist, niemand im Zweifel sein.*) o-»' mit Fuge [o = »] weiblich. 


*) Heber K*. und ituai = o»9l 
belehrte GHBernstein ZDMG 9 872, 
nachdem schau JDMichaelis in den Sup- 
plementis § 2571, allerdings mit man- 
chen schweren Fehlern, Regn. 

ß 10 1 und iU»l zu n« und BWiB ge- 
stellt hatte. Vgl. jetzt BA 1616, RB 311*, 
Praetermissa 10» 46 u. Mich freut es, 
gerade PO mit btt auf Eine Linie zu 
stellen : um des Herrn Noeldeke willen. 

Ich hatte gegen diejenigen welche btt 
als ein mit no usw. paralleles „Particip 
von bitt“ ansehen, Orientalia 2 8i und 
Mittheilungen 1 103 ff. aus der Form ar- 
gumentiert: Gott sei kein „Neutropas- 
sivum“. Herr Noeldeke, geistvoll, wie er 
pflegt, die Krankheit seihst, nicht ihre 
Symptome heilend, ratli mir „die Theologie 
aus der Grammatik fortzulussen“, was 
ich so wie so stets thue, ohne freilich 
den guten Glauben aufzugeben, daß 
Sprache [wie Religion] in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt LebensAeußerung vernünf- 
tiger Wesen, nicht Salivation moderner 
Parteigenossen oder gar ringleader, sei. 
HerrHScbultz, „alttestamentlicke“ Theo- 
logie 518 r , ist dem Herrn Noeldeke in 
seiner Art zu Hülfe gekommen. Aber 
Herr ThNoeldeke — man meint Herrn 


1 Abraham Berliner zu huren — bricht 
auch noch [1882, 1 188 r ] in den Satz aus: 
Es war auch wohl nicht schön, Gott 
zu benennen nibtt »11, da dies dieselbe 
5 Bildung wie nTon^ [Esel] ist, yv'bj, 
das grammatisch mit ji’3tl [Armer], 
trb£. das mit nrirn [TFoise] in eine 
[sehr. Eine] Classe gehört. 

Da soll Einer noch Muth zum Leben 
10 behalten, wenn er öffentlich auf so ver- 
nichtende Weise ad absurdum geführt 
worden ist. So helfe mir PID, freilich 
nicht der Philipp Buttmanns. Das Wort 
bedeutet Arsch, und aus reiner Bosheit 
15 erkläre ich es für grammatisch mit btt 
gleichwertig, indem ich versichere, daß 
ich, trotz meiner Theologie, re und btt 
auch schon 1880 oder 1884 in dasselbe 
Kapitel der Grammatik eingestellt haben 
20 wüide, wenn ich schon 1880 oder 1884 
eingesehen hätte, daß die zwei Wörter 
in dasselbe Kapitel gehören. 

**) Ich habe in dieser Abhandlung 
nicht über alle Vokabeln und ich habe 
25 nicht ex professo Uber den Plural zu 
handeln. 

Ich darf mir aber die Gelegenheit 
nicht entschlüpfen lassen, darauf auf- 
merksam zu machen, wie sehr die eben 
21 
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Ich kenne zu Jl nur Eine Parallele : y»- tmlva. bei Lane unter 1 

• , # ' 

^y»- , bei Freytag 1 360 ' vor y». Entzückend für mich, weil die 
Anerkennung dieser Thatsache des Herrn Noeldeke am Rande der 
Seite 161 besprochene Argumentation widerlegt. Daneben «j». 

Da ich hier, wie ich Symmicta 2 103 gethau, ein Colleg für 5 
Anfänger — Secundaner — lese, setze ich die Parallelen her: 

"T® jj» [ohne Sukiln auf dem 


vtb _= rsit 

rnto 





■nt 

■>bt» 

'by 



•>5ts 

rpit 

tpbx 

rpb? 

^15 


T?» 10 

vnt 

tybt* 

wb? 

W» 



ront 

os'btt 

33'by 

03^15 


r-riro 

Als ich btt Gott 

für ein 

und 

dasselbe 

mit btt hin -zu erklärte. 


habe ich den schweren Kehler begangen, meine Leser mir nicht un- 
wissend genug zu denken. Ich mache ihn, allerdings auf Kosten 15 
der Gleichmäßigkeit dieser Abhandlung [oben 1 ao], heute gut. 


aufgez&hlten Plurale des Herrn ENestle 
(vor ihm schon von anderen, wie GHoff- 
m&nn, gehegte) Meinung stützen, daß 

tfbK = .Hl ein Plural wie die 

oben stehenden ist, wahrend 

von yxA das Seitenstück zu O’ribtt wftre. 

Ich sehe den gebrochenen Plural, so- 
weit er nicht (das ist wesentlich) Infi- 
nitiv und als solcher Collectiv, oder aber 
Sekondftrbildung (Huch zwei) ist, als eine 
durch Steigerung eines Vokals ausge- 
druckte Verdoppelung des Singulars an. 
Am deutlichsten ist mir das Gesetz in 
Bildungen wie yy mit yly (für äräSr 
= iräär) = (Ferdllitzig zu Isaias 17») 
15*17, oder = äuidlaqa [anderswo 
mit dem Tone auf der ersten] Smftlaq 
= pbr?. Harum ist es mir denkbar -- 


1 ich behaupte nicht, den Satz bewiesen 
zu haben — , daß der Plural zu iltiv ilft 
war, und es wftre, wenn nur nicht die 
Syntax Einspruch erhöbe, auch denkbar, 
ö daß .Hl aus Hl entstanden ist, wie (das 
oben 81' Ende genannte) *£ aus äi: wir 
wissen Alle, daß Afcfas nicht ganz Recht 
hatte, btt zu »Hl nbtt wie wJJ Hund 
zu I Hunde: D'rfbx zu ab* wie 
10 zu wdll: WWright 1 Seite 260. 

Die Syntax: denn so erlaubt nach der 
Analogie von «ü> der Satz 

«Ut = «HH1 wftre , so müßte doch 
erwartet werden, daß nach der Ana- 
lö logie des bekannten asJg auch ein- 
mal «HHI vork&me. Oder hat 

Muhammad daB beseitigt, als er jlll an 
die Stelle des setzte? 
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1 Ehe man Eigentümlichkeiten der semitischen »Praepositionen« 

öffentlich bespricht, wird man gut thun, auch das, was ich in den 
Mitteilungen 1 232 am 1 April 1884 geschrieben habe, zu er- 
wägen. ln unserer Zeit ist der Registrator des Beilalls sicherer als 
5 derjenige, der zu verstehn sucht — ich sage nicht: der versteht — : 
ich gönne den Eintagsfliegen ihren Sonnenschein und ihre linde Luft, 
ich verlange aber, daß sie nicht sich benehmen, als ob sie morgen 
noch leben werden. 

Die Semiten besitzen den Redeteil nicht , der unseren Gym- 
10 nasiasten Praeposition heißt. Herr Noeldeke nennt in der syrischen 
Grammatik § 1 56 die »Praepositionen« des Syrischen »adverbial ge- 
brauchte Nomina im Status constructus*. Liier ist das Wort »ad- 
verbial» ungehörig. Es war — unter Vorbehalt späterer Ausfüh- 
rung — am Anfänge der Grammatik zu lehren: Jede Ergänzung des 

15 Satzes wird, soferne sie nicht das im Satze besprochene Wesen oder 
• , 0 «< 

Ding [das, von dem geredet wird] ausdrücklich nennt [Jmj »L»-], mit der 

Endung a versehen : jede solche Ergänzung des Satzes nimmt dann 
vorkommenden Falles Erweiterungen in der Weise zu sich , daß sie 
diese Erweiterungen mit der Endung i begabt. In > ubU das Zei- 

20 ehen des Vertrages ist »H«J1 nähere Bestimmung zu dem Nomen [oben 6 *] 
und erhält deshalb am Ende ein »: in ^ «UL> til ist 

ttrf Ergänzung des Satzes Ul, und hat als solche die Endung a. 

ln dem Satze »-«UÜ er trat an seine Stelle ist «mi&» dasselbe was in 
‘fetK 0J£) er trat neben ihn dasselbe, was irgend wo an- 

25 ders xix* oder ist. Die termini Nominativ, Accusativ und Ge- 
netiv sollten in der semitischen Grammatik gar nicht angewandt werden: 
der Nominativ ist nähere Bestimmung des Besprochenen, der Accusa- 
tiv Ergänzung des Satzes, der Genetiv Erweiterung der Ergänzung. 
Wie nun und dessen Plurale l g^ ! i wie ri’3 = oder 

21 * 
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*3 (Semitica 1 51) zu ] « o. so wird AI zu J bv.: weil 3 *> die 1 
correcte Endung a festhalten, sagt man wenigstens ma mb *f (= *1 

»tr «« »# < 

UJ. während *o o*a (gegen 13 = *?) und 33 (gegen VI [galt 
nocli zu des Hieronymus Zeit, wie mich dünkt, allein] und das et- 
was entstellte yi) usw. das richtige a in falsches i verwandelt haben. 5 
Da A 1 keine »Praeposition«, sondern ein Substantivum ist, darf auch 
das aus A' entstandene 1 bl*., und der Plural des AL nämlich 14&». 
(vgl. k l . -j ), nicht »Praeposition« heißen, und wie es im Semitischen 
keinen Genetiv und keiuen Arcusativ gibt, so gibt es auch keinen 
Dativ. Darum hat man zu lehren: "Op 'bl» kan lob 5 a« du betrittst 10 
[»t tritt ein belegt Noeldeke ZDMG 40 726 m der Nähe eines Grabes 
gelegene [= U von Ajj Gegend, wo 'bl» die , eigentlich auf a en- 
dende, Ergänzung des Satzes kan ist: in n'sn b« kar ist b» eigent- 
lich ila : in nirie mb kar enthält tob noch das richtige a dieses üa : 
in >3-1 If 'v . kS . steht ^ nicht »fehlerhaft« als »Dativzeichen« beim 1 5 
»Accusative«, sondern es ist genau zu übersetzen ich schaute die Um- 
gebungen des Sklaven welcher mir. 

Wenigstens Personen, welche von dem unfehlbaren Staate als Ex- 
aminatoren der W'issen im Hebräischen zu besitzen behauptenden 
Candidaten gebraucht werden, sollten, wann sie über b* Gott schrei- 20 
ben, nicht im Drucke verrathen , daß sie die so eben kurz zusam- 
mengefaßtc Anfungerweisheit nicht besitzen: denn sie kompromittieren 
nicht allein sich, sondern ihren Auftraggeber. Akademiker dürfen 
sich, als sui iuris, schon eher eine Unwissenheit leisten. Gramma- 
tiken semitischer Sprachen, die das eben Angeführte nicht bringen, 25 
taugen nichts. 

b* kann an und für sich von b^* abgeleitet werfen : aber es 
ist nicht nöthig dies zu thun, da der durch ® geschützte Vokal der 
Masoreten in bk an sich so wenig eine Länge bedeutet, wie in den 
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1 oben 8 1 16 ff. aufgezählten Participien. 

Wollte man bit von b** ableiten, so würde man nicht zu der 
Bedeutung laxvpög kommen, da der Beweis nicht erbracht ist, daß 
VlN stark sein *) bedeutet. ba mit ij' Erster in Verbindung bringen, 
5 ist, abgesehen davon, daß Gott als Ersten zu bezeichnen in der Ge- 
schichte der Religionen ein unverständlich bleibendes Unicum wäre. 


*) Ich habe keine Neigung, för ein 
nicht vorhandenes Publicum Angaben 
über die Theologie der ältesten Vater 
vorzubringen : ich kenne auch in Wien 
keinen Menschen, der mir aus einer 
Wiener Hds. ein schwer zu lesendes 
Scbolion Ober die Gottesnamen des ATs 
abschriebe (verleihen thnn die jetzt in 
Wien kommandierenden Czechen und 
Juden nichts mehr), und dieses Scholion 
brauche ich. Auf AGeigers Urschrift 
und üebersetzungen der Bibel 279 ff. 
will ich hinweieen. Einen Punkt aber 
glaube ich nicht ganz unerörtert lassen 
zu dürfen. Theodoret 4 392 tb Hab 
[Druck UM) Svo/ta &tog ipprp/sverat, 
tb 41 Hat S Vtög pov. tb Sb rjX i>Uov- 
fitvov ftbv xal crbt'o SrjXol tbv &s6v, 
äaawififvov dl tbv lB%vp6v. Darum 
schwanken die lateinischen Hdss. zwi- 
schen Israhel und Israel : die den Einen 
Text des Hieronymus wiedergebenden Co- 
dices haben -el (in den Uebersetzungen 
deus), die Vertreter des anderen Textes 
-hei : d. h. -hei = /«jropds ist eine Gelehr- 
tengrille: man vergleiche meinen Gior- 
dano Bruno 223 » ff., so wird man erfah- 
ren, was Schrullen der klugen Leute ver- 
mögen (ebenda auch 779). Die Glei- 
chung taivpig bst ist in ® nirgends ur- 
sprünglich. Wenn man soweit Bescheid 
weift, um zu fragen, woher tjA — denn 


1 so ist zu schreiben, falls es sich am 
ein laivpbg bedeutendes Wort handelt 
— genommen sei, so wird man wissen, 
daß man Tromms Concordanz unter 
5 t«ivg und ieivpbg nachzusrh lagen hat 
m®n rnb’t« Cant. 2i 3» = iv [rafg] 
iexvtnei tob äypov aus LASüJb^tindmb’K 
kommt in 3)1 vor, Psalm 22»: recht 
oft l«iv$ für bwt Sähe man sich dann 
10 weiter um, so fände man bei Epiphanius, 
Panarium 2 (41 1 Petau), vom ’tUlal 
(vielmehr * HX\ai =» ' HX£t ) : tpavtilov- 
tai xaXetv tovtov dvvapiv AxoxexaXvfi- 
fitvrp/ [schreibe xixalvfifitvTjv ] , 4ui tb 
15 [schreibe IjA] xaXitabai ivpapty, (at 
[schreibe 5al] dl xtxaXvpfiivov. Wenn 
die Forscher nun mittelst einer Concor- 
danz untersuchen wollten, wie © xcxa- 
Xvfifi/vov übersetzt, so würden sie Laut 
20 finden, Matth. 10 m: falls sie sich das 
aber „bestätigen“ lassen wollten (Mit- 
tbeilungen 1 109 >) , so soll das ihres 
Vertrauens gewürdigte Nullcben sich ja 
an mich wenden: ich bin mit Beleg- 
25 stellen versehen. ’fhj’vs werden sie, 
etwa Petr, a 4u, durch gegeben 
sehen. Wenn sie weiter meine Mitlhei- 
lungen 2 353 ff. und das oben 93 i ff. 
über Mi aa tag Vorgetragene zu verstehn 
30 vermöchten , würden sie das Schlott- 
männelnde [Svmmicta 2 63 ■ ■] Syrisch 
lat und das ungrammatische = 
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für diejenigen unerlaubt, die den Vokal von b* [allerdings gegen den 1 
Thatbestand] für lang erklären : jj' ist = ii£' und stammt von j«, 


bwi als Beweis dafür verwenden, daß 1 
die Deutung ivvapug xixalivfififii v V nicht 
aus der lebendigen Sprache hergenommen 
ist. Sie dürften dann auch Act. 8 u nach- 
lesen : <r!n6g ioxiv fj ixmafug tot) öfoö 5 
fl fuyäXij = Ja] o » N . f . oj<Ji. 

Freilich müßten sie, damit es ihnen bei 
der Kritik nicht schlecht gehe, nnch ei- 
tleren: ' Hkjaaal Philosophumena 278« 

292 as 294 &9 296 n 330 a« : Origenes bei 10 
Eusebius KG < 38 ’EXxteaUai: ferner 
DChwolso[h]n, Ssabier 1 112 ff. 806 2 
543: Fihristl 340 «t 2 177 Ende. Ich 
bemerke dazu, daß^y^l = AlHasaih 
ganz unsicher gelesen ist, und daß recht 15 
vieles Andere in Betreff der Elcesaiten 
jetzt Umlaufende einen objektiven Werth 
nicht besitzt. 

Herr Noeldeke glaubte, um ja sicher 
sich selbst zu beseitigen, nach ZDMG 20 
42 486 noch im September 1888 an die 
Lange des in bet vorliegenden Vokals: 
btt von bilt stark sein herzuleiten, hat 
er aufgegeben : dem Herrn HSchuItz ist 
1 889 in seiner „alttestamentlichen“ Theo- 25 
logie 518' „der Wurzel b’tt die Bedeu- 
tung des KrAftigseins beizulegen noch 
jetzt am einfachsten“ erschienen. Es ist 
sehr freundlich von Herrn Schultz, einer 
Wurzel von sich aus etwas „beizulegen“, 30 
was sie bei den sie brauchenden Semiten 
nicht besessen bat : nur möchte ich be- 
zweifeln , daß der Umstand , daß Herr 
Schultz der im Hebräischen allenfalls in 
dem höchst bedenklichen Hauptworte 35 
bwat Psalm 73». Bonst in b’tt bT* in 
die Erscheinung tretenden Wurzel eine 


Bedeutung „beilegt“, dieserWurzel jene 
Bedeutung auch schon sichert Herr 
Schultz ist wohl durch Berührung mit 
der zur Zeit landläufigen Dogmatik des 
Protestantismus zu seiner mir wenig ein- 
leuchtenden Art zu arbeiten gekommen, 
welche er auch in einer Selbstanzeige 
eines seiner Bücher GGA 1881 u» ff., 
wie in der Belobigung einer mislungenen 
[Herrn Schultz , was dieser nicht er- 
wähnt, gewidmeten] SchülerArbeit eines 
Herrn Hauri, GGA vom 26 April 1882, 
anwendet. Ueber „Werthurtheile“ hat 
sich GGA 1888 tt» HLödemann ausge- 
sprochen : ich füge hinzu, daß wer eine 
Ahnung vom Wesen der Religion hat 
genau weiß, daß der Fromme mit „Werth- 
urtheilen“ in der von Lüdemann ver- 
spotteten Anwendung dieses terminus 
nie operiert : da mir die Theologie als das 
Wissen um die Geschichte des Reiches 
Gottes, eines objektiv — übrigens nicht 
bloß in Israel und der Kirche — vorhande- 
nen Reiches, gilt, hat meine Theologie 
für derartige Werthurtbeilekeinen Raum. 
Und meine Philologie hat ihn ebenso- 
wenig, da ich entweder wirklich weiß, 
oder mit Bewußtsein veruiuthe, d. h. 
Hypothesen zur Erklärung von That- 
sachen aufstelle, oder nicht weiß. Die 
Theologie der Werthurtheile hilft d^m 
Buddhisten für Buddha, dem Muhamme- 
daner für Muhammed oder Ali, dem 
Christen für Iesus: und deshalb hilft 
sie keinem der drei. Das Werthurtheil 
dieser Art ist ein Dietrich, kein an- 
ständiger Schlüssel, und noch dazu ein 
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1 (Mittheilungen 1 100 nach EWLane, KDozy , Gauhari): von — 
big) könnte nach Analogie von Ti allerdings ein bg herstammen, das 
aber einen kurzen Vokal hätte (ritt und rs?T, Olshausen 1 54 <f, be- 
weisen doch so wenig wie ”'713 oben 150*): ein von <J»j herstammen- 
5 des jöot müßte nach dem 121 io ff. Gelehrten auf Hebräisch birn = jjl. 
nicht bst, lauten. Solche Thatsachen nicht verstehn, oder sie in wis- 
sentlicher Verleugnung der Wahrheit einer Tagesgröße zu Liebe 
bei Seite schieben, beweist , wie viel Autoritätsglauben die »Prote- 
stanten« im Leibe haben, freie Forscher die sie sind, und die Wahr- 
1 0 heit heilig haltend. 

Man darf aber gar nicht an irgend welche Wurzel bnt denken, 
da (ChrBMichaelis in meinen Mittheilungen 2 28]*; die Bildungen 

nnbraarhbarer Dietrich. Es handelt sieb 1 rea bono et fine*. Iosne de 1 a Place 
in der Sprachwissenschaft nicht darum, stellte in seinen zo Franecker geaammel- 
welcbe Bedeutung Jemand in rOrtodpi;- ten Opera [editio novissima (1703) 2 894 
axiia einem Worte „beilegt“, sondern ff.) die Sache schließlich etwas ander* 
darum, welche Bedeutung dieses Wort in 5 dar: er ließ zwischen verschiedenen Ab- 
den Urkunden wirklich hat. Wer nicht in leitungen die Wahl, deren Eine so lautet: 
der Lage ist, diese Urkunden zu lesen, Vel a praepositione btt ad, quia et ad 
sollte billig seine Mitarbeit uns ersparen. eum omnes converti et confngere et re- 
*) Schon J Goasset (*] 67 1 hat dies ferri oportet , et ipse ad omnes oculos 
Argument vorgetragen. Durch Gouaset 10 et curam suam coovertit ? •*. 

67 * bin ich darauf aufmerksam gewor- Ich habe schon in den Mittheilungen 

den, dali der 1655 [zu Saumur?] gestor- 1 223 darauf aufmerksam gemacht, 
bene reformierte Theologe „Josua Pia- daß die mit bst beginnenden Eigenna- 
caeus* in den „disput. in Socin. tom. 3 men nicht nur in @, sondern — in glei- 
Arg. 2 S 24 25 26“ bei bst Oott an btt 15 chem Falle — auch bei graecisierten Idu- 
ru gedacht hat. Gousset schreibt unter mflern Ei lauten leb weise hier auch auf 
Verweisung auf diesen Placaeus [der de die Thatsache hin, daß der Titel der (von 
La Place hieß] : Potest etiam radix dari, @ verschiedenen ?] Maxxttßaixa dem Ori- 
nempe btt praepositio ad, quoniam is est, genes bei Eusebius KG c 25 in sieben 
ad quemomniareferuntur... . tangit . . . . 20 Hdss. eapßijd- eaßavaiti, in Einer Hds. 
tendentiam inde [daraus, daß Gott das eapßißt aaßtcvtil, und nur in dem Vene- 
höchste Gut ist] consequentem ad deum, tu* 338 = aapßri& eapßavaitji lautet. Die 
tanquam ad finem; coincidentibus inte- (aus einer syrischen Vorlage getiossene ?J 
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ij. j. i»p, 


3lp>« usw. durch ihr „ ein kurzes »' als den ursprünglichen Vokal des 1 

Wortes h* erweisen, da zweitens die Kürze dieses Vokals, wenn nicht 

für das i im assyrischen llu, so doch für den Namen durch das 

oben 1 3 2 r Beigebrachte erhärtet wird. Der Semit soll noch gefunden 

•werden, der für ein langes i ein « mit einem H&ber darunter schreibt. 5 

Herodots AXiXat ist mehrfach in AXiXacn geändert, und für 

Alllähat. das Femininum von «9t — wfy», erklärt worden. JWell- 

hausen*) Skizzen 3 25 ff- (namentlich 29 «♦) erklärt AXiXai füroNJI, dies 

aber (wie einst ERoediger) für »gleichbedeutend« mit «iWil. ln Wahrheit 

ist oiU! (für *5UI) das regelrechte Femininum zu i', genau so wie »Io. 10 

das von : o9JI steht für s'at'ät , wie ü!l für »l'ii steht. Da , wie 
* * * » 
zuletzt JWellhausen 28 hervorgehoben hat, oNJI w«#j, der Sohn des 


armenische Uebersetzung (Venedig 1877) 1 

472 1 um ip umpilm'ht 1/ - ® in mei- 
nem Abdrucke'^»; wo- 

selbst das andere ita des Wortes h.maj.n> 
in der Londoner lids. 14446 (siebentes 5 
Jahrhundert) unsicher ist. Herr DHoff- 
mann nimmt in des Herrn Berliner Ma- 
gazine 15 179 von diesem Materiale, 
das seine Deutung stark beeinflussen 
mußte, keine Notiz, von der Kürze des 10 
Vokals in dem seit meinen Aufsatze 
von 1880 so sehr in den Vordergrund 
getretenen iX ebensowenig : die Variante 
und ijl ist ebenfalls wichtig. Be- 
merke, daß (nach Herrn SReckendorf 15 
ZDMG 42 397) in Palmyra r:a*c $»/- 
rtjdfis' sind. 

*) Es macht mir ein besonderes 
Vergnügen, diesen Schriftsteller, der 
nicht (was jedem, leider auch mir, be- 20 
gegnen kann) zufällig, sondern absicht- 
lich seine Vorgänger nicht nennt, denen 
Er doch so viel verdankt, tiachzuweisen, 


wie oft er nichts als undankbarer Verbrei- 
ter fremden Verdienstes oder aber zeitge- 
mäßen Unverdienstes ist. AXilax erklär- 
ten für Alllähat 1842 ERoediger zu Well- 
steds Reisen in Arabien 2 382, 1849 
FTuch ZDMG 3 138, 1853 EOsiander 
ZDMG 7 482, 1863 LKrehl, über die Re- 
ligion der vorislamischen Araber 43, 
endlich 1864 OBIau ZDMG 18 621. Wie 
Herr Wellhausen Herr Noeldcke ZDMG 
42 472 („anerkanntermaßen“ : das feh- 
lende andere a mag ja fehlen). 

Die Lät erklärte für AUXdx , rdam 
= ’ A&i)v6d agos besprach 1865 Herr 
Noeldeke ZDMG 19 639, der mit dem 
ersten Theile seiner Behauptung kaum 
auf Roedigers, Tuchs und Osianders Aus- 
sagen fußte. Herr Noeldeke hat dann 
1888 sein früheres Lehen (Syiumicta 2 
93) nicht sowohl verleugnet, als ver- 
gessen: erst nachdem Ich die Etymo- 
logie von ist in den Vordergrund ge- 
rückt hatte, haben die Vertreter der 
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I Odaenathus und der Zenobia (Udainat und Zainab), griechisch ’Atbj- 
yödwpos hieß , ist b3I ‘Adijvt]. Wenn der altArabische Dichter bei 
Wellhausen 26 mit obUl in Verbindung > sagt, so i R t anzunehmen, 
daß er, wenn nicht die wirkliche Bedeutung der «blt noch gekannt, 
6 so doch gewußt hat, daß s9l ebenso zu 91, wie ib, zu gehört. 
if'i') l konnte nimmermehr Aiiicex, sondern nur AiiXaat wiedergegeben 
werden : wer mit mir AXiXcex = sTTI [oben 9 34 1 0 r 8 1 * 1 ] setzt, braucht 
keine Emendation des Ueberlieferten : was allemal das Beste ist. 

Damit ist II = Hay, die Kürze des » von bK Ilu, das Alter des 
10 Ilu auch für Arabien noch Einmal (oben 1 3 1 r durch Sir’lä der As- 
syrier) erwiesen worden. 

Gehe ich nun dazu über, die Bedeutung von it = bg zu be- 
sprechen, so wäre, falls meine vergleichende Grammatik der semiti- 
schen Sprachen fertig vorläge, auf das vom Flurale handelnde Ka- 

• # 

15 pitel zu verweisen. Ich halte das als Plural zu gestellte ,y-l 

•l * 

und ts«! — und ich habe höchst achtbare Vorgänger für diese An- 
schauung — wie alle Entsprechenden für Singulare, für Coilectiva 
(wenn mau will), für Infinitive. Alle diese fiäl habe ich eigentlich 
das Recht , zur Erklärung des it = b» zu verwenden : ich verzichte 
20 auf die Anwendung des Rechts , so lange jenes Kapitel nicht vor- 
gelegt ist. 

Ich verzichte auch auf das bei Freytag verzcichnete Material, 


abznthuenden Semologie sich um sie be- 1 
kümmert : daß AILät nur wann für Alllät 
— stellend, = AXilax sein könne, 
diese Thatsache hat Herr Noeldeke 1865 
offenbar mit keinem Gedanken gestreift. 5 
Und jetzt wird sie ihm unbequem, bleibt 
aber gleichwohl Thatsache. s9t ist das 
regelrechte Femininum zu 1,1. Ist J.I 
= bn, so ist Bll nb»*. Al Uax thut 


gegen des Herrn Noeldeke Erklärung 
von btt dieselben Dienste, wie _ in 3ifb» 
und der Halbvokal des assyrischen Sir- 
elä. 

ZDMG 41 710' fügt Herr Noeldeke 
zu den Sammlungen des Herrn Well- 
hausen aus ZDMG 39 361 14 nbro» 
hinzu: vgl. 

22 
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und ich verzichte — wie überall in dieser Generalstabsreise — auf 1 
V ollständigkeit. 

Gott kommt in der Verbindungsform des Plurals nicht vor, 
da Exod. 15 15 Isa. 61 3 Ezech. 32 21 usw. ’’•>['’'!* nicht Gütter bedeutet.*} 
Dies 'V** spricht also durch seine Verschiedenheit von 'l* nicht gegen 5 
die Identificierung des b* Gott und bK hin -zu. Man hat es schon 
oft als die Verbindungsform zu D* 1 ^ Bücke angesehen: Olshausen 
§ 142 f, vgl. U'ytv Isa. 14 9 Zachar. 1 0 3 . 

Gott Lob habe ich seit 1880 fortwährend gelernt. Im Juni 1880 
in den Orientalia 2 104 ^* = il = J^L: am 15 März 1882 Mitthei- 10 
lungen 1 106 (oben 164 10 ) bst deijenige, der (Odyssee y 48) das Ziel 
aller Menschensehnsucht und alles Menschenstrebens ist: am 6 März 
1888 im Agathangelus I59 r b» der, zu dem man sich in der Noth, 
oder wann man Leitung bedarf, wendet. Jetzt nachdem ich das ge- 
sammte Material durchgearbeitet, ohne Färbung. 1 5 

Jeder semitische Infinitiv kann sowohl Activ als Passiv sein 
[oben 141 15 ], also auch b», das tiäl von it. **) Die »Praeposition« b» 
bezeichnet das, was sich nahe anschließt = L, das »Substantivum« 
den, welchem man sich nahe anschließt, j-> ^ 1 : vgl. von einer 
fast identischen Wurzel Ort. an welchem der Aj vor sich geht, 20 
also dominus, possessor, manumittens und servus, assecla, manuraissus. 

«jL. 

JU Ort zu dem man kommt und Aehnliches sind leicht verglichen. 

Dabei bleibt bestehn, was ich am 15 März 1882 geschrieben: 
was ich damals sagte, ist der Sinn, den Wir 1 889 mit dem semitischen 


*) Isaias 61 1 p-tsn ■> l rn» onb srp, wo 1 
® ytvtal [ — (Genes. 

14 u Regn. /3 2 1 ie)] Üixatoavvtis ( p"JXl. 
die Drei lojrvpol rov Atxaiov, Hierony- 
mus 4 733* iuxta Hebrakum eie, per ex- 5 
tensam utramque syllabnm, fortes. 


**) Eine höchst dürftige Anmerkung 
über Activ und Passiv steht bei Well- 
hausen, Skizzen 3 110'. Ich hoffe, das 
Passivum der Semiten noch einmal aus- 
führlich zu besprechen. 
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1 Worte — als Söhne der Kirche — zu verbinden haben: njlijQovtai. 

Daß 1 ^# der Phoenicier wie 5* zu n!» gehört, bleibt aller Wider- 
rede zum Trotze ebenfalls bestehn : es ist bewiesen worden, daß dem 
so ist. Symmicta 1 7 8 * 6 , deutsche Schriften 98. Darüber im zweiten 
5 Buche. 

ln Anschluß an das 153 >s Gesagte gehe ich nun zu Bildungen 
wie , 5 >.l Lba LXj Ins U» jj* üzt tjfo usw. über. 

Zum Glücke weist uns t« [bei Bfil) Thren. 4 3 , dessen PäTah 
10 gegen Qdmef in *P auffallt, = fl mamma den Weg. HB jl. ent- 
sprechen arabischen d. h. , da "TO ein HE neben sich 

hat, stammt von einem her. 

Des entsprechenden "o wurde oben 1 56 16 gedacht. 

Ich nenne hier nur noch “'i , das in Ierem. 51 38 und rrii 
15 Nahutn 213 vorliegt. Daneben steht ein gleichbedeutendes Hi mit 
■’T'J und ITHO frwu, dessen ersten Vokal ich für fehlerhaft ansehen 
muß. Hingegen das in der Einzelform nicht vorkommende ^ 5 
Nah. 2 13 Ezech. 19 * 5 Thren. 4 3 hat ein Femininum L*^, mit 
Artikel p Ez. 19 j, und die Plurale JW*' BA 2819] und 

20 114%^ (Junge des Hundes oder Löwen): wäre mit "'i identisch, 
so würde es die Plurale und !to*o^ bilden. Dem “W müßte 

ein ly>- entsprechen : GK schreibt ohne Vokale : seit Bo- 
chart Hierozoicon 1 y 1 läuft ein durch die Bücher, das Bochart 
aus Abd l T baids Sprichwörtern und sonsther, das ECastle aus Avicenna 
25 1 443 2 belegt j ff . das Dozy als marokkanisch (espece 

de chien qui ressemble au hasset) aus Gräberg 131 nachweist: 
kennt nur Ferrari. Mos^ [so viel ich weiß, stets mit 9 } 6 axi/uvoe, 
zu dem als Plural das zu gehörige dient, ist eine andere 

Bildung. 

22 * 
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Auch ein Nomen, das Herr Noeldeke § 104 für »kürzeste 1 

Bildung«, d. h. nach gewöhnlichem Sprachgebrauch e, für eine »Sego- 

latform«, hält, ist als Jju aufzufassen. 

Mol die Krippe hat ö bei BA 409 © u Ioel 1 17 , aber bei © u 

Isa. 1 [ 3 ] 4 lob 39 9 * Prov. 14 4 Paral. ß 32 28 BB 91 o; bei PSmith 5 

378 wie bei p Isa. I 3 lob 6 5 39 9 Prov. 144 Hab. 3 17 fehlt jeder 

Punkt. Herr Noeldeke Mol. was ich für richtig ansehe. entspricht 

dem vom Standpunkte der Tiberienser beurtheilt, unverständlichen rvn* 

2 6 

Paral. ß 32 28 : man erwartet f"n*. Die Araber haben aus ijjj" 
[also tijll iüjl jll : nur würde den durch (low gesicherten 10 

oJ6l [mit Artikel lote! = örewd der Syrer] entsprechen. 

Daß 4Ü neben sich hat (und $). weiß ich: ich kenne 

auch die Plurale oUK olji (wie , jyti : vgl. zu Sj-J') , aber 

da der Plural am häufigsten jj" lautet, muß ich diesen als den 
Schlüssel zur Erkenntnis des Singulars ansehen. gehört (Wright 15 

*») *• - > dl # * * 

1 Seite 223 ff.) zu zum erstgenannten zieht Wright 

Jii gehört aber auch (Derenhourg 98) zu XM (KM? bilden fJ? 
P+i). Folglich wird js (BA 4 632 einen Singular x)ls'* haben, 
der zu x*3l = kuFyat zusammengezogen ist. © u druckt — wohl 
immer — yva» mit ?, was nach der Analogie falsch, oder aber durch 20 
ein Umspringen des xli * in xj zu erklären ist. 

O . 9 . 

Der Infinitiv wird durch seine Verstärkung als früher 
'* • 4 - 

verbreitet erwiesen. müßten Hebräisch tryt (mit verän- 
derlichem Q4mÖ£, Syrisch lauten. 25 

• . _ . , « . 

Im AT. vertritt st? agnayi) agnaypa den Infinitiv der um 

der oben 7 1 14 ff. besprochenen, von abgeleiteten (der soge- 
nannten Segolatformen) willen in Vergessenheit geratlien sein mag. Ge- 
bräuchlicher ist das Femininum, wie ritsya und r~ait anuMtia. Die Ver- 
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1 bindungsform =n entspricht dem mit parallelen : sie stammt 
nicht von Allerdings rathen fbri usw. auf fillat zu greifen. 

Der Infinitiv liegt im ATe vor in S^p* ovrrfifia, tcej rpe- 
yttzös, "'■'W togij. trnn agorglatus anögos dtgiouoy. "Wtg 9tgiogds dgtj- 
5 rog. denen aus Arabien am nächsten d-*», departure [Ziehzeit, Abreise] 
und autumn [gegen onn] steht. 

Ein Infinitiv ist schwer nachzuweisen, da zu- 

nächst für genommen werden wird. Hätte ein infinitivisches 
\Lx* eine Verbindungsform so wäre dieselbe als ein Infinitiv 
.0^ anzusehen. Ich kenne nur [oben 144«) aus PSmith, neben 
U»? der Hunger , 

Den Infinitiv d«*** könnte man in Wörtern wie ^1* Psalm 2 u 
usw. = nTn suchen, das © u (wie jeden seiner Genossen) mit J-jlo Jao-w 
schreibt, wenn das Verhältnis schon klar*} wäre, in dem dieser Vokal 
1 5 zum steht. Ich nenne vor Anderen b_J.i , weil dies in 

rrn Osce 1 3 • ein Seitenstflck zu haben scheint, vor dessen Benu- 

9 * 

tzung ich warnen muß. Ein d-^ von muß im Hebräischen rir^ 
lauten, ein d*» 4 ri’rH : das überlieferte rirn wäre rutit oder ritit, also 


*) Es wird sich, sogar für den oben 1 

138 r 2s citierten Gelehrten, recht sehr 
empfehlen, den in meinen Mittheilnngen 
2 353 ff. gewiesenen Weg erst eine Weile 
zu verfolgen, ehe man über den Voca- 5 
lismus des Syrischen mitredet. ©“ (und 
das ist vorläufig ein Hauptzeuge für un- 
sere Aussprache des Syrischen) schreibt 
als anderen Vokal des bekannten 
Herr (in der Redensart (Lö^» (jjo und 10 
sonst) stets Uaep JjcCs.» = Di-? 

Aber Philo sagt, etwa |das genügt] 
1200 Jahre vor Har Knräyä, in einer von 
JDMichaelis 518 citierten, bei den Herren 
PSmith und Xoeldeke selbstverständlich 15 


fehlenden Stelle 2 6 *’/s«s Mangey = 6 
“/w Grollmann ix xifitaxänos iv xv- 
xlia xi.rj&ovf Agfaic ßorj ns ßroxos 
Mägtv [so mit Acut, auch die princeps 
Tourneboeufs 666 «<] «.TOxaAocrrwi' (ov 
reo,' dl ipttetr x ov xvgiov 6ro/iä£eo&ai 
x op« iVpotffV tjdfiOav y«Q ' Aypixxav 
xal yhm SvfOv xal >g(ug fttyrlit/v 
iwroto fn)v fyovr« 7),' ißaaUevot. Einen 
Vei-s, in dem Mägis gemessen wird, 
kann ich im Augenblicke nicht wieder- 
finden. Da ist, trotz ©“, das i ganz 
klar, und ganz deutlich kurz, t -, » [p 
Mittheilungen 2 183 scheint weiterer 
Untersuchung bedürftig. 
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mit b-ld nur zu vergleichen, falls dessen erster Vokal nicht a wäre. I 

Alltäglich ist der Infinitiv auch in den Schulgram- 

matiken des Hebräischen als Infinitiv geführt.*) Als Beispiel diene 
cftts das salim-sein = — **) Wäre <£»513 als Infi- 5 

nitiv zu verstehn, so wäre es als Beispiel, weil uralt, noch empfehlens- 
werther. 

JUJ und JUi lautet im Hebräischen und Aramäischen jetzt 
gleich, nämlich byc : in Betreff des Hebräischen hat dies schon 
Olshausen § 173* ausgesprochen. 10 

Iölshausen, der vermuthlich Aramäisch nicht verstand, schüttet 
uns § 173 b eine Anzahl Wörter der Bildung vor, die er für 
Hebräisch erachtet: § 173 d treten dann rft» usw. als Entstellungen 


*) Olshausen mengt § 170, wie die 
bisherige Semologie überhaupt , ganz 
Unzusammengehöriges durcheinander, 
ihn rein stammt vom Satze Öahura, 
tfj» ist ein Infinitiv = pSU, irw fw p* 5 
(welches letztere Olshausen mit einem 
„vielleicht“ versiebt) haben kein wurzel- 
haftes 1 . 

**) Meleager von Uadara oder aber 
Antipater von Sidon an Meleager von 10 
Tyrus in der Anthologie { 419» <UA’ 
ti p'fv £vqo$ taoi, enläfi. tl 6’ ovv av 
ye aviovig, el S’"EXXi jv, x al P f - 

rö <P otVto <pQaao v. Wo noch kurzes a 
in der ersten, langes o in WestSyrien 15 
in der anderen Sylbe steht, und der 
Artikel noch nicht falsch angewandt 
wird. Freilich ein Herr Paul Schroeder 
„die phoenicische Sprache“ 18' 87 207 
druckt özJop statt «aiccf i : er ruft K Wer 20 
[ 1 839 J an, de punicis Flau tinis meletemata 


1 29, ohne von Wex citieren zu lernen, 

daßScaliger de emendatione temporum 
[1629] notae 32 aHovig aus vatdiog 
der Hds. hergestellt hat — was am 
Ende des sechszehnten Jahrhunderts 
etwas sagen wollte — , und ohne zu er* 
wahnen, daß zu der Stelle FrJacobs des 
IIIMaius observationes sacrae 4 1 50 [be- 
sonders 151, Ausgabe von 1715] lobt, und 
daß dieser Mai „emend&ndum omnino 
est UfJoft“ schreibt. Herr PSchroeder 
ist, wie ich höre, ein Schiller des durch 
die Moabitica, die revidierte Luther- 
bibel und den Erasmus redivivus wie 
durch den Beifall, welchen der unfehlbare 
Staat ihm eine Zeit lang für diese drei 
Skandale gespendet, für alle Zeiten be- 
rühmten CSchlottmann : da nimmt es 
nicht Wunder, daß er es fertig gebracht 
hat, uns durch einen Mai in den April 
zu schicken. 
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1 auf. Wesentlich ebenso lehrt noch 1879 Herr BStade § 208 bc . Die 
Infinitive JUJ erkennt keiner der beiden Gelehrten, obwohl sie beide 
wissen, daß der halbe Vokal (Herr Stade »Vokalanstoß«) dieser No- 
mina ein » oder ein u vertritt. 


5 rnc Ev-ggär-Tjs ist ebensowenig Eigenthum der 0"H3J, wie 

Zinn — mbmf, persisch ekill : das Zinn dürfte seinen Namen demje- 
nigen Volke verdanken, aus dessen Gebiete die Süd West Asiaten es 
empfiengen. "nt* und C315 sind, wie man seit JOpperts Liste ZDMG 
20 180 weiß, babylonisch: b3J = JUs- = reßaZtjvt) oben 95 r 2 20 . und 
10 "HJ rtgaga [ jly?- kenne ich nur als Plural zu s mein Giordano 
Bruno 777 Mitte] sind Arabisch: ist^Jl, "®i* und "’S* «-<»1 . "ijr 

aka*), 33 ? o^o; und weil dem so ist — jeder, der bei mir 
ein halbes Jahr Semitisch gelernt hat, erkennt solch ein Wort — , 
so fasse ich auch Ermüdung Daniel 9 11 , "®o Zählung Paral. ß 
15 2 16 . p» Halskette als Aramäismen. T W ist eine noch nicht erklärte 
Vokabel. **) 


*) Auch ist ein Lehnwort: 1 

SFrünkel 249. 

**) “nto findet sich nur viermal. Exod. 

35 »9 sind tip? rntfc -nien vto für @ 
al «Total iv als ttirovgyovOiv Iv av- 5 
r als Iv t£> ayiat : d. h. “nten wird übergan- 
gen. Exod. 31 1 » ■hmtit "rsn ■hmi nir 
■pnxb tnpn = © xttl r«; Ot olag rüg 
tlixovgytxas ' JaQibv, wo das TUT sein 
* verlieren muß, da es deutlich eine 10 
Erklärung von Titen •na sein soll. Exod. 

39 t tnpa rntfc -p» ■>■133 bei Lucian 
39 11 (nicht die echte lxx) aioi.it; lu- 
Tovgytxä; ’jlagav, S> 6 rt Xtixovgyetv iv 
avratg iv tä äyCa. Exod. 39« diesel- 15 
ben Worte wie 35 u, > ©. 
für -nr viermal C’uc JLkuud., was zu 
erklären ich Gelehrteren überlassen 


muß: ich sehe die Uebersetzung als 
Verdeckung der Unwissenheit an, und 
kann ■nisn vto nur für gleichbedeu- 
tend mit tnpn vto, für die Gewän- 
der halten , welche man zum pontifi- 
cieren anzog. Dadurch wird -ne ein 
Synonymum von thp, natürlich Svno- 
nymum des in diesen Stellen vorkom- 
menden tnp Ueber© kann man streiten. 

V &üpa&, das ich persischem s J} 
gleich gesetzt, hat Herr FvSpiegel (meine 
armenischen Studien $ 805) als das awe- 
stische zräua, »u habe ich Symmicta 
1 29 11, und hat nach mir IOlshausen, 
Symmicta 1 232, als Maua Medien, 
u[nu$ avtij inavtig öToa habe ich Bei- 
trage 09 96 armenische Studien $2071 als 
ein sräna* erkannt, von dein die Ar- 
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ii. j. iSty 


Es ist nicht leicht, Infinitive der Form JUi zu finden, obwohl 1 
alle Grammatiken dieselben aufzählcn. Oben 1 1 7 15 (wo vor »alle« 


menier corhna, velo, teil da, spal- 

liera (im Plurale aratei , tap- 

pet») herleiten, das in einer arabi- 
sierten Gestalt (suradiq in der Form 
muqätil) als daix , gründe teilte 

du Sultan, camp bedeutet: RÜozy Supple- 
ment I 647, der meine (1868 gemachten) 
Aeußerungen zur Sache, was en regle 
ist, und ihm bei der Zunft sogar Lob 
eintrüge, nicht kennt, versleigt sich zu 
der Vermuthung, sei das persische 

— : HLKleischer „kleinere“ Schriften 
2 554 schweigt, was ebenfalls en regle 
ist, über 1/ und jenes We- 

der Dozy noch Fleischer kennen Gawä- 
ltqi 90 1, zu dein Herr KSachau 43 
aus Koran 18 »s und Yullers (2 '258 = 
257) citiert : bei Vullers werden wir dann 
belehrt , daß nach dem 

^ [meine gesammelten Abhandlungen 
302 t] aus dem persischen 15^1 ent- 
standen sei : Herr ESachau bemerkt 
weiter „von den aramaischen Dialecten 
scheint nur das Mandaische das Wort 
üuLi] zu haben, s. kojgoD im Lexidion 
[Norbergs)“. 

■p« ist mir awestisches (jräoa, die 
l'rgestaltdes armenischen upa/t,. In den 
persischen Studien 1 72 habe ich 1884 
nachgewiesen, daß das in der Litteratur 
der durch den semitischen Islam zu 
Grunde gerichteten Perser I.» lautende 
Wort — das „deutsche“ Serail, italie- 
nische serraglio — in dem archaischen 
Persisch der Lüristaner Juden noch 
ntno heißt, d. h. daß und 
ein und dasselbe Wort sind. Jenes nsn 0 


1 überträgt *'in. Es beweist mithin TTO 
= »ly« = für die vergleichende 
Grammatik der semitischen Sprachen 
nichts, wohl aber für die Jugend der 
5 Beschreibung der Stiftshütte, und dafür, 
daß Ich zu Proverbien 81 im Jahre 1863 
auf dem Holzwege war. TK muß in 
dieselbe Zeit gehören, aus der das oben 
155' besprochene 13U =. j yi? fJp&P 
10 herstammt. 

Die Staatsräthe sind wichtige Men- 
schen : sie vergleichen mit "PC das chal- 
däische prx weitmaschige Vorhänge aus 
Filet, und trric [ohne Artikel thun sie 
15 es selten] Sieb. Diese Weisheit stammt 
zunächst aus des Gesenii thesauro 1337. 
Daß "HO in I für äks tarn? Sieb gesetzt 
werde, hat JBuxtorf 1547 schon 1639 
gelehrt : er führt Gxod. 27 1 35 u an. 
20 Ohne daß HLFleischer dazu etwas zu 
bemerken gefunden hatte, lehrt JLevy 1 
2 188 1 "To stamme von cy- „stricken, 
weben, vgl. hebr. Trö“. 

Ein Sieb heißt auf Spanisch zaranda, 
25 Engelmann-Dozy* 387. 

Zaranda (crible), N'ayant jamais ren- 
contrt Parabe (ärand “ par lequel P. 
de Alcala traduit ie mot cspagnol, 
et n’etant pas en etat de lui donner 
30 une etymologie arabe , je suis porte 
a croire qu' Alcala " n’a fait que tran- 
scire l'espagnol zaranda, dont il faudra 
par consequent chercher i'origine ail- 
leurs. 

35 Pedro bietet 130 u ff. meiner Ausgabe 
(arandar nn;arrit und nigarbel und 
1 64 ’ u ^aranda (arand (arandit : d. h., 
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t t o 

1 »fast« einzusetzen ist) habe ich zu III gestellt: ich ver- 

muthe, daß die von WWright 1 Seite 129 besprochenen abstract 
nouns of verbs which express tiight or refusal. bei denen der Infinitiv 
JL«i die gebräuchliche Form ist, eigentlich seien. Es wäre nur 
5 in der Ordnung, da »refusal« stets zwei Personen voraussetzt, die ab- 
lehnende und die abgclehntc, den dritten gy des Satzes zu heischen. 
Je älter die Infinitive JL», desto schwerer werden sie zu erklären sein, 
da wir die durch die Worte bezeichneten Sachen nicht mehr kennen. 

Wozu diente der li» ^Ijl? An eine Urwurzel jjl umgibt glaube 
1 0 ich vorläufig nicht, sondern greife auf y # : die Aramäer, in kälterem 
Lande wohnend, und darum vollständiger als die l’alaestina und 
Arabien bewohnenden Semiten bekleidet, mochten den jljl, die Be- 
deckung der Schamgegend, nicht nöthig haben, und darum das Wort 
vergessen, während sie einen Beweis, daß auch sie i(u i>l be- 

1 5 saßen, beibchieltcn. *) 

er kennt ein dj» II er siebte und ein 1 
Ay» (mit dem Plurale) okxi— Sieb 
[ein anderes, bei Engelmann-Dozy * feh- 
lendes spanisches Wort für Sieb tamiz 
ist jju»?, das Dozy auch im Supplement 5 
2 629 nicht nennt, FDiez 4 314 in sei- 
ner Art behandelt: tamisium wie cafi- 
sium = y*s]. Dozy hat im Supple- 
ment 1 650 1 jj— als persisch bei EW 
Lane unter entdeckt: Lane gibt io 
da die Aussprachen sarand und sirind, 

Und erklärt apparently mraniny a kirnt of 
net. Dies Ai— liefert den Clmldaern 
ein T® für serand, und T>io für serind, 
aber nie ein “no, nie ein Wort, das 15 
mit dem "nie des Exodus zusammen- 
zustellen wftre. cribler le grain 

belegt Dozy 1 648 ', und zieht es richtig 
zu Jcy. Sieb. 

23 


Ich unterscheide mithin TTO = up 
und T« = vXij«, und nehme an, daß 
Tno Sieb auf den Kost derOefcn über- 
tragen worden sei, wie A— als vannus 
[iro Buxtorf 1547 werde -tno], die (wie 
man in jedem Pferdestalle sehen kann) ge- 
schwungen wird, zur Schaukel wurde: 
denn für gewöhnlich bedeutet das per- 
sische A— ci Ualcna. y» der Perser (u P u,<; 
ist arsacidisch) kann awestisches t ver- 
treten, wie es dies in p P b L (haikisch) 
= kneten (armenische Studien 

§873, Trenta geknetet) thut: ^Ilz, 

roh Ierem. 7 u in meinen persischen 
Studien. "PO Siebmacher (um dies noch 
zu erwähnen) ist sarräo zu sprechen: 
denn es ist wie ras gebildet. 

*) jij) Veeir ist iranisch , armeni- 
sche Studien § 2155, sogar von Herrn 
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War ■»» ^ 3 ? ist in Folge des gz* = an nach Mekka auch 1 
nach dem Isläm im Gebrauche geblieben. Tb» - ! 3®n ist das Gewand 
der Nahung zu Gott, TO* als Hohenpriestergewand ebenso ein Ver- 
derbnis. wie Eisenbahn in den in NordDeutschland leider oft gehörten 
Sätzen »die Eisenbahn kommt«, »wie deutlich man die Eisenbahu hört«. 5 
Kaum zu beanstanden scheinen mir TO? oL»j Stütze , zu dem 
sich Kopfstütze loh. 20 i* Praetennissa 8 49 = verhält wie 

TO* zu ic* ; = jLi; Feuerloch (Sjl Feuer). *) 

W er rft* »'S' bespricht, pflegt zu erwähnen, daß = yJU sei. 

Wie ich selbst über denke, ist oben 1 6 1 r 2 37 mitgetheilt: aber 10 

wenn »Sl nicht »*!U ist, kann darum doch o«4J = sein. Ich 

lehne jede Erörterung dieser Bildungen bis zu dem Zeitpunkte ab, 
in dem ich über das »Passivum« der semitischen Sprachen mich zu 
äußern berechtigt sein werde. Vorläufig mag feststehn, daß es drei 
qitäl gibt, ein aus qltäl verderbtes, ein maqtdl vertretendes, ein ur- 15 
sprüngliches. 

Besonders häufig ist im Syrischen. Entscheidung , 

Vollendung , }}*# Ernte [nicht Versiegelung) scheinen mir ohne Frage 
qitälBildungen zu sein. Aber auch im Syrischen mag ursprünglich 
Verschiedenes zusammengcfallen sein. Entscheidung und 20 

Herde, also fb* und möchte ich nicht für identisch halten. 

Als JUS mag man mit Olshausen § 173“ 3h*! s= ansehen, 
obwohl im Arabischen nur in dem Sinne Kochtopf eines Frei- 

gebigen, nicht in dem öffentlicher Platz aus einem Adjective zu einem 
Substantive wird. 25 

Noeldeke Tabari 53 ' (444' ff.) citiert. 1 ciom = a?) ist, wie APevron WB 40 * 
*) weiter Kanal, und in dieser Iiedeu- lehrt, schließlich von eicpo unterschie- 
tung Kil bre, oben 140'. arora »TO» nspa den worden: jetzt meine Aegyptiaca 

Isa. 7i« — da wo es keine Bewftsse- ,4, /i*° in Ecclus 24 a* tt. Neil 140' ist 

rungskanftle mehr gibt, tioop (vgl. 5 instar multorum genannt. 
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1 Sehr schwer ist es, »h*i aus einander zu halten, da 

der je erste Vokal dieser Bildungen im Hebräischen und Aramäi- 
schen jetzt nur noch als e erscheint. Anhalt gewährt der Umstand, 
daß äJui durch das Herkommen zum Infinitive von bestimmt ist, 
5 und in Folge davon, wenn die J^i-Form des Satzes fest steht oder 
wahrscheinlich gemacht werden kann, n bjT Jl^a als »Jui gefaßt wer- 
den mag. 40 u ist nwvn für «jly» erklärt, weil uvgpa usw. er- 
wiesen: roh® gehört mir wegen des 63 3 67 m Vorgetragenen als 
zu dem Satze wi»* — 2 ?® Hingegen rntsa*) ist s^LAo, rep? mUe, 
10 nban kIl»», bei welchen Bildungen mir stets aufs neue der Gedanke 

kommt, daß sie zu JU*i, also zum dritten j_y, gehören. 

> 

Den Infinitiv Jy*» im Aramäischen und Hebräischen nachzu- 
weisen, wird schwer halten. Der Vokal der ersten Sylbe würde in 
jenen beiden Sprachen e werden müssen: nur für den Fall, daß 
1 5 SyMi bOT in demselben Satze belegbar wären , würde erhärtet 

sein , daß wirklich ein J»« vorlicgt. Dazu kommt , daß über 6 o 
wohl Ich meine Ansicht habe, daß aber eine systematische Unter- 
suchung über den Unterschied dieser zwei Vokale noch von Nie- 
mandem geführt worden ist. 

20 Von vorne herein würde ich * «*<\ trab für erklären: 

aber die Araber bieten was allerdings durch nicht, wohl 

aber durch trab ausgeschlossen wird: müßte trab lauten. 64 io ff. 

Doch möchte ii h an das Dasein von Jyo auch im Aramäischen 
und Hebräischen glauben. 

25 oa-l [o scheint mir allgemein bezeugt] **)= *,} l’raetermissa 


*) Mittbeilungen 1 216 gegen BL 
Fleischer, AMerx Archiv 1 238 ff.. 

**) Ich habe Semitica 1 27 behaup- 
tet, alle aramäischen Wörter, in denen 
nicht die Gleichung y» w. beobachtet 


1 sei , gehörten einem anderen Dialekte 
als dem der syrischen Schriftsprache an. 
Warum oij neben stehn kann, habe 
ich in den Mittheilungen 1 234 erklärt. 
5 Jene meine erste Behauptung ist mit 
23* 
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10 13 ist kaum etwas Anderes als v** fß Zurückkehren der Speise an t 
diejenige Stelle, an der sie eingeführt worden. 

Es lohnt nicht, mehr zusammenzutragen. 

Eine Reihe Infinitive lasse ich fort, weil ich nicht erweisen 
kann, daß sie den drei von mir hier in Betrachtung genommenen 5 
Sprachen gemeinsam sind. 

Oben 22 25 ff. habe ich die Imperative der Form qutdli besprochen. 

Ich wußte natürlich , als ich das dort Gedruckte schrieb, daß jene 
qatäli (W right’ 1 S. 277) auch als Infinitive angesehen werden. Ich 
möchte hier die Vermuthung — äxovtn, iiw [fi£) Ettb] — aussprechen, 1 0 
daß es auch einen lulinitiv der Form fuflli gegeben hat. 

leua.; klein bildet das Femininum mit und : 

nach Herrn Noeldeke tj 71 »schiebt es j ein». Man lese das zu An- 
fang des anderen Buchs Geschriebene. Dieselbe Empfindung, welche 
die Griechen dazu brachte, yiraiov für yvyrj zu sagen, und dig Iluren 15 
(Aeövuov usw.) mit Diminutivis generis neutrius zu benennen, konnte 
die Syrer veranlassen , zofiri Kleinigkeit napö^vioyov — "OTD Genes. 
lÖ 2 o vom Weibe zu brauchen, aus dem dann auf denselben 

Wege zu Stande kam, aus dem aus (von Jl) B’rA« geworden ist. 

Das ist freilich nur der Versuch einer Erklärung, nicht eine Erklä- 20 
rung: mit »Einschiebungen« aber soll man mir vom Leibe bleiben.*) 


dem üblichen giftigen Hohne zurückge- 1 
wiesen worden : sie ist gleichwohl rich- 
tig. 2C ist echt Arabisch vü : hingegen 
v ti ist aus ot [= ae — als tech- 
nischer Begriff entlehnt. Milchte sich 5 
ThNoeldeke nicht Über das von IDMi- 
chaelis beigebrachte der 

sabiseben Bücher äußern? es steht mit 
(joran 2 n r^) vIh g ew > s in nahem 


Verhältnisse. Aramäisches ist, was Herr 
SFranket meiner Erinnerung nach nicht 
bemerkt hat, auf zwei Wegen nach Ara- 
bien gelangt, vom OstLibanon und von 
Babylonien her: ich glaube wenigstens 
dann und wann angeben zu können, wo- 
her die Araber ein aramäisches Wort 
überkommen haben. 

*) n— * kann nur aryi, rricr nur 
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1 Ueber die Infinitive der übrigen hier [tO»i ff.] in Betracht 

kommenden Conjugationen darf ich mich kurz fassen. 

jü» fordert byp, dt«** h* p 'B. Symmicta 1 1 50 i s r habe ich rap thr>p 
als Infinitive des zweiten und dritten aufzufassen gerathcn : den 

5 Nachweis, daß sie es sind, habe ich nicht einmal versucht: ich ver- 
suche ihn auch heute nicht, doch mache ich einige, meine Ansicht 
von der Sache empfehlende Bemerkungen. 

ikzs ist formell ein Jjo von Ikz» : es übersetzt vntpaamaftig 
ox(nt\, schließlich aber auch d/vpwua , und bedeutet geradezu Zu- 
10 fluchtsort. Der Weg vom Infinitive zum Concretum wird vor un- 
seren Augen zurückgelegt. Nach der Analogie dieses fka» deute 
ich Beschattung, und sehe die Bedeutung Schatten nicht 

als die erste an. Man sagt dik, Chroniken von Mekka 1 9 i, und 
für meine Auffassung des ist gleichgültig, ob diese Zweiten 
1 5 Dcnominativa von bx oder ursprüngliche Abwandelungen des 
Stammsatzes sind. Was bei ist auch bei anderen Voka- 

beln gleicher Form erlaubt : daß wir die Entwickelung der Bedeu- 
tung nicht immer verfolgen können , beweist nichts gegen die An- 
nahme, daß eine solche stattgefunden habe: ich wiederhole hier den 
20 1 4 r 1 60 r ausgethcilten Peitschenhieb für die Verleumder, die mir un- 
terschieben was ich nicht lehre, ■&' lob 10 2 würde als Beispiel eines 
hebräischen Infinitivs jüs gelten dürfen, falls der Text der Stelle, 
in welcher es vorkommt, sicher wäre. wB und will ich wenig- 
stens nennen. 

25 Oben 89 ff. und anderswo oft habe ich davor gewarnt, auf dem 

alten Standpunkte — Ewalds, Olshausens, Noeldckes — stehn zu 
bleiben, auf welchem man die äußere Gleichförmigkeit von Vokabeln 

Uri sein, über rnc = sawi oben 43'. 
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als genügenden Grund ansah , sie muthig in einem und demselben 1 
Paragraphen unterzubringen. Weil und ^13 Infinitive der 

zweiten sind , brauchen nicht auch tS? “1*3 "to Infinitive der zweiten 
zu sein. Ueber ibx sehe man 90 j ff. : tsp ist AjuI, d. h., ein qufuda 
[33 »j] ist statt zu quffuda zu dem stärkeren quufuda gemacht, und 5 
aus diesem Satze regelrecht qunfud gebildet worden. Ich beanspruche 
das Recht, je nach dem Grade der Bequemlichkeit, den die Eine 
oder die andere Deutung gewährt, ein qittäl als Infinitiv oder aber 
als Ableitung des »Practeritums« der zweiten Conjugation zu be- 
trachten : ich halte die Möglichkeit noch anderer Auffassungen offen. 1 0 
Wie Infinitive der dritten Conjugation sehen tto tto •y&o 
pari "itJ'p •verr aus. Wäre eine arabische dritte, etwa ein *) oder 
erweislich im Zusammenhänge mit diesen Vokabeln, so würde 
geboten, oder wenigstens erlaubt, sein, sie als Infinitive der dritten 
Conjugation anzuschen. Das ist nicht der Fall: darum begnüge ich IS 
mich damit, die Frage gestellt zu haben. 

Ableitungen einer Nebenform der vierten, des sind sehr 

üblich : sie dienen aber als Infinitive sowohl des jjiil als des jjiä. 

Ich rede von d***- 1 ' «Uböii. Meine Symmicta 1 88 38 ff. [1871], Xoel- 
deke ZDMG 25 674 , raandäische Grammatik 133, meine Semitica 20 
1 4, Noeldeke ZDMG 31 770 , meine Symmicta 2 94. Das Rich- 
tige 1874 WWright, arabic gram mar 1 1 Seite 133: 

Ot 8 «•' « 1 ». 

JUü', d**" and »-tiiiu are, strictly speaking, the infiuitives, not 


*) Udi nicht dem Wohlwollen der 1 

grands hommes du jour zu verfallen, 
•erkläre ich zu wissen, daß TtSsa von 
€ - »y» übersetzt wird , wahrend 

der aus S geflossene X snc”3 hat. 5 
Ich weiß also, daß fS = Ibo von £[1) 
Proverb. 31 i« nicht gesucht worden ist. 


Ich sehe so eben aus Gesenii thesauro 
722', daß schon Uesenius bei Cffip rr'p 
an die Infinitive der zweiten und dritten 
Conjugation gedacht hat: vermuthiieh 
thaten dies, da Gesenius nur Registra- 
tor war, schon Andere vor ihm. 
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1 of ji, but of an obsolete akin to . bytr, brop, and 

are reprcsented in the cognate dialects by such substantives a$ 

Tpan, bwir, rrtan, rvpar, rsa-p, (k-z>fl.. Uß^ott, 

Wo es Uajt IUk.«L heißen muß. 


V. Diejenigen Nomina, welche [t9 4 ft'.j durch Vor- 
netzung eines M gebildet werden. 

7 Es ist unnöthig , über die in der Ueberschrift genannten Sub- 

stantivs besonders zu handeln, da im Großen und Ganzen das bisher 
in den Grammatiken Gelehrte bestehn bleiben wird. Ich will nur auf 
1 0 meine Versuche hinweisen , Wörter wie biro und pro in diesem Ka- 
pitel der Grammatik unterzubringen : Probe einer neuen Ausgabe 
der lateinischen Uebersetzungen des alten Testaments 48, Mitthei- 
lungen 2 254 Möglich, daß auch TP*) einmal auf diese Weise 


*) po ist 1878 von Herrn Wellhansen 
[Geschichte Isr. 1 401 J and dessen retai- 
ner Giesebrecht [Stades ZATW 1 192] 
als aramaisch bezeichnet worden. Herr 
Giesebrecht druckte 1881. 

Schon 1863 hatte AGeiger in seiner 
anderen Zeitschrift 2 238 aus des Bar 
Earäyä Scholien zu Isaias 48 ■ (die in 
Tullbergs Drucke seit 1842 Vorlagen) die 
Erklärung mitgetheilt 

(K -; — n. [to h.m 

= isr bedeutet Geschlecht, und ist 
ein hebräisches Wort. 

AGeiger batte allerdings — trotz der 
— von 1863 bis zum 25 November 
1866 (er druckte was er an diesem Tage 
schrieb, 1867 ZDMG 21 487—492) dies 


1 sein Wissen schon wieder vergessen. 
Die Herausgeber der sogenannten „nach- 
gelassenen“ Schriften AbrGeigers haben 
1876 zu S 322 ff. dieser Schriften es 
5 anfzufrischen unterlassen. 

Aus Socins älterem Bar BahlQl habe 
ich mir schon vor Jahren zu BA 5854 bei- 
geschrieben , daß die Aussage, ^jo sei 
Hebräisch , auf keinen geringeren als 
10 Bar Scrösewaih zurflekgeht. Diese No- 
tiz ist jetzt von PSmith unter ge- 
druckt worden. PSmith hat auch nach- 
gewiesen, daß in dem von dem se- 
ligen Grafen Miniscalchi -Erizzo heraus- 
15 gegebenen Evangeliarium häutig vor- 
kommt: es übersetzt ifrvog Matth. 4, 
15 5, 47 6, 7 10, 5 24, 7 9 25, 32 Marc. 
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7 - 6 . 1 »«* 


seine Erklärung findet. Ich weiß sehr wohl, was »Versuche« sind. 1 
Daß mit und verwandt sei, hat, wie ich eben sehe, Chr 
BMichaelis in den luminibus syriacis (182 in Pott und Rupertis Syl- 
loge 1 ) schon 1756 gesehen. 


10, 33 Lueas 2, 32 7, 5 21, 10 22, 25 Io- 
hann. U, 48 50—52 18, 35. 

Dies Alles war dem Herrn Akade- 
miker Dillmann unbegreiflicher Weise un- 
bekannt, als er 1886 zu Genesis 1, 11 
Ober yc handelte : nicht einmal der viel- 
besprochenen DT* erinnerte er sich. 

Herr Dillmann fühlte sieb auch be- 
rechtigt, das Alles mir unbekannt zu 
glauben. Er citierte — nicht, wie das 
seit dem Juli 1884 sich gehörte, meine 
Mittheilungen 1 105, sondern — NGGW 
1882, 190. Dort hatte ich geschrieben: 
Beiläufig will ich hier die Vertreter 
der „biblischen Theologie des alten 
Testaments“ darauf hinweisen, daß 
yo = ««int »»in«, und ras (* amint) 
= nt»ctt*f ist: vielleicht hilft der 
Hinweis den Herren dazu, sich ein- 
mal weiter umzusehen, und sich vor- 
sichtiger zu betragen. 

Was hier über y* gesagt war, gieng 
gegen Giesebrecht oder Wellhausen. 

Herr Diilmann hat das nicht gemerkt. 
Er murrt mich an 

yo gehört zum ältesten semitischen, 
nicht aber aegypt. 1,01 ... Sprachgut. 

So zu schreiben , ist — weil zweck- 
widrig — ungehörig. Wenn die Frage 
aufgeworfen wird, ob eine das Wort 
yo verwendende Urkunde vom Aramäi- 
schen beeinflußt und darum jung ist, so 
darf Niemand die Versicherung, yo „ge- 
höre zum ältesten Hebräisch“, als aus- 


1 reichende Erledigung des yo betreffen- 
den Theiles der Verhandelung ansehen: 
das ist ein Orakel, und keiner von uns, 
selbst Herr August Diilmann nicht, ist ein 
5 Apollo. Und wenn eine hebräische Vo- 
kabel weder im Aramäischen noch im 
Arabischen (Aethiopischen) noch im Assy- 
rischen zu Hause ist, so darf Niemand 
sie eine „semitische“ Vokabel nennen. 
10 Nicht einmal ein Akademiker darf das. 
Wenn ich ya = »»«m« »um setzte, 
wollte ich damit sagen, das Wort sei 
bereits in der „ Hy ksos- Periode“ vor- 
handen gewesen: daß es aegvptisch sei, 
15 behauptete ich so wenig, wie ich das 
(nach mir von stammende) ytt da- 
durch für aegyptisch erkläre, daß ich 
Mittheilungen 1 102 nachweise, es sei, 
ohne daß Herr Legationsrath Brugsch 
20 Pascha diese Thatsachc erkannt hätte, 
in sehr alter Zeit in das Aegyptische 
aufgenommen, in welchem es für 
verwendet werde. Freilich wird cs sich 
vor Allem darum handeln, »»eine aus siche- 
25 ren Hieroglyphentexten zu belegen, was 
AErman, GSteindorff oder EWBudge 
vielleicht gelegentlich einmal thun wer- 
den: des Herrn Brugsch Wörterbuch 
ist eine zu trübe Quelle, als daß ich 
30 aus ihr zu schöpfen Verlangen trüge, 
liebrigens sind über Aramäisches mit- 
zureden, die Herren Wellhausen, Giese- 
brecht, Dillmann wenigstens nicht vor 
Anderen berufen. 
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1 Ich führe noch Ma/xatväs*) an, das WGescmus im Thesaurus 

552 für pson erklärt hat, während man vor ihm an ein gedacht 
habe. Statt papp setze man die aramäische, also »■ für u» zeigende, 
Seitenform von Mittheilungen 1 229. Unter 1«”'° versteht man 

5 einen »im oipdi« vergrabenen Schatz : nach Bocthor ist der Ab- 

schluß des Hauptbuchs, IoUaj ein indossierter, also sicherer, Wech- 
sel: JüüJl fijf ii historia decem vezirorum 4 4 4 .**) Merke w. 


Die gerügten Mangel, die ihm freilich 
selbst nicht klar geworden sind, hat 
meines Erachtens Herr Dillmann durch 
den folgenden Satz nicht wett gemacht : 
pe bedeutet, von einer y/pn po 
das sind zwei Wurzeln 
(arabisch spalten mit der Pflugschar) 
eigentlich Spaltung, Theilung (vgl. 
T», na). 

^ tu durcheinander zu wirren 
mag in der Schule Ewalds nnd Fleischers 
erlaubt sein : unberühmte Leute , die 
sieb nur als Theologen mit den semiti- 
schen Sprachen beschäftigt haben, sind 
über die Unzulässigkeit derartiger Kunst- 
stücke längst im Reinen. Wie ich vom 
Begriffe spalten auf den in pe und 
vorliegenden Begriff ydvog i&vog kom- 
men soll, ist mir nicht klar, und Herr 
Dillmann hat nicht die Güte gehabt, siclf 
zur Sache zu auüern. Ein Volk nennt 
man doch nicht leicht eine Spaltung. 

Aber ganz abgesehen davon, ist der 
Satz Ü U des Qämös = sulcavit terram 
ad cousrrendum (Frey tag) ein Denomi- 
nativum: uratri ferrum terram sul- 

cans Freylng 4 225 * erscheint bei Frey- 
tag 4 145’ als hgnum, in rums extrema 
parte vomer est. Wenn der Herr Aka- 
demiker Dillmann sich klar darüber wäre, 
wie unlebendiges Deutsch Er schreibt, 


1 wie oft Er Worte benutzt, ohne die 
durch die Worte bezeichneten Sachen 
zu kennen — etwa Schar und Sterz, 
Beiträge 20 st ff. — , würde er fühlen, 
5 daß D U Fr. 225 * = 1 "? von C L Fr. 145 * 
= st $ nicht verschieden ist. Es wird 
wohl nichts übrig bleiben, als sich mit 
dem in den Mittheilungen 2 254' Ge- 
lehrten auseinanderzusetzen. Das kann 
10 ja — für die Partei, auf die es allein 
ankommt — mittelst eines Orakels ge- 
schehen : die Wahrheit ist eine unge- 
liebte Gottheit. Sprachen ergreisen wie 
Menschen, und Sprachforscher haben, 
15 wie bei sich selbst, so auch bei den Vor- 
würfen ihrer Studien, sich darauf gefaßt 
zu halten, nach jungem Leben den Ver- 
fall des kommenden Endes anzutreffen. 

*) Bezeugt nur ftogajväj und v <uus, 
20 wie, trotz b’sp (was auf einer Volks- 
etymologie ruht), \uw 

**) Zu Iesu Zeit, in der die reHävat 
eine große Rollespielten, vergrub [dioptia- 
ativ Matth. 6 ao erkläre aus rotjiiopvj'os] 
25 kein Jude sein Geld in die Erde: tön 
ßahtv ai | Matlll. 25 S7 j r« upyvQid pov 
rots TpajrtJfi xaig, i «t! iXfriov iyto txo- 
piadpij v av xb ipbv aiiv r 6km : ein be- 
kanntes Sypaipov Iesu lautet y£vi«&s 
30 ddxtgot TQuni£tttat. v <uaw ist das Gut- 
haben, das Jemand nuf einer Bank bat. 

24 
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Zweit**» Buch. Dcnominalia. 

Vorbemerkung. 

Die Zeit drangt . ei« englischer Gelehrter hat mich veranlaßt und mir ermöglicht , meine 
Septuaginta Studien wieder aufzunehmen , und ich will sie wieder aufnehmen. Aber meiner 
Jahre Zahl kann nicht mehr groß sein: es ist mir, wenn ich mich wieder an die Handschriften 
ft# machen teilt, unmöglich, das zweite Buch auch nur in derjenigen Ausführlichkeit vorzu- 
legen, welche dem ersten zugewandt werden konnte — wurf mußte. Ich begnüge iwwA mvf einer 
Skizzierung. 

Die Semiten haben dem Anscheine nach nur wenige Suffixe, 1 
mittelst derer sie aus Deverbalibus Denominalia bilden: ay, iyy und 
dn: daß mit letzterem *1 identisch ist, habe ich 1877 im § 1038 
meiner armenischen Studien ausgesprochen. Dazu kämen dann noch 
Verkleinerungssuffixe, falls sich nachweisen ließe, daß irgend welche 5 
solche Suffixe den drei in dieser Abhandlung besprochenen Sprachen 
gemeinsam wären. 

In Wirklichkeit steht die Sache aber doch etwas anders. 

IOlshausen hat in § 216* Vokabeln auf Einen Haufen ge- 
schüttet, in denen »als Bildungsbuchstabe o. stets unter Vermittelung 1 0 
eines Vocals, an eine der einfacheren Nominaltormen antritt«. Ich 
würde mich auf diesen Paragraphen gar nicht beziehen, wenn nicht 
derjenigen Art Kritik gegenüber, die Ich zu erhalten pflege, nötliig 
wäre, festzustellen, daß auch nach anderer Leute Urtheile »cfr'“® 
so viel als T'"’“®» ist. 15 

Ganz sicher scheint mir, daß in Assyrien und Babylonien o 
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1 und 1 wechselten : mir genügt zur Zeit die Anführung der That- 
sache, daß den achten Monat bedeutet, mithin n:to® enthält, 

dessen d schon zur Zeit des babylonischen Exils von den Juden l 
geschrieben wurde. l’IIaupt, Zeitschrift für Assyriologie 2 259 ff.. 

5 | wird kaum jemals 1 werden können. Ich schließe daher folgen- 

dermaßen: Wenn gewisse für uns auf } endende Vokabeln dies J, wo sie 
allein stehn, wegwerfen, dasselbe aber, falls Suffixe an sie antreten, 
erhalten, so ist jenes j nicht ursprünglich, sondern aus 0 verderbt. 
nV® in dem H kein Consonant, sondern ein Lesezeichen ist, welches 
10 darauf hinweist, daß nach noch ein Vokal zu sprechen sei]*) bildet 
'fr'®: die Urform war sfr'®, das einmal ■fr'®**) = silöw wurde, aber 
auch, durch falsche Analogie verführt, ffr'®: von OTV stammt sowohl 
als j'iXw« 'TT'?. 

Eine zweite Gruppe sondere ich darum aus, weil es im Syri- 
15 sehen auf än auslaufende Vokabeln gibt, die im Femininum nach 
Herrn Noeldeke, syrische Grammatik § 71, »ein j einschieben«. Man 
kann wohl in eine Facultät irgendwen »einschieben« , man kann in 
eine Zeitung »glissieren« : alte Sprachen haben für das was sie thuu, 
andere Gründe als die Laune , und erst in einem späteren Stadium 
20 überträgt sich in Folge einer falschen Anwendung der Analogie eine 
Bildung auf Worte, denen sie nicht zukommt. 0>6C IYI hat 
meines Erachtens darum, weil das in vorliegende dn ursprüng- 

lich dni lautete, und das i dieses dni durch die Endung des Femi- 
ninums erhalten wurde. Es steht frei, statt der Bildungen v ~y 


*) wie und ^ durch ein nie 
gesprochenes , lediglich conventionelles 
3 unterschieden werden. Schiloh und 
Jabweh sind Ungeheuer, nur Schilo Jahwe 
erlaubt. 

**) Bemerke, daß ich den oberen 


1 Punkt nicht auf i, sondern davor setzen 
heiße. ist <o, in Itytav Maxfjjs, des- 
sen Entstehung dem Armenisten Herrn 
Habscbmann in dem von mir in den 
5 Mittheilungen 1 140 IT. besprochenen 
Werkchen 37 nicht klar geworden ist. 

24* 
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andere jetzt jener gleiche als dm'-Bildungen anzusehen : die falsche t 
Analogie kann von jenen auf diese, wie von diesen auf jene gewirkt 
haben. Frißt sie doch sogar das wurzclhaftes n enthaltende ^ool an. 
das Uuöol Handwfrkerin bildet. 

Aus dem eben Vorgetragenen folgt , daß ich verschiedene dn 5 
annehme, die nur fflr uns zur Zeit nicht aus einander zu halten sind. 

Nicht hierher gehört der Suffix dt/, das im Arabischen meines 
Wissens gar nicht, im Hebräischen nur in vorkommt, und da- 
bei noch ein Ammäismus*) ist. 

Nicht besprochen zu werden braucht ^5. = '., das freilich 10 

*) Aramäisches äy mußte im Ilebräi- 1 sichtsmaßregeln in Betracht. Ich kann 
sehen öy lauten, so gewis dessen 'nst nur für eine Vokabel derjenigen 

griechisches 0, wie jetzt vielleicht so- Zeit erachten, die in npi oben 156«, 
gar die „Theologen“ alle wissen, noch die 15? — Mittheilungen 1 81 nach 

zu Iesu Zeit <ä lantete, bep ist. In Pa- 5 Israel brachte. Daß wir über die Wege, 
laestina gilt in einheimischen Wörtern auf denen das geschah, nichts wissen, 
schon in sehr alter Zeit <5 für semiti- beweist nichts gegen die Thatsache selbst, 

schcs ä : Ztdäv ' s/exaXtbv 'VJraros «p welche freilich für die „Theologen“ un- 

faßäv Ußctvatös ay tayov Scraitica 1 32, bequem ist. 'rw verhält sich zu dem 
Mittheilungen 2 357, Agathangelus 154. 10 alt-palaestinischen p«, wie sich 
■'H» ist eine Weiterbildung des bekann- königlich zu König, verhält: vp» 

teil 1“!« (worüber unten), aber es hat jvrr ist eine technische Formel, deren 
im ATe kein Seitenstück , und äy in genaue Bedeutung noch festzustellen ist. 
’ITK ist vorläufig nur als Aramäismus Beiläufig bemerke ich, daß auch inen: 

zu verstehn: es ist aufzufassen wie die 15 Kete&äv Kegn. i 18 , keine in Palae- 
von JGrimm so schön behandelte En- stina ursprünglich heimische Vokabel 
düng -ieren [erlustieren] im Deutschen, ist. ® hat für sich die Analogie von 
wie die Endung -esse [zangeresse] im Nie- 'Dl denkt an Num. 21 e ff. und 

derländischen. Diese Thatsache bringt nen:. ön: ist Mittheilungen 1 

kein über „alttestamentliche“ Theologie 20 230: trn: Denominativ von on:, also für 
schreibender Opportunist aus der Welt. die Auffindung des Satzsinnes unver- 
Fürsts Concordanz ist unter ■’ti« un- wendbar : enb wohl aus rn: entstanden, 
vollständig. Alle diejenigen Bücher, in Sonst vergleiche des Grafen WWBaudis- 
denen geflissentlich zwischen den ver- sin Studien zur semitischen Keligionsge- 
schiedenen Namen Gottes [oben 137 i<] 25 schichte 1 288. 
gewählt wird , kommen nur unter Vor- 
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1 im Syrischen nicht vorkommt, also eigentlich hier gar nicht besprochen 
werden darf. 

Desto wichtiger ist ^ ’ = n_ = ( . 

Im Hebräischen gibt eg noch Eigennamen, welche die älteste 
5 Gestalt des n , nämlich erhalten haben. Diese Eigennamen sind 
mit Vorsicht zu benutzen, erstens, weil sie nicht sicher zu deuten, 
zweitens, weil sie — wie die einzigen zu ihrer Kontrolle geeigneten 
Zeugen, ®<B — nicht sicher überliefert sind. Eine Darstellung der 
Grundsätze, nach denen die Semiten Namen beilegten, ist noch un- 
10 geschrieben: sie hat von einer Sammlung der erhaltenen Berichte über 
Namenbeilegung auszugehn: diese Darstellung allein könnte wenig- 
stens einigermaßen den Deuter unerklärter Namen sichern. 

Ich muß mir Vorbehalten, meine Sammlung dieser sehr interes- 
santen Namen später vorzulegen : schließlich sehe Ich es auf eine 
1 5 Erklärung des Nomens ah. 

Auch darauf verzichte ich, der Reihe nach die 25 z bis 185z 
aufgezählten Bildungen darauf hin durebzugehn, ob sie durch An- 
hängung der Sylbe ay neue Vokabeln liefern: ich verzichte darum, 
weil ich nicht in den Fehler der alten Grammatiker verfallen, und 
20 nur registrieren will: die Gesetze, nach denen jenes ay angehängt 
wird, und wirkt, verstehe ich noch nicht. Das Entscheidende wird 

sein, ob Jjö Vorkommen : diese werden zu den aus jjö ent- 
* •• „ 

standenen ,)•*» ,)j«s gehören, während z. B. gewis nicht den 

Satz kij,. sondern dessen Infinitiv Juj zum Vater hat. 

25 Unzweifelhaft tritt ay an Infinitive an. 

habe ich oben 140 genannt: Weiterbildungen 

9 9 4 « ' 4 #> 

von ib*i 

W ie aus allen Infinitiven, so werden auch aus diesen Substantiva. 
n:ab haben kein Seitenstück im Aramäischen, hat es 
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weder im Aramäischen noch im Hebräischen*), ns« hat uns — aber 1 
wo? — JGWetzstein erklärt: es ist * Vergesellschaftung. Bei- 
spiele aufzuführen wäre zwecklos: sie sind durch Blättern im Frey- 
tag aufzutreiben. uAaj und sind die bekanntesten Vokabeln 

e «i » 

der syrischen Sprache, die hier unter/ubringen sind. ist mir 5 

unbekannt: tlit» ist identisch mit '*-^■9-^, nur hat es eine concrete 
Bedeutung gewonnen: üü> goungling of the bovine antilope , vermuthlich 


so genannt, weil er sich in seiner 
in die Irre verliert. lüjiD act °f 
und zeigt ihn mit Recht. 

*) Zamaksari 1 77 s [Calc.], 

Baifiiwi 1 61« zu Koran 2 s« heiBt U Jf 
elU~ (Laue: « chatever renders thee for- 
getful , or content, or happy , in a case 
of pnvation), naher Honig und Wachtel. 
Wer Exod. 16 n Num. 1 1 «i Psalm 105 «o 
nachliest, wird begreifen, wie die Wachtel 
hungernden Beduinen, denen sie, plötz- 
lich und in großen Schwärmen einfal- 
lend, und leicht zu fangen, Gottesgabe ist 
wie kein anderes Thier; wer Regn. <* 
14 *s ff. gegenwärtig hat, wird einsehen, 
warum der Honig, vom Felsen dem ver- 
lecbzten Wanderer entgegen träufelnd, 
gleich der Wachtel Trost heißt. Aber 
in -km entspricht V dem ^ nur dann 
richtig, wann ibo in P&laestina Fremd- 
wort ist. Die Wachteln streichen mit 
dem Winde: darum können sie in der 
Wüste und auf dem Meere vor den 
Etesien fliegen, nicht in Palaestina, das 
Strichwinde nicht kennt. Der Einmal 
(Num. 11 n) vorkommende Plural tribiD 
kann von rrrtt hergeleitet werden, wie 
D'ba von nbi herkommt: auf keinen Fall 
ist B"be formell Plural zu ibas, dessen 
erster Consonant ursprünglich ein i oder 


Dummheit von der Heerde leicht 
disobedience zeigt anderen Vokal, 

10 

1 u gehabt haben muß. SD?' will rbo 
gelesen haben , setzt die Vokabel also 
mit "pro Winter parallel. Da ■pnai 
= der Verbindungsform des Plurals, 
5 debarai [dies eine altere Gestalt von '■an 
vgl. ■n» mit weichem i] + hu = ten 
ist (das Pronomen auch hier pro no- 
mine : -«wo steht für äunaihu, 
für äunaihä), sind "pb© ■pro 
10 für fiulayu sutayu zu erachten, d. h. 
wie in TO©? (arabisch) und irpn (he- 
bräisch) ist der Index des Nominativus 
erhalten, = &atawiyy setzt ein 

Nomen sataw voraus. p» ist natür- 
15 lieb ebenso zu erklären : es lautet finäyu, 
vgl. oVj.n = qeöalu. obny oben 54 » ff., 
D©b abba cebsj oben 20 r usw. enthalten 
ja ebenfalls Flexions-Endnngen. Der (in 
Indaea schreibende ?) Jahwist unterschei- 
20 det GeneB. 8 n vom jTp nicht "no, son- 
dern qnh ; r>nq findet sich nur Einmal, 
im Canticum. 

Ich kenne — o^xp natürlich sehr wohl, 
allein das ist aus dem Arabischen ent- 
25 lehnt. W&re es dies nicht, so müßte 
es fa^a. lauten. 

• 4 
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1 Auch für Al*i mangelt es nicht an Beispielen. Ich wähle 

eines, das zu gleicher Zeit alt und deutbar ist. 

Als ich kaum zwanzig Jahre alt war, habe ich CJHOYfte Wachtel, 
ngAXHT ftXncAloc den gerechten Vogel, der mir aus Zoegas Ka- 
5 taloge 451 28 234 m bekannt geworden war, mit "Eagovvos, dem achten 
Sohne des XdSvxoa, Photius bibliotheca 352* 26, Sv ’AoxXrjmdv 
vtvovaiv ebenda 15, zusammengebracht, da ‘löXaoi der b?3W] der In- 
schrift von Citium 26 (= 'lößas ) sei, und Athenaeus # 4 7 Folgendes 
schreibe Ehdo^os b KviStos tv nttuhoj yrjs n egiödov toiis 't'olvixag Äfyti 
10 IhSttv uö 'llQaxiü oprvyaa, dta rd rite ’HpaxXici, rbv ‘Aimp/as r~PiBJ ; 
xai dwg. noQtvögtvov hts Aißvrjv dvaipt&rjvai glv tmö Tvtflövoe, ’loXdov 
d’ avnö nQooivfyxavtoi itQivya xal npoaayaydviov, bagpavSlrx’ avaßuövai- 
tyaipt ydp, grjol, xal nepaöv iiö tu tovko. Ich habe 1863 zu I'ro- 
verbien 81 CJULOYfte als AU» = sumdnay erkannt: jetzt sehe ich AU* 
15 als Ableitung eines Infinitivs der Wurzel JOIP ist fett an. Mittheil. 2 7 2 . 

Zu diesen gesellt sich eine Weiterbildung von das oft ver- 
kannte 4***- 

ChrBMichaclis schrieb 1741 in seinem Syriasmus 88 : 

Non reperimas quidem nisi empbaticam singulare -• Act. 8 , a> et 

20 plurale 2 Cor. 6 , < 12, 4 . vti tarnen a LH formatur Nomen occullum, 

et a Jb*£ error, ita et hnins Nominis forinam absolutam conci- 

piendam esse putavimas ■ .... Sic 1 .* . .oN ; turbu , ra- 

ptus 

und 1756 in seinen lumina syriaca pro illustrando cbrnismo sacro 
25 § 32 [in DIPotts und GARupertis sylloge commentationum theolo- 
gicarum 1 231] wiederholt er dies, und setzt JLoojo». 

vel saltem « usw. als die Einzelgestalt 

des bekannten usw. an. 

AGIIoffmann (Jena) behandelte 1827 in seiner syrischen Gram- 
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I. 6. i>«9 


tnatik 240 die syrischen Vokabeln der Bildung «liku*» meestigatio, 1 
perfectio , U*o«^ sculptura, ; tumultus. !■!* «-> .. carcer . » 

Quae fuerit vera Status absoluti forma, non liquet omnino. 
Namque desunt exempla herum nominum hoc statu utentium. 
Nachdem er auf ChrBMichaelis verwiesen, fahrt er fort: 5 

Si vero haec tibi non satisfacit explicatio, vulgatam litterarum 
1 et — permutationem respiciens, illurn statum absolutum ho- 
rum nominum l . sonusse statuas, ut l; n-*« i, cetera. 

Ich habe, als ich Semitica l 19 68 schrieb, nichts davon ge- 
wußt, daß vor mir ChrBMichaelis wie ich gelehrt hat : ich war aber 10 
auch kein »Syriker« , sondern ein Theologe. Ich habe aa(). auch 
sensn Isa. 20 4 ( r ® .daneben ist »Accusativ«) und Isa. 63 « als 

erklärt. Herr Xoeldeke, «Syriker« vom Fache, und gleichwohl 
über ChrUMichaelis und AGIIoffmann nicht unterrichtet, hat meine 
Ansicht in der ihm eigentümlichen , wohlwollenden Art kritisiert, 15 
über die ich in den Symmicta 2 100/101 berichtet habe. Ich bleibe 
bei dem früher Gesagten, und behaiTc auch bei der 1878 ausgesproche- 
nen Anschauung, daß erntat s'trnb usw. Plurale der durch - ver- 
längerten sind. Ich füge jetzt hinzu, daß ich {}•**» @ Rom. 8 n 

usw. wie = xtpfj, len . » = miaai usw. erkläre, d. h. die ^ i » 20 

nur als Erweis für die Aussprache, nicht als eine richtige Aussage über 
den Numerus, und daß ich das jetzt auf dasselbe folgende j als einen 
Zusatz späterer Zeit betrachte, tew hätte und hat eine »sinnliche« 
Bedeutung, eine »metaphorische». Es steht übrigens 

vorläufig noch frei, für ein zu setzen: , von uiten hindert 26 
nicht, oben 113 15 . 

Vom zweiten gy bilden sich Worte wie piercing pain and 
rumbling in the bellg : Jsyj icrong action, slip : convicia ut se lapi- 

dibus petant, mos, temph christiani minister. 
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•*<» • § 

1 AufFühren will ich the [hole calledj of a jerboa, be- 

cause of its continuance therein: denn bei diesem Worte ist durch 
Lanes because usw. doch eine Art Erklärung der Steigerungsform 

* • # Sä I «• m 

geliefert , und diese dadurch gesichert, hat neben 

5 sich, aber auch statt & findet sich auch *»: wenn jemand 

viele Wolilthaten empfangen, Geldunterstatzung usw. erhalten hat, 
und als Ausdruck seiner Gesinnung statt zu danken, mit dem Munde 
den Ton eines Furzes nachmacht, so wird diese — echt semitische 
— Noblesse mit einer der eben angeführten sechs Vokabeln be- 
10 zeichnet. Offenbar gehört dies Bündel Cynismus zu Joyo furzt : ij 
verhilft zu dem Eindrücke, daß die bezeichnete Leistung a spiritual 
representative [Mittheilungen 3 222 7 ] jenes Naturlauts ist, deu ein 
Akademiker für die Wurzel aller Sprachen erklärt hat. 

Diese alle darf ich eigentlich in dieser Uebersicht nicht uen- 
1 5 nen, da sie bislang nur im Arabischen nachweisbar, in diesem aller- 
dings sehr verbreitet sind. 

[Oben 1 jo .] Wichtig wird vielleicht werden, ff* 

sank — ne kann so wohl ein liefern wie fS 05 pjb ein pJcua 

• * » - Ä » 

liefert. Wenn bewiesen werden könnte, daß fy* und ur- 

» . » .9 

20 sprünglicher als £ym und und (ohne •) sind, müßte an- 

genommen werden, daß auch das Arabische einst Infinitive der jetzt 

„ fi» 

nur im Syrischen nachweisbaren Form quttäl gekannt habe : ^j^ly 
kann des ® wegen ein Lehnwort nicht sein. Ueberlegen wir 

F’ormen wie fp- pam , so kommen wir auf die Vermuthung, daß 
25 auch die Araber die — den Hebräern fehlende, und darum in dieser 
Uebersicht nur beiläufig zu erwähnende — Bildung gehabt 

haben. Daß der Vokal der ersten Sylbe dieser Infinitive o ist, glaube 
ich in deu Mittheilungen 2 177 erwiesen zu haben. 

Wenn ich [6 j 6 ff.] von einem Wesen aussage , es sei p', so 

25 
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drücke ich durch die Form meiner Aussage die Ueberzeugung 1 
aus, p' zu sein sei für dies Wesen ein unabänderlicher Naturzustand. 
Nenne ich ein anderes Wesen oder ap, so besage ich durch die 
Form meines Nomens, daß die Lage, in welcher dies andere Wesen 
sich befindet, mir allerdings als eine natürliche gelte, ich gebe aber 5 
zugleich zu erkennen, daß sie sich änderen lasse. 

Will der Semit [lSisff.] zu bedenken heißen, daß ein Wesen 
in einem einzelnen Falle als durch den Inhalt eines Satzes charak- 
terisiert angesehen werden solle, so hat er auch dafür ein eigene 
Form, die wir — convcntionell — Participium nennen. Oben 83 s ff- 10 
ist auseinandergesetzt, warum fafila- und fafla-Sfitze l’articipien nicht 
bilden können. 

Nun kommt aber auch vor, daß ein Wesen nicht in Folge seiner 
Natur dauernd oder auf Zeit eine Eigenschaft besitzt, daß es auch 
nicht in einem einzelnen Falle eine Thätigkeit ausübt, oder an sich 15 
ausüben läßt, sondern daß es — in einer Reihe von einzelnen Fällen, 
jedesmal wann sich die Gelegenheit bietet — mit einer im voraus 
zu berechnenden Regelmäßigkeit diese Thätigkeit thut oder leidet. 

Der Mensch ist blondhaarig oder durstig oder ein schlach- 
tender oder ein Schlächter oder er »hat nie Geld«. 20 

Um die zuletzt genannten F’älle zu bezeichnen, bedienen sich 
die Semiten sekundärer, durch Anhängung der Sylbe dni zu Stande 
gebrachter Bildungen. 

dni: oben 187 u ff-, ln unseren Grammatiken heißt es noch 
dn. dessen chananäische Gestalt dn ist. 25 

An und für sich wäre möglich, daß dies dni an jedes Nomen 
anträte : vorläufig wird weise sein, nur wenige Behauptungen aufzu- 
stellen. Der Weg ist offen, weitere Entdeckungen oder Sammlungen 
zu machen, zu denen ich nachher noch eine Anleitung geben werde. 
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1 Dies dni schließt sich an Participium und Infinitiv an. 

Als Fridolin in der Waldkapelle bei Zabern [Tabernae = 
Savernej am Altäre diente , hätte ihn ein Syrer ■« » ; « genannt : 
wäre er in dieser Kapelle als Ministrant angestellt gewesen, so hätte 
5 er ylw»» geheißen, und nur von einer einzelnen seiner Ministrauten- 
Handlungen hätte es geheißen, daß er 1015 , dessen Neben- 

form ■'•toTJ? ein mis verstandenes qadmöni ist. Analog mit i 1®*"? 
Symmicta 1 113. Hierher pn* imr 

Vergleiche das oben 89 1 ff. Vorgetragene. 

10 Der Infinitiv faßt seinem Wesen nach den Inhalt eines Satzes 

als dessen Inhalt zusammen: darum charakterisiert er scharf, und 
wird darum leicht zum Substantivum. j*» Flattern bezeichnet die nie 
ruhenden Vögel. Aber wie destilliertes Wasser erst mit dem Sauer- 
stoffe der Luft durchsetzt sein muß, um für den Magen des Men- 
1 5 sehen verwendbar zu sein , so erhalten die Infinitive in alter Zeit, 
in welcher man sie noch als Infinitive, so zu sagen als Hegriffsbe- 
stimmungen, empfand, wann sie Concreta bezeichnen sollen, Bildungs- 
zusätze, oder aber sic werden geflissentlich verkürzt. 

wurde 3 1 = i», J.I wurde [über nlydm, siehe nachher] f**. 
20 So modern wir sind, und so leicht wir uns Lüge und Humbug ge- 
fallen lassen , haben wir doch noch heute einen Rest des uralten 
Wunsches, statt Licht Farbe zu sehen, wann wir die chemisch reine 
Tugendboldigkeit der zur Erzieherin ausgebildcten höheren Tochter 
ungenießbar und sogar unerträglich finden. 

25 fa* bedürftig stammt von Jjl* [K#j' ist vorhanden] : daß es ibyäni ge- 

lautet, folgere ich aus eßlHft Mitth. 1 1 10, dessen H die Folge des Aus- 
falls des i ist: vgl. ep&Hit Mittheilungen 2 65. und 

[von 3 I*] erweisen als Satz ^1 : = pa» dient als Plural zu 

, d. h. als Collectivum : die späteren Araber haben mithin dni 

25* 
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dieser Vokabel und ä/nu, über das ich nachher sprechen werde, weil 1 
beide zu än geworden waren , mit einander verwechselt , oder ver- 
tauscht. 

Entsprechend T 1 '?? = von 

Die Syrer gestatten sich dies dni in weiterem Umfange zu ge- 5 
brauchen als die übrigen Semiten : sie hängen es auch an Substan- 
tive. ^^4 selig, gulosua von !v>^^ .yu/fl, fleckig von 

ll^a = kakulä, Komet von 1 -jOj * *) , aber auch unter Beibehal- 

tung des t des Femininums von IW» [vgl. nachher , also 
recht alter Fehler]: und schließlich wird eigene Endung, wie in 10 
von ,Jkoaok» von «“fcfU aus Jiöpos. Die 

Beispiele (nicht die Darstellung) aus Noeldeke § 129. 

Analog im Hebräischen wäre für uut * Aehnliches 

Betrug , eine Ableitung aus Ktra W ucher . in der . , oder genauer ge- 
sagt, das a der offenen zweiten Sylbe, archaisch ist. 1 5 

Es scheint an sich nicht unmöglich , daß auch die vom Satze 
abgeleiteten Nomina sich durch Anhängung von dni weiter bilden. 
Beweisen werden da nur fall- hfl- fafll- fufil-Formen, da ein fa&län 
stets unter dem Verdachte bleiben wird, Verdeutlichung eines zu 
fafla gehörenden Infinitivs feil zu sein. 0 ^£> Stinkmarder (SBochart, 20 
hierozoicon 2 d I = Opera *1051 : FHommel, Namen der Säuge- 
thiere, 335) wird mit afatXt [griechischer Teufelsdreck, Loew 
§ 4] vermuthlich verwandt sein, und vom Stinken heißen: die Araber 
rechnen das Thier (Qaz winl I 438 m ff.) zu den f]y9 (Qazwini 1 

4 27 ts), zu den humming — nicht bugs Barnums, sondern — animals, 25 
und den Reptilien : offenbar ist die arabische Zoologie nicht in Arabien 
gewachsen, sonst würde der bei Bochart beschriebene Geschäftsgang 

**) iuljjJI Praetermissa 36 io : Prri. 
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1 des ^arib&n diesem leider nach Europa verpflanzten Thiere eine ge- 
achtetere Stelle verschafft haben. Auch XiUbL. imperiosa {Kosegarten 
§ 721} litte eine Deutung aus dem Satze: es gibt freilich auch juUaU». 

Allein das ist uur Schein. 

5 Ich sehe von ab, das uus entlehnt ist. *) Aber 0 LJü 

bereuend , qU» jähzornig kann von froh so wenig getrennt 

o *- 6 *• t C ». ) | « 

werden, wie von nackt, könnt nun wie und 

als Xusammenziehung von aus gedeutet werden, allein 

kann nichts anders sein als eine 'Weiterbildung eines Infinitivs 
10 \Jjb: daraus schließe ich bis auf Weiteres, daß auch 0 Uxi usw. für 
qUJu usw. stehn, daß sie Weiterbildungen der Infinitive föü yusc 
seien: nad’mdn ga$’b&n far'hän müssen sie auf alle Fälle umschrieben 
werden. 

Dasselbe folgt mir auch noch aus zwei anderen Ueberlegungen. 
1 5 0 U» i haben zu Femininis Sind 

{umschreibe: ga^bay far’hay] Infinitive, so werden auch wohl 0 L»ac 

Infinitive sein. 

W r eitcr: hat das Femininum ‘ U-> , d. h. [unter Vor- 
behalt, ft wl a - als die Urform anzusehen] Wir kommen mit- 

20 hin auch auf diesem Wege zu der Einsicht daß die hier in Betrach- 
tung stehenden Vokabeln allesammt Infinitive sind. 

Wie diese Infinitive gebraucht werden , bestimmt — der Ge- 
brauch — , ganz wie er das bei den nahe verwandten gebrochenen 
l’luralen — allein — bestimmt. 

25 

Jetzt mag erlaubt sein, systematisch vorzugehn. Mein Lehr- 
satz lautet nunmehr: 

*) ASprenger, Leben und Lehre des 1 488 ff. = „nachgelassene“ Schritten 3 

Mohammad 2 198: AÜeiger, ZDMG 21 323. 
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Dadurch , daß man an ein Participium oder einen Iniinitiv 1 
Am = |* = v anhängt bildet man Nomina zur Bezeich- 

nung derjenigen Wesen, welche eine bestimmte Thätigkeit 
jedes Mal dann ausflbcu oder an sich ausüben lassen, wann 
zum Ausüben oder Ausübenlassen Gelegenheit da ist. 5 

Dadurch , daß man an einen Iniinitiv die , nachmals zu Ah — 
q! = v = j' und 4 = ‘I = n* abgeschwächte Endung dm an- 
hängt, bildet man verstärkte Infinitive, durch welche der Inhalt 
des Stammsatzes in so genauer Weise ausgedrückt wird, daß 
er ohne Weiteres den Person gewordenen Begriff einer Hand- 10 
lung oder eines Leidens, und iu Folge davon geradezu Con- 
creta bezeichnet. 

^0030 ^otpö pM» mögen als Belege für das erste A-linea 
der s,y- — xavuiy genügen : für das zweite A - linea muß ich mehr 
Material vorlegcn. 1 5 

9 t > o u- 

Qatl. oben 142 17. 0 1U£ hating , hated: augmenting, 

9 «, o »• 

änaiX$ta, 0 x 6 ms. (aus 0 W) Kneifen [was Studenten 

so nennen]. 

Qitl. oixoio/ufi , Ögaois Act. 2 17 , ärdpayatha, 

ifÄtyuon], Die Eigennamen fh” 1 } /'naiv, l'T'p Xituiy, ft = yO-esj 20 
[entlehnt, aber, wie das « lehrt, in sehr alter Zeit] Xj iaiv, pon larf- 
Qtj/ita gegen j>: pp 1 ! TUQCooaa gegen ntpiooivov x(qöo£ n A€o- 

yaagös , tp® ävzqwois, P 1 "* dtaodgijais avyxgiois. denging , re- 

fusing = 1‘ö'P 'Atygwy — unathema , damnatio OS 1 56 5 : a [v*°; neben 

und TT. 25 

*) Die Auffassung ist das, auf was 1 Qatl Btammen aus Lane 1275, aus des- 
es mir ankommt: die Beispiele nehme sen Quelle auch W right 1 Seite 127 ge- 
ich aus den landläufigen Lehrbüchern: trunken haben wird, 

gleich die arabischen Beispiele unter 
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1 Qutl. ütiyts , fivrinöawov , ^a\o- dija^rj , 

calumnia. a UaL- [gegen P?P power , 0 tjXÄ acknüwledging beneficence 

> o » 

und dessen Gegensatz , q'/* forgmny. 

Qital. T^’O bildet Wtb , d. h., seine Urform lautete firazän. 
5 Darum muß IßT“! trotz der Verbindungsform tbS“ 1 *331 [113 15] als 
rigabdn aufgefaßt werden, trotz dem von regelrechten 33n ( 
und trotz *1*4^ = ragaban. 

Unter qital bringe ich nun auch die Infinitive der Form fw*) 
unter, trotz der Verdoppelung ihres zweiten C’onsonanten, die mich 
10 lange irre geführt hat, die ich aber jetzt für unorganisch erachte, 
rsa ctnua^Hv : kein rTO II. 

Tiroa mnotötiois: kein nca II: rnaa Mittheilungen 2 362 1 . 

9 «• 

tty [entlehnt Mittheilungen 1 80 : vgl. 0 UL»-] neben 

: ein nba ist da, welches aber eine technische, zu f'ii kaum 
1 5 passende Bedeutung hat. 


*) f8ps ist in den armenischen Stu- 
dien § 333 schon 1877 , dann in den 
Mittheilungen 1 212 am 1 April 1884 be- 
sprochen, wogegen JHalövy 1885 in der 
Revue des ötudes juives 11 68 schrieb : bei- 
des für Klostermann zu Kegn. <5 4,, noch 
1887 nicht vorhanden, der auch zu Regn. 
a 20 >< nicht von Mittheilungen 1 236, zu 
Regn. « 12 11 nicht von meiner Anzeige 
der revidierten Lutherbibel 15, zu Regn. 
u 14 11 nicht von derselben 16, zu Regn. 
«20,i nicht von derselben 16, zu Regn. 
« 21t (b) nicht von derselben 17, zu 
Regn. ß 4 5 nicht von derselben 17, zu 
Regn. « 10 1 12 b 13j, 14 <1 nicht von 
derselben 18 ff. , zu Regn. y 69 nicht 
von den Orientalia 2 äs, den armeni- 
schen Studien § 499, den Mittheilungen 
1 212 [vom nächsten August ab auch 


1 „Uebersicht“ 155 uff. 176 r 2»J Notiz 
nimmt. Wenn IWelthausen an mir und 
meinen Leistungen vorübergeht, so weis 
jeder Unbefangene, weshalb das ge- 
5 schieht : Klostermann sollte besser auf- 
merken , um nicht unter Leute gerech- 
net zu werden, mit denen er nichts zu 
theilen hat. Herr AMerx , hohes Lied 
3, weiß von meinem arabischen Psalter 
10 nichts, an dem lob und Proverbien hangen. 

Daß jisip xivvautofiov nicht in die 
oben stehende Liste gehört, hatte längst 
einleuchten sollen : ebenso , daß poip 
aus Griechenland nach dem nr>xp xaela 
15 sagenden PalaeBtina gekommen ist, da 
der Zimmt = Io = schon 

im Sanscrit mit w anlautet, folglich in 
Palaestina nicht mit p anlauten konnte, 
mit f anlauten mußte. 
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19» 6. 1889 


1*71 aloxvn j: kein (Hl II. 1 

Ppi uiÄfTTj ® Psalm 19 15 : kein Hin II: neben fuAfttj. 

fist drä/xvrjaia uvt^T] ftvijfiöovrov : kein T3T H : neben 
fy) Kvrjais. Der Sinn, in welchem dies Wort in 9J1 gebraucht 
wird, schließt eine Herleitung von der Zweiten aus: nur nr"jn vor- 5 
handen. 

rf n [entlehnt Mittheilungen 1 S 0 ; ogaaia : kein ntn II: 

neben ,4^1 oQaaie, PH ogaatg. 

ITBfi anouär'j x aqaxfj : kein tBH II. 

psn Xuyiauitt, ur^avt] : ein 3®H ist vorhanden, dürfte aber De- 1 0 
nominativum sein: neben » ■' < Xoyiauö f, dtaAoyiatiOi. 

6 iw «»Iw 

T7T txnQoa drifjoif &o(j(a : a Sj\ a ij\ 0 #,l 0 B^1 Jtj\ jaundice, blight 
whick affects seed-produce : rabigo : kein pT II. 

pV? ixXttntiv : neben xtöivais. nis ist transitiv, darf also 

nicht in Betracht kommen. Der Eigenname = Chclion bedeutet 1 5 
nach Hieronymus OS’ 62 $ consummatio: es ist von höchstem Interesse, 
daß © Ätiaiuiy bietet, so wie daß später (z. B. von Lucian) dies in 
ÄtJUauur geändert wird: XiAanov im Alexandrinus x t ^ fwv - in § 
^hrjqn '}, . was x l ^ n(uy voraussetzt. XtAawiv entspricht dem pTB t^Tl, 
XtAAttnov einem r^? 5 ■' überliefert ist offenbar die Aussprache des No- 20 
mens Schwund nicht, sondern aus einer Kenntnis der Grammatik — 
das ist fast so wichtig wie eine Ueberlieferung — von zwei der 
Analogie kundigen Männern erschlossen. 

nxwfia: kein II, da au Ezech. 36 h niemand 

glauben wird. 25 

[fTjp Buxtorf 1354 , nicht im Canon: woraus v o . nr» i entlehnt 
^ Mittheilungen 1 80) : es gibt nur TOS. 1 

■TS- xai)af>lZttv. npj II ist vorhanden, aber Causativum, PB? 
hat eine nur aus der ersten abzuleitende Bedeutung. Siehe unten fHß. 
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I pp Einzelform nicht belegbar' uw96i cryood . Kein arjf II. 

pip iräij. axy II ist Causativum , P«J hat eine nur aus der 
Ersten ~~aa± = sxr regelrechter Infinitiv von — abzuleitende 
Bedeutung. 

5 fTj?® hat ein "Te* neben sich, welches Isa. 13 4 38 io Exod. 38 ji 

vorliegt, und das l’lurale - tantum C'rspe geliefert hat. Ich eile so 
sehr zum Schlüsse, daß ich die höchst interessante Besprechung 
dieser Wörter auslasse. *) yf®»*. 

TTTX (Einzelform unbelegbar) arotyur. Dem Sinne nach ver- 
10 schieden von otppx PiterAierarbeit. Stimmt zu II. 

P® 3 Durst, kein Kt55f 11: neben dem von regelrechten 

trat «p». 

* nach v '\x* üf, yofdftaa/sös ©. o-oco 3 bei Arnos 4 6 her- 
gestellt, wo 5W rjs: bietet. Kein nnp II möglich. 

15 #*!? näyos: kein KBp II. 

p3® avnQißtj ovrifttfifta. "' 2 « II ist vorhanden, aber seine Be- 
deutung stimmt nicht zu der von pa® 
fit dyyötyua äyroia : kein HJC? II. 

1??'® na^anir\lia napapporrjoij; napaÄÄayij. Mit dem P&rticipium 
20 des »Passivi« der Zweiten 5J®® haben die Fremden unsere Sprache 
besudelt wie mit den in den Mittheilungen 2 289 aufgezählten Vo- 
kabeln. P?® und M®® sind im ATe ausgeblaßt.**) 


*) Origenes bei Eusebius KU «25 1 

hat als den xap’ 'Eßfaioig umlaufenden 
Kamen des Buches Numeri xuatruf i xa> 
diifi apiiftHptxtodift afifUipixaiHft Über- 
liefert, wofür UEslienne, selbstverständ- 5 
lieb ohne Vorlage, durch irgend einen 
klugen Mann verleitet, anfuexapifi tj xt- 
xovdift gedruckt bat : der Armenier 471 e 
mJUtu ftfomfcj'. 


**) Die Staatsräthe 9 817 denken 
trotz des ® — s an . ohne einen 
Schimmer davon zu haben, daH — 
■- nie ist: Sie dürfen ja als Partei- 
genossen alle Lautgesetze mit Küken 
treten, und meine Symmicta 1 144' zu 
kennen, wird ihnen weder von dem zur 
Zeit für sie grölten Manne der „gläu- 
bigen Theologie", noch von dem zur 
26 
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Unmittelbar identisch mit dem Satze yjtp kann nur sein: die 1 

Warnung Muhammads, der freilich im Korane selbst als 
auftritt, qL+JöI (J'Cl hütet euch cor dem yiwaoais AaÄüv der Cohne 
hätte längst 33Fi®n und 31ÜB wie 133® erklären sollen. *) 

1E1® i/xTWQtonds ävtuotfOoQta : kein r|7it» II. 5 

■ps® tunvfttouo^. iS® ist Causativum , hilft mithin für 

■ps® nichts. 

1®E® u<f(tviou6i, Dt3 II fehlt: mit B®Sc, einem (Mitthei- 
lungen 1 131), hat fa®® natürlich nichts zu schaffen. 

prar (xaxaats: «ror II fehlt. 10 

Man sicht, was für ein Esel ich gewesen bin, als ich — mau 
macht sich selten frühe genug zu der Einsicht frei, daß Regeln 
nicht das Leben, sondern der Niederschlag des Lebens sind — , weil 
diese Worte alle wie Ableitungen vom »Fiel« aussehen, sic auch für 
Ableitungen vom »Piel* hielt: das war formalistisch, also korrekt, 15 
aber höchst thöricht gedacht. 

Keiner der Verbindungsformen dieser Vokabeln erhält einen 
Däo£s in den zweiten Radical , obwohl p3T ganz gut denkbar wäre : 

, i - 

keine hat ein für ihre Erklärung verwendbares neben sich. Die 

Verbindungsform von Tfcp lautet Daniel 12 a was Unverstand- 20 

lieh ist, falls Tfcyt dirra-än sein soll, da dann das _ der Einzelform 
auch in der Verbindungsform bleiben müßte. Also werden diese 


Zeit großen Manne der Semologie ver- 1 
stattet, sub crimine laesae nicht. 

*) GHoffmnnn in Stades ZAT 3 89 
hat mir diese Bemerkung, wie ich kurz 
vor dem Drucken beim letzten Nach- 5 
suchen entdecke , zum Theile vorweg 
genommen. Hoffmanns Anschauung, 
sei aus pp entstanden, wird durch das 


<S als unerlaubt erwiesen. Jetzt auch 
Wellhausen , Skizzen 3 132 ff. Auch 
mtn hat Hoffmann 95 falsch aufgefaßt: 
nwi ist rnm, wie {I ft Mib von Ul** 
(Plural v «L^ob) stammt : entsprechend die 
gleich gebildeten Nomina. Oben 147 > ff.. 
Wie sich nie zu 33®, pä® zu (33® 
verhalt, wird zu untersuchen sein. 
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1 P?! usw. nichts Anderes als TH 1 ! und p?T sein. SD? konnte seinem Sy- 
steme gemäß simamön nicht schreiben : er mußte entweder po® oder 
P®® liefern. War ihm simamön mit klarem i überliefert, so leistete 
er ptf«, wie er btt? und mit fehlerhaftem dd und U leistete, 

6 weil er « und a nur durch die Doppelung des auf sie folgenden 
C'onsonanten zu sicheren verstand. Mir gilt mithin als von 

run* [nicht ran] — liv» abgeleitet, für hioayön, und für fast — 

Wer (was er thun solltej im Deutschen lii-mel mit kurzem i nicht 
zu sprechen vermag, spricht Himmel. 

1 0 Zwei Vokabeln sind noch zu erwähnen : Iran: für saubatdn, 

eine Ableitung eines Intinitivs der Form Jp3, und PT?, weil neben 
ihm ÖQgaß töv hergeht. 

Wer ein Pfand gibt, 3T?: er bleibt, auch wann räumlich ab- 
wesend, im Geschäfte (ich unterscheide zwischen 3T? iyyv&tai und 
1 5 3T? avufilywtat kaum) : das Pfand selbst — so dürfte man meinen — 
3T?*, da es für alle möglichen Vorkommnisse dienen würde: darum 
könnte das Pfand bei den Griechen noch mit der altSemitischen 
Vocalisation des Wortanfangs von vj* agpaßw * , bei den Juden pT? 
= frraBÖn geheißen haben , in welchem Worte aus qattala bereits 
20 qittala geworden wäre: äpQaßuiv pT? wäre dasjenige Besitzthum, 
welches, wann in irgend einer Weise dem es Aufbewahrenden sieh 
schadlos zu halten Bedürfnis wird, den entstandenen Schaden deckt. 
Ich erachte diese Erklärung für falsch, da P 3 ein Infinitiv ist, der 
aggaßulf zu erklären ausreicht : PT? würde von den oben verzeichneten 

25 Worten nicht zu trennen sein. Allerdings sind dfQaßväy und EP® 

. . . 

anderer Form als T™ fö®. Ov* oA* (diese drei auch mit 1 statt 

f) ich wie für Arabisierungen 

|jjip pftp habe ich absichtlich unerwähnt gelassen. 

Aus I. ' i Atv » ») , dem Femininum von habe ich 187 14 ff. ge- 

26 » 
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schlossen, daß die ursprüngliche Gestalt des Suffixes An Ani lautete, t 
Die so eben aufgezahlten Abstracta haben ein Femininum nicht, 
daher wir auch durch das für benutzte Reagens nicht erfahren 

können, ob auch sie jenes Ani enthalten. Aber daß (dies in ibro usw. 
nicht vorliege , möchte ich aus dem Arabischen zu beweisen ver- 5 
suchen, so wie aus der Gleichung pro = B'TB. 

Aus j**4 oben 192 27 folgt ein [durch Anhängung von 1«' nur 
weiter gebildeter] Infinitiv J***. Neben dem steht aber 
das [oben 187 s — >3*)] gewesen ist. Die Gleichung 

sljkjyö = fr* veranlaflte mich oben zu dem Schlüsse, daß die äl- 10 
teste Gestalt dieses Nomens OT*3t gelautet hat. 

Mir scheint von auch dann nicht unterschieden zu 

sein, wann ich Fn?) nicht zum Iniinitivus der Zweiten, sondern zu 
einem stelle, zumal epc erweist, daß fpt — und alle ähnlichen — 
einst dieselbe Endung gehabt haben wie 1 5 

Das Alles ist ein Versuch zu erkennen, nicht eine Erkenntnis. **) 
Aus der Betrachtung auszuscheiden waren die aus dem Ara- 


*) PHaupt in des Herrn ßezold 
Zeitschrift 2 259 ff. 

**) Nicht in den Text gehurt, weil 

es nicht in allen drei behandelten Spra- 
chen belegbar ist, was am Rande zu 
berühren ich für geboten erachte, pn 
steht zu nrn wie p:n zu man. fw zu 
ms = m Mittheilungen 1 237, fm 
zu rnn. p® zu ms Aber wie sind 
diese Bildungen aufzufassen? Die '"b 
und Vb lassen in gewissen Formen jede 
Spur des letzten Stamm - Consonanten 
schwinden: ’.m ist gegen oju* = "Vn 
gehalten ein Fehler, wie an’ba gegen 
ein Fehler ist. Aber wann 
die Natur einmal Neigung zu einer 


1 Krankheit hat, äußert sich diese Krank- 
heit an jedem Punkte, den ihre Laune 
erwählt, p? kann mithin als (durch ] 
= B bewerkstelligte) Weiterbildung des 
5 Infinitis gawy angesehen werden , bei 
welcher das y geschwunden ist, wie es 
in dem neben prnTP stehenden pTTT ge- 
schwunden ist. 

Daß pro und pp einer falschen Ana- 
10 logie folgen, wenn sie pro [trotz ist 
und 3P1T [trotz TT] bilden, ist bekannt, 
und wird hier nur erwähnt, damit die 
Zunft an das Dasein falscher Analogie 
erinnert werde. 

15 pK stellte ich in den Mittheilungen 
1 102zu,_5.7t: ich benutze, um mir die 
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1 maischen in das Hebräische herübergenommenen Vokabeln , die bei 
den lautesten und — von wem ! — gepriesensten Grammatikern un- 
behelligt ihre Straße ziehen. Diese beste aller möglichen Welten 
ist noch lange nicht eine gute Welt. 

5 = r 1 *?' I?* 5 — ’ 13P — Es versteht sich von 

selbst, daß ich Ntio&äv und inTl 1 ? Asviafrar, zumal sie gibpr neben 
sich haben, ebenfalls für Lehnwörter ansehe. Ebenso beurtheile 
ich 112??*) und die weiter her kommenden fl*!*!* und TO?" 1 *. 

Aber damit ist Sache noch nicht erledigt. 

1 0 Ich glaube wahrscheinlich gemacht zu haben, daß nicht wenige 

Substantiva aus Intinitivis — der Ausdruck ist ein conventioneller 

entstanden sind. Vokabeln wie sind auf Grund von 

Anschauungen, Vokabeln wie Jl = AI auf Grund von Ucberlegnngen 
gebildet worden. 

15 Es ist nicht zu verlangen, daß in allen oder auch nur in 

vielen Fällen noch jetzt oder schon jetzt müsse nachgewiesen werden 
können , wie der Inhalt eines Stammsatzes dazu gekommen ist, eine 
Charakterisierung gerade dieses oder jenes Wesens oder Dinges her- 
zugeben. Wer nie ein Weib oder einen Schäfer hat spinnen sehen, 

20 wer nie eine freie Gazelle bei ihren Bewegungen erblickt hat. der soll 


Urbedeutung des Satzes vorstellig zu 
machen , die afälaBildung ^jll : Laue 
38 * ZJUbü ,jtOU hc ix beiter disposed 
to deliver ... the thing eommitted to his 
tnist and care. Ich bitte des Herrn 
Legationsraths Brugsch Pascha oben 1 84 ' 
2 1 « angezogene Abhandlung (Iber den 
Gebrauch nacbzulesen, den fw — als 
entlehntes Wort — im alten Aegypten 
gefunden hat. 

fb* Gott der Phoenicier, Mittbeilun- 


1 gen 1 108 Mitte, scheint Seitenstück zu 
7"* zu sein , d. h. ein durch dm weiter 
gebildeter Infinitiv aly. Vgl. pb» ^ t-i T 
Heirschuft — Herrscher. 

5 *) Pdchagarde Semitica 1 31 (wo 

Aelteres citiert wird), ILoew 200 201 
411, WRSmith Ctesias and the Semi- 
raum legend 5, JulVVellhausen Skizzen 
3 7. .1 1 ' faiüVjj — ya?: wie dgytpmvtj 

10 = TTU'* und äuiafiov Agathangelus 154 

= pjO— , 
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unterlassen, uns darüber zu belehren, warum von 1 

spinnt den Namen trägt. Ich weiß wie mau spinnt — mau braucht 
dazu zwei Finger der rechten und zwei Finger der linken Hand — : 
ich habe, wenn auch keine Gazellen, so doch einzelne Gemsen und 
nicht wenige Rehe, auch Rehkälber, stehn, sich stellen und sprin- 5 
gen sehen: darum kann ich mir allenfalls zurechtlegen, warum — 
von der nach innen gerichteten Stellung der Füße, die der Stellung 
der vier spinnenden Finger gleicht — die Gazelle = heißt. 
Aber bei weitaus den meisten Infinitiv-Substantiven halte ich — Jahr- 
tausende nachdem diese, in einem mir fremden Lande, gebildet wor- 10 
den sind — mit jeder Deutung zurück, üben 1 4 1 1 8 1 19 ff.. 

ich mag nicht die allgemeine Formel aussprechen, welche bei 
den Semiten das Verhältnis des Plurals zum Singulare mißt: Das 
wird einleuchten , daß es , wenn der Singular ein durch einen ein- 
fachen Infinitiv ausgedrücktes Substantiv ist , nahe liegt, den Plural 1 & 
durch eine mittelst eines Suffixes zu Stande gebrachte Weiterbildung 
dieses Infinitivs zu geben. So entstehn für mein Empfinden 

§ s t » a 

aus Ja* wie cy»- Ojj» OjO bekanntlich c'j*— okx*® 

0 ä> jjUJ liefern: der Umlaut tritt ein, um die Bildung 
aus einer mechanischen zu einer organischen zu machen : 20 

Om* • 61 ß mm . . • » • O 

aus und und Hier ist Vorsicht nöthig, da ^ 

nicht bloß Infinitiv von sondern auch Anschauungsform 
aus sein kann. Auch muß man sich hüten, Analogie- 
bildungen als Beispiele unter die Regel zu setzen : 

Kronen steht zu gb, aber in den Mittheilunge'n 1 61 ist gli als 25 
gli und als von \ ’JN abgeleitet besprochen worden. 

aus & o’-Vf o'j* 3 o’j* - - 

aus JUi un d wie und 

Es thut nicht Noth, weiter zu schreiben: jeder Anfänger ist 
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1 im Stande was ich angefangen , weiter zu führen. Ich nenne nur 
noch v'iji- Gatellen, da ich oben J'yi Gazelle als Beispiel benutzt habe. 

Ich heiße meine Schüler, wann sie } y als Mauer, als Wurm 
kennen gelernt haben, o'y“ Gemäuer, Gewürm übersetzen. 4 ) 

5 Wer wirklich Arabisch lernen will, muß sich eine Empfindung da- 
dafür anschatfen, warum von dem (für ibid stehenden, 7 7 a) iaIc 


9t* O O > 9 • »• • « ■» » ü «*» v ; , • ■ 

bald Ju£ bald oLjx.! (kXMd sXjuc bald Xc qIx* 


= «IJLb 8Jv^* sjJjm i\iyM gebildet wird. 

* 4 «, " " 

__►&•**) — = “NPH bedeutet zunächst Gährung, danach Ge- 

10 gohrenes: weil der Most 44 *) das am Auffallendsten gfihrende Ding 


fr - fr » 

der Urzeit war, heißt der Wein toi = daneben s Hefe , 
Sauerteig als Masse, wie yö- Sauerteig im Gebrauche, fuJhp armeni- 
sche Studien § 991. Da die Araber seit Muhammad Wein nicht 
trinken dürfen, wir aber Texte nur aus der Zeit nach Muhammad 
15 besitzen, fehlt jetzt » » Wein Sorten ist da. 

3t« ist lob 8 n deutlich Infinitiv: 3"att Aßißj;) ist es ebenfalls 


*) Wer höher Strebende vor sich 
sitzen hat, wird aus europäischen Spra- 
chen nachweisen können, daß die Seelen 
arischer Menschen in diesem Falle ähn- 
lich wie die semitischer empfinden. Va- 
letaille von valet, muraglia inuraille von 
mnrus, agrnme von acer, pagliaccio von 
paglia = palea, popolazzo |populace ist, 
wiepobiacho poblazo, Italianisuius] von 
popolo zu vergleichen (nicht sie für iden- 
tisch zu halten), kann sehr belehrend 
sein. Aus dem Deutschen : Gebirg Ge- 
stein Geschwätz Gemüse. Weiter dann 
muragle murailles, agrumi, wie 

**) Uralt: Stabreim y» Ti, H 
weder Essig noch Wein = weder Böses 
noch Gutes. 

***) tn-r bwiGo von Oy tv 


1 sind uralte Bildungen. 

f) Daß JOppertZDMG 20 180 den 
Monat Abu als 3« nra* rr« Feuermonat 
erklärt, und die zweite Garnitur Monats- 
5 namen „so wenig assyrisch wie he- 
bräisch“ nennt, weiß ich. Man lese des 
Herrn Schräder KAT* 379 ff. Bei den 
Assyriologen wechselt Liebe und Haß 
wie das Wetter im April: Oppert stand 
10 1883 vielleicht gerade einmal wieder 
im schwarzen Buche : daher citiert Herr 
Schräder 1883 nicht ihn, der 1866 
schrieb, sondern Norrie, der nach Kau- 
lens Assyrien und Babylonien 1 255 sich 
15 im Jahre 1869 äußerte. Edwin Norris 
war mir seit dem October 1852 bis zu 
seinem Tode ein lieber Freund : ihn 
hier allein zu nennen, muß ich gleich- 
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1L 6. iSS? 


(Form oben 173 3 ff.). Neben 3* steht v' wkatever grows on the 1 

face of the earth. drückt zunächst aus, daß man nicht mehr den 
Infinitiv ibb, sondern ein durch ihn charakterisiertes Concretum meint: 
weiter kann von ibbän ein indogermanisch gedachter Plural 
gebildet werden, Geopon. 19 > 7 . Das OstSyrischc *^=»i wird durch 5 
v>i bestätigt. 

Ein Infinitiv hat seinem Begriffe nach keinen Plural: er ist 
die Zusammenfassung des Satzsinnes. Das Participium hat einen 
Plural, da der Satz einen Plural hat: gefallt es einem Volke, so 
kann es durch die Form des Satzes ausdrückcn . ob es über zwei, 10 
drei oder mehr Wesen etwas aussagt. Es ist nicht undenkbar, daß 
dm dn dni ursprünglich nur ein und dasselbe, erst später differenzierte, 
und noch später aus der Differenzierung in eine andere als die ur- 
sprüngliche Einheit zurückgesunkene Suffix gewesen sind, durch 
welches der VerbumCharakter aufgehoben werden sollte. Denn vs“"" 15 
sagt durch sein An dasselbe aus was ,»««» durch das seinige aus- 
sagt: »wir sind nicht Satz, sondern Ergänzung eines Satzesu. Das ist 
eine Vermuthung, kein »Dogma«. 

Jedenfalls werden Paragraphen wie der vierundsiebenzigste der 
syrischen Grammatik des Herrn Noeldeke zu verschwinden haben. 20 
»Folgende Masculina bilden ihren Plural von erweiterten Formen 
auf dn« ist derselbe plumpe Empirismus *), der auch in den 128 
bis 138 und anderswo laut und anspruchsvoll das Wort führt. 

wohl für ungehörig erklären. 1 Verkleinerungsformen, die, weil sie den 

*) Die dort am Rande hergezahlten Arabern fehlen, auf meinen Blattern im 

Nomina ka-b*£ Gewüree, Ge* Texte einen Platz nur finden durften, 

mk.sc , airfpfiaro sind ganz ge- wenn das 1 1 « ff. Erbetene für sie gölte, 

wohnliche Plurale ganz gewöhnlicher ö 
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Anlagen zu dem vorstehenden Aufsätze. 


Der königlichen Gesellschaft der Huteentchaften am 2 Februar 1889 rargelegt. 

Anlage Eins. Seite 8 6. 

1 Die arabischen Grammatiker reden von Schwestern des Satzes 

Wright bespricht diese 0 tf ot^ä-1 2 § 42: er nennt (ich gebe 
Wrights Englisch, ohne die Infinitive zu billigen) to continue , 
xj* to remain, Jlj ^ eUil to cease [diese stets mit Negationen 
5 verbunden] : sodann öfc y»ll jU> to turn out = to become : weiter 
to be or do during the whole dag, de during tke whole night, yu>l 
at daybreak, kxi und £**>1 in the morning , ü» the forenoon , gl , und 

^^—•1 in the evening: endlich Zu diesen treten dann noch 

jj, »d- und d, ferner die von Wright 2 § 42* besprochenen 
10 Juli. d. h. vjf «Üjt J+L» öy ^ usw. 

Diese Familie lebt nach den Normen IjJJU und jfiüd 
die andere dieser Normen verweisen die Grammatiker an den Rand, 
während sie mindestens eben so alt wie die erstgenannte ist. 

Die von den arabischen Grammatikern empfohlene Auffassung 
15 der Thatsache muß einer anderen weichen: ich habe keine Ruhe 
mehr, meine im Sommer 1856 ausgearbeitete Darstellung, welche 
wunderbarer Weise in 33 Jahren zu wesentlichen Aenderungen der 

ersten Niederschrift keine Veranlassung geboten hat, ganz vorzulegen 

27 
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— ich muß fertig werden — : ich gebe daher nur das Noth wendigste. 1 
HEwald* hat als § 285 einen Aufsatz »Das vcrbum mit unter- 
geordneten verbum«. Er eröffnet sein Schriftstück mit der Belehrung 

„Bisher sahen wir ein verbnm sich immer" durch ein untergeordnetes" 
nomen ergänzen : in dem § 284 ft erwähnten nothfalle" gilt das verb. fin. we- 5 
nigstens nur als zweites object".“ 

Der »nothfall« ist folgender: Man sagt Genes. 27 6 rpat« tut »ryOT 
■Ufro und [— syntaktisch nicht damit identisch — | Genes. 37 ij UWU® 
D'orak. Man sagt aber auch Thren. 1 io uta nfu nrun, Iudd. 
uto rsnj sprtw nri'tn rra.*) Aus diesen Stellen hat Ewald Fol- 10 


gendes gelernt: 

„Wenn die handlung im augenblicke ihres bemerkens" inderthat" schon 
vorüber und " fertig ist, so muß das perf. selbst" so untergeordnet" wer- 
den, da das Semit, ein part. perf. oder einen infin. perf. nicbt bat: doch muß 
dann daB untergeordnete verb. finitum auch der Stellung der Worte nach 15 
erst als 2tes" object erscheinen.“ 

Hat Ewald nie Ierem. 2 * mbn ib'TV'-sft ■ortt und SStze wie 
verstanden? 

Dann bespricht Ewald § 285* als »eine neue Alt Wortfügung«, 
die »am Ende hervorgebracht« sei, Formeln wie ttebf] usw.. Was 20 
Ewald, was Agrell in den Supplementa syntaxeos syriacae § 28, was 
Herr Noeldeke im § 337 seiner syrischen Grammatik gegeben, letz- 
terer mit gut gewählten Beispielen , mag man selbst nachlesen : 


die eigentliche Darstellung ist noch 

*) Ewald führt nur die ersten drei 1 
Worte dieses Satzes an (die Notierung 
für die Cantillation — denn eine solche 
ist die „Accentuation“ — erläutere man 
eich aus 9 uj, übersetzt quid“ 0 me fecisse 5 
vidistis?, und schließt aus dieser Einen 
Stelle „sehr selten ist dies [Thren. 1 
mit ntc?] weiter abgekürzt wenn das 
eine object ein fragwort" ist“. Er fahrt 
fort: „Ebenso mit dem imperf. : quid 


zu liefern. Daß Agrell und 
vultis rttesi* me vabis faeere? 2 Sam. 
21,4“. In der angezogenen Stelle le- 
sen wir nab new orndt ciut-n-Q. Vor- 
her hatte der Mann Genes. 37 n als 
Beweis dafür, daß ein „verbum 2tea 
[so] object sein könne“, angeführt : aaO. 
heißt es nyh nsrn eut uucra»7 , es lie- 
gen also zwei Satze" vor. Ne virtutea 
sileantur. Bei Iudd. 9«s beachte man 
10 den Unterschied von ® und Lucian. 
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1 Noeldeke sich der Achnlichkeit der von ihnen besprochenen Con- 
structionen syrischer Rede mit gewissen Ausdrucksweisen der He- 
bräer und Araber bewußt gewesen, erhellt nicht. 

Der Sinn der Verbindungen ist ein conventioneller , bei den 
5 in Betracht stehenden Völkern verschiedener, in ihnen selbst wech- 
selnder. Bei den Syrern hat später die Berührung mit griechisch re- 
denden Menschen eingewirkt. GSprenger, .... Geoponica .... § 5 55. 

Es werden zwei Sätze desselben gy verbunden. 

'W! plA ißt vorweg Cor.«* 11 u. p^ i[f Matth. 2 9 iX&w* 
10 Amrdij. w-}» Matth. 13 3« Xaßwr ianstgte. taj p-6 Matth. 2« 

fytg&ek nagfXajkv VtMl WB Genes. 43 * näiiv nogtvtKvns nglaoitt. 
WK WB Isa. 21 ia kommet wieder. 

’ 0 X war hinausgegangen und Wo. 1,1 i war unterrichtet 
worden, unterscheiden sich in nichts von solchen Gruppen: daß wir 
15 das Plusquamperfectum, um sie zu übersetzen, verwenden, ist nicht 
anders zu beurtheilen, als daß die Griechen in den oben stehenden 
Sätzen das Partieipium Aoristi brauchen. 

Auf dem oben genannten pi = f* = Oß ruht der von Buxtorf 
(der »p für ye hält) 1947 beschriebene Brauch der Talmdnsprache. 
20 ira* «p tq-rra woher sind sie gekommen? = °U aaaß lA-( »?T*P <*?* 

ich komme = 01 IU pU> U{. Das Kp oder p ist (anders, als z. B. 
Herr Levy thut) stets so aufzulösen, daß eine dem folgenden Zeit- 
worte entsprechende Form gesetzt wird: vor "'OB also Op, vor "lOB 


OKp, vor juvrw 

25 Es werden Sätze verschiedener verbunden. 

pft ngoiint* Act. 1 i«. «B sinn*) Psalm 106 «j. nbrsn niyn Gen. 
19«. n p irre Esther 6 «o. ntw iw Isa. 5 «9. 

Aus dem oben genannten piq = pi* (°?P ist in der hier in 
*) Jüngere [so gegen Ewald] Constructionen gehn mich hier nichts an. 
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Rede stehenden Anwendung aus 3 fl nicht belegbar) hat sich «X> ge- 1 
bildet, li/i oä wir haben [schon] erwähnt für li/i U*X*. Die Araber 
können sogar <S> M sagen , wörtlich »er existiert als einer der 
vormals [bereits] erzogen hat«. 

Die verbundenen Sätze können auch verschiedenen »Tempora« & 
zeigen. 

jo/ Ml VJ( loh. 21 3 vnayu) aXuvttv. oCk. jo^ol Vfl Matth. 

2 s (X ttwv ngooxverfaut avrw. TV Regn. a 20 19 rgiaotvatn xaX 

imoxiififl. 

Diese Beispiele unterscheiden sich in nichts von 10 

sie kamen weinend . von he continued looking, vy he was 

< 1 . * 

nearlg melting. 0 tf er liebte. 

^ 05^ * Wright 2 § 10 there shall not have been left, und 
ebenda o. (b/ l ji ^/t J .sAatf Aare provided help for mgself. 

Zur Erläuterung können auch aethiopische Sätze verwendet 1 5 
werden. Herr ADillmann bespricht 136®,!?/*, 138 UA*» 139 lOf. 

Die Sätze Q) <|*TO Luc. 1 1 7 tcir haben bereits xugeschlossen, 
JBArhz^r UA 1 “ toird fortwährend aufgeschrieben werden, 
er pflegte zu verfertigen gehören mit dem mich eigentlich allein be- 
schäftigenden Sprachgebrauchs des Aramäischen, Arabischen . Hebriii- 20 
sehen enge zusammen: nur wer das gesammte Material, also den 
semitischen Sprachgebrauch, innerlich erlebt hat, wird berechtigt sein, 
eine einzelne semitische Sprache als Grammatiker zu behandeln. 

Die beste Gelegenheit, den Sprachgebrauch zu studieren, bieten 
die Bedingungssätze: vor allen Fälle wie der bei l'edro de Alcala 25 
16 11 si ouierades vemdo = ya ovieramos leydo = Uy 

Vorstehendes wird genügen, um die »Tempuslehrc« der semiti- 
schen Sprachen anders aufzufassen zu lehren als sie bis jetzt auf- 
gefaßt worden ist. Mehr zu erreichen, bezwecken diese Zeilen nicht. 
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1 Ich habe keine Studien über die Geschichte der hebräischen 

Grammatik gemacht, kann sie auch nicht machen, da mir manche 
wahrscheinlich wichtige Bücher, wie z. B. die erste Ausgabe von 
GChrStorrs observationes, nie zu Gesichte gekommen sind. Ich 
8 trage meine Ansicht vor, die ich ohne Vorgänger gefunden, und seit 
langer Zeit gelehrt habe: jedem Vorgänger bin ich bereit seine Ehre 
zu lassen. Ich wandte, ich glaube, schon als Student, auf das He- 
bräische an, was KMAgrell im § 40 der 1834 von Kosegarten her- 
ausgegebenen supplementa syntaxeos syriacae für dos Syrische, und 
1 0 /.war ohne Beziehung auf das Wnw consecutivum der Hebräer, 
vorträgt. Die Beispiele, die ich nachher beibringe, stammen aus 
Agrells Buche. 

ibfrn ist mir rnn = Jüj nur mit anderer Bedeutung als 
im Arabischen. Bar EBrdyd Chronik 81 4 H.d ^ ... \ 

16 Hflwv Id« es ereignete sich in einer Nacht, daß eine tiefe Dunkelheit 
eintrat. © Luc. 1 24 Ido» = es geschah 

nach jenen Tagen, wurde schwanger. © Marc. 1 9 |5ood_a iiow 

xal fyfvtxo iv ixslruie xals tyifpmc 

Act. 1 5 2 v Q Jun i; Looo für ha£ai> dvoßalviir der emendati , für 
20 naprjyytiXay (tvaßaivttv Ds = und es ereignete sich , daß . . , hinauf- 
zogen. 

Ich suche in 3 mit Doppelung des folgenden Consonantcn, wo 
ein solcher der Verdoppelung fähig ist , hawriwa oder hawaya — 
Ido, in Sätzen wie idot; die Doppelung ist Ersatz für das 

25 schließende 1 oder * des lo«. Nur die Betonung hawäwa hawaya 
erklärt die Zusammenziehungen Id« Id«, nur sie den Düods nach \ 
Herr Noeldeke nennt § 33 8 C »die Voranstcllung eines bedeu- 
tungslosen Io« dem ein Perfectum mit oder ohne Anknüpfung 

durch o folgt« einen »Hcbraismus, der gelegentlich in Originalschriften 
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noch gescheut wird«. Hier steht also Behauptung gegen Behauptung : 1 

für die tneinige werde ich vielleicht einmal das merely redundant 
und in das Gefecht führen, von dem W right 2 §41° handelt. 
Ebenso führe ich gegen Herrn Noeldeke Sätze an wie den bei Wright 

• _ .. » » I .. . 

2 Seite 116 Mitte citierten yjiäJt = the hearts had well nigh 5 

swerved : denn der Wechsel des Geschlechts, ganz dem in t a .&.' a loo* 
entsprechend, zeigt, daß der erste der so zusammengefügten Sätze 
als selbstständig gedacht werden darf. 


Anlage zwei. Seite 1 0 3 *. 

HHupfeld hat 1 825 in den exercitationes aethiopicae eine Tafel 10 
der bei den Aethiopiern üblichen Conjugationen drucken heißen, welche 
bei dem niedrigen Stande der Semologie Aufsehen erregt hat Haß 
es keine erhebliche Leistung war, diese Tafel aufzustellen, erhellt 
allein aus dem Umstande, daß ein so kurzer Kopf, ein keiner Sprache 
wirklich kundiger, mit nicht vorhandenem Wissen groß thuender 15 
Fanatiker wie Hupfeid im Stande gewesen ist, ein erstes Wort zu 
sprechen. 

Ich beabsichtige auf diesem Blatte nicht, mehr zu thun als 
eine Frage zu stellen: die Frage, ob nicht eine ganze Klasse von 
»Conjugationen« im Aramäischen, Arabischen, Hebräischen in Ver- 20 
tust gerathen ist. 

Es ist bekannt, daß in der Inschrift Mesas DnnVn, also eine 
Achte, sich erhalten hat. Leicht kommt man zu der Vermuthung, 
daß in Chanaan die Achte öfter als in diesem Einen, allerdings wie- 
derholt vorkommenden Falle in Gebrauch gewesen sei. 2 5 
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1 Ich habe, ehe diese Inschrift bekannt geworden war, öffentlich 

gelehrt daß <»??*{, isnpn, jrrexn, nisrien einen älteren Zustand der Sprache 
als boprn usw. darstellen. Ich lehrte, und zwar lange vor 1868 
und 1 870, zu welcher Zeit die Inschrift Mesas bekannt wurde, daß 
5 es früher in allen semitischen Dialekten dem der Araber und 

• • ■ , # , I«» 

dessen im Arabischen nicht vorhandenen Seitenstücke JjOJI entspre- 
chende Bildungen gegeben habe — jetzt Symmicta 1 I25 r — : ich 
irrte, als ich das SyDJTI der Hebräer mit diesen Formen für iden- 
tisch erachtete. 

10 Ich bewies 1852 den ersten Theil meiner These durch eine 

aus meiner Gesamratanschauung sich von selbst ergebende Beo- 
bachtung. 

Will man , so schloß ich damals , drei-konsonantige Wurzeln 
auf zwei - konsonantige Wurzeln zurückführen , so muß man von 
15 der Thatsache ausgehn, daß die Sprachen ihre Gesetze nicht in 
einem bestimmten Augenblicke abschaffen, sondern sie neben neuen 
Gesetzen noch eine Weile fortbefolgen. Conjugation ist regelmäßige 
Quadrilitteration : folglich sind die bilitterae aus den trilitteris zu- 
nächst, und mit Sicherheit, dadurch zu gewinnen, daß man die 
20 trilitterae als verderbte Conjugationen der zu gewinnenden bilitterae 
ansieht: d. h. NH als Vertreter der Vierten, 3 als Vertreter der 
Siebenten, DR*n als Vertreter der bjc® -ytr. Bei dieser Ge- 
legenheit habe ich, wie ^3: von der Siebenten von *53, so *tny von 
der achten von lieferte iAx*) hergeleitet: ich habe dankbar 

25 erwähnt, daß FHitzig 1833 zu Isaias 9 iS *iny ebenso wie ich er- 
klärt habe, nur freilich ohne das Princip der Sache zu erkennen. 

F'ür mich stand naturgemäß schon 1852 fest, daß einst alle 
diejenigen semitischen Sprachen ein oder gehabt haben, 

in denen ein n als mittelsten Stammbuchstaben zeigendes Trilitterum 
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dadurch , daß man dies n als Rest des n eines Jjixit auffaßt, zur Bi- ! 
litteralität zurückgeführt werden kann. 

Vergleiche übrigens Symmicta oaO., deutsche Schriften 285 
der Gesammtausgabe letzter Haud. 

Weiteres ergab sich aus Pedro de Alcala, ohne daß ich für & 
nöthig lande, hier das Material vorzulegen. 

V VI der Araber sind Verkürzungen von itaqattala itaqätala, 
denen vermuthlich ein itaqatala* zur Seite zu stellen ist. 

Diesen entsprechen bBßnn — die ich also für düü erkläre. 

Ganz von V VI zu unterscheiden ist d** 4 ', neben dem die 10 
>• *• ## • 

Analogie d-** 4 ' und verlangt. 

Diese einst von einander verschiedenen sind in der uns 
geläufigen Gestalt des Semitischen durch einander geflossen : im Ara- 
mäischen und Hebräischen haben nur die mit Sibilanten anlauten- 
den Wurzeln die Analogie von d«** 4 ' erhalten. 15 

Das Schema scheint mir das Folgende: 

qatala I itaqatala iqtatala VIII aqatala 

qattala 11 itaqattala V iqtattala aqattala 

qätala III itaqätala VI iqtätala* aqätala 

aqtala \ 

saqtalaj xy itasaqtaia* istaqtala X 20 

taqtalar) itataqtala 

inqatala VII. 

In dieser Tafel sind die verloren gegangenen Formen mit einem 
Sterne bezeichnet: iqtattala hat diesen Stern nicht, da ich *-f/{ 
-UjPtrn usw. als iqtattala - Bildungen ansehe. fasse ich als ita- 25 

qatila auf. Die Formen der letzten Columne sind nur im Aethiopi- 
schen erhalten. 
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Anlage drei. Seite 1 4 7 . 

1 Wer Studien über die Art macht, in welcher die Bedeutungen 

eines Satzes oder eines Nomens sich entwickeln, wird gut thun, sich 
auf sehr befremdliche Thatsachcn gefaßt zu halten. 

Ich schicke dem was ich zur Sache vorzutragen habe, eine • 
5 Verwahrung voraus. 

Ich habe das persische & 1868 mit rrn» [also auch mit 
zusammengebracht: sei das awestische, Kienen- 

holz bedeutende vokdkereti. Wer Justis Handbuch 287* nachschlägt, 
findet, daß vohdkercti ah Räurhermittel dient. Aus Vendidad 87247 
10 14 6 18141 — welche Stellen Herr Justi alle angeführt hat — er- 
hellt (was Herr Justi verschweigt), daß WßlHfl eine Art Holz ist. 
Ich habe leicht zu bearbeitend gedeutet, und da das einzige mir in 
Betracht zu kommen scheinende Holz, das zu gleicher Zeit leicht 
zu bearbeiten und zum Räuchern geeignet ist, das Holz der Kiefer 
1 5 ist, habe ich vohdkereti Kienenholz erklärt 

F.s versteht sich von selbst, daß falls der Awesta in Bactrien 
zu Hause ist, als zum Räuchern geeignet andere Pflanzen genannt 
sein werden, als wenn er in Atropatene seine llcimath hat : es ver- 
steht sich weiter von selbst, daß wenn der Awesta nach Bombay 
20 übersiedelt, die in ihm als für Ceremonicn erforderlich genannten 
Pflanzen durch solche ersetzt werden müssen, die sich in Bombay be- 
schatten lassen. So etwas sehen nur wenige Menschen nicht ein. Wenn 
Aspendidrgi bei üarmesteter Zend-A vesta 1 94 r hananadpatn pome- 
granate erklärt, so ist das so wenig beweisend wie die Erklärung 
25 Anderer (Justi 3 1 9 *J, die in haodna^pata den tiranalbaum = jbl suchen, 
Man lese meinen Artikel gaomadza in den Beiträgen: rrtdef ist ur- 
sprünglich liegenwasser, denn die Wolken sind Kühe: das Wasser 
des Himmels ist darum Kntsündigungsmittcl, weil es nicht irdisch 
ist : danach wird , als die dem ursprünglichen Empfinden der Väter, 

28 
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weil eine Reformation, entfremdete Orthodoxie herrschte, gaomat'za 1 
wörtlich mit KuhHarn übersetzt, und die Gläubigen waschen sich 
mit Kuhharne : schließlich nennt man das Seifenkraut, das tngovtHov 
= saponaria officinarum, gaoma&za, und wäscht sich, um seine Sünden 
zu tilgen, mit derjenigen Pflanze, mit welcher die Squatter die 5 
Fließe ihrer Hammel wuschen. 

Schwefel räuchert stärker als Kicnenholz : darum wurde vohdkereti 
als gögird — die Laute entsprechen sich genau, was Herr Dillmann 
nicht cinzusehen braucht, ohne daß dadurch der Thatsache ein Schaden 
erwüchse — zu Räucherungen verwendet, und gieng in einer älteren 10 
Gestalt als rrnM V,s^o (bemerke , daß die Vokale der ersten 

Sylbe verschieden sind) zu den Semiten über. ist vy“, Ka- 

ftfgf 193 i. 

M an lese meine Scmitica 1 64 Symmicta 2 92 ff. Ich habe 
in den Symmicta 2 94 im Jahre 1880 drucken heißen: 15 

Der Text von Genesis 614 ist verderbt, da jedenfalls cr'ip 
wiederholt werden muß . . . müssen wir aber so wie so ändern, 
so können wir ebenso gut G’Jp D\Jp H15J wie O’Jp O'Jp 1DJ 
schreiben, da n dem p in der phoenicischeu Schrift .... ähn- 
lich genug sieht, um vor p übersehen worden zu sein. 20 

50? hatte, falls er nur 1DJ vorfand, diesem eine Punctation 
zu geben, genau so gcwis wie er der von mir Symmicta 1 105 her- 
gestellten Stelle Isaias 10 4 eine Punctation leistete: ohne daß diese 
l’unctationen das Mindeste werth wären. 

Wenn nun aber nach Symmicta 2 93, wo sieben verschie- 25 
dene »Uebersetzungen« des Wortes aufgeführt werden, von der Ueber- 
lieferung nicht verstanden wird, 

wenn es ein anag tigtififyov ist , 
wenn es in allen Dialekten fehlt, 

— das alles steht Symmicta 2 93 ff. — , so ist »Grund genug, *U» mit 30 
besonderem Mistrauen zu betrachten.« 

Und nun lese man was der Theologe und Akademiker Herr 
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1 ADillmann 1886 Genesis 5 139 schreibt, nachdem er meine Semi- 
tica 1 64 Symmicta 2 93 [nicht die Beiträge 74] selbst citiert hat: 
»die dem Hebr.« 

von dem gar nicht die Rede ist: ich redete von 2Ji, d. h. dem im 
. 5 sechsten , siebenten . achten Jahrhunderte (was weiß ich) nach Chri- 
stus in Tiberias fcstgelegten Texte [oben 218 16 ] des JudenC'auons 
»aufgebürdete Thorheit, das Wort für Harz» 

— kein Mensch, der in Betracht käme, d. h. kein Alter, hat je 
TBJ mit Harz übersetzt, siehe nachher — 

10 »IM nach falscher Analogie aus rrHM Schwefel erst erschlos- 

sen zu haben, fallt von selbst.» 

Ich glaube, wenn etwas von selbst fallt, so ist es für zu denken 
gelehrte Männer der Herr Akademiker August Dillmann. 

1829 hieß WGesenius im thesaurus 300 1 drucken 
1 5 Gen. 6 14 pr. picem i. e. "#b notasse suspicor, 

was doch wohl besagen soll — ich kontrolliere die Rede nicht — , 
daß Gescnius zuerst auf diese »Vermuthung« gekommen ist. 

Man genieße des Herrn Akademikers Satz 

»■®i nur hier, lxx Vulg. “ misverstanden “ , scheint" (vgl. 
20 Schwefel , **b Erdpech ) Harz oder ein harziges Nadel- 

holz .... zu bedeuten.« 

Ueber das mit "ran Asphalt wechselnde "®b •) , das vorläufig 
als Syriasmus zu gelten hat [/ 

„Pech* ist nach dem Herrn 1 
SFränkel 150 aus dem Aramäischen 
entlehnt 

**) Ich habe 1877 in den armenischen 
Studien § 1351 um des 4 willen 5 

als „in Armenien zu Hause* angesehen. 

Es thut mir sehr leid, daß ich, als ich 
in den Mittheilungen 3 215 ff. Uber 4{/3 
ry nun handelte , (unbegreiibcher 
Weise) des mir sehr bekannten *>, L p 10 

nicht gedacht habe. Es ist dies um 

28 


’ech heißt TO! oJj hu»; ifn P] **), 

so bedauerlicher als Ecclus 

13 , = m'aoti ohne Frage 4 fuf} selbst, 
und in ihm die von mir aus iip xuin 
ri'7 angemerkte Gleichung * 4 3 ent- 
halt. Peyron82* hat npt in Xcun iii 
nicht erkannt: auch Herr Bondi nennt 
91 das Wort nicht. Wenn Peyron 194’ 
jenes rar in ciq« (ujenctqi Cedernhole) 
sucht so widerspricht sein Fund den Laut- 
gesetzen, so weit diese mir bekannt 
sind. Daß die den Alten das meiste 
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kann sich Herr Dillmann seit 1870 au« meinen Onomastica (jetzt* 1 
367) belehren. 

Es wird sich empfehlen, aus den Symmicta 2 92 ff. auch von 
derjenigen Behandlung sich Kenntnis zu verschaffen, die meiner Auffas- 
sung von rm&J Herr Noeldeke zugewandt hat. 5 

Ich wünsche nicht, daß dem was ich nun zu sagen habe, ein 
so unüberlegter »Kritiker« erstehe wie Herr ADillmann. Man ist 
gewarnt, und wird sich nicht beklagen dürfen, wenn ich mich gegen 
Pseudokritik immer aufs Neue wehre. 

Also Beispiele dafür gebe ich, daß allbekannte Vokabeln zur 10 
Bezeichnung von Hingen verwendet werden, die wesentlich von den 
zuerst mit der Vokabel bczeichnetcn Dingen verschieden sind. 

Ich thue dies, um vor übereilten Etymologien, aber auch, um vor 
übereilter Verwerfung von Etymologien zu warnen. 

Mich freut, hierauf eines mir trotz der großen Verschiedenheit 15 
unseres Naturells und Temperaments stets wohlgesinnten Mannes 
Schrift verweisen zu können, auf Moriz Binders 1829 erschiene- 
nes Buch de adamante. Auf den ersten Seiten dieser commcntatio 
w'ird der Wechsel besprochen, der in der Bedeutung nicht weniger 
Edelsteinsteinnamen vorgegangen ist: uuser alter Goettinger Beckmann 20 
mit seiner mich noch heute stets aufs Neue erfreuenden Geschichte 
der Erfindungen kommt du zu Ehren. Ich mag nicht ausschreiben 
was bei Pinder über Alaun. Basalt, Marmor, Kreide, Kiesel. An- 
thracit, Smaragd, jrap/ijdoe/os: , /aixridoyios , laspis. Chrysolith, To- 
pas angedeutet oder gesagt wird: ich nehme nur davon Akt, daß 25 
nici/uiti sowohl ein Metall (Stahl) als ein Edelstein ist, und merke 
an, daß aTwUtac . zu aTsäjuac verlesen, ^lll und schließlich 
Frevtag 4 220 * geworden ist. 

Ich mache auf Folgendes aufmerksam 

t auch Ihr die ltesinatweine benutzte) 1 ich bis auf Weiteres nicht: Aegypten 
Pech liefernde Scestrandskiefer je im wird den Anuim n wohl wie das Oel 

Delta Aegyptens gewachsen sei, glaube aus Cilicien bekommen haben. 
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l Electram eine Mischung von */» Silber und , ls Gold : Bern- 

stein. * Electricität. 

Asem fjitxtgoir (d. h. das aus Silber und Gold gemischte Me- 
tall) in den Hieroglyphen: RLepsius les nidtaux dans les inscrip- 
5 tions ^gyptiennes. trad par WBerend, 12 ff. , der bprn damit 
identiticiert. ’Aaquor, was der Archaeologe, Philologe und Linguist 
Lepsius nicht kannte, Silber: persisch, was der über Baktrisches 
schriftstellerende Lepsius ebenfalls nicht kannte, ,»**», und daraus 
syrisch pfae. Herr PSmith 2494 weiß noch immer nicht, daß er meine 
10 Symmicta 2 4 zu benutzen lmt: er hatte daraus zu lernen und mit- 
zutheilen. daß sein Landsmann X Füller pU» mit äorjftoi;, daß VKose 
das aegyptische asem mit eben diesem aatj/uon zusammengestellt hat, 
daß ich es 1 868 in den Beiträgen mit dem pahlawi j'tJ'DN silbern ver- 
glichen habe, in welchem Worte das anlautendc a noch erhalten ist. 
1 5 Ulbandus der Gothen ist anerkanntermaßen tXnfavr-, bedeutet 

aber nicht den Elephanten, sondern das Kamel, und zwar nicht bloß 
bei den Gothen, sondern auch bei den NiederSachsen, so gewis 
die herren von KrOcher als Besitzer von Olvenstedt ein Kamel im 
Schilde führen. Die Thatsache ist sowohl von FWiggert als von mir 
20 gedeutet worden: meine Mittheilungen 1 47 r . 

Denarius ist von Herrn FHultsch, Metrologie’ 268 ff 338 fl'. 577 fl'. 
605 ff., besprochen worden. Ich gebe keinen Auszug aus dieses Ge- 
lehrten Auseinandersetzungen, sondern erwähne nur deu Anfang und 
das Ende der Entwickelung. Gemünzt wurde der Denar zuerst auf 
25 '/>*. der Quinär auf ’/w». der Sestertius auf '/•*• Pfund Silber. 
Bald sank der Denar, der dyaxfif, gleich werdend, auf V»* Pfund. 


*) Piinius O [65] 139 argentum 

aun> ronfundere , ut electra fiant : ly 
[23] 80 81 ubicumque [im Golde] quinta 
argenti pnrtio est, electrum vocatur . . . 
elcctri natnra est ad Inceniarum luniina 
clarins argento splendere. Vom liern- 


1 steine derselbe 4$ [11] 33 Philemon fos- 
sile esse et in Scythia erui [sucinum] 
duobus locis, candidum atque cerei co- 
loris qaod vocarctur electrum , in alio 
5 fulvom quod voearetur snalitemicura. 
Vergleiche Möllenhoffs ersten Hand. 
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Er sank weiter und weiter, bis er, was zu besprechen außerhalb des 
VoTwurfs des Herrn Ilultsch lag, in Frankreich zum denier wurde, 5 
und in Deutschland das Zeichen für den Pfennig = h hergab. Kein 
Etymologe vermöchte ohne eine bestimmte Kenntnis nicht auf dem 
Gebiete der Sprachwissenschaften liegender Thatsachen man lese auch 
Du Gange) über den Grund, warum die Münze von decem denarius 
hieß, warum sie bald so, bald so viel galt, warum der mit P anlautende 10 
Pfennig durch <5 bezeichnet wird, Auskunft zu geben. Griffe man nun 
noch auf, so würde man aus der Sprache nichts deutlich machen 
können, die Ableitung aus dein Persischen (j" the law brought 
it) allerdings, wenn man Persisch verstünde, ablehnen, das Gewicht 
(7 1 */» Gersten-Körner) zu begreifen nicht vermögen. 1 5 

Der Raum gestattet nicht, mehr Beispiele beizubringen: nur Ein 
besonders eindringliches soll noch hier stehn, um die Herren Akade- 
miker so oft sie Kartoffeln essen, an mich zu erinnern. Ich werde von 
ihnen nicht gerne vergessen. Auch sie denken gewis gerne an mich. 

Sowohl FDiez 4 334 als die »Grimm« unter Kartoffel wissen, 20 
daß das deutsche Kartoffel dem italienischen tartufolo entspricht : 
woher die Weisheit stammt, mag ich nicht aufsuchen: PhAndrNem- 
nich gab im allgemeinen Polyglottenlexicon der Naturgeschichte 4 
1320 nichts Genaues.*) IGGleditsch bringt in dem oben 61 ' 2»sn- 


*) CCIusius = Charles de PEscluse 1 
(meine Mittheilungen 3 214, EMeyer Ge- 
schichte der Botanik 4 350 ff.) gibt 
1601 in der rariorum plantarum histo- 
ria 2 Ixxx (Buch 4, Kapitel 52) un- 5 
bedingt sichere Notizen: Primam hujus 
stirpis cognitionem acceptam fero N. V. 
Philippo de Sivry Du. de Walhain et 
Pracfecto urhi Montium in Hannoniä io 
Belgiens, qui ejus bina tubera cum fructu, 
Viennam Austriae ad ine mittebat sub 
initium anni 1563 . . . . Is a familiari 
quodam Legati Pontiticis in Belgio se 


accepisse scribebat anno praecedente, Ta- 

ratoufHi nomine Unde primum 

nacti sint ltnli, ignorant : rerturn autem 
est, vel ex Hispanijs, vel ex AtnericA, 
habuisse. Mirari autem subit, cum tarn 
vulgaris et frequens esset in quibusdam 
ut aiunt, locis Italiae, ut ejus tuberibus 
cum vervecinä came coctis [= Irish 
stew], non secns ac rapis, et pastinacae 
radicibus vesrerentur, imb etiam suibus 
in pabulum cederent, hujus stirpis no- 
tiliam tarn serö ad nos pervenisse: il- 
lud autem magis niirum, Patavinae Scho- 
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1 geführten Werkel 157 ff. eine Abhandlung »über die Vermehrungs- 
arten der Tartuffelstaude« : noch im Jahre 1765 war also eine der 
Abstammung gemäße Form des Wortes in Deutschland bekannt. 

»Die zu Knollen sich verdickenden Wurzeln der Batate [Con- 
5 volvulus Batatas , Linud] sehen wie Kartoffeln aus,» schreibt Herr 
AdeCandolle, der Ursprung der Culturpflanzen 67 »was eine gleich- 
artige Benennung dieser zwei sehr verschiedenen Arten seitens der 


lae fuisse ignntam , ante quam amicis, 1 
qui Patavij Medicae arti operam da- 
bant, Francofurto ejus tubera mitterem. 
Nunc vere plerisque Germaniae hortis 
eatis vulgaris est facta, quandoquidem 5 
adeo foecunda est. 

Ohne Zweifel wird sich der Name 
des 1587 in Belgien thatigen Legaten 
feststellen lassen, was selbst zu thun 
ich zurZeit keine Muße habe : ohne Zwei- 10 
fei ist die Kartoffel aus Italien Uber den 
Hennegnu durch Clusius nach Deutsch- 
land gekommen : schon der Name tar- 
tufoli =* Kartoffeln beweist das. 

Tartufo ist fUr die Italiener zunächst 15 
die Trüffel, doch sagt die Crusca in der 
Ausgabe von 1763, vielleicht schon in 
früheren : Tartuti bianchi , diciamo ad 
alcune Rndichc simili a quelle delle 
canne, che si mangiano in diverse ma- 20 
niere in tempo d’invcrno, e si cavano 
da una pianta da’ Lat. aster Peruanus 
tuberosa radice. 

Dieser Name wird bei italienischen 
Botanikern aufzusuchen sein. 25 

Die Crusca verschweigt, daß tartufo 
übertragen gebraucht wird. GBrunn 
264 meiner Ausgabe setzt dem heroe, 
dem semideo eine ostreca, einen fungo, 
einen tnrtufo gegenüber. Moliöres Tar- 30 
tuffe dürfte auf dieser Stelle Brunos 
beruhen. Daß der Candelaio in Frank- 


reich übersetzt und nachgeahmt worden 
ist, wissen Alle, die sich um dergleichen 
Dinge kümmern. Aber man kannte 
wohl mehr. Die Tartuffes sind , wie 
die tartufi, piante di figura bernoc- 
culnta senza radice, senza foglie, le 
quali stanno sempre sotto terra, e sono 
di due spezie, altri di polpa nera ed 
altri [Opportunisten, Vermittler, Apo- 
logeten] bianca. Hier werden Kenner 
Moliöres weiter untersuchen müssen. 

Vergleiche AdeCandolle, göographie 
botanique raisonnöe (1855)2 810 — 816, 
und Ursprung der Culturpflanzen über- 
setzt von EGoeze (1884) 57 ff.: ich 
entnehme aus deCandolles Buche , in 
welchem aus der Gleichung tartuffoli = 
Kartoffeln (die ihm unbekannt zu sein 
scheint) nichts geschlossen wird, daß nach 
dem Vater Magazzini von Valombrosa Bar- 
füßermiinchedie Kartoffel ausSpanienoder 
Portugal nach Italien gebracht haben, 

CluBius aaO 2 Seite lxxvij tf. berichtet, 
1581 io London eine Batate gekauft zu 
haben: namentlich in Malaga werde 
diese amerikanische Pflanze gebaut, so- 
gar für die Ausfuhr. Er verweist auf 
[Gompilo Hernandez de| Oviedo 7 4 [der 
historia general de las Indias, Sevilla 1 535] 
und InlScaliger (Exercitatio 181 (n) in 
de subtilitate ad Cardanum ic 17). 
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Seefahrer des sechszehnten Jahrhunderts zur Folge hatte. Die Ba- 1 
täte gehört zur Familie der (Jonvolvulaceen, die Kartoffel zu jener 
der Solanaceen : die fleischigen Theile ersterer sind Wurzeln, die der 
zweiten unterirdische Zweige.« 

Nichts destoweuiger heißen die tartufi bianchi der älteren Ita- 5 
liener oder die tartufoli = Kartoffeln bei den Engländern potatoes 
d. h. Bataten. Die Herren Akademiker Dillmann und Noeldcke wer- 
den mithin, falls sie einmal an ihrem Tische einen Engländer sitzen 
haben, die Knollen, welchen sie zum Braten geben heißen, von 
ihrem Gaste potatoes = Convolvulus (so und so) genannt wissen, wäh- 1 0 
rend sie selbst sie mit einem (was ihnen vielleicht noch unbekannt 
war) italienischen Ausdrucke als Trüffelcheu bezeichnen, obwohl sie 
ganz im Klaren darüber sind, daß man Kartoffeln weder Trüffelchen noch 
C’onvolvuli nennen darf. Und wenn sie sich dann über die Angriffe un- 
terhalten, welche einst der Anfang einer über Muhammad handelnden f5 
akademischen Rede des Herrn Dillmnnn erfahren hat, so küunte es 
kommen, daß Sie von Tartuffes sprächen, d. h., daß sie die Trüffel- 
Kartoffel-Potato zur Bezeichnung eines recht ungenießbaren, auf zwei 
Beinen schleichenden Cultur- und Politik-produkts verwendeten. 

»So etwas fallt von selbst« wird Herr ADillmaun meinen, und 20 
Herr Noeldeke, der in unbefangeneren Augenblicken (Symmicta 2 93) 
zugibt, daß vohdkereti Kienenhoh rrniu Schwefel werden könne, wird 
vielleicht beduuern, daß es trotz aller Bemühungen der Regierungen 
und der Parteien noch immer böse Menschen gibt, die schlechter- 
dings eine Livree nicht tragen wollen, die sich sogar wehren, wann sie 25 
auf unqualificierbare Weise angegriffen werden , und die nicht ein- 
sehen , warum sie nicht sagen sollen, daß heut zu Tage recht oft die 
Taktik der Partei, nicht die Liebe zur Wahrheit, bei gelahrten Aus- 
einandersetzungen die Federn leitet. Man wird ja für die Gefolgschaft 
jene Vcrtheidigung durch die Behauptung Zurückschlagen können, 30 
daß sic ein Angriff sei. 
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. Anlage vier. 2 ’aduix. Seite 32 iS. 

Was die filteren Theologen über den Ursprung des Namens Zadiovxatoi ge- 
lehrt haben, ist, soweit ich es kenne, nicht erheblich. Ich vergeude meine Zeit nicht 
an Nachforschungen, welche, aller Voraussicht nach, einen Ertrag nicht abwerfen 
würden. 

1857 hat AbrGeiger in seinem Buche »Urschrift und Uebersetzungen der Bibel 
in ihrer Abhängigkeit von der inneren Entwickelung des Judenthums« 20 ff. 100 ff. 
die Sadducäer als das Geschlecht des hohen Priesters pll dargestellt: Zaddovxctloi 
sind ihm die alt-adeligen Priester. 

1874 nahm in seiner Schrift »die Pharisäer und die Sadduräer« Iulius Well- 
hausen den Faden auf, den Geiger fast zeraponnen hatte. Was Wellhausen bietet, 
ist weit verständiger als was dem Fanatiker Geiger von seinem Chauvinismus und 
Liberalismus in die Feder diktiert worden war. Dem Wellhausen half (27) hier, 
wie sonst oft, der in Deutschland lange Jahre hindurch nicht genugsam gewürdigte 
AKuenen. 

Ich lasse alles Andere bei Seite, und bespreche nur was Wellhausen 47 ge- 
schrieben hat: 

Dali Zadok und Sadduk zwei verschiedene Aussprachen des gleichen Namens 
piTZ sind, bleibt wahr, auch wenn man es leugnet. Der Vaticanus hat durch- 
schnittlich 2ätddoox, und darauf geht 2uddovxatog zurück. Die Punktatoren 
vokalisieren pTS, nnd diese Aussprache ist schon nachweisbar Matth. 1 und 
bei Josephus. Aber bemerkenswert!) ist, daß in der natürlichen Uebcrlieferung 
des Namens durch den Gebrauch auch in Palaestina die Form Sadduk und 
nicht Sadok erscheint Antiq. XVlil 1, 1. 

Verzeichnisse hebräischer Eigennamen gibt es vier, das Mattbaeus Hitlers (M- 
Steinschneider 889), das des Inhannes Simonis aus Schmalkalden (ebenda 1914), das 
eines Herrn Alfred Jones (London, Bagster [1856]), das »GcDalya« -]- Aharon Brechers 
(Frankfurt am Main 1876). 

Ich arbeite aus Jones und Brecher. 

Lucians Text ist derjenige der Handschriften dhm: AB citiere ich nach Seiten 
und Zeilen, da nur so die Kontrolle möglich ist, die ich, wenig unfehlbar, auf das 
Ernsteste wünsche, ln Betreff Ss habe ich mich auf Herrn ENestle verlassen zu 
dürfen gemeint: it muß meines Erachtens noch mit tbunlichst alten Handschriften 
verglichen werden, ehe es wirklich auch in Nebendingen beweisen kann. Mit n be- 
zeichne ich die Catena Nirephori. 

Die von EMThompson besorgte Photographie des Alexandrinus hat Babers Druck 
mit Nichten überflüssig gemacht, da nur dieser Druck die Korrekturen der Hand- 
schrift zu erkennen ermöglicht: ich habe auf letztere in diesem Zusammenhänge 

29 
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Rücksicht nicht genommen. 

Ich biete die Stellen in der von Jones aufgestellten Reihenfolge. 

1. Regn. ß Sn oaiax eto n nnd Theodoret zu n 2 540*. eadovx cd fl OS] h. 
eaiovi A [186* 37] 121. oaiiovx B [365* 23] m !)3 [— m] 243'. Oallax 53. 

2. Regn. ß 1 5 1 « oaiax et m 1 74 n [2 576*] und Theodoret zu n 2 577*. aa- 
iax 19 [= h]. Oaiax 71 121 158. eaitax A [191* 1] B [377* 26] in* 108 [= df. 
oallax db. 

3. Regn. ß 15ts oaiax et N 29 64 98 119 243 244 245 247 n [2 576*]. 

oaiax 71 121 158. tf«ddo>x A [191* 7] B [377* 36] dhm 93 [= m]. 

4. Regn. ß 15n oaiax et 242 B [37b 1 6] n [2 576*]. oaiax 121 158 sic ubi- 
que. laßox A [191* 15]. Oallax dhm. 

5. Regn. ß 15s» oaiax ec A [191*22] B [378* 18] n [2 577']. oaiiovx dhm. 

6 7. Regn. ß 15 äs zwei Male aal <ox et A [191* Ende 191* 4] B [378* 25 29| 

n [2 578*]. nach dem was Parsons zu Regn. y 2 « schreibt, muß irgend wer hier uo- 
d tai bieten, oaiiovx dhm 82 93 [— m] sie plcrumque. nach Parsons fehlen die 
Verse 35 36 im Codex 19 [= h]: das ist unrichtig. 

8. Regn. ß 15>< oaiax et A [191* 6] B [378* 34] n [2 578*]. oaiiax dhm. 

9. Regn. ß 17n oaiax et A [192*31] B [380* 30] n [2 585*]. oaidovx dhm. 

auddtox 19 [= h], 

10. Regn. ß 18i# «ata* et A [193* Ende] B [383* 10] n |2 593*]. oaiiovx dhm. 

11. Regn. ß 18 ia oaiax et A [193* 12] B [383‘ 29] n [2 593*]. oaiiovx dhm. 

12. Regn. ß 18*7 oaiax et A [193*40] B [383*29] n 12 594']. oaiiovx dhm. 

13. Regn. ß 19h (andere i») oaiax m A [194' 43] B |384* 9] n [2 596*]. a ai- 
lovx dhm. 

14. Regn. ß 20tt oaiax tt A [195* Ende] B [388*13] n [2 606']. Oaiiovx dhm. 

15. Regn. y 1« oaiax er A [199* 32] B [395* 5] n [2 650*]. oaiiovx dhm. 
Aus d ist nichts mitzutheilen, da dieser aus © uoojj entlehnt hat. 

16. Regn. y Im oaiax e« A [199* 28] B [396* 6] n [2 652*] Theodoret bei n 
[2 653*]. oaiiovx dhm. angeblich i oaiax 74. 

17. Regn. y lsi oaiax e« A [199* 10] B 396’ 3] n [2 653']. oaiiovx dhm. 

18. Regn. y 1 1 « oaiax et A [199* 20] B [396* 17] n [2 653*]. oalloxm dhm. 

19. Regn y Iss Oaiax et A [199* 40] B [397 1 1] n [2 654*]. oaiiovx dhm. 

20. Regn. y 1 1 » oaiax tt A [200 1 1] B [397' 12] n [2 654*]. Oaiax 245. 
aaddovx dhm. 

21. Regn. y lu oaiax tt A [200 1 27] B [397* 6] n [2 654*]. oaiiovx dhm. 

22. Regn. y 1 <s Oaiax et A [200 1 33] B [397* 14] n [2 654*]. Oaiiovx dhm. 

23. Regn. y 2a, hebräischer Zählung oaiax et A [201* 16] B [400 1 26] n [2 

662*]. Oaiax 119. Oaiiovx dhm. 

24. Regn. y 2i« nach Lucian Oaiiovx oaiax n [2 666*] B [402 1 1], 

25. Begn. y 4. Oaiax et A [203‘ 18] B [403* 12] n [2 671*]. almf 56. ««- 

lag 74. oaiiovx dbu. 
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26. Iiegn. y 4< oaäax « A [203 1 23] n und Theodoret dazu [3 671*]. Oaäovx 
B [403* 17], oaääovx dhm. 

27 28. Paral. a üu zwei Male oaäax « A [243* 13] B [490* 18]. eadäovx dhm. 

29. Paral. a 6»» [andere «] oaäax k A [244*40] B [491* 30]. oaääovx in 93 
[•c m] 108 [= dj. 0 adot>x dh [ich glaube mich nicht geirrt zu haben], oaääax 
19 [das wAre mein h]. 

30. Paral. a 12«« oaäax m A [248 1 30] B [500* 25] S. oaääovx dhm 93 f= m] 
108 [= d] c. 

31. Paral. a 15u 9 aäatx H A [249‘ 9] B [503 1 36] S. tfoddou* ra 93 [= m]. 
Oaäovx dh 108 [= d]. 

32. Paral. a 16» oaäax n A [250 1 10] ß [505* 30] S, am Rande d oaäax ie- 
Oaääax c. eaääoioc dbm 93 [■= m] 108 [= d}. 

33. Paral. a 18 n oaäax « A [250* 41] B [507* 27] S. Oaääovx dhm 93 [= m] c. 

34. Paral. a 24« Oaäax M A [25S 1 5 von unten] B [513* 41]. oaääovx dh. 

a«ddot>s m 93 f= m]. 

35. Paral. a 24« oaäax tt A [253* 15] B [513* 29]. Oaäovx 19 f= h, falsche 
Angabe], oaääovx dhm 93 [= m: sic infrn). 

36. Paral. a 24«i oaäax M A [253* 10] B [514* 22], Oaääovx dhm 19 [— h], 

37. Paral. a 27 n oaäax w A [254* 81 J B [517* 33], oaääoxnt dhm 19 [= h] 

93 [= m] 108 [= d] c. 

38. Paral. a 29» oaäax « B [521* 5], in A [256*4] möchte ich eher oaäax 
als oaäax geschrieben glauben, oaääovx dbm 19 [= h] 93 [— in] 108 [= h] c. 

39. Paral ß 31 io oaäax 8 A. [272* 4 von unten] B [661* 42J. oaääovx dhm 
19 [= h] 93 [= m] c. 

90. Ezechiel 40» oaäax Mp. oaääovx A [396* 3]. Oaääovx B [1194' 21] Y. 

oaäovx C. 

41. Ezechiel 43 ia oaäax Mp. oaääovx A [398* 16] B [11 08 1 17], oaäovx V. 

42. Ezechiel 44 is oaäax «p 10 6c. oaääovx A [399* 1] B [1199* 11]. oaäovx V. 

43. Ezechiel 48» Oaäax «p. oaääovx A [402* 19] B [1204* 26]. Oaäovx 23 
[= V, richtig] 22 106. 

44. Regn. ä 15» oaäax m A [233* 21] B [467* 7]. Oaäa 71. oaääovx dhm 
82 [= meinem f, pars prior vi oben: Symmicta 3 143 222, Miltheilungen 3 255] 
93 [= m], Oaäax 158- 

45. Paral. ß 27 ■ oaäax m A [269* Ende], eaäaf B [555* 9] II [= B] 55. 
Oaääovx dhm 93 [= m] c. 

46 47. Paral. tr 5» [Andere 6»] zwei Male oaäax « A [243*23] B [490* 18]. 
Oaka>x 71 sic infra. Oaä äoirx dhm. 

48. I’nral. a 9» oaäax N A [246 1 31] B [495* 27]. oaäax TI. oaääovx dbm 
ac 93 [= mj 121. 

29 * 
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49. Ezdr. a [= 0] 7»*) eaiax t*. eaaiovx A [450* 45]. eaiiovx B [601* 
27] m. etiiovx 19 [= d]. 

50. Ezdr. a 21 m [= Nehem. llnl] eaiax «44. aiax c 248. fladovx S 106. 
adovx 64 123 a. eaiiovx A [459* 42] B [620* 30] m. euüox d 108 [= d]. 

51. Ezdr. a 134 [= Nehem. 34 !] eaiax « B [609’ 7]. eaiovx S 64 71 74 
106 119 121 134 243. der letzte Abschnitt des Verses fehlt in A nach 454' 20. 
eaiavov a. eaiiovx m N 93 [= m] 108 [= d]. 

62. Ezdr. a 20ti [= Nehem. 10 >»!] eaiax «. eaitx 44. eadovx X [458*23]. 
eaiiovx B [619* 33] S. tiicox m 93 [= m] 108 [= d], 

53. Ezdr. a 13 «9 f= Nehem. 3«»!] eaiax 44 c. eaiov % S. eaiiovx A [454* 
10] B [610* 17] m. 

54. Ezdr. a 23u [= Nehem. 13ial] eaiax et. eaiax A [460* vorletzte], eai- 
iovx B [622* 31] Sm II [= B] 55 93 [= ra] 108 [-= d]. 

Die Onomastica sacra* kennen 222 19 Eaiax iixaios und (Hieronymus) 70> 
Sadoc iustus, 96» Sadoc iustitkatus sive iustus. 70» geht auf Regn. a 28t, 96» 
auf Matthaeus 1 14. Zudax oj schreibt Iosephus J 200 ff., Eaiax Theodoret (siehe 
oben) 1 422 443 464. 

Da, falls die Eaiiovxatoi von einem alten Priester Eaiiovx den Namen haben, 
augenscheinlich zu Gunsten des Herrn Geiger und Wellhausen nur derjenige pTS in 
das Feld geführt werden darf, der ein vornehmer Priester alter Zeit gewesen ist, so 
lasse ich die auf Nummer 43 folgenden Bibelstellen, als welche nicht von einem 
solchen Priester handeln, außer Betrachtung. 

Freilich wird der in meinen Nummern 46 — 50 genannte pts ebenso wie sein zu 
Davids Zeit lebender Ahn geheißen haben , so gewis ein heuer lebender Eitelfritz 
von Hohenzollern denselben Namen tragt wie ein im fünfzehnten Jahrhunderte le- 
bender Eitelfritz von Hohenzollern. 

Es ergibt sich dann, daß zwei alte Priester pTS 48 Male Vorkommen. Von die- 
sen 48 Malen hat der „Vaticanus“ = B acht und dreißig mal eaiax, oben 4—25 
27 — 39 46 — 48: er hat in dem nicht von dem Uebersetzer der historischen Bücher 
übertragenen Ezechiel stets (vier mal), außerdem dreimal 1 49 50 eaiiotrx, er hat 
2 3 eaitux, 26 eaiov^. 

An denjenigen Stellen, an denen nicht von jenem alten Priester pnx die Rede 
ist, schreibt B 44 51 eaiax, hingegen 45 eaiaQ, 52 — 54 eaiiovx. 

Also rein äußerlich gerechnet — 54 Fälle ptr liegen vor — hat B 
eaiax 40 mal 
eaiiovx 10 mal 

*) Zu Ezdras kann ich im Augenblicke au» meinen Vergleichungen von dh nicht» mittheileu. 
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eaiatQ 1 mal 

enddax 2 mal 

oudovf 1 mal. 

Die «adioi’x finden sich im Ezechiel stets, sonst Regn. ß 8n von jenem alten 
Priester, 49 50 von einem gewis genau mit dem Ahnherren gleichnamigen Nachkom- 
men dieses alten Priesters, 52 — 54 (drei mal) von anderen Personen gebraucht 

Daraus folgt ffir mich, daß B, dem Herr Wellhausen nachsagt«, er habe „durch- 
schnittlich' 2 Imööovx , den Priester auf den allein es hier ankommt, außer im Eze- 
chiel, „durchschnittlich 1 11 l'admx nennt, nämlich von den außerhalb des Ezechiel vor- 
handenen vier und vierzig Fallen acht und dreißig Male. 

Wir haben Handschriften, welche jenen alten Priester fast regelmäßig Zaöiovx 
nennen. Diese Handschriften geben aber die rund um 300 nach Christus entstan- 
dene Recension des I.ucianus wieder. 

Iosephus und — zu großem Befremden — noch nach I.ucian der eigentlich 
Lucians Text brauchende Theodoret. nennen jenen alten Priester 2.c<?a>x. 

Das neue Testament hat — für einen nach Zorobabel lebenden, mit jenem 
alten Priester als Davidide nicht zusammenhängenden — Mann Matthaeus ln den 
Namen Zadtax 2 m3oj JmSox. 

Ich komme aus diesen Thatsachen zu dem Schlüsse, daß die bei Iosephus und 
im neuen Testamente genannten JZatiovxatoi nach jenem alten Priester, dem in alter 
Zeit — von Iosephus und in den alteren Theilen @s — fast nur Zxtdax, niemals 
und nirgends als in dein spät übersetzten Ezechiel und Kegn. ji 8u Ezdr. alt 21 n 
Haädotnc genannten Zeitgenossen Davids, nicht benannt sein können. 

Genauere Kenntnis der Geschichte @s wird möglicherweise meinen Schluß als 
hinfällig erweisen: wie ich gehindert worden bin, mir eine solche genauere Kennt- 
nis zu erwerben, ersehe man aus Svmmicta 2 143 ff., Mittheilungen 1 200 ff. 3 235 ff. 
Daß Alles was ich in meiner üebersicht über ® geschrieben habe, werde totge- 
schwiegen werden, ist völlig selbstverständlich. Quae alteri saeculo prosient. 

1 Anlage fünf. Seite 89 3 . 

Als Albrecht Ritsch) sich anschickte, den zweiten Band »eines Buchs über die Lehre von 
der Rechtfertigung und Versöhnung zu schreiben, kam er zu mir mit der Aufforderung, ihm 
einen zuverlässigen Ueberblick Über die einschlagendeu Anschauungen des alten Testaments zu 
6 geben, „denn ich brauche einen Unterbau". Ich lehnte ab, ihm zu helfen, da die Frage, so 
wie er es gethan habe, gar nicht gefaftt werden dürfe, da meine Anschauungen von der Stel- 
lung des Pentateuchs nicht die anerkannten seien: Graf haue seinen Aufsatz erst unlängst ver- 
öffentlicht: Olshauaen, den ich auf ihn aufmerksam gemacht, schrieb mir am 10. 10. 1809, daft 
er, wie ich das ebenfalls gethau, seit Jahren im Wesentlichen wie Graf seit kurzem, geur- 
10 theilt: aber eine feststehende Ansicht von der Sache war nicht vorhanden. Ritschl verlief 
mich mit den Worten »daun gehe ich zum Andreas«. Sein Andreas hieft EBerlheau. 

Ich bin nun seit 1870 oder 1871 nicht erheblich weiter geworden, bin aber weuigstene 
auch noch immer nicht dumm und nicht unwahrhaftig genug, um die Abfassung eines Lehr- 


Digitized by Google 



230 


hoch«« der Theologie dwi »Iteo Tcstzments »cbon jetzt fnr möglich zn halten. Ein Paar für 1 
die Lehre von der Vemöhnang nicht onerhebliche Thateachen traue ich mich zur Geltung 
zu bringen : natürlich nicht bei den zünftigen Scheinen) , sondern bei denen , die ehrlich die 
Wahrheit suchen. 

Ich habe in den deutschen Schriften, und sonst wo, mehrfach verlangt, dafi man den Weg 5 
vom Semitisums zum Hebraismus, von da zum Israelitismns, von diesem zum ludaiamoi zu fin- 
den versuche. Wie ich bei der Lehre vom Sabbath, von der Beschneid ong, vom Bunde fragte, 
ob der Semit, der Hebräer, der Israelit sie gekannt, und in welcher Gestalt er sie gekannt 
hake, so thaie ich auch, wann ich die Geschichte des Begriffs »Versöhnung« zu erzählen mich 
anschickte. 10 

rn»? müßte arabisch heißen. Da üjSs ein wirklich vor- 

handene», in einem ganz bestimmten technischen Sinne gebrauchtes 
Wort ist, so ist die erste Frage, die ich mir beantworten muß, die: 
Decken sich rni» und so genau, daß die durch sie ausgedrflckte 
Anschauung eine vorisraelitische genannt werden muß ? Wäre sie 1 5 
das, so wäre sic in ihrem Ursprünge nicht aus dem Kreise der soge- 
nannten Offenbarung hervorgegangen : diese Offenbarung hätte sie 
höchstens umgebildet, umgedeulet. Ob dies, wie und in welchem 
Umfange dies statt gefunden hat, das wäre die zweite Frage, die ich 
beantworten müßte. 20 

ip? kommt im ganzen alten Testamente nur Eiumal vor, Gene- 
sis 614 , und bedeutet dort v erpicht : icia r-cs _= dagaXtwaeis rfj da- 
fdJinu ® — iAotyffitte dXouff] Aquila -- ftAoju» sveuv © = nirp 
imyna jf : Saadya in meinen Materialien I 7« ^UUI^ Nur St’, 

der berufene »Onkelos«, «rscsa ■'Eflr , Sabbioneta ’orrr, andere "Wir. 25 
80 wenig Genesis 47 14 *) "P®, eben so wenig ist Geu. 614 ein 
ursprünglicher Satz : "P3 ist von "*3 abgeleitet wie verpichen von 
rech**). Spanisches aeafelar terpichen, Dozy-Engelmann* 31. 


•) Gen. 42 ■ ist •qv 12 Ä für iseb 1 
is zu schreiben. Daß Ausleger der 
Genesis merken sollten, wie unpassend 
-is steht, ist ebensowenig anzunebmen, 
wie daß sie meine Mittheilungen 1 133 5 

citieren werden. Gen. 47 1 «. 


**) Iulä fern, ist Uulil er 
»*JÜt, ein aus Palmenbast geflochtenes, 
durch Pech gedichtetes Trinkgeschirr, 
BA 4814, — s jiS. Also nicht „vas figu- 
linum“. lieber _juJ SdeSacy Abdaila- 
tif 288 ff. 
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1 Da nun "*? an den Stellen, an denen es im ATe vorkommt, kaum 

bedeuten kann er verpiehte zu mcderholten Malen, so wird ein von jenem, 
von H>3 abgeleiteten verschiedenes 1*5 aufzusuchen sein, das sich zu je- 
nem verhielte wie 13® tat yß bricht zu 13® kauft Schebher. Ist es ge- 
5 funden, so werden die formell zur Wurzel 1B3 gehörigen Nomina dar- 
auf hin zu untersuchen sein, ob sie zu diesem TB 3 gehören können. 
Es ist deren eine schöne Anzahl recht verschiedenen Sinnes vorhan- 
den: "*3 = >as Dorf, ff ist nach AbiilManfdr bei Kafagi 192 io 
arabisiertes Syrisch: die Einsylbigkeit der Vokabel, die aus er- 
10 schlossen worden sein wird, macht mir wahrscheinlich, daß AbdlMan- 
91 k liecht hat. 1*5 Becher. ISO pruina. i’SS junger Löwe. "®3 Pech, 
Asphalt soviel wie fd = ff = {"•-•w , welches armenische Wort 
(Studien tj 1 1 87) natürlich entlehnt, uud wegen seines Vokals für den 
Grammatiker wichtig ist. i*h xvngos Strauch. »“eovr xogiroe 

15 fidöioi, Dillmunn WB 879. 'pf’4^C Infel ebenda. Dazu lassen sich 

0 » 

dann noch ¥1"5<£C Lippe (Dill mann 858) und < fff extremitas nasi 
fügen — wenn man sie hinzufügen will. 

Da es im Aethiopischen '{14./, nicht gibt, so stehn ff und 
zur Wahl. 

20 Ich ziehe den Artikel aus, den Zamaksari (•{• 1143) in seinem 
mV JI u>UI yl3 2 207 über ff bietet: dieser Artikel ist von dem 
Gauharis 1 394 ff. in vielen Punkten nicht verschieden, aber (wie 
mir vorkommt) sachlicher als dieser (ältere) des (^ihäh. 

Man sagt ff im Sinne von eine Wolke ff den Himmel: 

25 man ff eine Waare in den »!e s Koffer [Mag&ni al-adab 1 44s]: die 

• *0 § t 4 » ® 

Nacht ff durch ihr Dunkel, und heißt daher ff: ein £0°^' ^ er* 1 
ist das Zeuggewand, welches mau über den Panzer zieht : der Wind 
\z>ff die Spuren eines Zeltlagers: der Bauer ff die Saat, weshalb 
der Säemann oder gtjj auch jff heißt. Ein Reuter wird ff* und 
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yoöo« genannt, und von ihm ausgesagt, daß er sich mit dem Ge Waffen I 
/ja. Man befiehlt °Jja bedecke dich mit deinem Kleide = 

Die Sonne geht im d. h. im /»'■ Meere unter. 

Erwägen wir die zweite Coujugation, so kommt das in Betracht 

• I # » 

was Gauhari 1 395 *i ff. sagt: l* Jju jf/Sa 5 

i .bLisK i “/ÜJ' 

Ich citiere aus Bergs Minhäg aÖÜülibin 3 333 3 »>-«- s p*Iäj yüy. 

=s il doit s’aequitter de son expiation en donnant des aliments ou 
des v£tements, wo a>— 9 = rvcs (.erweist » oder u: zu verstehn nach 
nWi 1473 ff.): vgl. nn:ra r:c rntp« Genes. 32n. 10 

des Gaulian gehört wie zu i|tn ASprenger Leben 

und Lehre des Muhammad 1 45, PdcLagarde Orientalia 2 45, Mitthei- 
lungen 1 75 — 78 233 Mitte. Ich übersetze die Stelle nicht, sondern 
erläutere sie aus den Kechtsbüchern des Islüm, da eine bloße Ueber- 
setzung nicht genügen würde. 1 5 

Wer ein Gelübde oder ein Versprechen absichtlich uner- 
füllt gelassen hat, muß eine [= rPBp) erlegen. Die kaffürat 

liegt ferner jedem ob, der gewisse Rechtshandlungen, namentlich 
eine Eidesleistung , vorgenommen : die kaffürat ist in diesem Falle 
dazu bestimmt, zufällig bei diesen Rechtshandlungen vielleicht vor- 20 
gekommene Rechtswidrigkeiten gut zu machen. Sie liegt ferner je- 
dem ob, der seine Gattin durch beschimpft, der unabsichtlich 
einen Menschen [Eine Rcchtsschule sagt: einen Muslim] getötet oder 
(etwa durch seine Nachlässigkeit) den Tod eines Menschen veran- 
laßt, der nicht regelrecht gefastet, der im Ramafän gar nicht ge- 25 
fastet hat. Einige Rechtsschulen begnügen sich mit der kaffürat 
auch zur Sühnung der absichtlichen Tötung eines Menschen, für wel- 
che Andere , die Blutrache , verlangen : Letztere allein bleiben 

den Grundanschauungen des muhammadanischen Rechts treu. 


Digitized by Google 



233 


1 Die kaffdrat besteht entweder in einem (der Freilassung 

eines dem Isldm ungehörigen Sklaven), oder in Fasten, oder in XxX*» 
dtxaiom't't] Matth. 6 1 — iAttifioavnj, welche nur un wirklich bedttrf- 
tige Personen gegeben werden darf. 

5 Das Recht des sunnitischen Isläm wird in vier Schulen gelehrt: 

die (die Eranier) darf ich hier außer Betrachtung 

lassen, da die Entwickelung ihres Rechts, als die eines nicht semi- 
tischen Volkes, eigene, für die Erkenntnis des ATs schwerlich zu 
einem Ziele führende Wege gegangen ist. Die vier Schulhfiupter 
1 0 sind (was ich gebe, dürfte für das hier zu besprechende genügen) : 
Abi! Hanifa, ein Seidenhlindler erdnischer Abkunft, geboren zu 
Kdfa 699/700 n. Chr., f 767 zu Ba£dd<l im Gefängnisse, in das er 
geworfen worden war, weil er einen Richterposten nicht hatte an- 
nehmen wollen : Ibn Khallikdn, biographical dietionary, translated by 
15 Mac Guckin de Sinne 3 555 ff.: 

Mdlik ausMadina, geboren 713/4, f 795: Ibn Khallikdn 2 545 ff.: 
Sdfii aus Gaza, geboren 767/8, f imJanuar 820 zu Qdhira: Ibn 
Khallikdn 2 569 ff . : 

Ibn Hanbal aus Bn&ddd, 780, j ebenda 855: Ibn Khallikdn 1 44 ff. 
20 Von diesen vieren gilt Mdlik in NordWestAfrica : früher galt 
er in Spanien: meine M ittheilungeu 2 255. ädtii beherrscht den 
indischen Archipel: LWC van den Berg Minh&g aflbalibin 1 vij. 

Alles was diesen vier Iiudincn gemeinsam ist, Imt als Urbestand- 
theil des isldmischen Rechts zu gelten. Und «yJd' ist ihnen ullen 
25 gemeinsam.*) 

*) Daß die vier Imame die kaffärat 1 also von keinem der vier übergangen 
alle behandeln, und sie im Wesentlichen werden durfte, zweitens daraus, daß 
gleich behandeln , folgt erstens daraus, die mir zugänglichen Darstellungen des 

daß der Ausdruck im Koran vorkommt, mubammadanischen Rechts erhebliche 

30 
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Daß die vier Imame allesammt die ijliä' in ihrem Systeme behan- 1 


Abweichungen des einen Imam von den 
andern nicht angeben. 

Burhän - al - din Ali aus Margtnän, 
einer sjJu des Mä-warä-al-nahr .$£1 ^ 
iuLc^j er ■»NJI Yaqüt 4 600», 

ist nach Hägl Kalifa § 1695 2467 9305 
11838 2 567 n und § 8825 8989 9236 
11582 12943 13790, der ihn 593 = 
1196/7 sterben laßt, llanafi. Derselbe 
schrieb eine jQlJo, und erläu- 

terte diese Badäyat durch einen Com- 
mentar gj^ill & Xj'Jk+lS, den Ilagi Kalifa 
im § 14366 charakterisiert: er ruht auf 
dem Mul>tai;ar des im April 1037 ge- 
storbenen Hanafiten Qudftri [BosenmUller 
im ersten Hefte der Analecta arabica, 
und Ihn Kballikan von MGdeSlane 1 54 
69 ff.] und auf des Muhammad al-Saibäni 
[t 132 der Flucht] al-gämi' al-^agir. 
Diese Hidäyat ist in der englischen 
Uebersetzung Charles Hamiltons (He- 
däya or Guide) zu London von 1791 ab 
in vier Quartbanden erschienen , und 
vermulhtich seitdem öfter gedruckt. Die 
»Kafära or Expiation« wird darin 1 
500 ff. behandelt. Am Bande schreibt 
Hamilton : 

Tbe term Kafära means not only 
an expiatory atonement for the 
breach of an absolute vow, but 
also the Bubstitution of an expia- 
tory act for the penalty imposed 
by a vower upon himself in the 
case of a vow suspended upon a 
condition, by which he had desig- 
ned to restrain hitnself front the 
Commission of any particular act. 
lieber Hamiltons Hedäya lese man was 


1 Perron in seinem Khalil 1 xvij geschrie- 
ben hat. 

Im Magrib gilt Malik, für mich hier 
genügend durch den um 1422 gestor- 
5 benen (,’iyä-al-dln Haiti vertreten, des- 
sen Muktaqar uns durch Perrons 1848 
bis 1854 zu Paris erschienenen Präcis 
de jurisprudence musulmane leicht zu- 
gänglich ist. Bei ihm ist Kifära (so 
10 schreibt Perron) 6 457 bis 459 nur ex- 
piation religieuse pour le meurtre in- 
volontairc. Seine Auseinandersetzung 
ruht auf Koran 5»». 

NvTornauw nimmt in seinem aus der 
15 Praxis hervorgegangenen Werke » das 
moslemische Recht aus den Quellen dar- 
gestellt«, Leipzig 1855, nur auf Hanafiten 
und Schafelten Rücksicht, da alle Sun- 
niten des russischen TransCaucasiens 
20 zu diesen beiden Sekten gehören. Er 
bespricht die Kaffärat (er schreibt nach 
der ihm geläufigen Aussprache Trans- 
Caucasiens kefforet) 173 186 189 201 238. 

Nur über die lianbaliten habe ich 
25 keine ausdrückliche Nachricht. 

Gerade noch zur rechten Zeit kommt 
mir des Abd-BlWahhäb Ahmad al§a:- 
rfini Mizän zu Händen , Qäbira 1306. 
Der Verfasser des Buches ist nach 
30 Hägi Kalifa § 97 im Jahre 1553, nach 
anderer Angabe 1568/9 gestorben. Das 
Buch behandelt die Lehre aller vier 
Imäme: ich kann in aller Eile wenig- 
stens aus 2 145 io den Einen Satz her- 
35 schreiben: lieber die Nothwendigkeit 
der kaffärat beim unvorslltzlichen Morde 
Btimmen die [vier] Imäme überein. Alles 
Weitere behalte ich mir vor. 
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1 dein, hat seinen Grund darin, daß der Koran die tjif nennt. Er 
braucht die Vokabel 5 49 9* 9&. Es ist charakteristisch, daß Sprenger 
3 41 und Noeldeke 169 ff. über dieselbe schweigen: daß AGeiger »was 
hat Muhammad aus dem Judenlhume aufgenommen« schweigt, ist 
5 in der Ordnung. FRiickert verleibt seiner Uebersetzung nur Vers 96 
ein: Willmet im Wörterbuche belehrt uns über nichts ernsthaft. 

Die fünfte Sure ist die letzte oder vorletzte Offenbarung, die 
Muhammad ausgegeben. Ibn Hisdm erzählt was Muhammad mit 
Juden und Christen für Händel gehabt hat: 395 iS ff. mag man in 
10 Weils Uebersetzung nachlesen. Der Koran sagt (ich gebe, um jeden 
Verdacht der Subjectivität auszuschliescn , Rodwells Uebertragung, 
der ich für 96 die llückerts zur Seite stelle): 

49 And thereiu [Exodus 21 tl tT ] have we enacteri for them »Life for life, and eye for 

eye, and nose for nose, and ear for ear, and tooth for tooth, and for wouods retaliation« — 
15 Whoso shall compromise it as alros shall bave tberein the expiation ] of his «in; and 

whoso will not judge by what God bas sent down — such are the transgressors. 

91 God will not ptinish You for a mist&ken word in Your oaths: but he will panish yoa 
in regard to an oath taken seriously [•/ you violat* if]. Its expiation [su^La^] shall be to 
feed ten poor persons with such middling food as ye feed your own families with, or to dothe 
20 them; or to set free a captive. But he who cannot find means, shali fast three days. This 
is the expiation [B^ttf] of your oatha when ye shall have sworn. 

96 Kill no g&me while ye are on pllgri* Tödten sollt ihr kein Jagdthier, wenn ihr 

mage. Whosoever among you shall purposo- in der Wallfahrt Weihe seid. Doch wer von 
ly kill it, shall compensate for it in domestic euch eins tödten wird vorsätzlich, Ersatz da- 
25 animals of equal value (according to the judg- für sei gleichviel, als er tödtete, vom Haus- 
ment of two just persons among you), to be vieh, nach Urtbeil zwei gerechter Männer un- 
bronght as an oflfering to the Caaba; or in ter euch, zum Opfer, das da bingelangt zur 
expiation thereof shall feed the poor; Kaaba, oder die SQhne sei die 8peisung Ar- 

or as the equivaient of this shall fast, that mer, oder ein Gleichbetrag an Fasten, daft er 
80 he may taste the ill consequence of bis deed. schmecke die Folgen seiner Missethat. 

Man wird sich denken können, daß sich an diese Verse viele 
Erörterungen der muhammadanischen Theologen und Juristen ange- 
knüpft haben. Sie kommen für mich hier nicht in Betracht. Ich 
halte es für unzulässig, »JJS und rn®5 zu trennen. Die Vokabeln 

35 entsprechen einander haarscharf: da die Araber ä für hebräisches 6 

30* 
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haben , kann BjLif" unmöglich entlehnt Bein : das Dasein einer Laut- 1 
Verschiebung bflrgt dafür, daß jedes der Wörter au seiner Stelle 
Original ist. Dafür spricht auch, daß die kaffArut eine Rolle bei 
den Begräbnissen der Muhammadaner spielt: EWLanc MCME* 2 268: 

If ihe fuoeraJ be tbat of a perton of rank or wealth, two or tbree tkina of water, and 5 
äs many camel-loada of bread, b«ing conveyed to the burial-ground, as beforo mentioned, 
are there distributed , after tbe baria) , to the poor , who flock thither io great nutnbers 
od such an occaaion. It htu also been mentioned that a buffalo in «ometitnes fllaughte- 
red, and it» flesh in like manner distributed. Thia custorae ia called *el- kaffärab« (or 
the expiation); being aupposed to expiate some of tbe minor sius (termed tag&ir) of the 10 
dece&sed. but not great aina (kebiir). 

Der Ausdruck kaffArat ist bei den Arabern auch im gewöhn- 
lichen Leben gebräuchlich, öarüusi [aus Tartcssus] erzählt in den 
v^l 1 67 , eine Sklavin des Abd Abd-allAh Ga:far [über ihn 
ebenda 7 43] habe eilenden Schrittes eine Schüssel in Fleischbrühe 15 
gekrümelten Brodes zur Tafel getragen, habe das Gefäß fallen lassen, 
und ihren Herrn wie dessen Gäste mit dem heißen Inhalte be- 
schüttet. Abd Abd -all Ah habe die Kwy« mit den Sätzen getröstet: 

Du bist frei, vielleicht ist dir das eine kaffArat [= rn»?] für den 
Schrecken, der dich befallen. 20 

bedeutet er wischt ab : I’Smith reicht aus, die Thatsachc zu 
erweisen. ist eine Steigerung des vad. Ich zweifele nicht da- 

ran, daß sao und Jä ein und derselbe Satz seien: die Bedeutungen 
abzuleitcn verschmähe ich. tat r/pi'ijoaio, jiS war ungläubig zeigen 
den Satz als abgekürzte Metapher. "*3 ist ebenso eine Metapher 25 
wie jene. 

misp findet sich Exod. 25i7 — aa 26 34 306 317 35ia 376 — 9 39« 

40 ao Levit. 16a 13 — 15 Num. 7 89 Paral. a 28u*). © Levit. 1 6 14 

xhtoiaaTrjQtor , Exod. 2634 30 6 xaranCiaapa (wo er rare las), sonst 

*) n'issn rna offenbar das Aller- 1 Deckel» (der rvnsn fat) zu übersetzen, 
heiligste : es gehört viel daza, Uaus de» 
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1 Uaimjß/oj' : © mit Ausnahme von Paral. a 28 u stets S 

scheint mir in Betreff der PPto weniger alterthümlich zu sein als 
ich lasse ihn hier bei Seite. . Ich komme allerdings in Folge meiner 
Anschauungen immer wieder zu dem Schlüsse , daß roi» im Penta- 
5 teuclic die Gesetzeslade bedeute, sofern an sie die Versöhnung ge- 
knüpft war, daß also rrä? ebenso eine Abkürzung sei, wie das 1 7 8 1 
genannte = ob, und Aehnliches*). Je älter das Wort war, 
desto leichter konnte sein Ursinn vergessen werden : weiter noch um 
so leichter, als der rrröP n , 3 den NichtPriestern unzugänglich, und 
10 die Cerimonien der Entsühnung nicht sowohl Gegenstand der Beob- 
achtung waren, als Ehrfurcht einflößten. Vgl. DHoffmann im Ma- 
gazine für die Wissenschaft des Judenthums 3 6 t ff. 

Es schien mir an der Zeit, die meines Wissens überall wo sie 
erwähnt werden mußte, unerwähnte Tliatsache zu erwähnen, daß dem 
1 5 hebräischen rn» e j n arabisches als technischer Ausdruck der Rechts- 
kunde alltägliches kaffärat formell haarscharf entspricht: alles Wei- 
tere muß in späteren Schriften auseinandergesetzt werden. 


*) Da ich es stets für unschicklich 
gehalten habe, aus Neugierde dem Cultus 
eines fremden Volkes beizuwohnen, kann 
ich nur aus Bodenschatz 2 67 berichten, 
daß rne? jetzt >das Thürlein« ist, durch 
welches die GesetzRolle aus der Lade 
herausgeholt wird. Die bekannte, mit 
vielen anderen Ausdrücken (Mittheilun- 
gen 2 289) durch die in Deutschland als 
D*2t&P lebenden Juden zu uns gelangte 
Redensart »kappores gehn« = vernichtet 
werden, muß mit dieser rnis? zusatn- 
hangen. MDuschak, Geschichte und Dar- 
stellung des jüdischen Cultus 344, läßt 
zwischen den Uebersetzungen Deckel 
und Sühneplatte die Wahl. HEwaid, 


1 Alterthümer 3 165 leistet uns Folgendes : 
»Das wort ist sichtbar ein uraltes und 
nur noch in dieser b. bedeutung üb- 
liches, bedeutet aber sicher einen sche- 
5 mel, von 1C3 d. i. abreiben, abkrazen 
(auslöschen, daher die schuld vergeben), 
wie scamnum und scabellum von sca- 
bere.« Wenn wir dann noch Luthers 
Gnadenstuhl nennen , so ist die Liste 
10 lang genug, um jeden protestantischen 
Geschmack zu befriedigen. Was Herr 
BStade in seiner Geschichte 467 schreibt, 
scheint mir einer Widerlegung nieht, was 
er 507 ff. bietet, der Umarbeitung gar 
15 sehr bedürftig. 
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Berichtigungen und Zusätee. 

353 füge nach Sjb* hinzu: = 

44.7 7-fU 

57 vorletzte T^n (Mittheilungen 1 211t). 

82' 1 7 nach strich füge hinzu: >■**£ color gentilitium fingit. quod pri- 

. " 8 . 2 . . 

mam radicalem restituit, i. e. vel coloralis« Kose- 

garten § 753. 

864 vergleiche 1 1 6' 1 1 . 

89 a schreibe fünf statt vier. 

91' 1 7 die Stelle Theodorets findet sich auch in der Catena des Nice- 
phorus 2 203/204 mit den Varianten ’ßafjofpoi 6, X(£tg 9 , c Eßpaiai 
10, Jwdexa 10/11, aixot 12, iußXh 14, ifißeXtö 15. Mein atfißXa 
stammt aus den vom Halleschen Herausgeber benutzten Hdss. 

99 7 ff. die Stelle findet sich auch in Taki-cddin Makrizii [ZDMG 42 
314 ff.] historia Coptorum christianorum von Wetzer § 10 ff. [seit 
1828 unbenutzt geblieben], und in Maqrlzis jLäcSIj v*-^ 

Joiai\ jixX) 2 4 82 17 ff. des Bdldqer Drucks. Ich muß mei- 
nen Lesern überlassen, diese Formen des Berichts selbst zu ver- 
gleichen. Wirklich erledigen wird die Angelegenheit wohl nur 
derjenige können , dem reiche Sammlungen arabischer Hand- 
schriften zur Verfügung stehn. 

136» ^aj. 

16613 Daß POT wirklich Feminum von yJZ sei, schließe ich jetzt aus 
dem (oft in Aift&d verderbten) ‘E/eäB, dessen * nur Vertreter 
eines t sein kann. 

176* Ij* scrire. 

184' lr Ende füge hinzu in der richtigen Weise. 

191s Aus des Herrn BALipsius Buche »die apokryphen Apostelge- 
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schichten und Apostellegcndcn « 1 816 habe ich nichts gelernt, 
als daß Herr Lipsius Zoegas (230) avem, dictam Justarn durch 
einen Vogel Namens Justa überträgt. Vielleicht setzt sich Herr 
RALipsius, um ähnliche Fehler in Zukunft hintanzuhalten, mit 
demjenigen Fachgenossen in Verbindung, der von mir wegen 
seiner großen Wahrheitsliebe in den Mittheilungen 1 383 ff. 
warm empfohlen worden ist. Jener anonyme Theologe steht ihm 
an Kenntnissen und Gewissenhaftigkeit ohne Frage gleich. 

O. «* » 

197 7 cM 


Nachwort. 

Jacob Qrimm hat vor vielen Jahren einmal ausgesprochen, daß die Theilnahme der Fachge- 
nossen ihn ganz glücklich mache. Er dachte bei diesem Freadenrufe an seinen Bruder Wilhelm, 
weiter an Lachmann, Beneke, Uhland, Wackernagel. 

Für mich steht die Sache anders. Ich kann sicher sein, daß jede Meiner Arbeiten mit der 
stumpfen Gleichgültigkeit, die im neuen Reiche über allen Menschen liegt, mit dem feigen und ver- 
logenen Schweigen der Correcten werde aufgenommen werden, die ab und an unter vier Augen zu« 
zustimmeu und anzuerkennen sich gestatten, die auf dem Markte, den das Wort führenden, öffent- 
liche Meinung fabricierenden und wegen ihrer Nichtigkeit reizbaren Condottieri gegenüber, durch 
die Pflicht der Selbsterhaltuug gezwungen, verlegen einen Umweg machen, um nicht zu sehen und 
nicht zu hören. 

Ich habe bisher ein Theologe sein wollen, und darum von den Sprachen nur eben soviel ge- 
lernt, als — heut zu Tage — jeder Theologe wissen muß, wenn er nicht für wunderbar unbeschei- 
den gelten will, da er ein Eisen ohne Feuer und Ambos, ohne Zange und Blasebalg zu schmieden wagt. 

So war die am 5 Februar 1887 vorgelegte Abhandlung, ans welcher der jetzt gedruckte Aufsatz 
hervorgegangen ist , nichts als der Versuch, mittelst einer genauen Betrachtung der sogenannten 
Segolatformen das Wort <>ott sicher zu erklären. 

loh habe als alter Mann mich auf ein anderes Arbeitsgebiet begeben müsseu , da ich mich, so 
dumm und trotzig ich bin, schließlich doch darauf besann, daß ich nicht auf den Namen Sisyphus 
getauft bin. Die Folgen des späten Wechsels muß ich tragen. 

Die arabischen Grammatiker babe ich nicht gelesen. 

Die von mir befragte, so lehrhaft redende Septuaginta habe ich nicht aushören können. 

Ich erwarte, daß mir dies beides werde vorgeworfen werdeu. Noch sicherer zum Ziele wird 
führen, jene Grammatiker als Non plus ultra der Spracbweisheit aufzuloben, and in ausgleichender 
Gerechtigkeit den Werth der Septuaginta zu leugnen. 

Daß jetzt ein neuer Tag angebrochen ist, weiß ich. Ich bin glücklich, ihn beraufgeführt zu haben. 
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Ans dem siebenunddreißigsten Bande der Abhandlungen der königlichen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen. 

Götti ngen, 

Dieterichsche Verlags-Buchhandlung. 

1891. 
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Der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften am 5 Juli 1890 r orgelegt. 


Als ich am 5 Februar 1887 der königlichen Gesellschaft der Wis- 
senschaften das erste meiner 

ausgewähltcn Kapitel der vergleichenden Grammatik der se- 
mitischen Sprachen 

(Nachrichten 1887 85 ) vorlegte und über zwei andere (jetzt im Auszuge 
in der Uebersicht 209 — 216 stehende) Kapitel kurz berichtete, wunderte 
sich der neben mir sitzende Graf Herman zu SolmsLaubach über mein 
Motto ovv dvdyxte rt äv xaZöv. Ich habe seitdem der äväyxat eine größere 
Fülle neu erlebt, als ich damals als im letzten Jahre überwunden in der 
Flrinnerung hatte : ein xaÄöv gebracht zu haben, bin ich noch heute sicher. 

Eine dieser äväyxat wünsche ich so gut es sich thun läßt, abzu- 
stellen, weniger in Meinem Interesse, als in dem unserer Verlagsbuch- 
handlung. Jene Uebersicht ist natürlich ein volles Jahr hindurch (ihr 
letzter Bogen wurde am 2 Juli 1 889 gedruckt) totgeschwiegen worden. 
Ich liefere darum in diesen Nachträgen selbst eine Zusammenfassung 
des Inhalts jener Uebersicht, und ich liefere das Register, welches 1889 
herzustellen ich zu müde war. 

Als ich mir vor rund 46 Jahren die Ziele meines Lebens steckte, 
habe ich nicht daran gedacht, Sprachstudien um ihrer selbst willen zu 
treiben. Ich lernte Sprachen, weil ich Quellenschriften im Originale 
lesen, weil ich Urkunden so wie sie Vorlagen, benutzen wollte. Meine 
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Neigungen galten dev Geschichte des Reiches Gottes, die ich ab und an 
auch Philosophie der Geschichte nannte , und zeitig bin ich auf die 
jetzt oft von mir wiederholte Definition der Theologie gekommen, sie 
sei das Wissen um die Geschichte des Reiches Gottes. Diese Defini- 
tion habe ich nicht durch Ueberlegung gefunden, aber diese Definition 
hält jeder Ueberlegung Stand. Mein pflichtmäßiges Bemühen wandte ich 
der Kritik des Bibeltextes zu, für die mir Karl Lachmanns Wolfram als 
Muster diente, zu der mir Schriften des alten IDMichaelis die Anregung 
gegeben hatten : meine erste wirklich ausgeführte Arbeit (sie behandelte 
den Psalter) datiert vom Januar 1846. 

Ich bin also nicht Linguist gewesen. 

Wenn ich damals Fremdwörtern nachspürtc und tiefer greifenden 
Einflüssen nachforschte, welche NichtSemiten auf Semiten geübt hätten 
(meine erste Schrift von 1847 trägt das Motto co ■'bnsta ■ptn ns?), so hatte 
das den Zweck, semitisches Wesen in seiner Reinheit auffassen zu hel- 
fen, nicht den. in Notizen zu kramen. Petrus ilispanus vj. 

Aber da ich mit vielen Sprachen umgieng, lernte ich viele Sprachen 
kennen. Auf der Fahrt nach der Heimath fidXa noXXä nXayyOt)^ noX- 
Xtöv ay&Qionwv vbov tyvmv. Die Heimath die Hauptsache, jener Sprachen 
Kenntnis so weit nicht Handwerkszeug , angeflogcue Zugabe. 

Als ich sah, daß der Teufel mich zum Semitisten zu machen wünsche, 
habe ich jene zugewehte Kenntnis, die mir schon früher gedient hatte, 
mitthcilen wollen, um des Teufels Reich zu brechen : in unserer Semi- 
tistik ist Geistlosigkeit, Langeweile, im Verhältnisse zu den Leistungen 
der Selbstständigen sich steigernde Abgunst gegen Diese constitutioneiles 
Recht, wider das ich mich empöre, indem ich Verstehn an die Stelle 
des Registrierens, unbegrenztes Forschen an die Stelle selbstzufriedenen 
Besitzen», Arbeit unter vielen Befreundeten an die Stelle geforderter 
Bewunderung für gemttth-, Verständnis- und ideenlose Empiriker setze. 

Für mich ist die Sprache Ausdruck einer Psyche, jede Sprache der 
Ausdruck einer anderen Psyche, und jede Psyche der Gegenstand einer 
Erziehung durch Gott, also eines Werdens, also einer Geschichte. 

Ich fand nicht viel Psyche in dem Jargon, den man SchriftArabisch 
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heißt: darum habe ich Pedro de Aleala und arabische Bibelübersetzun- 
gen herausgegeben und studiert. Ich fand nicht viel Psyche in den 
meisten Stücken des Pentateuch: darum habe ich, ohne damals von Ge- 
orge und Vatke zu wissen, ihn sehr früh (Symmicta I 1 1 fi 19 ff.) für jung 
gehalten. Ich sah anderes Empfinden in Hellas, anderes in Aegypten, 
anderes in Palaestina (gesammelte Abhandlungen 110 = Uebersicht 4), 
und darum andere Grammatik hier, da, dort. Ich mochte mich mit der 
Aussprache der Tiberienser nicht begnügen, sondern veranlaßte Bunsen, 
als die neue Aera auhob, und mit mir über allerhand verhandelt wurde-, 
sich für sein Bibel werk, wie es damals geplant war, um die karäische 
Punctation zu kümmern: ich sammelte aus Kirchenvätern und LXX 
(Onomasticn, Psalterium iuxta Hebraeos Hicronymi 1 59'). 

Von dem Bestreben, das Semitische in seiner Urgestalt dadurch zu 
erkennen, daß ich die Einflüsse Fremder ausschaltete, die auf das Semiti- 
sche gewirkt haben, ist in der Uebersicht nicht viel zu spüren. Ich 
habe vor vierzig Jahren die siebente Form des semitischen Verbums als 
Geschenk der Turanier zu begreifen vermeint: was ich vom Türkischen 
und Finnischen wußte, ist in den Wind gegangen, und mit ihm schwand 
die Zuversicht , aus dem Turanischen herzuleiten ;■ der Eindruck ist ge- 
blieben, daß jene Siebente nicht desselben Ursprunges mit der Zweiten, 
Dritten, Vierten und deren Töchtern, den Reflexiven, ist. i 

Die Psyche der Semiten meine ich zu kennen, und den Ausdruck 
ihres Lebens in der Sprache zu verstehn. So etwas lerne ich nicht 
Stück für Stück, sondern ich sehe es auf Einen Blick ganz, oder ich 
sehe es nie. Nicht eine Summe von Einzelheiten, sondern die von der 
indoceltischen Wesens verschiedene Art zu sein. Die Quelle, nicht den 
Strom. Was ich der Uebersicht an erster Stelle voraufgeschickt habe, 
versucht den Nachweis zu führen, daß die Sprache der Semiten die 
Verlautbarung eines eigenthümlichen und in sich sehr folgerichtigen und 
darum einfachen Seelenlebens ist. 

Ich lehne ab, diese Psyche in die Uniformen der hellenischen Stoi- 
ker zu stecken, um so mehr so, als diese Stoiker eine formell nit-ht mehr 
und noch nicht wieder lebendige Sprache nicht sowohl beobachteten als 
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belauerten. Ich bin am AllerSeelenTage geboren, und erkenne so viele 
Seelen willig an als es Seelen gibt, aber außer Beseeltem erkenne ich gar 
nichts an. 

Im zweiten Bande der Mittheilungen habe ich Prolegomena zu 
den die Geschichte wenigstens der hebräischen Sprache in das Licht 
rückenden Theilen der Uebersicht vorgelegt. Hieronymus, der allerdings 
nur erst gedruckt, noch nicht herausgegeben ist, und der darum mit 
Sicherheit noch nicht benutzt werden kann, viele andere Väter, die Reste 
•der Hexapl«. die LXX, auch Sie alle übel erhalten, liefern Umschrei- 
bungen hebräischer Wörter, die älteren Sprachstand zeigen als unsere 
Vocalisation. Aelteren, weil jenen jüngeren erklärenden: älteren, weil 
dem Vokalstandc der Schwestersprachen entsprechenden. Mit am klar- 
sten ist dies bei der sogenannten Segolatformen — ich theile sie in zwei 
Klassen — anderer Hälfte. Ferner belehren die Vokabeln, welche vor 
unserer Geschichte oder ' aber in alten Tagen von den Semiten zu an- 
deren Völkern, namentlich zu den Hellenen, gewandert sind. Mit den 
Dingen gewandert sind, so daß Kenntnis der Realien, der Handelswege, 
der Gewerbe dem Linguisten unentbehrlich ist. 

Ich registriere nicht tote Facta, sondern ich beschreibe ein Leben, 
ein Werden, und darum auch ein Vergehn. 

Daß dies Alles vor den Augen der zur Zeit noch Gewaltigen Gnade 
nicht finden werde, wußte ich von vorne herein: daß es in zehn Jahren 
der Gnade nicht bedürfen wird, weiß ich und wußte ich. 

Mehr als Ein Gelehrter hat sich erboten, Register über mein Buch 
zu machen, ein Benedictiner der Abtei Admont, Placidus Steininger, 
hat mir freundliehst ein Register eingesandt. Ich würde cs gedruckt 
haben, nachdem ich es revidiert hätte, wenn nicht mein Schüler Alfred 
Rahlfs sehr bald nach Steininger ebenfalls ein Register zur Verfügung 
gestellt hätte. Ich glaubte , das Letztere vorzieheu zu müssen , schon 
allein darum , weil ich meinen Schüler sich empfehlen zu lassen mich 
verpflichtet glaube. Herrn Pater Steininger bitte ich, meinen Dauk darum 
für nicht minder warm zu halten, weil ich Andern nicht Gelegenheit 
gegeben habe, ihn mit mir zu theilen. 
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ia;i.:i'p: 7 . 0 ) 0 - :a u. 

Varr. 201' ls/« 
äliO'jCET^piip 61 9 11 

eu %a 

Ap.ooX 39 21 
ijj.oorijj. 61 j/b « 61' 
2»/« 62 1 

4p.u)(uiv 70 1 188' La 
205' 2 ia 
Apnoe .281 2 ii 

ävspiämj 205' 2» 
’Aw a? 98 1 
apyspuovi) 205' 2» 
ApBT«; 94 1 28 1 
ApGTjp 128 17 

appsßcöv 188' 1 e/» 
203 H— 87 
«p; lass 
Ap^pad I 81 
ioapfi4 82 1 
’A aooiSo? 140' 2a 
äarjpo« 221 «* in* 
\Aaijp 77' 1 an 
Aaiav 151 is 
’AaxaXcöv 188' li 
'Aoaüptcn 91 r Iso 
231 2 u 11 
’Aarspis 191 10 
’Aoiup 47 8 i 
aiäovij 174' 1 1 ; 

2s 

AistSiv aco. 987 
’A^e 76 1 121 2 ii 7»i 
aTpsaScuijAstv u. Va- 
rianten Ifil 1 « ff. 
ÖKpäaiw; (Verderbnis 


für atpec) Ifil 2 ja 
Aytpxxv 32 it 
BxßuXse 98» 

BaOtoX 64 is 
ßaifiayoo n. Var. 

261 Lu 
Bapayix? 1349 
Bapv4ßac 97 is 
Bapooy 32 u 
ßatoot) 33 » 
ßsOftiTrpous u. Varr. 
Üfii 2 a — b 

ßs ■Ö-d-appip ss u. Varr. 

261 » — 1 » 

JislHof op 34 j 
Bsiup 58« 
ß^Ots^poo 2 S 1 2 _i 
Brjpoto« 58 u(ib) 
ao;»i 

ßippo? 100 T 2ai_ 

Boit 32 11 24! 2j. 
Boov 53 1 » 

Booöp 33 is 3fi « 7 1 « 
Sfil 2« 
ßiaop« 31 ü 
B 6aTpa 33 is 
Bootbp 56 7 17 56' 2 « 
ßooöotv 54' 
ß ; )p<5a 50 10 
BtOOTjS 84 16 
l’aß«Xitr,c 231 2ia 
Taßsp Ifii 157 10 
I’aßiOäe 98» 

Taä4p 13 5 i Ifil 
raCdp 11 1 
raCrjpa 77! 1 is 
l'ata 7, Ssßatv 3fil 1 1 
Tai rj Saßtp. 331 2 a. 
I'atyot 261 1 11 
I’aiyap 261 lia 
r *| Up Ui 
•pa pdf fil b : vgl. 4- 


(iouCt7*p4(p 
Taauiiv L'aßtp 157 10 
reßotXTjv^ 1 si 
Uüu 175® 
TfißaXTjv^ 2 10 
Fitdiv 198»« 

■psuöpa? 97 1< 
r dpotf>« 175io 
I'epaaa 23 11 
r«f4p 261 l_i 
I'oSoXiae 32 ü 
• pÖTje 1 12' 2 j 
T ofioXta 52 »a 94' 2« 
rodoVtTjX 32 24 
l’&p-oppa 33 12 34 is u 
55 j 57 is/i« 

Toadv 33 u 
Axp.a'sas 881 Lu 
Aapäe 98» 

Aop.p.s iy 76' 2 i 
Ao!>34p->]« 221 1» 231 
Lis 2 us 
Auir/X 84 16 
’ECsxtaj 134 4 
’ECsxi 7 )X 1 34 » 
Ei>v4p-/_T]c 24» 

EX . . 107' 2 1 
’EXssXtJ 44 3 « 
sXsjavt- 221 is 
’EXxgoattat 1 00 ' 1 11 
sXioi 1 05' 1 15 
AXiut 1 65' 1 n 
’Ep.4fi 238 
’Epix 13 is 
’Evva 46 »s 
knxi 38» 

’EaSprpXioy 131 to 
r Ea[io«vo« 191s 

Ei^pp 4 v 7 )? 1 75 1 
BipEpiisp. u. Var. Ifil 
1 n 

’EtpfiaXitat 1 30' 


EyeXt* 134» 

ZaßooS 32 u 
Zaxyaioc 82 12 
Zaxyoöp 1 12' 2 » 
Zsps Ul 2 1 ff. 
Zapasi 121 2 11 
ZxpB 77 t 
ZapsS Hj 
Zsßlsjtvä; 98» 
Zsßaivac 98 16 
Zsßi :yä( 98 is 
Zijvoßla 1 69 1 
Zijpa Ul 2i 
CiCdvtov 101 is 
Zo-psp4 331 1 t/a » 
Zo-pop 331 1 1 
Z4fop* 331 1-/8 
Zodß 54 1 33 s 
Zoopa 342SJi 53 s 
ZopoßaßsX 33 7 
Zioapde 331 1 to/ti 
28» 

ZtafXid 83 1 
Ztoopde 331 l*o 
i)X 1£3I 1 17 2u 

i> 1 65' 1 19 $» 2 isst 

’llXadouj 1 57' l_i 
f;X«XTpov 221 1 ff. 
’IIAsat 165' 2u e- 
mendiert in 'HXjai 
= 'HX5s 165 r 2 11 as 
’HXyaaxt 1 66 r 1 . 
’Hoaä 153i7 
ffaSxap 130 16 

0a|MK>3yjVO{ 60 f r 
fixvaspisff 127 3 
ffayap.afi u. Varr. 
127 1 

B4ij<axo< 131 u 
Häojvjp 12312 t 126' 

Ls 

ÖoSp.<5p 125' 2 « sa 
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129! 1«U 
8<oixä« ÜHalMja 
’l aßl [I’salL Hieron. 

1541 4 U 132 u 
’laßtooö« 94' 2# 
Iaßpw3a 128 s 
laßüx 124 ss 124'2ti 
’laßiiy 124 »» 
Iaxaplx? 1 34 1 
laxpoap 1 2-1 v 
laXXsX^X 133 ö 
]aXX;X7]X 1 33 »» 
Iapßtxij; 124' 2 lt 
lipßXiyoc 132 1 
lajißöxTj« 1241 2is 

125' 1k 
laooat 137 i:. 

’laooi 121 is 
lapsS 77 1 
’laüoi 138 »■ 

’lßi« 98» 

IsSSooa 113j 
’liCpsVjX 131 ». 

Isffsp 53 r li/s , 
Isöspt 53' 1 » 
L<Hpp.ai> 53' Li 
Isdpajx 53' 1 » 
hy.su.ia? 134 i 
lexpoap. 134» 
lsoo? 123 4 
’lspiiooydc 9 S» 

128 u 

’Up[wr/öä« 128 t» 1 
’Uooai Ms 94 r 2» 

ÜIlli 
isooi M» 
tsooiua 97' la 
_ ’lsoyi 97 1 
lspovvij 134 11 
hysXia 134» 
huiuxap. 84' 2 ü 
lxsp.iac 134 i 


’lößac 191» 
lo96p 52 »s 56 17 
Ioüwp 53' La 56 1 - 
loxöp. 134» 

’löXao« 191 7 ii 
iopayjX 131 so»» 
’lopa^X 131 io ait 
laTparjX 132' 2 7/8 
ioyupöc 195 1 165' 

1 1» ff. 

ioyi»? 165' 2s ff • 
’lrlxTj 48' 
lcoooay 84 r 2 11 
Iiouav 84' 2 11 
Ittuxap. 84' 2u 
Iumxav 84' 2 n/is 
Kxß»o 77 1 
KaßotTjX 1 33 m 
xiSof 104' l'n — 2 »« 
Kaerpx? 97' 2» 
Kaiipa? 91 u 97' 

2 14 1» Mitth 4 12 
Kit« 94' 2 l 
K at^pa? 97' 2 s 11 
Mitth 4 1£ 
xapTjXo? 49' 

' xa-4ti? 61 7 
xaoia 199' 2 11 
xaoÖTa? 97 1 » 148 » 
Ktflpd« 58i»ja 98i 
xißiai? 921 
KtXixia 57' 
xivvap.iojiov 199' 2ii 
xipo? Mas 
KoopaXayo? Mai 
xu[itvov 89»;» L 
xbitpo? 231 14 • 
xwvoc 104' 2i« 
Aajisy Ha 
Xs-fiwv 187' 2 9 
Xtspa 421 I 7 
Asu'.aOdv 205 « 


Xscö? 180 10 
Xißavootdi; 188' La 
AtXoßafov 126' 2» 
Aoßov 33 11 54 a 
Aoßovi 53 1 
XÖ 7 /T; 144 17 
Mafiääwv 96» 

(layo? 137 1 
-jiatji 76' 1 11 äs 
Mawjpjä? Qa» 

Maxrjja 77' las 
MaXaXä? 89 17 
MaXtx(a) 13 e 
MaXyo? 73» 74« 
paiuovä? 185 1 
Mavarj(i 96» 
Mavaaaij 96» 
p.ivvx 97' La 
MaomaVjX 99» 
MäpT,oa 77' lai 
Mipt? 173' 2 10 , acc. 

Mapiv 173' 2 1 
Mapoottd? 98 » 
Maotx "81 
Maysip 96» 

Mayip 2iis 
-paiv 291 In 
MiXyä 92 1 
MsXytosJsx 73 / 
Msp/pißooth 99l 2aa 
Msosta? 91 11 98 1 » 

1121 M 
Msoia? 94 11 
Msoota« 93— 109 [3] 

112' 2i 195! 2»; 

Litteratur94'l 10 ff 
Msoiv 58« 

MöpSaxoc 195»/» 
Moooy 53« 
p-Oppa 49 u 129 1 
Moiiß 90' 2 ii 
Moiay 32 1 » 


Monfjc all 2ia 

ian 2 j 

Moiiior,; 84! 2i» 
Naßaiatoi 521 Li 
Naylß 78 1 
Ndyi? 99 s 
NaCtpalot 98 11 
vadaspsO 122 » 
NaiHvaiot 98 1 » 

Maoiß u. Yarr. 95! 
lau 

Niotßt? 951 2»/« a 
Na^ped 78« 

NapsOSuip 78» 

NsiX MÜ1 1 11 2» ff. 

na: 2 x 

Nsspiac 127 » 

NssoOiy 1881 2is 

295» 

NstXo? Mül 2« 

Nsotß u. Varr. 951 lu 
NsOißtj 951 2; « 

Mtaißt? 521 951 2» ff 
Noatjia* 85 ai Sli 
Nosjxi 551 ln . 

85 »«/»» 

Nfi>» 96« 

Ja l 165' 2»< 
ti 165' 2», 

’OJatyaOo? 87 9 : vgL ’ 
169i 

OooXXip. 54 2 9 1 * 

OOop. 54« 

OOwp 54« 
otvo? 104' 1 »« 

Svaypo; 39' 1s 
ovriutrjc 138 17 
Äpui 131' ln 
OyoCad 53» 

’O/olia; 53» 11 
llaXatmEvrj 85 um 
82» 

2 
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IT(xX|i/>pa 125« 125' 

2 17— ui 
itslaat 1 92 au 
s6p o« 196 ii 
«poßaivetv 136» 

77p ößaTOV 136 s 
irtpYOj 120 10 
Pa-jai 156to 
p« ? 6 » 2 a» 

Pas|s|Ca 96 10 [4] 
Pa/4X 78 1 • 

Paii>; 58 »i 52 1 
Tivoxoopoopa 140 r 

1 8 Ul 

Poßolji 53» 56 «/»» 
Potbß 56 »i 51 ls 
P oaißtüO 56»i 
Poo»c 59* 

PiorsXXsfv 85» 
P(»77]X 85 1 
P(*K 59 a 
Eißa« 97i» 

Xaßßä? 98» 

Eaßsip. 3!i[ L» 

Eaßix Ii s. 

XaJ5ai 1 3S r 2u 
Eaoooox ii. Varr. 225 

—229 

£gS^TOxaio(225 229 
Xä3 0 x 04 191« 

Xa?o>x u. Varr. 32 1 * is 

225- 229 
EaS<oXG 4 22 H 


abacus 1 24» 2» 
• 80 ÜD 8 89 * 1 1— s 
Athare 1 23* 2 m 
Bathal 64 1 » 
BeÜiafu 961 2 i 
cafisium (si>ätlat.) 


oaxyoäpac 111 17—1» 
111 / 112 ' [ 5 | 
oaXap. 174 r lii»a 
EaXopwv 53 ' 2 >I;7 
EaXoijuüv 53 ' 2 : 
86»« 96 a 
aaj«ß'iX 7 ) 124 ' 2 14 
Xapic 28 » 

Eapbc 78» 

S&va/i ptßo? 46 ' 1 » 1 
Xavtp 911 » 

EaooX 59»» 

Eapa 92 ' ln 22 
94 ' Li 

Xdpairta 84 ' I711 
oapßVjO aaßavatiX u. 

Varr. 167 ’ 2 aaff. 
Xappa 921 In» 2 i 
SatavS« 98 1 
Xa'nj 13 a« 

Xapap 61 ' 1 gj [6] 
aapappav 76 ' 1 u— »« 
Xsßiula 36 ’ 1 « 
Xsyupa 55 ' I5 
Xsfpio* 153 »» 

Esuiiv = pro 198»» 
Esuäv = 7* 198 ju 
oijißsXtü 91l 1 1» 238 
atjißXd 91' ln 23S 
X«it;p4pa 90’ Lai ff. 
Xsx'ioipa 90' 1 u ff. 
osppav 76' 2ä 
alasXi 196 h 


Xs?si 144« 
astpsppastji o. Var. 

76' 1 n — m 
X s-pcuv 58 a 
Xirjfap 55' li 
Xr/jop 551 li 
Xr/rmp 551 Li 
T.fIXXiov 101' La 
Styiäp 51 ü 551 1 1 
XÄiv 188' 1 » 
otxspa 51 is 101 »0 
153», 

Xixtpa 52 ii 
XtXäc 59»» 98» 

Eubv 198 »i 
Xoyopuu; 55' 1» 
Xdoopa 54s ax 55a 
57 is 

loXojiii,» 53«. 53' 2i 
96» 

XoXujuuv 53' 2 a 
Xöopa 54«nsi 55« 
Xoipovias 53 s 
arlpaj 179' 2»/« 
i(»pr,x = rurts 85 » 
Ewpr'x = p'B 32’ 2« 
Soipr)-/ Ho« 

X«r/<» 114« 

Taßida 98 1» 

ToXtSd 98 n 
Tävic 61' Lu 
TappsO 78» 
TtptvoWhc 129' La 


Latrinisch. 


177' I 7 /» 

Caifas 97' 2 ui 
Chelion 200 n 
Dabbasth 881 1 « 
Dasbatk 881 La 
dimarius 221 »1 — 


Docc 85' 1 1 
-el 1651 1 1 » 
elc 170' Li 
Ksxiam 157 1« 
Ezechiag 134' 1 1 


TepvobOirjt 129' 1 t /a 
r.|irj 192 k 
T 070 X 54 » 
d*ap ti 28 » 

•Paasx 78« 
ppdaxa 92l l » 
ppaaotfopiv u. Varr. 

76' 2^a 
ppaaaa 97' 1 1 
4>Of<ip 54 7 56 is 17 
'Poy nip 56 is 
Zapfsipa« 98 10 
XaX4ß 18« 

XaXia 134. 
Xapaxpmßa 90’ 2 « 
■/appv'ißa 1 0 () r 2 s» 

' 111 Ll 

Xatpapiiutitat 61' 

! »/»» Hl 

XsXauiiv u. Varr, 
200 17 — !»‘ 

X sXXauuv 2flfii«2a 
Xsno'ipa 96' 2u 
/oöoXXaYO-iop 53« 
XoooXXoyöpop 941 2 « 
XoXatßoc 86 »8 
Xoiriup 115' 

Xptatoc 1 12 ' 2 « 
Xp'iiwp 145' 

Xwprjß 85* 

'Up7,ß 85 s * 


Ezechiel 134’ 1 1 
Garab 121 1 » » 
gossvpimii U4i 
-hei 1651 1 n 
Hieromix 128is. gen. 

UicromlcU 128 17 
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Iethro 52! 2 ± 

Israel 165' ln 
Israliel 165' 1 »i 
Istrafh|el 132' 2ioi« 
Maacha 32 u 
Nasib Sa! ln ff. 


onagor 38 »j 39 t 39' 
1 1—6 

Othon 54 t 
Roos äjlii 
Sabim 36' li 
Sadoc 226 


Seffora 90' lau 
Sefra 9fl! Lu 
septem 38 t 
Soree 32' 2;» 
tamisium [spät lat.) 

HU 1 7 


trilicium 100' 2ts 
ütica 48' 

Zogora 55l lj 
Zoob 557 


Andere nicht-semitische Sprachen. 


acafelar spu«. 230 ss 
Adullamites engl. 54t 
alfarroba portag. 
111.5 

a)gar[r|adasj>(in. 39 c 7 
algarroba sjmn. lll.s 
caroube franz. Hin 
carrobo Hai. 111 15 
carruba Hol. 111 u 
Cid 87 ss 

denier franz. 222» 


Drillich 100' 2.5/it 
garroba span, lllu 
garrofa span. 111 .5 
kappores 237' ln 
mcschuggc 201 »0 
I‘itschier(arbeit) 

201 ,0 

pleite SS in 
potato 224 « 
razzia 42' 2 a 
Rebbes 109 3 


Schadchen 33.» 
Schicksei 143 7 
schofel 48 1» 

Serail 176' l. M 
serraglio Hai. 1 76' 
Lu 

tamiz span. 177' l_i 
Taratouffli 222' *>. 1 * 
Tartuffe 223! ljofT 
224.» 

tartuf]f)oio 222 äi 


223! lis/.t 2 u 
224 c 

tartufo 223!li5— 2u 
224a 

ulbaudus goth. (u. 
niedersächsisch) 
221 15 -»0 

zaranda span. 176' 

2 »t a» 


Abraham Ü2! 1 7 — 94' La 
Abstructa als Eigennamen 
gebraucht 131»— 5 
Accent 153t— it 
Accent bewirkt Längung des 
Vokals 249 —u 511b/» 77' 

1 9/6 

Accentuatiou des Nomens 18 
t/a 52! 1. 57 15— 17 57». 
— 58» 65' 2 gc 79.7 — .9 
80.»-». 81 15 — 82 u 84! 
1 ia /13 93' 2»— n 97 1* — 
98.9 1 10'2 iü -19 141 »«/»t 
144ic — 19 149t — 150 l» 
153t — 1» I8O17 
iL^IS => Awawat 10 7 äwa- 
yat 82' 2 9 / 1 » 

ya = bl ir 52 u 
Sjyt — b.Vurat 58a. 

(j.yj = bAus 52 »3 f. 


Sachliches. 

»Us* = l.iamAwat 82 t: 
ist abor wohl Lehnwort 
156.» 

= daw&wat 81 ». f. 
styl == äar6wat-93' 2 9/1 » 
6lA = SÄyat 81! 2i 
S jLo = yalinvi.t 1 50 a/t 
= qddus 153 sie 
sLU — inanävat 81 ». 

= bagiiyatä 15ü«/7 
1 -*n\ 1 = zoöri (aapojo- 
rovov) + at lSÜ.t— .8 
<«L ittL = bällliS? 80.5—19 

(boöoaö — maumdyatä 1 50 

7—9 

böj» = kanäwat 82 . 
150n 

= kaniwat 82 » 

= mallk 73 is— 91 
\ A80Ö = mulika 2 Üw — 24 


ib on« 1 .= nasamati 82 .» 

= £ur.U 65' 2gi 
jJloa* = giirulä 05 r 2»6 äT 

llois-j = yal/totitä 150»/t 
•Jto^o = quiluH 140' 

2m— .» 153 9 
Uiaopa 57 m 
Tipoppa 57 iahe 
Nslk 143! 2 is 

Edpaata 84! 1 n/ia 

EiTupa 52 ii 
Söäopa 57 .5 

Vgl. ferner 97 >» — 98.8 
mit = lidurn 144 n/i; 
rr* = i.wayat 82! 2 a 
ras* = amahat 82äli 

-iS3 = ista* = bualr 58 t 
8K3 = bi'Ir 57 »6 
es« = birds 57 »6/»7 
rrora = bahimät 80. j 

2 * 
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nrrp = blliimat hü is 
rrro -- barüdut hfl 1./15 
ich = kifllur Ui lo/u 
hbh = lfölud 144 w 
rcn = haniAwat hfl, oder 
vielmelir = himÄyat 
156 j, „ 228 
n#cn = hamlsat 8 Ü>« 
ich = Ijiisr 144 is 
P 33 — - kanäWat 82 1 
r:c = nmnäyat lüj 81 ti 
rra:* .= nabayät 51 ' 1 3 
52' 1 1 

ra:* — nabäyat 52' 1 1 J 1 
nbj" = ägrilat 80 ui’ii 
TTOk = Sn'awÄt 150«-« 
rns? =* äviirat 82» 
riC? — äsirat 82« 
rii) = poräyat 81 r 1 4 
nrypf — (,'urafita * 84 r 
1 11 11 

trip = qrids LU.)« qti- 
dnk 153 »/» [vgl. 141 m]' 
rep = qayäwat lfla 93' 

2ii)/n 

rrn = raway&t 150«— » 
nen = riimnh 144 it/i» 
03» = Sikim 57 1 ;, - 17 
Accentuation des Verbums: 

(jj-j- jy = qatalthu 11 »a 30 
= qataläni 9««* 
«J a» — qätalahu fl su 
p 1 v« = qätalani 9 i»:'m 
= qutäla flu lüi/« 
73.« 80i 82 1:1 
^ n «= qätalihi Hi n ai, 
qatülat erhalten in 

81) tl — »4 

Jl^= galÄwafla« 21 3 »5 
== galäwat fl m 10 « 
213 »;■/»« 

= galßwü fl as/a« 


5cp-= qatäla flju 
ibep = qataiähu fl »/ m 
13 ti 

’tbcp = qatalfuri 9 b/b . 
sebep «= qatalänü 9>s/io 
nbcp = qätalat 81 is—», 
mit Suffixen, nbcp = 
qatnIAt 80 s» — » 
Aceusativ 103 u— » »1— «» 
’Aijdäd |Orientalia2 181 143 

lt/17 U 

Adoniscult 1 1 3 »«/» 
Adverbinm durch Vergesell- 
schaftung zweier Verba 
ausgedrückt 8_j 209) — 
214« 

Aelana 93' ls a 157' 1) — 1 
Aetbiopier, Herkunft dersel- 
ben 8öii— »0 
Anfibita 37' 2a 
Analogie, Bildung narb fal- 
scher A. 187 «» — »> 1 88) — « 
2Ü4I 2»-)« 
Analogieschluß Uste 
Anthropomorphismen im A. 

T. lifll 2 «s- »6 
Apfel lllu-.. 1211 a-* 
Araber Spaniens stammen 
uns Syrien 17' 120' 1 1* ff 
Arabia. röm. Provinz 91»-» 
Arabia l’etiaea 92 10— 15 92' 
— 91' 157 1»— u 
Arabische Dialekte: 

IjigliZ 3- Lj 115)) 

Qurais 421 2a 90' 1 »/« 
Schriftsprache (üd) 127 

)5 ')« 

Spanien 421 - -h 90' 1 s 
Tamint 32 u 1Ü2 u 
Volkssprache (xa-e) 127 >5 
Aramaische Dialekte 91' 1 

«-.1 228 


Armenier haben das Mönch- 
thum aus judenchristli- 
chen Kreisen erhalten 45 

i« t» 

Artikel im Aramäischen 98 >j 
174' 1 )4—)» 

Assyrier 91' 1 sn 95' 2 ' >'» 

lklu 

Astronomie der Semiten 41i 
1 - >» 

Ausnahmeformen u. schwere 
Formen 11» m 115 7—» 
A ussatz 42)» — 43« 42' 
li-ii 

Awesta 211 is ff. 

Babylonien, Bewohner des- 
selben 251 2ia u! 

Bar Bahlül, Socins ältero 
Handschrift desselben [.Sk 
Duval] benutzt 183' 2« : 
vgl. Sy mm. 1 83 ti 89 1«;» 
98 is/)« 

Bausteine 1311 1—5 
Bedeutung, 'Wechsel dersel- 
ben 37)5 — 38 tu 58)o/)i 
159)7— ti 217—224 

Vgl. Etymologie 
Bedingungssätze 212« 
Belagerungsgeschütze äfiu 
— 39 1 

Bernstein Ul 2 1 221 1/» 221' 
Beschneidurig 110 » — 117 u 
LUT 

Bethel 158' 1 » 7 — 2 is 
Bibel, Urtext: 

AT.. Zeit der Feststellung 
seines Textes 21 H « —4 
Vgl. Mosora 

NT., sein Text ist von 
Corrcctoren geändert 
34)0—95, s 1 7 f 2 : ns,« 
213 udifl Uitth 4 18 
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Bibel - Uebereetzungen , ihr 
Werth für die Sprachen- 
vergleichung 4so-«s 62 

»l— *i. 

Aquila übersetzte um 110 
n. Chr. 76' 2a7/»s 
Armenische Bibelüberse- 
tzung emendiert 88' 

1 15/111 

0 stammt von verschie- 
denen Übersetzern her 
133 t/t 228 »/. v. u. 

© übersetzt aus einem 
Targum 46 ,« — 47 j 76 r 

1 w/so 

©, Text: 

Grundsätze der Kritik 

12m 1157-9 ‘ 

Reeensionen 4' l«-s 
Theodoret weicht vuu 
Lucian ab 220 oben 
u.’is 

Correeturen 95' 1 13 9U r 

126' 1 >—8 200 is— u 
Text der Poraliponiona 
133fn/s« 

Handschrift A, Ausga- 
ben derselben 225 
unten 

© weicht auch in Eigen- 
namen von 3Ji ab 75' 

2 K -14 96' 1 7/9 2 to/fi 
97' li‘ 126 is— 127s 

Schreibung der Eigen- 
namen in © beruht auf 
(richtiger) Ueberliefe- 
rung 52 17 -to 19/34 56 
14 — 1 « 57 1-9 58s— 9 : 
aber 189 5 -s 
Vgl: Pipenuamen des 
A.T. 

© hat alte Fermen erhal- 


ten 76 1—3 

Vgl. Consonanten , 
Vokale und das grie- 
chische Register 
Syrische Uebersetzungen : 
Sb Text ist corri giert 
192 37 /: 3 

■ O benutzt ® 226 ,1 
GBrunos Candelaio von Hö- 
here benutzt 223' 1 37 — 2 s 
Cai[njpbas 97 11/15 97' Mitth 

4 IS 

Cantillation, ihr Einfluß auf 
die Vokalisation 9 r 2s~5 
Cappadooien im A.T. 77' 1 ts 
—25 

Carthago 48' 

— , Sage von seiner Grün- 
dung 56 to /11 
Casus 163 14 — 164 17 
Casusendungen im Aramäi- 
schen und Hebräischen 20' 
2 s — s 80 0/10 190' 2 9 — 1 « 
Cedarener 47 17 
Ceromonion, Wechsel der- 
selben 21714—2188 
Chatcphlaute 1 1 33 — so 
Chettäer, Gebiet derselben 
158' 2 19—150' lj 
— , Sprachederseiben 1 59'ls- 
Cilicien im A.T. 57' 238 
Collectiv 150 , 9 — 152 18 207 
9/4 207' 

Vgl. Plural 

Conjugationen IO 0-98 214 10 
— 216i 7 Mitth 4 45 
qattala und Nebenformen 
87 13—14 

qätala 114 44 — 115 9 
aqtaln ,118 14 — 120 11 
taqtala 182 17 183 1 
CS" ist eine Form qau- 


tala 202 s : vgl. IO 94 24 17 
Consonanten, armenische : 
42' 1 17 — 2 19 219' 2 4 
Consonanten, indoceltische : 
175' 2 10 ff 177' 2 8-,5 
199' 2 is-19 . 

Consonanten, koptische: 61' 
1 to/si 88' 29/10 2195 2t 
Consonanten, lateinisches c, 
Aussprache desselben 100' 
2 17 134- 

Consonanten , semitische : 
Gutturale u. Vokalbueh- 
stabeu : 

© unterscheidet (im l’en- 
tatcucho 1339/t) im 
Hebräisehen noch £ 
und *52 38/14 65'li7/i8 
76' 2 91—37 133g/* 
Aquila kennt g nicht 
mehr 76' 2 37 ff. 

1 ( 5t alserstor Radikal 
wechselt mit * - ’ und 
5 22 1 « 75' 2 1 82 ' 27 
142«, 154„ 177g— 
178s 200 14/13 207'], s 

£ als zweiter Radikal 
wechselt mit. g und 
t 29' 1 «1/3* 

^ 1 als dritter Radikal 
wechselt mit • i X 21 

18-17 

8 zwischen zwei V okalen 
= ' 10' 1 3,3 52» 69 
31/39 42 1 '1 3 8 150 1/1 
» i « erweicht 1 1 5 s — 11 
116 4/5 

’ als Fraeformant dos 
Impertcctums wie « 
gesprochen 129'25-t 
129,9-41 131 ,3 132' 

2 9/4 134 19 
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o Dach i wird — 83 ts/to 
Gutturale erhalten alte 
Vokale 11 i —6 
Gutturale erzeugen un- 
organische Vokalo 
121 r lt— 2 t 
Mutac : 

Aussprache der ntsTOß 
65' In — i« 78s — 7 
<f = 2 95' 1 is 
Wechsel von £i und i_j 
5. 51 s/7 120' l,i— 2» 
232 n— u: im Ara- 
bischen Syriens heißt 
der Mund fum oder 
tum Bädeker-Socin* 
CXXXVII: tum = 
pZ, die Syrer sprechen 
& wie o 

pflj) wird durch Quet- 
schung über c [vgl. 

5 = gj z “ 7 3 ° r 2 
6 — b 129' 2 1 , wie im 
Indoceltisehen 199' 
2 is — i» 

Wechsel von k und g: 

iajLS — io-a^^Oot 

^ = Xc. 59' 

= spn 66» 
t fei q wird 0 30 r 2 s 
52' 1 4 : wechseln sie 
auch sonst ? 52' 1«— s 
Annihilierte Dentalen : 

Jä> = D o 61' 1 ts /14 

O = 1. = C10«4 

180' ls 

Ausnahme: ci = l 
= IC 26 s— io 
o = j = T lll'ljff. 
Sibilanten : 

tj» = = E 86 io— ts 

98 so — st 103 so — so 


104 t -o 105« 126 s,4 
193 ts 

u* — O in -einem an- 
. gebl. Lehnwort« 84 u 
(j» = * in einem bos- 
haft verdrehten Lehn- 
worte 101' 2o— n 
|ji = JB = iS 32' 1 ll/lt 
34 s 201' 2 

in = ico = ,j. in Lehn- 
wörtern 190' 1 is 2 

ts— to 

(j. = C in einem Lehn- 
worte 105 to,-« 

= C in Lehnwör- 
tern 98tt-ti 
ob wechselt mit yo 34 

S4/1S 

8 wechselt mit 7 : ist 
daraus auf die Aus- 
sprache des 8 zu 
schließen? 129' 2s— s 
7 und T wechseln in der 
Wurzel 15 s 54 14 — 
55 1 

T = : 1 unterscheidet 
sich in dor Ausspra- 
che von T = A j 111' 
1 s — 2 6 

0 = ct» = r = ^ 
(eventuell = J) |Se- 
mitica 1 22 — 26) 46 so 
—47* 158 i/t 185s 
= u® = 'äs. 35 is/» 
y» = sä. und j [Semi- 
tica 1 27] 112 s 
U» = j in Lehnwörtern 
179' 

Liquidae : 

Wechsel von, B und : 
am Anfänge des Wor- 
tes 105 10 


Wechsel von 8 und 1 
am Ende des Wortes 
20 1 117 t — 11 17 — h 
H 89/10 187 s— s 
Wechsel vom B und 1 
186.4—187 4 187u 
b = : 188' - 2 » 

4 = J 78' 2s 
rr zu rn aufgelöst 100 ' 

2 11 — ss 

Consonanten, semitische, ihre 
Wiedergabe im Griechi- 
schen 97 s — 11 
7 = J 52 ts/tt OS 1 1 
1 7/7 H 76'2s 4— 57 133s/» 
X = a 42' 1 .4 
w = m 97' ls 
p = rr 84' l.o-is 
a = } , T 111» 2, 

O = C 61' 1 13/14 
<ys &. wo Hi einfaches 8 
hat 75' 2.»-.4 94' 2t 
97' li 

00 = ns 97' 1 7 

x — (jo 61' 1 »/ss 
t = 7 (jo 6y 1 to /11 
f = a 95' 1 is 
Cultusausdrücko , Verdre- 
hung derselben 101'24— it 
Dagoseh siehe Vcrdojtpdung 
Damascus 91' 2 11 fit 93’ 1 14 
-.8 125' 2 1 -— ss 
Dativ 1646—17 
Differenzierung einer Wur- 
zel 11.7 7 — it 

Dioscorides, Zustand seines 
Textes 61' 2 1 — s 
Dioscorides gedeutet und e- 
mendiert 61s — 62 1 
Diptosio 20.s 122 s — .0 
Dusares | Mittl. 2 185] 92' 
ls— 94' lt 
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Edelstcinnamen 220 i»— *» 
Eigenname» lassen einen äl- 
teren Zustand der Sprache 
erkennen 123i»/i» 

— , nach welchen Grundsä- 
tzen gaben die Semiten 
Namen? 189»— u 
Eigennamen des A.T., sind 
nicht alle unversehrt er- 
halten 123 is ff. 

— , sind daher mit Vorsicht 
zu benutzen 189 s— a 
— , Concordanzen derselben 
225 »s »» |8| 

Vgl. BiM- Uehrrsetmn- 
ym Herodot 
Einheitsnamen 81 *— u 
Einleitung in das A.T. : 
Gottesnamen 1 88' 1 »s ff. 
Jahwist 151s 100' 2i« 
Priestercodex 176’ 2i— s 
Vgl. auch mrrt, ■ptt 
ap.|aajsxoi3sili (u. Varr.) 
201 ' 1 

lob 90' 2t— u 
Canticum enthält Volks- 
puesie 28' 2»/i |9] 
Buch Ruth 84* 2»— n 200 
is— is 

oxpßt,0 aajlxv» tX (u. Varr.) 
167' 2,4—168' l.j 
»Einschiebung* von Lauton 
74 is 180u— u ii • 187 u 
— 188* 

Elcesaiten 165*2» — 166' li» 
Electrum 221 1 » 221' 1 
Epiphanias emcndiert 98s—» 
165* 2 ii— >» 

Erde. Sage von ihrer Ver- 
losung durch Noo 140' 
Erz 78 1 « ff. 

Esel, wilder 38 » 39 7 


Etymologie 13/14.149' li» 
—i» 27—11 205is — 206n 

220 lo—ii 

Vgl. Ucdeidung 
Eusebius’ KG in das Arme- 
nische au» dem Syrischen 
übersetzt? 167' 2is 
Familie, Vorhandensein der- 
selben bei ’den Semiten 

26 i — r. 28* 1 — 2 ii 

Farben ; 

Röthliehweiß 28' 1 1—7 
Verschiedene Farben 29' 

1 1 > — 2»s 

Schwarz 30' li-io 
Fnehsroth 31 »» 31/32' 
Feige 139 1»— 14 
Femininum, Endung dessel- 
ben: 

n. ü n. 9 20 ti 
o statt 5 161» 168 m 
Futurum siehe Imjterfec- 
tum 

Gazelle 205,»— 206» 
Gegensatz , con tradictori- 

schcn G. ausdrückende 
Worte haben gleicho Bil- 
dung 32 1 » — 33 is 48 10 14 
51, 112», 

Genetiv 163 17 — 11 ts — »» 
Genus: Ausdrücke, die sieh 
auf das Geschlechtsleben 
des Weibes beziehen , in 
masculiner Form 37' 
Genuswochscl bei Metaphern 
136»/» 

Gerbstoffhaltigo Gewächse 

61s — 10 61' 

Gold 55' lw—56' 1, 
Gomorra 54 1 *— ti 
Gottesnamen 14' lw — 2» 
Gottesnamen des A.T., haben 


oinc lange Geschichte 138' 

2 1-4 * 

— , gewisse Bücher des 
A.T. wählen geflissentlich 
zwischen ihnen 188' 

1 w— !« 

Vgl. 'nx, btt, rtbte, 
nw , ii)® 

Gragoisicrung hebräischer 
Worte 94' 2 »-» 96,/» 

131 so/si 

Graliformein 174' 1 n— 14 
Hebräer, ihre Lebensan- 
sehauung beruht auf dem 
Begriffe der Vergeltung 
49, s/i» 

Herakles 73« 

Herodot, die bei ihm vor- 
kommenden somit. Eigen- 
namen sind auf ihre Quelle 
hin zu untersuchen 46 r 
lo ff 

Hesyehius emendiert 61 «_» 
Hieronymus , verschiedener 
Text desselben 165'lt»-»» 
Honig 190' 1 5 11 — 1 » 
Hurennamen im Griechi- 
schen 180.ii/i6 
Hyacne 23 » 10 1 » 35 u — 37» 
— , nach ihrem Gange be- 
nannt 23n> 36 11 — 37» 

— , wechselte nachdem Glau- 
ben der Alten alljährlich 
ihr ‘Geschlecht 36' 2»— 1 » 
lakob 128': vgl. 127 »»»— »i 
losu Geburt , [judcnclirist- 
, liehe] Sago über dieselbe 
99 9/10 99' 1 i»/»u 
Imperativ 6»i 

Imperativ der Form bajJ = . 
qatäli 12i — 4 22 t »-*7 

180 7 -. 
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Imperativ , von demselben 
abgeleitete Nomina 21 — 
23 102 ,-u . 

Imperfektum oder Futurum 
7 16/ie oder Iufectum 122 1 
— , von PzDietrich Cogitatiy 
genannt 7* 2 7 
— , ist kein Tempus 7 is'/i« 
— , Wesen des Imperfektums 
5 «* — 16 ■ 7 1 - m 

— , sein Priiformant , wie K 
gesprochen 129' 26 — b 129 
«9-Bi 131»« 132' 2«/« 

134 ■« 

— , Vokal seines Präforman- 
ten 1 34 g ff. 

in der I. Conjugation 129 
so/bi 131 »6 132 n 135 i 
— 136 I« 

in der IV. Conjugation 
1 36 «n ff. 

— , Formen : 

yaqtulu von qatula 7 .. 
yaqtalu von qatila 7 «« 
yaqtulu von qatala 7 » 
yaqtulu von qatila beweist 
ursprüngliches qatula 
34i»— «7 47 »t 
yaqtalu von qatala beweist 
ursprüngliches qatila 
129 i«/i« 

Vgl. Verbum 

Infigierung des n im Hith- 
paei 215 1 ff. • 
Infinitiv, Wesen desselben 
18 »t — 19a 141 »_.i 
— , kann sowohl Aetiv als 
Passiv sein 170i«f. 

— , zur Bezeichnung von 
Concretis gebraucht loOn 
— 152 16 181 «— ii : mitSe- 
cundiirSuflixcn 189 «s 195 


t#— 16 1.98 1— i» 205 r 2»— » 
205 10—208 «a 
— , Formen : 

89 n 

Vtjp = qatäl ist von dem 
Imperative hbp = qa- 
täli zu scheiden 12* — e 
22 «6— «; 174» 
Inteijectionen* sind als Sätze 
aufzufasaen 5 n—n 
Iohannisbcererisaft 136«— »i 
Isaae 93' 2 »i 94 r 1 4 
Islam. Keebt desselben 232 16 
-235.» 

— , Rcchtsschulen 233 » ff. 
— , erlaubt nicht, missionie- 
rend umherznziehen 99' 
1 * ff 

Ismael 131 1»— «6 
Israel 131 19 — «e 
Kamel 45«/» 49# ff 221 1« 
Kartoffel 222 ia — 224 19 
Kienenholz 217 * 
Königtlmm 104 10 — 105» 
Kosmogonie der Semiten 115 

II — 15 II67— » 

Kritik. Grundsätze derselben 
12 65— SB 115 T — 9 
Lallwörter 17 17— «1 18’ 2 

22 19—74 

Lateinisches Supinum = 
persischem Infinitiv 141 

Ii— IB 

Lautverschiebung, Vorstoß 
gegen dieselbe beweist 
Entlehnung 179/180' 

Vgl. Consananten, Vo- 
kale 

Leber 74 10— i» * 
Lohnendungen 188' 1 u— 19 
Lehnformen 70 1 » - »« 89«— 1» 
100' 1 . 7-65 108t6— 109.7 


175 1 1 — 15 

Lehnwörter, sind an ihrem 
V erstossen gegen die Laut- 
verschiebung zu erkennen 
179/180' 

— , aramäische im Arabi- 
schen 180' 2 1—8 
— , aramäische im Hebräi- 
schen 188' 2 1 ff. [10) 

•Vgl. Consonantcn, Vo- 
kale 

Lesezeichen : . 

» 82' l *,« 

3 187' Ii-» 
n 1879/10 187' 
h 134’ 

Linse 78' 2 
Magnet 1 1' 1 » 

Mandel 1 58' 2 5 1 59' 1 «—2 » * 
Mandelbaum 45 *, -s» 

Masora. Acccntuation 210' 

1 «- 4 

— , System der Punctation 
11s’ BO 203,-4 
— , Punctation durch die 
Cantülation beeinflußt 9' 

2 1-6 

— , Genauigkeit der Punc- 
tation 43 ao 132* 7 
— , Fehler der Punctation 
565 56' 

Matriarchat [Mitth 2 66 — 81) 
26. « 28- 2,6-17 
Mesopotamien 91' 1 « 

Metaphern durch Genus- 
wechsel 136»* oder An- 
hängung von Secundar- 
Suffixen 192«, 193|*_i. 
gebildet 

Mönchthum 45,_7i«_ n 
Moliöres Tartuffe 223' 1 *7 — 
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Monatsnamen 1 7h *jt 187 , 
207.« 2021 2 .-7 
Nabatäer 11 io 52' 
Kabatäisch £41 1 7 — 2i 94 
*— » 109 19 

NU 14Ü1 im. 

Nilschlamm 189 . 

Nisba von Parallelformen 
dor jetzt üblichen gobildct 
48 i — a 
Nisibis 95' 

Nomen. Definition des 6 «/« 
Nominativ 163.«/.« «5— *, 
Oel und Oelbaum 1 29 15 — a. 

219/220' 

Ohrring Symbol der Hörig- 
keit 104«—» 

Olvenstedt 221 1 » 
Onomastica sacra emendiort 
75 r l«./.! 881 1 i»/n 
Onomasticum vaticantun von 
Hieronymus abliängig 84’ 
2 1,-85' 2x 

Ortsnamen, von Kolonisten 
in die neue Heimath mit- 
genommen 126' 1 n — «1 
158' 2 ib in 

Ortsn amen, ch an an ai sehe, ha- 
ben alte Formen 48.—« 
Palästina 85n— «o 
— , Quellen in P. äSl 1 , — 2 « 
Palmyra 125« 125/126' [II] 
— , Namen der Herrscher- 
familie 87 1-4 168 u ff 

168' 2 n — 15 

Participium Activi 18 1 « *« 
82 uff. 194,-., 

— , Formen: 

73 10 — 1 « 
,»^83„ 
nbi 83 & 190: 1« 

B’bi 190: ljs • 


— , mit SecundärSuffix 195 
« — « 198 1 — 5 
— Formen: 

v x ^070 182,1— u 195, 
203 m 208.« 
ll.^^-cuo 187*i 203 .9 
Participium Passivi 62 10 — 
63 1 * 

— , Formen: 

J-aäü 62 is 10 Q3i 82 „ — 

is* 

62 u/19 03 so — 64 is 
03» 684 

^■0.^.0 Ql 19— 19 

Q3 is 99' 1 ,. 
bTOj; 63*i, 20! In : vgl. 
IoSiraonig areanum for- 
marum 91/92 

Participium , Ausfall de« 
Praeformanteu t a Hü 
10 — 1 , 

Passivum 21»o — ,9 62 1 »—,, 
178*-u 

Pausalformen haben alte Vo- 
kale erhalten 11« 

Pech 219,,/,* 219/220' 
Pedro de Alcala erklärt 176' 
2,4 ff. 

Perfoctum oder Praeteritum 
6*,— 4 » 

— , von FzDietrich Faetitiv 
genannt 7' 2 , 

— , ist kein Tempus 6 .« — 19 

1 18/1, 

— , 3. sing. masc. endigte 
auf a 9 14 — IO, 

Vgl. Verl/um 

Persischer Infinitiv = latei- 
nischem Supinum 141i,/i« 
Petra 23/ 1 ,»—,4 2„ 94 , 
Pfennig, Zeichen 3) 222 9 n 
Pferd üQ,«— 51, 


Philistäer, Herkunft dersel- 
ben 80 11— 10 

Plural 150,9—152,« lfill 
2,5 — 162' 2 us 169.1—18 
195 ,«/, 9 197 *1—9« 

206,*—208iu 

Pluralpunkte (syr.) falsch go- 
setzt 192 19— „ 
Plusguamporfoctum 21 ln-. 7 
Praepositionen 163 1 — 164 u 
Praeteritum siohe Per/'ectum 
Pronomen 190' 2, 
Pronomina’ suffixa am No- 
men: 
or 80* 

<>*-• 1901 2* 

— 010 • 1 90' 2 4 
’.n (in irvaK) 20: 2a 

h 201 2j 89a 163,. 

190: 2 «— 9 

• Pronomina suffixa an j a 
2 und i b 164 1— « 
Pronomina suffixa am Ver- 
bum : 

0 (aeth.) 9» 
ani (aeth.) 9*«* 

9 9*0 

A 9,6 
01. 73*4 
80 12 
9,s 

1 9«, 73*6 

9,6 

•0^ 9*8 01 
tnn 80 u 

SP. 80*i 
7JT. 80,o 

■cn_ SO,* 

Purim 92: 2«. 

Rübe im arab. Sprüchworte 

101 uff 

Rebhuhn 121 50 — 128* 
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Reim 145 to 
Vgl. Stabreim 
Religionen fließen aus vie- 
len Quellen zusammen 93' 

2 so — SS 

Rhinoeurtira 1 40' laio 
Römerstraßen in Arabia Pe- 
traea 93' 1 «— «i 2 57 ff 
Sadducäer 225 — 229 
Saiteninstrumente 107 s — 7 
Sai /.ui 1 158' ls7— 159' 1< 
Sanchoniathon 145' 

Sara 92' 17—94* 1» 
Schwefel 218 7 ft 
Schwein 112m — 113s 113*s 

— M 

SecundärSuftixe 148' 2 1 « 

186 i/t usw. 

•Segolatformen «, sind in zwei 
grundverschiedene Grup- 
pen zu zerlegen (12s-n 
144 is—m) : 

1) Ableitungen des Per- 
fecta 71 ss — 79tt 

2) Infinitive 141«— 153is 
— , Wechsel der Vokale 

in der ersten Gruppe 74 
i«— s« 78»-n 
in der anderen Gruppe 
152 is — 17 152* 

Sehr 92 10 ft 

Silber 55* 2s/s 221s— io 
Sion 84' 2«-» 

Spanische Araber siehe A- 
rabir 

Sprache 4' 2r_n 
— , von Ewald aus der Lo- 
gik erklärt 2 «7 2' 

— , ist aus der Psychologie 
zu erklären 7' 
Sprachoinbeit der Semiten 
u. indocelten 38 </s 


Spmchenvergleichung 4is— » 
Stabreim 102« 116« 145 
11 is 207' 1 is 

Stämme gibt es nur in der 
Abstraction 5» 
Stiftshütte, Beschreibung 
derselben ist jung 176' 

2i— . 

Stinkmarder 196» — 197 1 
Substantivs, entstehn aus Ad- 
iectivis 25 1-4 
— , entstehn aus Infinitiven : 
siehe Infinitiv 
Syntax 20' 2s-« 162' 2 «ff. 

209 1—214« 

Syrer 130 17 

Talmud t eine Stelle dessel- 
ben besprochen 125'U— u 
Tamwim20i 20' 54»/« 190' 
2 « — 18 
Tanwin 20 1 
Tempclcultns 121«-« 
Tempora, Perfectum und Im- 
perfektum sind keine T. 

617—1» 7 16— 17 

— , durch Vergesellschaftung 
zweier Verba ausgodrückt 
81 -« 209i—214» 
Termini teohnici der arabi- 
schen Grammatik: 

^6 oLi»l 209 1 /» 

22' 39 1 2» 

81 »— 14 81' 2 1 

O-b 84 
äius 46 7 

K«*»[vll Jjü 25 »/ii 62 
» 1 / 1 » 63« 661 « 

Juni 8 ss 
Joul 209« 
yacsir 88» 

Jub», pl. xLbtl 10 II 16 
P*- fjP' 10 111« 


Termini technici der grie- 
chischen Grammatik : 
üöpmtoc 4 »s 
äiraptinpatoc 4 » 141 » 
Stadiaci; 10 1< 

«t3ij 10 1« 
oir orsxrixKj 4ts 
Termini technici der grie- 
chisch-lateinischen Gram- 
matik , ihre Anwendung 
in der semit Grammatik 
4 10-18 6 1—6 10 11— 1» 

62i«— 17 82 ii — 83« 141 
»— »t 163» — is 164» — « 
205 u 

Termini technici der hebräi- 
schen Grammatik: 
ticrt 11' 1. 
nr® qcn 11' 2 « 
nr® 11' 1» 
pep 11' 1 s 

Termini technici der syri- 
schen Grammatik : 

Ufi 10 ■« 

I m» Lös»./ 173 is 

173.» 173' In 

|L»j 10« 

JLu i yv »» 173' 2i» 

192 »o 

Li-a {jii 173’ ln 
Theodoret emendiert 97' 

1 1 « — i« 165' 1 is/ 1 « 
Theodoret über aramäische 
Dialekte 91' ls-si 238 
Theodoret übor die Bewoh- 
ner Babyloniens 95' 2 « 
— i»: vgl. 91' 1 »8—91 
Theologie des AT., Methode 
derselben 230 s-m 
Totemismus [Mitth 2 66 — 
81] 113 »8— 8« 

Transscription des Arabi- 
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sehen : 

£ — r 42' 2. 
Transscription semitischer 
Wörter im Griechischen 
95 1 — 98 ib 

Vgl. Consnnnnten, Vokale 
und das griech. Register 
Triptosie 20« 122 t— io 
Ulme 1309—38 
Umlaut 206 1 » 

UsAma 158' 2«» 

Utica 48 r 

Verbindungsformen bewah- 
ren Ursprüngliches 9 19—39 
73 18—n 

Verbum, Definition 6 1 /» 

— , Perioden der Wurzelbil- 
dung 116' 1. — 117'ls 
— , Bildung trilitteraler Ver- 
ba aus bilitteralen 26 10/11 
30' 2«-io 102 n/i. 215 
li— tt und ausabgeleitetcn 
Formen trilitteraler Verba 
112.0— 113i 129' 1 i-o 
— , vokalischor Auslaut 9 ■< 
—10, 

Verbum, Formen desselben 
im Semitischen: 
quta 27.18 
qita 27 o io 
qata 27 a 

qutta27a 39 s — 40 u 103«: 
entstellt zu qutita 103 1 
qitta 12a.— 13. 27a 39s 
—40 ii 

qäta 27 1 /. io—« 
qatula 6»?— n 7 io 
qutula 45 n 52 u — 57 u 
qutla 8.8*9«: entstellt 
zu qutila 26s/o 31a 
qatla 8u 9.« 35a 35' 2, 
qatlla 633—39 7 .0 41 n/i« 


qitila 8.93. 42 it 45 1 
52 14 — ao 57 is ff. 789 
qitla 8 m 11 / 3 . 9e 78« 
qatla 8 .t — 9« 35’ 2 
qatala 641/49 7 .1 
qutla = qutila 8 » 35' 2 
qatula in der Urzeit häu- 
figer als qatila 25 10 ff. 
41 1 ff. 

qatula in secundären W ur- 
zeln 30' 2 IG — 13 215 «4 
qatula wird zu qatila 34 
19— »t 59 n/i« 142.o — is 
und weiter zu qatala 
87—91 25m— 13 41 i-t 
129 11/14 135 h 
umgekehrt dringt eine 
Form von qatila in das 
Verbum med. a ein 9 
9—19 80«— 11 

Verbum, Formen der einzel- 
nen semitischen Sprachen : 

7-n /. 9 —» 

Oo—ii 79» — 8 O 11 
SO»— mit Suffix 
80 a. 

190' 2 1« 
h.,a.o 39 19 

Verba tert t 83.» — 84. 
149. ff. 

I^Oi« 213.6 

10« 213m 
9.31 204' 1 is 
204* 1 19 

qatal qitil qutul 8' 2 4/9 
9 10 

numt huft 40 1 — « 
nhei? 81 io 90 
Y’y und Y’j 26.8—27 u 
•rt und 83 88 — 84 9 
i49.fr. 
wrrj 204' in 


nirba 204 r li. 

•p-mr 204' 2? 

•pTTT' 204 r 27 

Vgl. Tempora , Perfeo- 
tum , Imperfectum , 
Imperativ , Infinitiv, 
Partizipium , Conju- 
gationen, Pronomina 
suffixa, Arcentuntion 

Verba, neuägyptischo semi- 
tischen Ursprungs 79 3—11 

Verdoppelung des zweiten 
Radikals bilitteraler No- 
mina 22.-7 159 i«/i7 

Verdoppelung, unorganische, 
des zweiten Radikals tri- 
litteraler Nomina 71 13 / 1 « 
110 10-13 W/9 1 199 9/10 

203 1 -. 

— , des dritten Radikals 11 1 
ff. 2819.4 29. 30ai. 31 

1.3 4 8 9 10 90 98 54 17/19 

80 1. 152a 203.-6 

V erkleinerungsformcn, semi- 
tische 55' lo— ii 85 o — 
87 io 

. — , arabische der Form qit- 
taul 114 7—1« 

— , syrische auf \6 86 19/11 
208' 

Vokale, durch Verdoppelung 
des folgenden Consonanten 
erhalten: siehe Verdoppe- 
lung 

— , durch Betonung oder 
Verstärkung des Sinnes 
gelängt 24« — n 59«— t. 
77' 1 9/6 127 1.-14 132 9 -19 
152 1 /. 

— , volle Vokale werden 
zunächst Halbvokale und 
verschwinden dann spur- 
3* 
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los 73i-u: vgl. fti/a 
— , Ausfall dos auslautendon 
Vokals wird durch Län- 
gung 576—« odor Modi- 
lieicrung li)5w/n des vor- 
hergehenden Vokals er- 
setzt 

Vokale, aethiopischcs c [oder 
Vokallosigkeit] = i iii/, 
•14 ii 49 i7/i6 [71 n[ 23 s—, 
74 n ? . oder = o 78 m — 
79, 

Vokale, arabische: 

quraisitisches ä = spani- 
schem 1 41i2 90' 1,— s 
Vokale, aramäische (1730: 
ZeqAr in alter Zeit A ge- 
sprochen äli, — 98 1, 
UL lu=ii 188' 1 1-« 
E- und 1-Lautel73is— is 
173* 

KenA v = i 75 7 96 „f. 1231 
.• = ayi 83 M/a«: vgl. “i 
= awü 9 h /«4 
6 70m 126 is 145 — 
lifis 193 n 

Unterschied von o und a 
65' l,i— 2,7 1141 m—' 
1137 121,1/77 172 4—11 
7»— ,1 122 16— IS 
q nur in Lehnwörtern = 
Üblem 84! 27—, 199 ia 
2007 16 

6 — o> 185 1/7 
Vokale, hobräisch-chananäi- 
sche: 


Halbvokal SR — ganzem 
Vokal © 96,-,: Bei- 
spiele im griechischen 
Register 

Halbvokal 3 J 7 = a © öS » — » 
957 -., 

Pärali furtivurn = 6 96 e, 
= a 96 i ( 97 ii 
tJSmf*; lautete in alter Zeit 
ä 1291 2 a 

Qamix, t= a 964—11 

Q&mfs,' der Masorethen lau- 
tet o 1 1 16 

n = altem 5 . = cJ' 3 ®' 
2« 44« 49i— 7 [ööa-vj 
lli» 83 ts 84, 136 1. 
162 7 /s 189 ,- 192,6 = 
w' oder (’ 190 , 191 16 
— 192,6 8 = ai 44 , : 

vgl. 20 * 2 1 » 55 '!« 1 , 85,6 
Seoöl — u 144 . 16—11 153 » 
Seoöl — i 75 i — 78 11 
B ® = i 45 17/16 15 6/7 
ff. 99 IS— 97 , 238 [zu 
159 ia] 

Q5re = i 12a 27,,-,, 43' 
2 10/11 Ui , 58 1». is 
84 14 180 181' = 7) 

. 58 1, — i, 84 u — 856 
\ = t tt 99 4 -n 
IJölem = ä oder = u 
12 a/. 20 - l_u,f. 

Holcm = 01 [odero 128 17 ] 
= ä (arab. 1' syr. •) 
84,«— 85 s Üäiff.' 123 
is — 17 188 ' 1 s— in 194 ,s 


Qa-ri-ip-tu 841 li^ 
Hazakiäu 13412, 
Hu 168, 


Assyrisch. 


Knnsmalak 14 m 
Malikrammu 24u 
kabätu 1131 Za 


70 46, 

Sir-e-lA 131 1 
169 10 1991 


198ix 235 is 
Qämf\ == syr. ZeqSr in 
Lehnwörtern 89« m 
174,1 — 175,6 1881 
2954=* 

Wechsel von oi und oü 
in Eigennamen bei © 
56u — 57 12 58 «- , 
u = u vor einem Dop- 
pelconsonanten bei © 
57 »— s 

ia o @ älter als oi 84! 2 i»-i6 
Wachtel 199:191, — is 238/ 
239 

Wein 194:1,1—2, 207,-« 
Weinstock 32: 

Wiudnamen des Arabischen 

66«— io 

Wurzeln gibt es nur in der 
Abstraktion 5«, 

Yarnnik 128 1, — 1, 
Zahlwörter 38 1—6 80i»_ ,, 
156 m 174s— 7 
Zauberei 1 32' 2s— 17 
Zeit, das semit Verbum be- 
rücksichtigt die Zeit nicht 
8 7 — 1, 7 16/17 19' 

Zeit einer Handlung oder 
eines Zustandes als Da- 
söinsform derselben be- 
trachtet 8,-6 
Zimmt 199' 2 11 ia 
Zinn 115 s— s 
Zoologie, arabische 199 „ 


tapsahu 131 is 
32' turahu 131' Li 

2 5/t tnsmu 139 m • 


Digitized by .Google 


21 


Aethiopiscb. 

Für die hei dem Drucke der U ebersicht selbst geduldeten Unvollkommenheiten der Typen ist der 
Verfasser nicht verantwortlich: es war lt$8 und 183S* nicht Alles vorhanden was nOthig ist. 


UiV 212 ui» -nc^ 7814 — 79*11] 

{ iO&'J* 60 » 20' 1 , 2* 

<3°A^1* 7 3*> 116« 

Af^ASl 73 ‘ AA* 71 « 

A-H 111 • 


30' 2j 

pQ/p<()^|'30'24 

hYl*C °o» 
hftn 63 ‘ 
hYfc-fl 63* 

fl Ah 108111 

-ncfif 7Ö ’ 2 » 


•h^ 22.-,. 

«ncpj 20 e 44,.,, 

74t 

«n-nje- <4. 
riiAC 231 .« 
r»{ 212 
YMC 231.. 


VY’^C 231 .» 
(DO* 46 
(I)^ 22,,,. 

(DA** 22 ii—i» 

(DJt?*A 2l2,.i: 
OiAf 73 x15 * 

OÖ 138 > 
ööor i5°>« 
UA-n 58» 
P'flh 78 »a> 

AMI 40 * 

7öoA 20i *( 49 »-,*1 


156. 

?n-n 15 °« 

7-fU 9l 44 ” 238 
73c 106u 
143 > 

X'F=>A 143 < 

A^rnoÄ' 21,4 

A/CMl 35 14 1»_ ,i 

©•Art 143r 

ütArt. 86 *t 


3« 75' 2 4, 4 
3« 207,4 208 1 

3'a« 207,4 

a* 18' 2 1, Vf. -3» 20» 2. 
iraj» f5 F 2,4 
ip« 75' 2 1> 
erna* 9? 1 4 94' 2 , 
y^tr>3»75'2„» Mitth 4 21 
’B'SK 75' 2 II ,4 
Bbtha» 75* 2 (40) .4 
13« 80., 13»* 135. ,4 
•n» 84. 

rrp* 80 1 172» 

(na#; rosr 135 1 
1*3« 105,1,4 198 14 
33 » Ascet 45 ,— , 11 , Oase 
45 1 75» 75' lin 
p» 75» 75' lii 
ipn p»n 75' 1 » 

P«* = p 75' 2» Mitth 4 
20/21 

patt Mitth 4 20/21 
pa» 124' l,i 


Hebriiseh. 

pa» 60 1014 51. 124' 2, 
paiC 124' 2,4' 
npa* 81 11 
■.'S» 110. 
ratt 114» 

(rrat p* 22. 70. 174' 1. 
184' 2» 188' 1 it 2» 
204' 2» 205' 1. 2,, 
Plur. 3 *:i« 73. 

*:i» 188. 188' 
rm? *p* 188' 2n/i4 
CI»* Verb. 284« 120,. 
31« Adj. 53» 83», 
Plur. dBl« 28,, 57. 
[n.pr.J 

o p*n 120 » 

31# 28» 144» 

TH» 110. 

-n* 175, 

an» 11 4 143, arut 11 >, 
Imper. an» 11 ,. 
nan» 143»* 

(am) a» 90' 2 ,»/» 


(IVK) np 82' 2. 
bw 161' 1» 164„ 165,4 
166' 1„K 167 i, 
b»» Hauptw. 166' l. ( 
b*» 166' 1», o*b?« 
170,, *b*K 170.» 170» 
1, 

bnt 166' Im 

nbp SS 1 2», nb**88, 4 

165, 2, 

(TW) 1» 265 32,« 

13«, 137, 

(Tw) rprsr 137. 

IT# 177. 
rat 18' 2t 
pc'PW 32 ,1 

Th«* 53», rrec und ttar 
i3Ö4,. 
rrrn« 53, 
nrn« 53, 
ih«* 28» 

P**-n« 28 » 
frn» 195, 
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■rot« 50 io 

-KMt 22» 

a»K 90' 2j 
b^S 175 u 
rob^* 165’ 2i 
nb'K, nVs 157* 1* 
o-s* 28 u 

niTS 28 u 28' 2 u 
CTO’S 28l 1 15 

rre'K 28' Lia 2»t 
•jms sieho -n - ' 

(bas. batr 135» 
nb* 22 ii 160' 2io‘i» LLL« 
b* ru 1 Ii9ii Iß2ul70si7j 
Vf.bs 159»» 164 1» 167' 
1 io i» 2 j ’>« 95.' lj 
159»» 162», lMio-n 
170», mit Suffixen 156 
ik 162io-i» 

bs Gott 141 18' 1» 2Zi 
l li 154i» 155xi 
156t toi» 159 u 159»» 
— 171» 195i» 239, cbs 
156 1: Littoratur 159/ 
160’ 16111 o— 2 io [12] 
•"TB btt 138it— u [131 
airbit 168, 1621 2x 

■jb* (phoon.) 171» 195i» 
2Ü5I 1 u 
nbs 71 n—i» 
bit« 181 1 1 183 io 
ab« 1 60' 2i» 
ribs 1621 lfiSz 174 is 
Ü8oj C'rfbs 162' ix 
2 j 180 1» 
ob» 8Z»i 92» 
nbrbs oder sbrts 44 »i 
es i8' 2i 22i» 

•(was, rnas* 82 7j mit Suf- 
fix in«» 82» 

(■patt. r«w* 1^11 1» 2i 

naos 144.» 


m?s 82 1« 1841 1 n 
■’rn» 82 u 
O’rras I92i» 
o:«s 261 2» 

fax* 28,5 28/29' fB»* 
261 lu 

TBS il pr. 291 1». 
fei* 28 is 291 ln 
TIS« liOj 

(TO») bgir 1 1 5 io 135 4 »a 
nat 139 1» 

fsr* 139 n, natn 1811» 
litt: siohe 
ifis lläj 

ffis* = u^SI 68 u [14|* 

CS 68 »o 

IPK 68111», PB» 6811 
HBS 68»» 190 1 
rat* = 6810 

spat 60 1» 
n®s 68 10 

q^os 173» 

(bos; -"tat 110 » 
i'bk HO» 
best 1 75 »i 178« 
bös 125 11 128» 

Tts 178 1-5 237 7 Mitth 4 
12 146 

ICK Mitth 4 II 
(nett) ncto 135» 

Cts 76 1 
CCS 76 1 Ifii 
PBb CCS 261 lj Zl 
□■'Cts 9« Ifil 2 11 11 I 
rwts siehe nst 
(bss; bss 68m 142»», mit 
Suff. 163 u 
bis» 68 »» 

TJJbS 265» 

^«JbS 265« 205' 2ui 
(nbS) r« 1241 1 » 
rrns 122j 


(ms) ms 46« 
nms 46 n 
nms 46 n 

rms '12, I881 2» 

!ps* 29, 38 10 
Tps 29, 

Tps 72 1», Vf. yitt 72,» 
btbs siehe btb 
fbS 75», nxbs 1511» 
btrrs siehe mc 
w ( 

i siehe u:» 

TOM r 

(nsrs 1 mes’ 132« 
osat 135». evtr 135»! 

CCS 143»! 152,1 
(bes 1 , bös 11. pr. 221 Im 
bes*. Plur. Vf. -bCS 143 • 
bBS 1 15' 1 ,» 135»» 

(nrts) ins 321 2n 26» 17-t' 
L» 

nrs 54» 54l 
3 164i, mit Suff 164 1/3 
bita* bsa* 581 lj, H 581 
1 » 

bita 51 jj 58t» 5811t 2» 
= bba 58 1 581 2» 
bsa 52«iü 58 1» 581 Ü 
2»j msa n. pr. 58,« 
bsa* 581 la 
csa* csa 68«— 69» 

BS3 52 a, mit Suff. 68 2 s 
■nja 1961 2 t 
itnpn ■'■na 1251 2» 

-rbiert bTJa 125i 1»— 2 S 
aa 86j 
bnh 144 24 ff 

npna 29^80 1», rona SQu 
fna n. pr. 53 1» 
irü 117 1» 

(tna) sa mit ■'bs, bs, b 
164 10—1« 
bia siehe bsa 
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(sro) ca 2fis« 22m» 
(nn, rp 128 n . 

(■WO) TTO’ 132 * 
nip' 129^ 132 i 
naa* 33» 122 u 
rrca üflss 
THtsa 199 u 
trpoaK 12 u 
trat» 112 is 

ra 26 isai 22i 

tp: nie 
np 163» 
b» n'a 158' in 
t?b np 547 
rncn np 2ß! lu 
ba VII 215 ss 
(nba; nba 49± 
iba 69 »i, '«iba 69»,;»» 
n'ban 183 s 
b??ba 139 ms 
nnba asr 2u 
Dba* = balas- 128n/u 
oba 108 n 

pbaj ?ba 82«, Infin. yba 
223 1, 

t»ba' 129»« 

P mlZn 161» 
na I8 r z t 
na 139 1 
rnar 129 .« 137» 
na? 133 ui 132« 17 
bwa^ 137 « 

r'pn 183 . 

17a' 205. 

{») rbaaas 12 3S 
t?a 52 »’, ' 
nba 58, s 
(T») fsa 84 1 « 

(nxa rrsa 537» 56i_n 
1« 173 » 

nisa , Plur. n.'sa £ 2 « 

*P3 öümiS 21 LU 


na 230 r 1 
“na* 29» 

■na* 29' 2 sss 7, mna* 
80 1«, amo ll , 0 29» 
203« 

(ma) nmh 84 « 
mna? i27» s 
(pa) rna 59». 
nana 8ü»s 
flT3’ 134 » 
pna 5Ön 51 u 
rjna 84! 1 1» 2» ngna 84' 
1 1« 

(ötoa) cca ns». 

aon' 129 » 2 
(nca: nca 33 u 
nnea 179* 
bca 41 »1 — 42 10 
bca 42 s 
b>na 64 15 
nb'na 64 1« 

(Wo) ’b'KJ 140 1« 192i» 
bsta' 122 »2 

naa 176'2», npaa 155a, 

• naa* oder aa*, Plur. a'aa 
155is— 156« 159 . 
naa* 30 1 32»o 
naa 30 1 
naa 22» 
baa 175» 
pa 92« 

(naa) naa 106 u o. pr. 76 1 

157,. 

n'aa 106,«,. 

'rnaa 106 15 
npaa 151,, 
naa 82 «0— 90 1 
(na) ipa 96 » 

bp* 28« 30 s 32»» 38,0 bna 
28« 

bna 53 1« 
bna 32» 


mbp 52 22 
crjbnr 122 ^ 
nna bpa Zfi! z u 
np 72a" hr. 1 ,,, Vf. -na 
72, 

np n, pr. 76» zül» 
Pp 77' 1 „ 

(ITO) nä* 27 13 , Iinper. pi 

27 1» 

ma 171 15 / 1 « .-•vgl, nna 
n 63 »i 

bn 112 m, Vf. bra 1 73 , 
nbTai72» L! Vfnbra 173, 
an 50n 
nia 77 1 
pra 198 20 
b'a 22»— ,1 
(nba) nba 199 ■« 
pba 199 15—15 
(naa' a-naa 22! im 
baa 20io 49» »0 
baa 20 10 49 ,_», 50,, , 
Plur. tnbaa 11 10 203« 
b’aan 183. '• 
naa 77 1 
aia 82« 

nnca 212,— 220 s 224« 
nca 218 ,,—220» 

(na) np 175,, 

pna) ap il pr. 42 1, 42! 

ap 42 ü 42' 1 5 7 143 j 

.ma) na 121 i«—» 
pna) rhast 22 1» 
naca 122! 2u 
pa 53 u 
aan 84 15 

(bn; nbtrn 129»» 
ah 40, SO 7 

nan 52», a'pn 52^ pa- 

52» 5 122!2«, man I2ür 

(can) ncan 83! li 
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6 . t». 1890 


»am 129 a 
■jjT 50 11 129 t» 

(nri) rm 4Sn 83» 

■m 51 3» 
yrh 82 t 
ant ■n 55 r 2.1 

aa»», Vf. 881» 

(10*3) 8"S 89 11 

833 89 is 
bn 43 1« 

(Hb*l) tpF 129» 

(rrm) ma*n 149' 2_» 
mtan 12 a» -31 Utit — 149» 
1 51» « 232 10 
p»m 125' 2 »7—»» 
ytrn 200t 202 »Ott, Vf. ]im 
202 »» 

(•pb) nmm 64u 

TT7 88» 

SE3 Liüii 
pn 112 a 
£rrt siche rm 
ran 136 41 
ran 137» 
was 136 41 
fjn 2Ü0a. 293« 
nan 137' 2t» LSSll* 

T33T? 44» 1 30 »» 137 14 — 
138» 

nm 1 37' 2 11 , rrTP 1 37 mn 

bam sicho ba’ 

(trn) mrnx 27' 

■prn siehe fff 1 
bin 133 »1 
bsbbrr 133». 

(sfen) tibn' 125» 
nan 204' lj 
£an 204' Lt 
(IW) ijsrr 135» 
mn 200» 
mn 42» 
ry* 200 4 


(mn) mm 135» 

3 und behält seinon Vokal 
in alten Formeln 145 10— t» 
3 »consecativum« 213 1 — 
214» 

3rn 54 1 
38T 58 t« 

TOT 59 ü 

am 54 1 55« 551 2a» 

im 129 u . 

■VIT 1211 18 
■nnrn 120 t» 

(nt) *tt 2Ü4: 2» 
fir 204l2»j mit Suff, pr 
21141 2 U 
nbnt 85, 
nn 2151 La 2a 
(“Ot) Imper. "CT 12» 22 is 
narr fiü u 
tot 112' 2» 
for 199« 299» 203 1 
TW 173» 
an 50 t» 

(rer) mn 14L l_a, 2ia »» 

T*T 55 I 55' ln 85» 
rar' 219» 2191 2». 

£n 12», Vf. -Jpr 72» 

Tpr 50 1» 
baa“!T 537 
TT 77 , 

(mt) rrn 77 1 
nrn ZU 2 l» 
rnr 129»» 
nrrtr 129»» 
mr» 77» 2a 
(rw) bss-ir 129» 131» 
(ban) bani Flur, 'ban 
und 'ban 18» 
nbbn 179» 

(San) »arr 135 1 
an 178, 

(rrm) snyrrr 137» 


bjmm 132« 
bnn 72# , Vf. bin 12» 
(srm) w-m 48 &, 101» 
snn 101 7 144» 
rrm 204» 1 7, 3m 204' 
1 1», F'nT und £Trp 204' 
2 j 

£413 2911 1 
■jVn 299 » 204' l , 
nam 292: 2n 
bS'TTT’ 137 1 

mrrr LU » 

nm 50» 

(pmj bsptm 1 3i 1 
amprrr 134 43 
(mn) inn 113»»»» 
mm 113 »-« 

803 8»n 142*» 
nsren 142»» 
rxsn 881 2 1» 
nsan 88: 2» 

■3Bh 144» 
nm 137' 2a 
nm 49» 

. mm 190* 2 u 

btnrr 137» 
nnr 137» 

bm 1 65' 2» 166» lt 
bm 27 » -11 
maan 1 51 ,, 
bh 32 »_7 
ibn 144 17 
(nbn) bttbrr 132 1 
tjbn u. pr. 52: 238 
(ebrr a'brr 135, 

»in 88: la 
(nnj nn 49u 59s 
ebn* 70 , 

(man) on 156» 
man 82* 155» 238 
bnan 59 st 
een 143 tt 
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farf 30a 32t» 61t 61' 1.» 
trmen 62 1 
pan 62» 

(TW l-^) 

Tbn li, a 113 1» 

Tbr 51 ts a» 153 ja 216,2 
Tiup 127,i— ,« 

TTjn = 207 » ti 

nthan 80,« 
rwn 61 &, 
rvan* 154,—» 
non siolie non 
(jri) nn 20' 2,' 
tpn 232 u 

non 135 »143.0, Torr 135 1, 
ton 72», Vf. non 72 i 
non* (Subst), Vf. Ton 
143» 

Ton 144 1» 

■per 198». 
irsn 266s 
pri 142 t» 
pn 142», 

(ran) ’sn 113,», am Satz- 
Ende ran 113 u, mit Suf- 
fix i’STT 113 te 
bs’srp 1377 
bsarn 1377 
■ptn 46 a 

(Ttn T'sn n. pr. 42,» 48, 
TsnUeuwf Vf.TsnUü 
ph, npn 40 1» 

Th 32, j 
(am stH 33 m 
3ih 85, 

nrarnll3i6, Vf. npn 80u 
lLlu 

HTn 204' Li 
■pn 204' l_s 
prn 1 im „ 

(Spn = ö.») ‘ 
norn 101 u 


Dph o,A 101 io 1 73 « 

100' 2,.' 

rirn 126 ,0/26, IV 126si 
Bin 92, 121 t 
(Brn) Vf. Bin 88 u 
(BTT: Bpn 173, 

’pirn 140 ie 192 um 
(B ri) BBn 40 is ,, 

(aon atn 200 .» 

Tfcttn at?n 178, 
pran 200 io 
tpOtT*’ 30, 32 m 
wabn 36 1 
5JBn 36a 
bosjn 221 0 
rn 158' 2 u, ff. 
nnn 118 10 

nrn 116,»_,» ui.,, 
118, 

enn ii6, a 

pn li«' Li 
ph liiiu 

n:nh 1 1 6 ». 
pn llti»« 
nao 89 0 

n?ap 88 s 88 r 2 ,«_, Flur. 

Vf. nsaa 88 u 
Tho* Tno 36 6, II 117' 1„ 
Thp 1241 Ls 
ttto 30 o 
n-po 36 1 

(3’D) ab (Verb.) 26 1, 28i 
69 1 

ab (Adj.) 28 1 
(nbo) nbp 50,» 
nbp* 66 ia 
B’sbc 121' 1 , 

(TOB) pco 135 1-4 
Sfra? 56 la 
atn 90 T 2n 
asb 90 r 2 uff. 
bpis’ (phoen.) 191 7 


bs( 160 11 167 a 
TS’ 123, 178' 

(ba->) bar 135 n 
bnao 185' 2 ao 
(P 1 ) pn 133 » 

PP 124.» 124 125» 

(B3") B3” 135 ,a 
B37 13a n. pr. 611 2 t. 
»7 43,443,5 
«7 43» 

»’ 43a 143,» 

Ti7 LLii 28, 30, 33» 

TT 28, 

P 22 4 -,o 171,o 

pmp 121 1 » 

2p 1608, nrn 84 6 
ri 160» 167a, nrr I66 a 
PP 113 7 
OOh 20' 2a 
T7? 641 2 U 
(TV) n?T 167 « 
bsbrr siehe nbn 
Dir 160» Mitth 4 LZ 
non 160 s 

P 1641 Lun 129»o 
ba; (primae 71 26 i«Ao 121 1* 
135», Impf. bav 135,8 
wbr> u. Var. 1.347 
(ba’ primae ’) bpn 121 10 1, 

np IM 7^ Tbi 135.1. 
nnb, nnb i60? 

■ßn 132, 

07 178' 2 j 
DB 7* ZÖJ. 

(TO’j p’n 121,0-m 
Ttn 178, 

TB’ 161 u 
epr 175 u 
np 46a 
pB7 siche r.B 
sr 135 a..— 136,0, tcr 135 
tat» 136 ij ss 135« 

4 


Digitized by Google 


26 


UMS 167s 
]SS 136 s 

S5T0 13S,, rtain (in me- 
taphorischer Bedeu- 
tung) 135« 

Tp) 5Si 
rnp 1 81» 82« 

(3p’) "'7?, 48,1 
Tp? llfis 
3p) 115» 
rp) 25 1« 

*1' 21 1< 

TP iii 

VT 

prn 15io 
trri 46 i—i» 
nri lü is 

Ti: 72,1», Vf. f|T 12 1 
nör’ 56 r 2.U81 2» 
pr* 30, 
pr 53» 132 «i ff- 

IpT 200» 

er 25211 1», »T) las, 
ITT 129» 207' 1» 
fntri na ISi 81' 1» — 82' 
2 , 93' 2 j 161 i = TB* 
49, 81' 1 in 82' 1»^ mit 
Suff ‘riiB, TTB 821 li 
(OB); aos 135 ii 
IVOCT P 137« 

(Itti) rriWri 137, 
itn 44j 51! li 
(MT) oa 152, 160» 

(TOT ss-npicin 98» 
rt’ 97' l» 

Tim* tut* 33 ,— t, tb- 

33, " 

toi* 23 1 TO) 33« 48 » 
toi 33 s 
pntt’ 33 , 
toto 23_« 

Tr’ 72»», Vf. 3PP 72» 
Drri* 30» 


(|in" ; )rtt 121 »-» 
pn) tit ik pr. 52» 

Tin 52» 53! li 
•pn 198« 

T)n 53' Ls 
3 SO 58 ii) 

TO;* 355 8ÜU/1, 

335 12 m», Vf. 30? 

u. 332 72» 

355 1-dter 74 1 » 

Tao 30» 

riTOO 35u . . 

(330) Taoa HS! 2 11 
TOÜliLluiff. 

£3} 3T0 182 n 
(TTO; TTO 182 11 
TtäbTTp 53, 

ini Ü2L 2s. 252» 252! U 
(70; po) 137 t 
(3-q 3«2 182, 

(OTOj ote* 33» 

OT3 143« 

(boi Wo 88! 2 11 
obo 78«’ 

(nbo) nbp 200» 
nbo 49s 

fbp !L pr. 200 is 
fbo 200 14 10 
(nbo; nbo 58! 2 11 
Tta 59» 

' (na) ra 82 1, Plur. ria 82» 

2a 55! 2 u 
52i 

3i5 89! 2» 182» 

(noo) mep 142! la 2m 
232» 

9? 88! 2 u 
go 58» 

Tto 144 a 
•JE3 144« 

352^231 1 232l2sj n 231 1 
232» 236» 


Tto Reif 231 it 
r-BO 85, 229—237 (15| 
nTBon np 23fi! 237, 
355 öS» 231, 

TEO Pech, Asphalt 219 11 n n 
235 a £i 231 , 11 
350 230,1-*» 

3to Strauch 231 1« 

Oto Becher 231 .< 

T’BO 231 11 

(nT3) 3? 45 u 156» 171 u 
(TB) T'Br, 183« 
te-o* 25» 44 u— »«, mit Suf- 
fix iiBTO 44 14 

(btto) ’bopr 200 
■fbap 200 1« 

ptto) Ttoo 182 11 182’ 1 
oca 175» 

pro 72«», Vf pro 72: 
b 164 1 1 , mit Suff. 164 * 1 « 
ESb 180» 

(Ob) ogb 51» 153««, ’oob 
52s 

(*0b) sab 93! 2 i 
sab 93! 2, 

.Job) )isb* 33 u 53 » )3b 48 11 
!L pr. 54» 

■ppbn 121 11 
nab 33 11 53 » 

B’ab 139« 
nab 53 1« 189.» 

-ab 53 1 

aab 64 19 179 »0 »* 

(rnb’i )rpb 255a 
rib Mandel 158' 2 s 
r-b Knochen 1 57' 1 m 2 j 
158' 2 in 1 59' 1 6 ü. pr. 
158' 2mia 

(anb ennbn (Mesastein) 1S„ 
214«, 
onb 129»« 

OTSTsb 192 I« 
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enb 188' 2« 

mb 20' 2 io = asp 20» 2 in 

120: ln 

Itb^Ttb' 60 io 
Ith üflio 

V& 77, 

(OJ* tnpb? I2iu 
atrt> siehe c-b 
Tire 128: 2. 
bst siehe nbs 
pro 92. 

(Kt siehe Q U (von ,XI) 
TWc* 30 u 
jvn 22ilu 2nu 
tot siehe *B 
irre 21 Ü 1 S 211 uirt 
asb: siebe air 
bis = bst (von ros) 18' 1 1 
(ms: re 27 1 «— « 
nt Part. 62 » 
ntt 49 » 
nt 40 si 
snt 142» 
tsrps U2 1 
tsrre 1 12 . 
bsrnt 96, 
ynt 142. 
ft 76' l_u 
rt 183 1» 183— 185 1 
TOT 20, 

.sbt sbt' 132 « 
tbt itiläi 

(ribt nbxr 122«« 132 1 
Tbt ^bt 73i-»i 74 io— n, 
Plur. atbt 74 1 «, Vfijobt 
73 » 14« 79 u, Sing, mit 
Suff, 'sbt 73 i, 
pis-'sbt 73« 
nabe 190' 2u 
nabt 97 1 
t|btr L32i 

(TO)' WB 10» 10' 2. 51'2, 


81 «i 150», Plur. ptn 

10' 1«» 150» = (ara- 
maeisierendem) riet Lüi 
1« 121' 1. 150, 
nrc» 129«, 132i 
tot 131» 
riet 82» 

nar* oder re* LSfi./t, 
Plur. Tat L50 i . (Vf. rn 
162», mit Suffix ~ro 
162 io errat 156» 167.) 
und rat 156» (mit Suf- 
fix Trat 162 it) 
tat* 30' ln : vgl, neuhe- 
bräisches trat Strack- 
Siegfried § 49a 
neat 30' 1 1 « 

ITC tre 32,u 33,,« 
rpat 32» 

■pt 58» 
pt baa 58» 
rap'Bt 96' 2xi 
it* oder lit* 32 1 » 
it 40 n 

niit 40 1 , 179« 
nitt 40 t« 

(it itn 121» 
ns-t 81 1 » 

TB 105 1« 

■nt: I05i. 
fTt 105« 

(mt) rnar 129», 
rrit äli 1«. n*it am, 
(itrnt 187 , 
pit 50 1» 
ntht 77' 1 «i 
net 84 1 
net 118«« 
rnet 63 n 22: l»i 
rnet 63 „ 99' 1 », [IoSi- 
monis arcanum forma- 
rum 91/921 93—109 


U£ 2i [3] 

fCt 53. 

•bet 52» 
pan? 78i 

pro* 30 1./I» 32 1, pnt* 30 « 
pMt fiül« 
pr.t' 30 ■» 

(ro:', ria: 51:52' 
ba? 215« 
base siehe ba' 

(jS; a-a-at 124 » 
a:: 78. 

TO 20» 

ns lüil rat 84« 
ra? 160» 
ai:* 79.»«. 
sh? 79«* 

na“t:79,», ra-p 79,» 81« 
82» 

ins 50 1 « 140:21b, "irc 52« 
PT ma in: 1 40' 2 u 
(ms rb 20* 

(ptl isb pc 78* 
rt: 78« 

(brs rbrp 46 ■« 
ein 98 n 
(nrc nrpt ai: 1 » 
bn: 140' 

(an: tre 126« . 
erct 96« 
rntro 127» 
rtn?r 126«— 127« 
tJn? 50 1 . 188: 2.xja 
«TB 188' 2«ou 
nrns 188:2 « 
iren: 188' 2« 196, 205« 
api_84« 

■pn r? 145 1 » 
ro?« 30« 
roo 30« 

(-03) m älu 154,» 

■nas 154« 

4 * 
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nba: [22is] 81n äül,, 
Piur. nAra 81 u 

ns: 200 »t 
pc: 222 *. 

(0?5) nar: 85 »i— >* 
ycm 205* 22512» 
r®3 111 1* 129* 
tr.BP 111 „ 129,-. 132i, 
rc: siebe rp; 

3'2? 35! L» 
ip?* 31 1 
rr^s 31 1 

Ö-HI» 31, 

ip:* = naqad“ 
ipi 108 k 

ni£73 77' Lau 
(npa) np: 200 ,» 
f>jB 222s*. 221n 

Dp? iiSii!»» 

Dp? 144 1 

rvcp:. pap? 143 *. 

(»«:; sca 196u 
?tssa 122» 
ntb 5fl u 
(na; nc:a 96, 

DB?* DC? 1.30 Mia* 
nath 81 1, 131*, ra®: 
82 1* 

nae:r IM uff. 

(rp) rc?' 121 u 
cpc:? 127 „ 
ip lill 2_i 
IT? 160 » 

PP 160» 

D'?T? ÜSu 
31C 54.1 »*/*» 5&» 

PCS 151 si 

nanc 142» 

?rnc 198 B! 

(TOO)-n»‘ 97 1* 

fbcc bspon 215 . 

bcc 48,i 


i/Tao'i Tm^ao? 122 a 
17» 106 1 
17» 50 u 
(ino) iaca 105». 

(?0 assyr. 46*', 
aia» 4fi> 
itcc ifi a 46 r 
qsa 92 i 

(ICO) ISO Buch 51 ü 
ICO* Hand 76 r 1 *i ,, 
ICC Ziihluny 175u 
iGSo.pr.61' l*t Mitth 4200' 
3D 107 1* 

T>rq 48,1* 122! 2. * w/,i 

(13?) IC? 11 t 
nib? 179* 
ni3? 151 ii 
(p? i p7? 137 7 
P3?* 31* 
nru? 31* 
a»*, 'tra» 143 . 
bi?* 31, " 

bi? 54 1 », nb» 31, 54 1 » 

80,i 

nb» 1 43 iS : im Aegyp- 
tischen 'agolt Erman 
Aegypten 650 
HO? 59*iu 
1? VIII 215*i 
'1? 162», mit Suffixen 162 
10 — 1 » 
bl?* 54 ii 

cbl? 54 , *— is 19Q'2u|16| 
n? Z 2 I 2 & 

ii? Za» 76 1 IS! 2 ß ff. 

Ci? 52 u 7ö r 2, 
rn? 204' 1. 

’f® 224! li 2a 
17? 22» 

(17?; 1'7) 137» 

(CT?) 124' 1 5 133 7 

(T?) 7? 43 10 


T? 40 1» 

?377* 2Ü1 1 
(nt?) bs'tr 137. 

1VT?? 137 . 

(1t?) ITT 1377 
ITT 137 . 
nr«? 96 r ln 
5b? 87 „ 9ia 103 io 
(nb?) ’b? 162», mitSuffiieo 
162 „1„ 

■pb? 196. 198 1, 
brbn 139 m. 
nb? 50*, 

(tb?> rb? HO n 

nb? ilfl.i, 

(db?j Bb?ll5i— 116,5 118, 
ob? pa?, nb? rep 116, 
i?7 cb?a 1161* 

DTb’? 115« 118. 

(in?; ia?? 135 1 
1773? 110,* 
bta? 143,o 
pbn? 1S2! In 
0737 22! Io 
pa?* 28» 31. 32» 
pa? 112*, npa? 31 1 
pTB? 60,7 112." 
pa?31, 
pa? 75 , 

rrb? 52a* 54 i»-„ 

()?) ,:? äüy 123. 
a:7 51 k 153i7*»j ob» 
51 1«, '32? 52 i 153 1» 
li?* 31 » 
ni?? 31 • 

337 21s 

(re?, 7?? 4Saii ISS! 1a TO 
48.« "l9Q r 2n 
H73? 150*. 

. P737 147' 2 12 
(re?) p.7 225 i 
sg? 50 k 
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p5? 175is 

ns? 50 ii 51 » [17] 

3S? 50«, II 201, 
äs? 50. 143 . 201. 
pa? 201. 
ras? 88' 2 1« 
ns? 157 > 

(ns? -- ns? 50« 157 ao 
158' 1 ii 

(ns? = ya£\ v 157. 158 1 
— 159n, "'S? 162», mit 
Suff. :ps? 162 io 
(HS? = j-ai) 133 ip? 157 

1# — l» 

DS?* 31] 63 h 
B’S? 60 18 63 U 
ns? 31 1 
nns? 31 t 
ms? 82 b 

ap? 1 28’ 2 j ap7* 31, 
ap? 33» 
ap? 73# 127 a« 
map? ‘31 # 
nap? 31» 

ajs?? 33 6 125. 128' [vgl. 
127 »»äs— » t| 138» 

Tp?* 31 io 
npp? 31 io 
pip? 205 e 
1155, Tk?- 2,5 

np? 48,»». 

®P? 92 » 

(1?) n?n? 1 62' 1 1« 
an? i Nomon) 112i» 
a-? ^03 ii an? 203 hi. 

pn? 203 11-17 

(3"? = ap? 50 1» 

an? 65 r l io 
an? n. pr. 85» 
ran? 81,, Plur. Vf. ran? 
52 t 81 « 

nn? 38 ,b— 39 t 69.« ( 18] 


nr? 139,-10 
n?n 139 #-n 

in?, Vf. in? und in? 72 io 
b-s* 31 ii iB 
an? 33 » 
tm? 60 1» 
nn? 31 u 
rw 31 1» 
nrn? 31 1, 

(nn?) itnap 137 s 
in? 153 it 

nnie? 180' 2», nnn? 82» 

p^? 143 in 

in? 50 1, 51« 108 1, 

(pn?) pn? 102 
pn? 29' 1 10 
,;nn? npnp 137» 
nie?* 28 6 
nn? 28 » 

mfen? 125' 2»i 191 io 
(nn?; nr? 110«, mp; 
170» 

nn? 215»».» 
n’ir? 52.» 
itror? 52.« 

(pn?) pn? 48 ss 
pn? 110s 
pn? 110. 

(nn?) -pp 1 35 1 
(nnt) n.’nc I47 r 2»,» 

Pnr 186 u 204 « i. 
ftp 186,6 198.» 204« i. 
npp 131,i 

rmp 129,6 131,i 137 io 
(SIE pp .137» 
nnst 103« 103’ 104 6 
feit npio, nein 85»-,, 
nie" 1 i37» 
nnie 85 n —,0 
BTnio 85 1, 
n» n:c* , trx 50,,/« 

IW 134 n 


O’nn de 76’ 2. 

(TOB TOB 78. 

TOBP 131»-i« 

TOB 92» 

(n?B) n?ES 36 r 2» 44 . 49» 
(n?B) in?Bi 142» 
nbt 54 t 56„_„ 58, 

(npä) npB 20ls 
rnpp 151 t 
ppp 201» 
cr-npB 201« 
npE 92« 

(nnB) nnt 81' 1 5 
■pnE 199. 200 1» 203 1«, 
mit Suff im® 199. 
nanp 89. 236« 
njnp 53' 1 » 

F 'P 77' 2,6 78» 

PB Pferd 50.« ,s ff. 

STB Heiter 108«, Vf. p® 
38 1, , Plural n-ont 
151 ,» 

nn» 174,, 175» 

(nnB) T®, Plural EPKnc 
= n”n® 52, 
mnE 11 10 52« 

(TOIB) npE’ 129.8 
pra* 201» 

BWITB 201,o 

pnp 198», 

IXS siehe Ks- 
aas 21 H 
(nas) n»as 98 1, 

(?as - 

?asx 20« 21 1. 36,o 
(?as = £~o) 

?as 20, 35,«— 37» 
D’sasn ij 35' 2« 
pas 36« 

pns 116' 2», pnnsn 215, 
pns 32 iS-,» 33 18 226 
—229 
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npTS 82 n 
pnx 107 1, [19] 
prt 110» 
am* 31 1» 
nns 84 r 2« 

]^X 84' 2i 198»o 
ins 129 is— l* 
irtr 129 is-«i 
insi n. pr. 129»» 
irW 129 it 

(TCt'i pPX 204 10 = OTS* 
187 1, 

VTS 187 1» 
fps m 196 1 
nx 43 to 
prrs 129 1 2i 
pmi 129 *i 
ins* 31 is 
ms 204' 1* 
fs 204' 1. 
px siehe nns 
bx 181 is 
nh!a 154» 
obs 149' 2»? 
mrn obx 12 is 149* 

2 n [io] 

xbs 51 it 153 t* , nxbx 52« 
WS 201 II 
xrs 83 IS 194| 

BBS 143 I 201 1» 

]i*BS 201 n 
y:i 21 1 « 
ps? 188' 2 s 
(pss) pjre 182 It 
1?? 64 1» 

■jSS 61' 1 »« 

q’SS 56' 1 s , mit Suff, tpss 
56' 1» 148' 2,t 
iiyx) 1XX 64« 54»«— 55» 
TSS 55 1 
15X0 180 IT 
]fcx 58» 


]tx bxa 58 « 
m:tx 53 s 

;ibs! iss 90»« 182«, tnsx 
90», mit Suffix rr.BX 
90' 2« 

nisx 90' 1 u 
(bps 199' li 
IX 43 u 
(ix) nix 64»» 

■ns 179 ' 2 »/« 

(SIS ; mps 84’ lu 85 » 
nsix 84' 1 1» 

ntns 84' li— 2», nr»is 
84' ln 
fSp 133». 

bxxapi 133»» 

Bip* 31 1« 

ftlP 195» = BDip 195 t 
TTJS*’31is 
mj-np 31 1» 
iip 51 1* 

xhp 116' 2» ei p* 31 1 » 
32« trip 31 1» 
tnp 104' li 
thp 31 1» 144i» 153»s 
tipn pna 175' 2 «-o 
■fnp* 200 tu 201 11 
bnp 50 1 « 51 10 
(mp) mpn 131«, n.pr. 131» 
(Dip) op 27 it 193n 211 is 
mp; 137 s 
(pp) pp 94' 2« 

;pp: pp 190' 2 »o 
büp 52' 1« 
bcp 83 n 
Viop 63« 

p?P 26 it 28» 31 »o 32»o 
38 io 
]bp 28» 

*:pp, 'tpp 31»« 

(mp) nmop 96 r 2 »i 

irrp 182 n 


(bp) bp 43 n 
bj? 40 is 
nnbp 88' 1 it 
]«bp 203»« 
fnopi opiapi 134 1 
( thap . csp 118 1 181» 182' 
2* 

ths-p 117 io 118, 181, 
182' 2» 
pDBP 203 »s 
(M3p) Kip 89«« »o 
tap 89» 
mp 50», 
p:p 205» 
pap 199' 2 n i» 
ptBp 201 is 
TBp 33»« 113» 182« 

TBp 89.» 

(nsp) nxp 10, 10' 2« 50 «j 
93' 2 iö 150», nixp 10'2t 
150» 

nrsp 199 1 2i« 
mxp 173* 
pp) ip 43 n 
ip 40 is 

3ip* 28« 31»i 34», 
raip, raip 81» 82», raip 
80»» 

aip 175 it 
]3~p 31 n 

(nip) Oirmp 43' 2 «—10 
(mp; rnp 92« 105» 
nm>p 69,i 105« 
nep 49» 

(TOti; mxi 147' 2», ' 
nttio 12»« 149' 2 io 
mtrp 137 io 
Dtp 58 u op 58' 2« 

BMI 58 1» 59»/» 115 io 

135t»ic 

[BMI 58,« 195, 

P'tJMl 58» 
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(ai) naaa 81 t , nim 81 j 
saa lSlu 
(naaj mann 183 s 
jaaa) a*aa 82 1 
ran 92» 

baa 85«, mbia 85» 
am 84* 

(rm) £^j 4äi 
nm 51m 1 5» « , 

(fiii V? 26 ii 
rn siehe nn 
nn 49« 

|n* 31»i 

am* 31t« 53 is 56.« 
am 48»»* 

am 56 1» 178»», nbria 

58 »o 

am 21 u 

naam 52» 

nm* oder m* Du. am 

152 i=i 
brn 37' 2 IS 

(am) nm* 134 u 
(im , n:mn 131 ■» 
pm* pm* 21 m 
aba* ao-** 21,6/»; 

(a-n) an*’ lüls 
am 137 s 
a*apn* 137 s 
(T>) !p 43 „ 

40 IS 

(aa 1} am 151 »» 
am 15l»s-is 

am n. pr. 51 1» 
namn 151 
bm 78 1 

(nm) ww 122 ü 137 10 
rai Hin 144 11 
p 40 15 
(aa) nm 40 ■» 
am Mi 
am 43« 194» 


am 43 1 142« 199« 
fm 199s 200 1» 203 1 , 
Vf. jim 199s 
nm rn 156 11-157, 188 r 2», 
mit Soff. an*m 156», 
ntm 147' 2 »1 » 156 ■ l ir. 
= nm il pr. 84 r 2 m 
1 56 »0, Plur. n*m 1 56 »1 
am 156 m 
(«n) bs$3 131 11 
bar* 122 »s 131.. 

(nm) am« 18. 
nm 49 s 
mm 96 » 

(nm) i'sa 198«» 
runn 131. 132, 

(Sp-ij Imper.apa 142s, Part 
Vf. api aisj Infüi. mit 
Suff, ipapa 142 ; 
rn 173 n 

nm 11a ui» 

or'a 152»» 
pbn 89 s e »o 

(sato) aa®, Vf. aa® 12a 
aa® 143 1< 
na® 20H 2 a 

näte 49, 162, = *a® 49, 
182 i«j Vf. na® 162,, 
Plur. Vf. *a® 162», mit 
Suffixen 162 ie— 1» 
n® sioho nto* 
an® 142 io 1 44 ^ 

(pntoj pn ®* 129 „ 129' 2i 
fD® 5fii* 
m® 159 11 ü 
0 *® 281114 

(®*te; ®® 22 s— u 2Ml 2ia 
7®® 204 r 2», Vf. 7®® 
204 r 2 n 
aa® Ultn 
vp® 144» 

7 * 3 ® 101 ' 2 _i 


ab® 190' li« ff. a*b® 190' 
2i», o*ab® 1301 1 

bsb® 8211 s 118* 

s:® 21 is 
nttano 84 si 
rate® 142 m 
1*3® 96 s 

(aa®) ma®, nmäte 153 , 1 
aa® iilu 81 'i» 153 

m, naa® 811 lt 153 
m, naäto 52 s 153 a 
a*ate 92 10 
nn® 159 , 16 lt* 
ate 92 ' Iw, mte a. pr. 221 
lutff. 

nagten 107 1 » 
aa® 175 is 175 — 177 ' 

(na®) mte 92' ln ff. 
bsa®* 129 ,s 131 1 » 188, 
nbsate* 132' 2* 
bsates 132' 2, 
rttaato 84' ln 
pa®* 31 »s 31/32' 

tnjmte 21 »a 

p**® 32 liin, npa® 32 ' 1 ,* : 
rgl. pn® 
bas® 52 ,»— 60 « 

(na®) raa® liii 2 , 0 u 
(na®) na®*‘ 131 , 1 » 
na® 175, 
nba® 113 10 
(aa® i aa®? 38» 
aa® 38 1 -» 
aa a® 81 »—« 

70® 143 1 , 

(pa®) pac: 122 », 
aa® 551 ’ffin, 231 «, H 
201 is 

aa® 230 ' 1 1 
< aa® 230 2 *. 231 . 
pa® 201 1 « u 
na® 113 , 
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i 8 . ii. 1890 


faü© 203 10 m 
nie 202' h 
fyv 201 u 202: 2i 
bl© 51 to 152 u 
T3C 202 1 202' 2r, ripien 

202 1 

Titre 201 90 22 202 1 

fafa 201 n> tu 202 , 202’ 

2j 

(1©) T» 138 11— 11 138' 2» 
189 n [13] 
m© 171 iä 
1 © 171 11 it 
T© 171 3— 1» 
fai© 2112s 

(31© ne 180' Lu 210 m 

211 u 12 

3itnbK 137# 

(me; nie 43i#ff. 181' 
nie" 129 a 
(me) n© 193 1# 
fa»©, nj©i® 81' ls 
int) 34 1« 

mn©) nin© 147' 2#o 
(©ne;, nane, non© 142» 
in©* 32 1 

in© 33 1# 53 11 
nbfa 53' li 187 #-u 
15b'© 187 n 
rtfa 145 is 

ab©* Mi 33©* 63» aa©63« 

iz2n 

313© 63 i« 
nab© 63* 179# 
bb© 26» 
naib 57 is 
73®, Vf. p© 72# 

(■O©) 13© 202« 

113© 60 11 

13© 51 1# 101 >0 153«i 


fi3B 202 s_i 203 s» 

(nb©j ib© 43 1# 
ib©* 142 io, mit Suff, ib© 
142» 

nib© 147« 
fab© 199 s 205:2# 

(ob©; ab© 174s IIIlLs 
nüb© 53« 53' 1 s 86 t« 96s 
©3© 1 74 ^ 

©3© (Verbum) 212» 

©b© (Nonien) 22« 

D©b© 20' 190' 2u 
c© siebe etp 
(ne; a©'© 202# 
nee© u tt 
faa© 202# j 203» 1 
(»re© satr 12Ü £» 

JB© 191 15 
1©© 129 m 
n:a© 187 * 

?a© 8*1 li* Tat) 11t 
22», TBST 8*1, T©B 8*1 
1 1 * s 

nra© 84« 

Ta© 143 1» 

'TB© 143 u 
bsWa©' 129*5 131 1» 

rrTetn 129» 
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Ich kann diesen Theil des Registers nicht verabschieden, ohne in Erinnerung an den in 
meinen Mittheilungen 1 381 ff. für die Nachwelt Aufbewahrten Kritiker und seine Genossen 
ausdrücklich festzustcllen, daß ich für die Weitläufigkeit der Seiten 33—55 nicht verantwort- 
lich bin. Die zur Verfügung stehenden arabischen Typen, um 1825 in Berlin geschnitten, 
verlangen für die uberzuschließenden, wie für die untcrzuschließenden Vokale je Eine Zeile, 
und anßerdcm noch einen Durchschuß. So etwas mochte, obgleich schon damals nur ein Unzu- 
rechnungsfähiger solche Typen verüben durfte, 1825 ertragen werden können , da das Pfund 
besten Kindilcisches in Berlin bis 1840 zwei Silbergroschen kostete: schon längst erlauben 
die für das Leben (was man so Lehen nennt) und das Drucken zu zahlenden Preise so ge- 
schmacklosen «Luxus« nicht mehr. Unsere Fachmänner von Ruf rühren zur Abstellung die- 
ses groben Unfuges natürlich keinen Finger: ich habe für die in diesem Register die arabische 
nunmehr ablösende syrische Schrift mehr als 4500 Mark aus meiner Tusche zu zahlen ge- 
habt — sic vivitur apud nos — - , und bin außer Stande, auch noch ciue brauchbare Arabisch 
zu kaufen. Dies zur Nachachtnng für Ihre Hochwürden Uochwohlgeboren, die Opdttm und ’Est- 
ystffxsxoc. 

Paul de Layarde. 
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(taj) v V°°f I99i 
’lTcn 112' 2t i 
43 n 

J^| Af. 191 tt 192 t 
(Jb»i){4»j* Af.lUuo,; Plu- 
ral yAtöj, Af. llötof 12 n 
-ai 147 a« f. 147—149' 
l»uof Af 149' 1 1 n 
■pSTOT 149' lti 
Wo» Af 149' 2 1 
33 1» 

^a{ 50 » 

JLoolj 64 is 
■— L— i, 199' 2 16 
,-L^ 200 t 203» 

{iot 211 it 213 it — 214t, mit 
Fron, suff 138' 1 i» — ,» 
^jsuäi 121' 

('Vot) J1X«L 183 s, Artikel- 
form {l&^o<L 183 g 
(iot) iio, 196» 

^tö) 196» 

Va) 100' 2 »6 
)La>; 98 it 
Kai 219 tt 
(.OJ); «ffj{ 215t 
4Ätf 120 t», IV (Denom. von 
lot; Glanz) 120 is 
4«j Gift 109 s 
t-O*/ 109 T t 
V M 101 is 
**Ai 89 17 

Joai 111 17— tt 111/112' 

ia^l 54 65' 2 io 180 it, 

Af. iida-; als Eigenname 
55' 1 it ; Femin. JL'laa.» 
180 ui», Vf. A-iaa-i 1 80 is, 
Plur. 180 it 

Voa.»J 208' 1 » 

V U*», ^ 46,0—47» 

191 tt od. JUmuw* 


191«, 192», Af. 

191 1» 192» 
l 98 u 

(Ij-ul (ifl*, Artikelf. lloyi 
[nicht Jlojja], Plur. 

Af. ijiji 12 la-tt 1«' 

2 tt 16 

Ifju 50 it 
*^^*^*> 65» 

65 & 

48 ti 101 , 

M.O,_o 65» 

iIjm'i 198 1» 200 t 

■p 1 -*■ 200 , 

113 is — te k>c*j 11 3 ti 
tojüL 111t 129s 
,.ya fej** od. 191«,, 

Af. ilvm ß.»,* 191 tt is 
1A**1* , Plur. ^< 5 148' 2 ti t» 
165' 2 2 « 
il l . .. 47 » 

112 17 18 

y*4* . . 70 i 205' 2 ii 
^4.. 30s 61 1 
Iva».. 61 1 a 65 1, Plur. 

Af {N.vnv»*. 61'lu-.,» 
'aovi St 112» 

183«, Artikel- 
form ILjaÖMl. 183 t 
(ja»** = i>>V) Ijao-C, Af. 
90 io 97 t 

/ jvi ** = 112 » 

(»“- = jr) 

V»>» 11 3 is 

ioofli* * 127 ti 
i v> >» — j^z> 207t 

208», Plur. Af. 
Ir^aZ. 207 i» 207' 1 ,« 

471*1 80 15 

fln) 1JT1 98 1 
siehe 

. -A « 83 1« 


113,o 


26 it 

15*1=^ Af. 98» 

tpW 196 ’ 

S-A^, 65' lt* ff. 

192,o 

^ II 181 ,« 

181,,-,, 
(A^ Af. 98 1» 

191,« 192» 
>6<afv^ 78' 2, 

M 191 •> 

—T . o ^ 190«, 191 «1 
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142 iT 198 is 
64 18 

33 8 i 33*6- 34 i 
34 s, Imperfect uaxü^-i 
und jtv . a -^-i 33 tt 
.a^ 50 u 
Ui 191 80 
■ . » ^ 190 4 191*0 
*;»? 125' lim spar 125' 

in 

*, - 73 s 

n* 22 ‘ 

wW 138 is 

'a^o r > 113s 
)>. 177 u 
yjvoo 177 u 

IjU. !hao-i Af. Mitth 417 
pbi' 26 u 
190 t 

' ft- ; v aS.o- siehe >aS, 
yi\n r 70 l 

f l*» - '; {hoDOOP Af. 150 s 
spo" 125' 1 14 
uos., jünger la- 135 so — 
136 io, Impf l>Ji 136s, 
Iniper. 135 s« 

136 s 

(,*.) if»*, Af. {ly» Mitth 
' 4 17 146 
, r, . IV 60 8 
mpr 125' 1 is 

(^o.j IojO., ; ■«. 112 is 
uM 175 ti 

(*.) loi» TH' 158' 1 17 88 
TPf* 158' 1*8 

Ja-iJ 56' 2 s, Flur. Af {h^v-' 
148' 2 t« 

|jq-o— 208' 1 s 
L*. 207' 1 is 
h-U» 207' 1 is 

( 1 *-) «Loft 82' 1 14 

(^uuj jlm 81' 2* 160io 162' 


le, Flur. ^osassä. 81' 2* 
159sio 162' 1 s 
'Ok.aju 97' 1 io 
(tto.) v «a* 198»* 
yoits- 53' 1 4 
fcsfo ola 58 is 
.78 ,»n 58 18 

jtp, 58 is, Af Lala als Ei- 
genname 58 is 

U/t® fsto» lala 11' ls 
217? 218 u 
Jlaa 196 s 

yN--. >. 1967 Orientalin 2 
57 unten 

(JU tert { 200 1 , 

(JLa tert yl\äj) 1 72 ii so 
|u> M-o 82 i 150 u, Plu- 
ral yAin 82* 
öia 89' 

Uaia* 191 so 
fna.n 165' 2 io 
!aj; 5*aa 39 is 

Impf ^ool 144i6 
^aa 1444 173 io, Af. )L&a 
*173 ii 

; « ■» 231 is 236si— ss, II 
'2368s 

;«» Dorf 50 is 231 s, Artikel- 
form lij.a.o 231 « 

Xi CI f jjacLO das Pech 230 ss ss 
230' 2 i 

(li-o’ L^a, Plur, ,ö-ja 82»/s 
85 s 

^*a 90' 2 s* 

.m; n 20 s 44 is ff. 74 s, Arti- 
kolf. JLapi-a 74 s s —io 
(!»-»; ilojka Af. 97 is 148 s 

iajLO 657 
ako 175 is 
Ah>a 72 is 

Ohä 182' 1 6 

\. 164 17 , als Zeichen des 


Accusativs 164 is-u 
(H) ( 1 ? = '51 147 s /6 
■* - 64 is 179 so si 

U^. 164 s 
JL«L( lU^. 39' 2 s 
V U> 184 s 

lioAy» 208' ls 
Jotoa» 84 is 
li» 142 1 

iA-ua», Af. ilo „so , Plu- 
ral ,Ajüjo, Af. IIomso 
147s— 148 1 148' 2 h 
202' 24/s 
'uX y-63 76' 1 17 18 
^so 183' 185' 1 ii 
fW'^^so 89 i7 
89 18 

ys.v, 73 7 16 16 148' 2 is ISS' 
2 n, Af. lä'a.M 73ss 
-AN.A 188' 2 io 
ilaataA Af. 148' 2n 
^.dsajis 185' 2 si 
ifua» 185' 2 19 so 
fiaao llajood.JUajö Af. 156t, 
Plur. Af. Uuö, llaaä 156s 
({»SO) iah 148' 2 SO 

Af. 148' 2 n 
148' 2.o 173', Plural 
Af. iU-^s!» 148' 2.o 
(wwJlm) -uax 99t 1 is 
Imoox, Af. !K^,aao# 65' 

1 4/t 

srrth:* Af. 93—109 
trt?a: 52' 2 1 
39 is 
lou 50 is 

(Jou) yjouao 198 is 
aAi, Impf. aouJ 34 si 
•ao^uji 112a 

yl t«mi 196 ii 
hUu. Impf. 34 ss 

112, 
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105 10 
•to 33 io 

)mi yh.mi 200 je 

211 io 

wuäj IV 129 r 1 J 
«AI 74 4, Af. JUlaS 74 jo— io 
198 io 

^oj* = Juii Schafe) 

, «i 108 io 

KÄli Vf. 82 ii, Af. ! 8 j oaj 

82 is 

.» 5 a 11 ' 1 o 2 i 
JAlqp* Af. als Eigenname 
97 ii 

p Loo 221 > u 
»530 124 r 2 15 
JL^s 21 io 109 o, älter 
109« 201' 2 4 

»^b, Impf, 34»« 

«0 21 U 

?öm& 148' 2 io 
llo/otm Af. 148' 2 ii 
^ 46 1* 46' 2 1 
JA-m 233« 

^aJB 48»« 

101 ' 2 i 
■fjuo 88 io 

190' 2 »i 

\oiui 89' l.o 116. 144' 
flfwOa'; {{olls 64 ti 
(lim 142 »9 
Af. 51 io 
iAn> 76' 1 ii 
r»-© i68»i i6 
*^>( K-> m m 168' lj 

“iq 177' lu Tiq 176'2i«n 
(nicht -nq lV 6 * 2 .» 177' 
lis) THO 177' 1 io 2i«, 
Plur. fnq 176* 2 u 
Tiq 177'2 io 

Tno in i:io zu ändern 177' 


fot^co imarui.) Af. 176' 1 1 « 
ifcu» 181« 

fhuaa 181 6 ii io 182 1 

(I-> ~V 'i 198io 

(jääw; nnqy 80« 

,-^-v 74«, Af. (,-»•> 74 s 

• — io 

98 s 

( v a^.) ^ siehe 
MS}. 43 n 

71 1 86 5 » 

146' 1 1 — i» 

(Jlv ih.V> Af. 109« 

199 1 

)a^. 115« 

y>,.Nv 86 5 — i« 146' 1 5 — 1 » 
— targ. cbw 86 « « = 
palm. O’by 86« 
yby* Plur. pyby 153»« 
^ om 112 10 

198 1 , 

IV 136 n 

J. 10 V., Af. ij.wt. 136»» si 
IU21u 

-Ajlv. 83 »«io 

(I»**} 205« 

(o !•>. ) .1 iv. Plur. Af. JbüJs. 
153 » 5 /«« 

Af. 153 16 

50 15 

(*») ST3T5 Af. 157 10 
a< )\ 73i 
;n.s. 48 «s 
tjs», Vf. iqy 91« 

(»*.) lv%- 64 '* 

00 p. 112 1? 

fsoy»., Af. iAaoyw »romy 

64' 1 1—65' 1 10 
38 is »5 39 » 69 »« 

35« 238 65' 2 t«i«, 
Af. 65' 2 15 11 11 
50io 51« 


hpo«V* 191 »6 
if» siehe 

103»« 
l«n.» 192 10 

n Q> 108 » 

Ina» . Plural Af. !<*»» 76» 

2 II — 19 

(ftt») v foa» 201 » 
tmo^a 196u 
i fxvj | fl U 196 11 
^Kcooua 196 11 
**» 126 ,‘o, II 126» 
*V»1, Af. lÜ4*»l 126 
5 — 10 1 « 

!A=»j, Af. ilotaj. Plur. ^Aäj 
148' 281—*« 

21 1« 

« 00 226 

\Q-.oij 84' 2 9 198 10 
UjOj 196« 

196« 

VAAA..J 43 11 

{J—j mit _) {Aa»J Af. 142 ■« 
148' 1 11 

(*-» miti) Af. 145»» 

iloXj Af. 148' In 150 u 

(*»j) ^>j.[ 102 .« 

ibs i»j, Plur. piBS -i»; 
90,/, 

äolj 196 1» 
oij 179' 2« 

«q , q 211 ,5-1* 

70 » 

211», n 211,6,» 

3"'“ jo^oc^. 31 11 
JLnp^s Af. 104' 2 u,i 
(<*»»; .*6»o 34 is 15 140' 2 1 » 

153« 

oifD 104« 104' 1« 
okQ Af. 51 11 

1 pul ; jbuo 193 1 « 211 10 is 
/kJ<xo 193 1« 

8 * 
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«U 97' 2h, Af. IauA 
Mitth 4 18 

S£J5 Mitth 4 18, Af. Ittln 
97' 2 1 u Mitth 4 18 
03» 

26 n 31 to 
\^a 43 ti 
205 i 

jdaa 33 is — is 
^CLß 33l* 

l-ac 61 1 88' 2 • 

fW») Wtp 43 u 

•>; >, , Impf, oojjsj 34 ii , 

1. Sing. Porf. rrp 80« 

o^s 175 ii 
u>^jo 69 i« 

J .aft 101* 2« — 11 

(pilp-* 58' 2 «— • 

(ölJ; *1. <*i 58 1» 
iiai 109«, Af. Ib-ö« 109 1 
^oii 26 n 

Jali 198 II 
j!.? Af. 148' l i« 157 «, Plur. 

Af. IlAi* 157« 
jj <. . .«i (niamf.) Af. 

180' 1 1 
■jttrn 197 « 
v boo*.i 188' 2 u 
(öm.1) I n -oi 31 is 
^l.4 58' 2*-» 

.. . ni 43 II 

V^j-Af. 144 io 148' 1 ii 
Wj, Plur. v Ai-i 83 is/i» 

(J^* = yoj) 

»rjn 148' 2 1 » 

,jLi 198 is 
Loö 3 84' 2 io 1 56 ti 

ö_ot 43 n 


V-U 173 ii—174i 
M* Af. 59« 

'Ssöö 91., Fern. JU*. 91' 
f»i« 113 io, Plur. 

91' ls 
jöa 143> 
l&Ou^S* 191 II 
tp« 33 ii 
■pn® 33« 

»rno, Af. srmti 157 11 157 
—ISO 1 

wo« möajL 193 ii 
1 nra, Af. Krirc 158/159' 
f<wa* 34 111 « ii 
y-M.». 34 « 

^ 101 11 
y«« 101 11 
IUkjl Af. 32' 2 it 

CITB 113a 

a** siehe U< 

; - * 101 n 
101 ■« 

lauf 112 11 

(JU. tert. o; (An* 147 s 148 1 

2 ii 

1U. tert. w) a\» 144 10 
O 1 ^) pV- 174 « = aaXdtp 
174' 1 11 

yi in .N « 53' 2 1 86 « is 
^u. siehe Q * . 

•jlsoa <A«w 195 9« 

195« 208« 

. . « * 69 it 
69 11 

'5sja* 121 1 

westsyr., ’W ost- 
syr. (A4J-) 48 « « 
'\a* (Subst) 48 ti 


M« 90' 2« 
i ijfca*. Af. 90' 2« 

)LaA, Plur. 83 m/s» 

«■ 40 ts 

{Ia, Af. iiiA. 1 58' 1 it CF. 
ntSTE 113» 

hö. 161 1 161'li, Af. M 
161' li, Plural mit Suf- 
fix ipos-5jii 161' 1« 
js5ji. Impf. jso&aJ 34 n 
p!i 144' 

iöi 55' 2 11 231* 

}l 171 10 

(fl 130 1* 

-nrrsn (palm.) 129« 

( 00 I) ol 180’ 1 « 
oo-l 179 1« 

|'y».., »n JöJl (mam?) 

180' 1*7 

-tnr ( Inschrift von Carpen- 
tras) 127* 
b-Ä .1 861 « 

Vor 26. 

^A 1 26 s 

lm.Nl Af. 100' 2 io 
hijJL 174« 

(j»l) js-sol 43 11 
y&L 50 11 
V L 108« 

^jL 108« 

(abL) rcpr, rcpn 80 « 
öAol 34« 1 « 

öao! 101 1 « 

"rnr joiL 157' 2 «/i 
wuil, wiol 131' 1 1 / 1 : ge- 
hört ZU *wi{ 
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Nachträge. 

Das Register hat so viel Raum und Zeit in Anspruch genommen , daß die Nachträge auf ein 
kleinstes Maß haben beschränkt werden müssen, 

1. fi4.por. 78 1» 

Ich habe in Betreff der Wörter fc&po-r feaporr zu 78 u pflichtschuldigst die ge- 
gen die deutsche Urschrift verbesserte französische Uebersetzung einer viel genannten 
Abhandlung de® verstorbenen RLepsius angeführt, will aber hier doch noch Einiges, 
auch zu Lepsius, hinzufiigen. Ich habe den Hieroglyphikern Symmicta 3 4 einen 
Beitrag für die Erklärung ihres asem geliefert, vielleicht kann ich auch für topo r noch 
mehr beibringen als den Nachweis daß das Wort auch im A äthiopischen vorkommt. 

RLepsius hat ZAegSpr 10 116 im December 1872, seiner Angabe nach aus Ra- 
phael Tukis rudimenta linguac coptao 204, in Wahrheit wohl aus Peyrons WB 352, 
wo diese Rudimeuta zu goum-i nfe&po-i yaXxoXtßavo« eitiert werden, eine Bestätigung 
für des Herrn Dümichen, ZAegSpr 10 105 ff. vorgotragene, übrigens von Lepsius ver- 
worfene, Lesung hioroglyphischer Zeichen als ba en rut gefunden. Dadurch ist fiapo-v 
den Hieroglyphikern bekannt geworden. 

RLepsius ZAegSpr 10 117 deutet joum n&apo-r Kupfer von Borytus, bei wel- 
cher Gelegenheit er »nrria« Ezech 47 1 « und 'rri Regn ß8« für einen und densel- 
ben Ort hält Lepsius belehrt uns, mach Borytus, dem bedeutendsten Hafen der gan- 
zen Küste, seien alle Schätze des Libanon zusammengeströmt, um in die Nachbarlän- 
der!,] namentlich nach Aegypten],] ausgoführt zu werden«. 

»Das Gebirgo über Berut ist namentlich reich an vortrefflichen Eisenerzen, die 
schon im Alterthumo viel ausgebeutet wurden, Russegger, Reisen I, 789. 792. 
Aber auch die übrigen Erzeugnisse der Hinterländer, von Babylonien und Per- 
sien her, 

man genieße : Babylonien und Persien Hinterländer von Phoenicien 
wurden auf den großen Hoerstraßen dio hier mündeten],] 

Bitte um Beweis : denn nach Baedeker 1 343 ist die meist neben dem alten »Saumpfade« 
»durch eine der unfruchtbarsten Gegenden des Libanon« führende Poststraßo Bcirüt- 
Damascus »eine Frucht der französischen Expedition von 1860« 

nach Berut geführt, so weit sie für überseeischen Handel bestimmt waren. 
Also blieb ein Theil in Berytus? 

Darunter scheint 

scheint 

nun auch eine besondere Art Erz gewesen zu sein, welches seinen Namen vom 
Libanon 

Bildung wie AStXyöOsoc Mittheilungen 4 20, IohDräscke in Hilgcnfelds Zeitschrift 30 512 
oder von dessen Hafen Berut erhielt : yaXxoXißavo« oder gonni n4*po-r , Erz 
vom Libanon oder von Berytos. 

Das -os macht den Kohl nicht fetter, und »vortreffliche Eisenerze«, selbst wenn sie 
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vorhanden sind, dienen wenigstens in der neueren Zeit nicht dazu, »Messing« her- 
zustellen, und das soll xaXxoXlßotvoc ja sein. 

Ich setze her was Kl’ietschmann , Geschichte der Phoenizier 51 , schreibt 
Der alte phoenizische Name .... Beerot 
rnsa, meines Wissens zuerst von FBenarv gelesen, 

bedeutete die »Brunnen« .... In der phoenizischen Zeit hat Berytos keine 
ansehnliche Rolle gespielt Nachdem aber Augustus 

Trotzdem die eben gegen Lepsius aufgeführten Gründe auf der Hand liegen, hat 
LStem, der ohne einen Beweis zu fuhren [in seiner Grammatik § 156 nennt er nur 
tn.po -1 ], fcspo i für weniger gut als fcapm-v erklärte, ZAegSpr 22 (1884) 53 r [24 (1886) 
118'], fc&punr, dessen e> zu dem il von TK3 nicht paßt, wie RLepsius erklärt Von 
dem aothiopischen Worte weiß er nichts, dessen anderer Vokal gegen ui zeugt*) 
üeber Eisen im Libanon UJSectzens Reisen 1 188 ff. [der Schacht der Bergleute heißt 
j*»]: Wichmannshausens Schrift de Asere metallifossore (Simonis-Eichhorn CH3C) habe 
ich nicht gesehen. 

2. AßsS. 77 1 ff. 

OHoffmann , über einige phoonicische Inschriften 32, bespricht eine »Kritzelei 
dor Hohle am Leontes , CIS Seite 28« : af »ffsvvto utoj ayeoa^ oov deutet er 13 rtmaa 
lEXia?. Da wäre oefs (mit weichem 3) Bestätigung meines aßsS = fibid. 

3. Msaoia« = Kiruna. 93 ff. 

Die älteste Stelle eines Originaltextes, in der missih vorkommt, findet sich in dem 
1030 zuAntiochia geschriebenen Codex Vaticanus syriacus 19 des Evangeliarium Hie- 
rosolymitanum , dessen wu.ma'h natürlich nicht gegen das Einmal ausgescliriebena 
— |§ 268] beweist 

Eduard Glaser sandte mir uuter dem 29 Oktober 1889 ein »vulgär«arabischcs Ge- 
dicht in lateinischer Schrift, das »ElFekih Huscht ben ’Abdallah elma'rüf bissajjüh Edu- 
ard Glaser« unterzeichnet ist Ihm ist also ForschungsreisenderundpU«. gleichbedeutend. 

Im Evangeliarium Hierosolymitanum § 353 (Seite 545 s Miniscalchjs, Blatt 184* des 
Codex, erscheint Onuphrius als gjU. : d. h. gaL- bedeutet Anachoret. Rosweyd, vitae 
patnun 99 ff 

Aus Scaligere Vocabularo verzeichnet RDozy Supplement 1 711 irc per mim- 
dum ut Christus et ajmtoli und guL. heremita , was er auch andersher belegt: vgl 

*) Stern erklärt 22 53 hemmt Eisen für baa n pet (auch dies stammt von RLcpsius, ZAeß 
Spr 10 M6 r ) — Himmelsmetall , da die Aegypler den Himmel für eisern angesehen hätten: in sei- 
ner Grammatik § 192 erscheint baa als Eisen, wonach kennte nicht Himmelsmetall, sondern Him- 
melseisen bedeutete, was die Etymologie als iTOtpoloyf« erweisen dürfte. Auch will mir n nach 
einem »Status constructus« (denn das ist fcc auch nach Stern) nicht behagen : es hätte nur nach 
dem »Status absolutes« stelm dürfen, vgl. Stern Grammatik Seite 90/91. Ich habe im Februar 1852 
in den Wurzelforschungen 14, unter Berufung auf des Manethos bei Plutarch (Isis und Osiris 63) 
Aussage äcrrfev Tiuptüvoc tov aloijpev xalovatv, hemm = nenini Holz des Nubi oder Typhon erklärt: 
worüber urtbeile, wem Nubi bekannter iat als mir: ich kenne cur seiuc Brut. Armenische Studien 111* 
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ihn 698. Scliiapareili 413 hrremita ^ und ^.U. y ,.-. und 443 u ff. yre 

JLo-o gviU» x»uu» y: — 

Ucber Messias Franz Delitzsch 1876 in [Rudclbach-Guerickes] Zeitschrift für lu- 
therische Theologie und Kirche 37 603. der das was ich früher zur Sache vorgetra- 
gen, wenigstens zu finden gewußt und zu widerlegen sich bemüht hat : freilich dilet- 
tiert er in schlimmster Weise. Deber den Nomen yjjtonavöt aus älterer Zeit auch 
PhillulBomemann (respondens DietSechmrih) de prima uominis christiani origine, 
Harniae 1703, und de origine dignitate et usu nominis christiani ad Actorum 11 ie 
pracsido IoFrBuddeo . . . IohRoesner, Jena 1711. 

Zu spät um mich über sie ändern zu dürfen, bin ich wieder darauf aufmerksam 
geworden, daß die sogenannten AbraxasGemmen den Namen Msost»? oder Meoola? zu 
enthalten scheinen : PEJnblonski Opuscula 4 92 ff. Da es darauf aukommt, ob in dem 
Worte 33 oder 3t geschrieben ist, möchte ich anders als nach den Originalen und 
aus eigener Einsicht nicht nrthoilen: Originale sind in Goettiiigen weder vorhandeu 
noch zn beschaffen. 

Der Miuota der Marcosier ist aus der jadenchristlichen Welt herübergenommeu, 
beweist also für misslh nichts . sondern nur für Msaala« gegen Msaslat. Das erhellt 
erstens daraus, daß neben ihm lato = PP auftritt, der doch gewis durch eine Art Ge- 
lehrsamkeit an die Marcosier gelangt ist: zweitens daraus, daß Msoota ein < zeigt, 
während das in der Formel selbst stehende pzoraäta (das der wirklichen Sprache der Mar- 
cosier entnommen sein wird) vor einer Doppeleonsonanz [gegen p:v| t bietet, und darum 
Ms 30ix dem Dialekte der Marcosier nicht eigenthümlich sein kann. In fen Jaxooota = 
erscheint j als ö» , wie in AaooXs Ezdras a 8»i (meine Para prior vij«), 
nicht als 8 3i, wie bei Epiphanins in meinen Symmicta 2 178»» Btijooä, >i S:mß BsoucpTS'.p 
StpoaO, * **) 4 SpaXa/ttp , u 8p>0aXü0. 8»xto£Xs6, 178 i StjOaioo, »St sptpt&o SsBavtijX, » äs3- 
8pa, «JsoOtjp*). 

Ich versuche die zwei Formeln der Marcosier zu verstehn. Griechisch sind sie 
bei Epipbanius X8 20 Xc 2 nnd am Ende seiner Epitome = 1 369 Dindorf erhalten : 
Dindorfe Varianten 3 699 benutze ich natürlich. Lateinisch bei Irenaeus »18» — 
a 14 1 = a 21»: ich brauche die Princeps 40., Stieren 1 228, Harvey 1 183/184: 
Deutungsversuclie stehn bei Stieren und Harvey. 


jfa?c|Aa 

yafi/mrj 

finuw'jßv 

jAtxraSta 


xo^yta pa 


xa ci 

basyma 

paeabasa 

canaairra 

uristadya 


caeotaba 

fobor 

camelauthi 


caruosi 

baa noora 

tnyslada 

rhuda 

cua tada 

pbagor 

ca la tbi 

basymma 

cachasaba 

ura 

umistadia 

rbada 

cec taba 

bafobor 


cacaboaa 


dia 

rvada 

caeotaba 

tpoß«up 



y3|ito9Ji| 

jLz'iMOjyi 

dia 

varda 

XQ'jHZji* 




yoWM 

3aata\oprX 


fAWjfo 1 





was bedeuten soll [özlp saoav 8'jv»p'.v| **) toö satpi« isrtxaXrwpat ftn? 8vopaC ipsvov 
xai jmüpa afaOöv [xal Cwt,| **) Ott ev aoipatt ijäaatXtuoaj. 

•) freilich auch dort 178/179 iaSaptcrMpz = ÄtoZriwr-p'lfr.TOv. 

**) die in Klammern gesetzten Worte sind im aramaischen Originale nicht zu erkennen. 
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9 *• i*9i 


AuvajjLai jrapaxaXioat cov saripa poo Matth 26 si wird übersetzt Iv-df JiJ ■ 
v^>(: iptexijsu tiv zzttpx Iohannes 14 n> .*->( Jcsa>(. Folglich kau EI 4s>.xotXoö|tai 
sehr wohl (lotoj l^aj rßw. [= rjßae] psv voopa sein :>*. = £ durch a. 

<t>ü; 3vop.aWp.svov ist für gewöhnlich (maohuub ijoteu : Matth 4 i« und oft, Corinth 
a 5 1 (wo der richtige Text zu brauchen ist) Ephes ln: da Actor 1 u •**4M sxi.rjbi) 
übersetzt, darf man käxaNjuo für (dtssKjuö einsetzen. 

üvs'jpa äfaftöv ist JLA^ JLkoi : denn zb Jtvsöpa ooo zb äyaddv ist Psalm 142 ■« bei 
Bugati 451 l y~oi. 

’Ev otupaxi Corinth ß 12 s 

’Eßaoiksuaa? Apoeal 11 u 

Es ist mithin sicher voopa p.ioxa[p.]pita, pooa Saxoooxa xaßa, ßa:po-yop apAayfh : 
wo für das dem Anscheine nach überlieferte xooota vielleicht xooSaa = JLa.^e ein- 
zusetzen, wegen der ein Femininum anzeigenden Endung st = 1 in k-M sicher 
die rrn, die weiblich ist, angeredet sein wird. Will man das 3n der Uebereetzung 
haben, so ist Saßayofop zu schreiben : unter den vielen auf a auslaufenden Sylben konnte 
sich ein Sa verzetteln. 

Im Anfänge würde ich zunächst suchen ■= in deinem Namen, Vater. 

Aber da turfcp itdoav S6vap.iv dadurch nicht gedeckt wird, verzichte ich bis auf Wei- 
teres auf jede Deutung. Den Goldwerth der Formeln kenne ich nicht, weil ich nicht 
weilt, nach welchem Fuße und mit welchem Stempel die Marcosier prägten. 

Nachdem ich gezeigt habe, daß die Eine der zwei Formeln faßbar ist (die Vo- 
kale, soferne sie von dem von Bestie, Dural und Noeldeke Gebotenen abweichen, kann 
jeder meiner Schüler rechtfertigen), und dadurch die Möglichkeit erwiesen habe, daß 
auch die andere deutbar sein werde, wende ich mich zu dieser anderen, auf die es hier 
allein ankommt. Ich lasse vorne Msooia, hinten ’Itjüoö NaCxpia fort, da ich sonst 
den Satz nicht in Eine meiner Zeilen zwängen kann : was zu thun doch notkwendig ist 
ouystp.-f vap-sp^iptav yaXSatav p.05opttjJasa axipapvat ijisoooaa 
owpap sfvap.sp.ijiaip.6V '/aXö tav oaooprjSasa ax^ap|v]avs ijisocioa 

u f ar magnoin seenchald iam osomedaea achafarone pseha 
vspspijiatpav axiypavai <j>sooi>a 

svapeptjispev yakoiap aauopr^asa ax^ppavai ’fiaoua 

cxtppavai 

Was bedeuten soll 06 siaip« zb svsöpa, rijv xapSiav xai ri)V uxepoopdv.ov dövaptv rr,v 
otxrippova ' övxiprjv toö dvöpariit ooo, owrfjp“ äXTjüstac. 

Zunächst ist klar, daß griechischem oi nicht aramäisches oo entsprechen kann. 
Aus dem a des vorhergehenden Msaoia wäre allenfalls ).a zu wiederholen: denn Xaoo 
würde das aus {öot V zusammengezogene cC*. sein, also die Verneinung liefern kön- 
nen, die wir suchen. © Act 19 *t Corinth a 2« Philipp 4n, Noeldeke § 328 B. 

Aber diese Hülfe reicht nicht aus. Der andere Xheil der Uebersetzung ist im 
Originale nicht zu erkennen : ooo, aiuxTjp, äXr,deia« können nur auf je Eine Art über- 
setzt werden, und keine Kunst bringt aus den überlieferten Buchstaben ihr aramäi- 
sches Aequivalent heraus. 
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Ich schlage darum vor, in der anderen Formel nicht das zu suchen, was Epipha- 
nias 246««— is (Dindorf) , sonder» das was er 246 st — 247 1 (Dimlorf) gibt: XurpoGpat 
vrjv dioyilv p.ou isi [toö auüvo; T&itoo xai] zavTuiv täiv Kap’ aötoü $v vtj> öv4p.avt toü 
’lacb, |i iXotpiiKJato rr,v fyr/ty abvoü |stc iKoi.fttpojaiv svj Xptorcji tiji Jtbvti. Wobei 
ich von vorne herein zugebe, da» die — von mir — in Klammern gesetzten Worte 
so wenig liernusznbringen sind wie die vorher tili in Klammern gesetzten es waren. 

AutpeO|i» und eXntpthaxro müssen in tpapsyvx •) vorne und ?ap hinten stecken : 
TTjV t|>"J"/.T,v (io» vorne in p.sp.'],x: , tt,v «Jiayijv aotoö hinten in vacy« nopseh vai^a : sv tiji 
ivdpjxti in der Mitte in pooopr,, ooao p.7), mosome: toü ’lxiii in Zur tfrimu, was in 
Sar-.r = Jzlz um zu schreiben Niemandem bedenklich ist, der das fortwährende Wechseln 
von oct = s, • = a: in Handschriften beobachtet hat Weiter jmuli a zö zavttuv tti>v 
in p.xv yxi.?a , p.sv yoXi, cnchutd gesucht worden, ooua ot^.; e° v»*aj l! jaya 

JLtijJ ■ .... ooa «Ce®? c<-* würde tpapsy va veaiai p.sv yoX i'Xr t JiGaoprr) Sala 
Sa'papaz vs'}r ( .... It, 30'> NaCapa:* sein. Dabei ist aller noch Ein Bedenken. Es 
steht nicht vt$i). sondern vxtijit in der Vorlage, was auch ve^at sein kann, also dasselbe 
Wort sein wird, das wir zu Anfänge hatten. Darum schlage ich statt oulsu vielmehr 
-KCt: vor, unter Berufung auf mein GeliiMr , mein M i sser, "KCt: meine 

Person bei SDLuzzatto, Grammatik 65/60. Daß Zf. in der ersten Selbe hier und da 
ein i = e hatte, ergibt sich aus des Sozomeuus I 22» Notiz Mcyaioo ta^o;, 2 p.vfjp.a 
statuiv (äfvooOvts? öf. Xiywitv) ai smyaipiot sxdtl.ouv, Ntaoapttpava rg itatpit|i tpcovf, 
ivop.4Covt£{. An Cäivn glaube ich nicht: schreibe NaCapaly. 

Bevor ich nicht über die Mnrcosier Genaueres weilt, möchte ich ihrMssota nicht 
für selbstständig halten. Es wird sich immerhin lohnen, zu untersuchen ob sie Mtofa 
gehabt haben können: dies wird zu entscheiden nur belügt sein, wer über die Stop- 
duitai ip{K2o{Ot des Epiphanius und deren Zeit wie über die Marcosier unterrichtet ist 

4, Pa^pia? 96 io 

ist für Pontiac hcrzustellen Onomastica sacra * 218 n. Ich ergreife die Gelegenheit 
anzumerken (ich danke die Feststellung des Thatbestandes Eberhard Nestle (5. 12. 
1890]), dnlt die in meinen Onomastica sacra * 2112 Hand verkommenden Namen in 
mein Register nicht eingetragen sind. Das war mit Absicht nicht geschehen. 

ü. Saxyoäpa« 111 17 

— mutt auch mit a ;J Jj zusnmmcngehalten werden, das bei Kilos historia deeem 
vezirorum 90 n 91 j vorkommt, und von RDozy supplöment 1 597 aus [den mit dem 
Buche von Knös hier sieh deckenden Stellen] der 1001 Nacht Habichts fi 308, 309« 
belegt wird. 

6. Ecupap 61' lt« 

— ICO = ircsf Mittheilungen 4 200'. 

•) 7 = p: Socin Palaestina ■ cxxxij berichtet, daß p von den Städtern alt Hauch, von den 
Beduinen g gesprochen werde. x>'.a ttnfdtm weist PSmilh denen nach, die durch eine Concor- 
daoz «ich zu helfen nicht verstehn. 
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7. Xatpajjuotttai. 61' 1 n 

Ein mehrfach verdienter Gelehrter, LWC van den Berg, hat an» zu Batavia 1886 

ein sehr belehrendes Buch geschenkt Le Hadbrnmout et los colonies Arabes dans l’ar- 
chipel indien. Er bezougt 9, daß jetzt nicht Hadhramaut, sondern IJadbramont ge- 
sprochen wird. 

8. Concordanzen 225 

der Eigennamen des alten Testaments gibt es eine mehr als ich aufgezählt habe, die 
von Schusslowitz. Herr HLStrack hat die Güte gehabt, mich unter dem 29. 9. 1890 
auf sie als dio beste Aller, von Harassowitz in Leipzig zu beziehende, aufmerksam zu 
machen. Aber nicht Harassowitz vertreibt sie, sondern IKaufTmann in Frankfurt am 
Maine: sie liegt vor mir, während ich dios schreibe. 

9. Canticum 28 r 2j 119' 

canticorum ist von JGWetzsstein in des verstorbenen FDelitzsch Commentare erläutert 
worden. Wetzsteins Aufsatz ist von FDelitzsch nicht unverändert abgedruckt: ich be- 
sitze durch Wetzsteins Güte die Originalgestalt 

10. Ist t» aus dem Aramäischen entlehnt? 48« 190'2 h fi- 
lm Jahre 1863 habe ich auf Seite 36 (vgl. Seite 82 85) meiner Anmerkungen 
zur griechischen Uebersetzung der Proverbien einige Bemerkungen über 7:x\oj ge- 
mocht, die jetzt keinen Werth mehr haben. Im Jahre 1881 habe ich in den Mitthei- 
lungen 1 81 für einen Aramaismus erklärt und mit lu*. in Verbindung 

gebracht, wie = yjq = sei, Symmicta 1 144 io“: auch = K» hätte 

angeführt werden dürfen. 

könnte sich mit (zi. decken wie sich (sowohl mit als) mit 
deckt, Symmicta 1 90 i : )c». würde als rey haben nach Palästina wandern können. 

Die Thatsache, daß ich in Texten nie gelesen habe, hätte mich vorsichtig 
machen müssen. Natürlich ist an der Existenz einer Wurzel, die Lanc 1806 bespricht 
nicht zu zweifeln : aber von 5« Aid kimseif in the country ist wohl allenfalls auf 
i» , aber nicht auf und nicht auf dön Sinn von hat zu kommen, den ich ihm bei- 
gelegt habe. = ganiya (mit yagnay) mag mit durch Kunststücke in Ver- 

bindung gebracht werden können , aber selbst wenn dies geschehen ist, wird es für 
Ri» nichts helfen. Ich gebe was ich an Belegen für besitze. 

Ich habe nur die aus Mutanabbi boigebrachten Stellen aus meinen eigenen Samm- 
lungen : ich füge andere bei, um meinen Schülern zu zeigen, wie billig aus den Re- 
gistern der Ausgaben Citatcnprunk beschafft werden kann, zugleich aber auch nm zu 
lehren, dnß auch auf diesem Wege — man muß nur sagen, daß man ihn gewandelt 
ist — sich brauchbares Material heranfahren läßt. 

Dem allgemein zugänglichen Register entnehme ich Hamäsa 437 »« : 

(jjj" 6^ er *o io 

= Rückert § 322: 


Digitized by Google 



G7 


Mohammed, Schatzkind einer Edlen ihres Stamms 
und eines Hengstes echt von Blut und Knochen, 
wozu Tabrizi ^in’ $an’ = setzt. 

H&masa 111 Ende (Freytag) 

JJPt pJjj. q« j-vhoaj ^ (JtJjaoI sjJt^ fcli o/i 13t 
Freytag: Quum patris sui agendi ratio commemoratur, adfligitur; sed in homines bene 
meritos contumelias dicere haud aegre fert. FRlickert § 51 zweimal: 

Du schämst dich, wenn man vou den Taten Gedenkt man der Taten deines Zeugers, so 

des deinen spricht, schrumpfst du ein, 

und Ehrenmänner anzugeifern doch Edle zu lästern schrumpft nie ein dein 

schämst du dich nicht. Geschwätze. 

Dazu Tabrizi »man sagt ^aniya yafnav LJ L*> (jPjJt J 

a* 

IJuriri ’ 93 ■ 

= Chencry 1 149 And to know my condition is to know bis; misery, and distress, 
and exile, and sicknesa. 

Ilariri * 6316 wird ^ in Sacys Commentare durch und J'Ji. i^m erklärt, 
Hariri 451 5 ist von des Herzens yJäl die Rede, wo Sacys Commentar schreibt 

/Xsl>\ lit (jBjJI »Utol 5 , wozu man als die Sache erledigend Alis Spruch 32 

(Fleischer) halte JjuJI *JL» er iT* 0 ' u*y* H keine Krankheit schädigt so schlimm me 
Dummheit. Der its ist doch kein »Geschädigter«. 

RDozy bemerkt in seiner 1871 erschienenen, für den Adressaten (3) wenig schmei- 
chelhaften lettre ä Mr. Fleischer 176, der bei Maqqari 2 193 1 « stehende Vers 

j~s C5J+ 1 ' J** 's* 3 ’ 

laute bei Ihn Bassum (richtiger, weil in demselben Bait bei IbnZaidön*) nicht 

zweimal Vorkommen werde) 

^c^saJ! l A«<* 

und fügt dazu die Erklärung : i ^ja se prend figurtfment .... dans le sens de misöre, 
souffrance: comparez par exomplo plus loin 195» et les Prologomfmes [des Ihn Kal- 
dön*)] 3 419». 

*) So apreche ich auf Oruod der von MOdeSlane Protegomine* 1 vij (Hand) citierteu Auseisan- 
dersetzung RDozya, BayAoo-l-moghrib des Ihn Adhüri 2 48, der schon 1H50 Haf^ön usw. verlangte. 
Le pere (schreibt Dozy) du ctMfcbrc chef du parti des Mowallads s'appellait Uaf^, mais lorsqu'il 
fut devenu riebe et puissant, on lui donoa le nom de Haf^oun, ou plutöt, d'apres la prononciation 

des Arabes d’Espagne, Haf^on ces parolcs sont tres-curieuses, car elles montrent 

que la terminaison on ou oun, qui se trouve si frlquemment dans les noms propres des Arabes 
d'Espagne, cst un augmentstif; et comme cottc terminaison n’a pas ce sens en Arabe, il faut bieu 
admettre que c’est Taugmentatif espagnol , qui se trouve dans arencon, dagon, gordon, mazon (de 
arenque, dsga, gordo, roazo) et dans une foule d'autres mots. Dazu fügte Slane bombrot», perron, 
grandon, mugerona. Vergleiche FDiez, Grammatik der romanischen Sprachen * 2 342 ff. , JFoerster, 
spanische Sprachlehre 213. Diese Auffassung ist um so berechtigter sls die Araber noch eine an- 
dere spanische Endung sich angeeignet haben: oche (Alpetragius, Hayög = ’ituowfaxoc). 

9 * 
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Maqqari 2 195 j 

(_p O.*» 

Ibu Kaldön 3 419« 

1 »c n ll jS?. 1 v^JLjii 

*i i ft 3 o* 

— französisch 3 446 Je lui dis: Columbo, si tu Ctais plongöo dans l’ocöan des souf- 
frances, tu pleurerais sur moi, en versaut des torrents de larmes. 

Mutanabbi 7 « Seite 18» Dieterici = Seite 338 u Calcutta = 2 Seite 328»o Büliq 

L - LUaJi ja I U iiibyd L cJl IL>. ^ 

wo WSbidi JlyjJU Lioail 

Derselbe 11 n Seite 31 it Dieterici — Seite 96 1 Calcutta = 1 Seite 219 Ende Büläq 
tijo iX'juo Jiu LßaB er* 3 

Derselbe Clio Seito 168« Dieterici = Soito 178 Ende Calcutta = 2 Seite 460« 
Bülfiq 

v ° “-1 SiÄlli J, . aj oJAj Li-*if iX { J*i i l j, i «» all ^ tS^° 

wo Wfihidi tjeJ,\ er* «Mjf3 *+S. lüall. 

Es wird so leicht Niemand dies Siecht It um zu übersetzende Wort mit TS und 
na? lua. verwandt glauben. 

Alfred Rahlfs, der auf meine Veranlassung über die Bedeutung des Wortes '3 ar- 
beitet. wird venuuthlich auch seinerseits die Unhaltbarkeit jenes meines Einfalls dar- 
legen. Ich freue mich, wie jeder ordentliche Fechtmeister , wenn meine Schüler die 
Klinge, die sie von mir führeu gelernt bähen, ordentlich führen, geschähe es auch 
gegen mich selbst. 

11. -rann 

ThNöldoke, GGA 1881 i:u ff. 

12. bst 

PJensen, die Kosmogonie der Babylonier 116' 

Es wird endlich einmal Zeit, daß dieser ewige Jude [Ilu], der noch immer in 
populären und wissenschaftlich sein sollenden Büchern erscheint, von der Bild- 
fläche verschwindet. 

So : Indicativ. 

Daß bei den Fhoeniciern Il(os) Name eines spec. Gottes gewesen zu sein scheint, 
berechtigt noch nicht dazu, ihn auch den Babyloniern aufzubinden. 

Das ist die Anmerkung zu dem Texte 

Die Inschriften erwähnen keinen Gott Namens Ilu. 

13. wyjCU. 138 1* 

FBaethgen, GGA 1881 «i« zu GHoffmanns Opuscula Ncstorinna 85 is 
Diese Erklärungen werden öfter, 

Ein Beispiel genügt dem Herrn Consistorialrathe 


125/126 
159 ff. 
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freilich thöricht genug, aus syrischer Etymologie gewonnen wie 85,18 . .n. f 

JLtoojt; ioÄ o< . 

Die Syrer müssen sich doch etwas bei solchen »Thorheiten« gedacht haben. Meine 
Mittheilungen 3 71 ff. 

14 - 68 1, 
o*j! im Evangeliarium Hierosolymitanuni lohanncs 9» s = Seite 77 Miniscalcbi für 
•jovsic. Miniscalcbi 2 4'. 

15. rOB3 89 s 229—237 

Durch eine nicht zu entschuldigende Nachlässigkeit ist im Texte ausgelassen wor- 
den , daß SjlaJ = r nss heut zu Tage eine Uebergangsgebühr bezeichnet. Thevenot 
relation d'un voyage fait au levant, Paris 1065, 1 482 [lies 428J Ende nous y payas- 
mes chacun vne piastre de caffarre: 432 on y paye vne grosse caffarre: 441,442 
on paye deux caffarres: 442 vne caffarre. UJSeetzen, Reisen durcli Syrien usw., 
1854 ff. 1 342 Das Passagegeld [über den Jordan) (el Gäffar) mul» hier im' Jahr eine 
beträchtliche Summe betragen] : 343 Man hatte mir die Soldaten als Teufel geschildert, 
und mir versichert, ich würde vielleicht 20 Dukaten Gdffar bezahlen müssen. Allein' 
ich zahlte am folgenden Tage nur 25 Para. 

Usw. 

Diese Bedeutung des Worts fehlt in Dozys Supplement 2 477. 

Thevenots rr bedeutet nur, dal» das vor r stehende a lang zu sprechen ist See- 
tzeu, der sehr unvollkommen Arabisch verstand, lehrt uns wenigstens den heute üb- 
lichen Accent kennen. 

Wieweit die s^UT zur Erläuterung von npc dienen kann, bleibt zu untersuchen. 

16. DJT? ’OSoUAp 54, 190 r 2i« 

habe ich in meinen Mittheilungen 4 194 a mit — = AJooXt-c zusammen- 

gestellt Wer eine Karte zu lesen versteht, wird aus einem der beiden in Betracht 
kommenden Blätter der englischen Admiralität ersehen, daß AnnesleyBay, durch die 
800 Fuß hohe Halbinsel Hartau auf der einen, durch den 3000 Kuß hohen Gaddam 
auf der anderen Seite gegen die MausimWinde*) , mögen sie SW oder NO sein , ge- 
deckt, und wie die Peilungszahlen lehren, mit guter Einfahrt versehen, so geschützt 


*) Mamim (Schiffahrt« seit) ist gewis zuerst Mousim geschrieben gewesen, und zu Monsun ebenso 
verlesen wurden , wie da» iu den gesammelten Abbandlungen 22 4 „ besprochene iöhw samt über 
;cmth zu senith, wie Ncrtbus (Tncitns Germania 40) = Nrtu-s Roehtlingk-Roth 4 306 (von Konrad 
lloffui&un ZDMG 2 126 schon im Oktober 1647 erkannt) zu Uertha (meine Beiträge 78 a ff.) »ver- 
bessert«, wie das allein mögliche c<Nic*.&ci cAfc*Äc& verschrieben worden ist. Uebcr Mau- 

lim CRitter Arabien 1 773 779 699, RDoxy suppllmcnt 2 806. Vergleiche das sehr wohl gewählte 
Beispiel solcher Verlesungen io einem der liebewärmsten (ich kann was das ruhige Feuer der Be- 
geisterung augeht, nur JWBurgons last verses ofMark ihm gleich stellen) und vollendetsten Bücher 
die es gibt, Edward Moores Coutributions to the textual criticism of the divina commetlia (1889) l?j. 
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liegt, <iaß sie füglich »Stelle, nach der mau Schutz suchend abbiegt« genannt werden 
kann. 

Herr EGlaser hat in zwei von demselben Tage (25. 11. 185)0) datierten Briefen 
beklagt, in meinen» Aufsatze über die Inschrift von Aduli nicht richtig behandelt zu 
sein, und um »eine kurze Aufklärung dieser Sachen« gebeten: er ist 6. 12. 1890 noch 
ein drittes Mal auf die Angelegenheit zurüekgekommon. 

Mir war peinlich gewesen , Herrn ADillmann ausdrücklich auseinanderzusetzen, 
zu welchen Uebelständen seine Verachtung der Textkritik flir seine Behandlung der 
Adulitana geführt hat. Da ich des Herrn ADillmann Fehler nicht im Einzelnen aus- 
einandersetzet» wollte, durfte ich auch des Herrn EOlaser Fehler nicht einzeln bespre- 
chen, um so weniger, »ds an ein Mitglied der Akademie von Berlin doch ein genau- 
erer Malistab angelegt werden mußte, als an Herrn EOlaser. Soll ich des Herrn 
EGlaser Bitte erfüllen, so folgt daraus, daß ich auch auf des Herrn ADillmann Arbeit 
näher eingehn muß, und zwar an erster Stelle. 

Da ADillmann wie beim alten Testamente, so auch bei der Inschrift von Aduli 
nicht vor aller Exegese des Textes den Text selbst fcstgestellt hat, behandelte er Glos- 
sen als gehörten aie zum Texte des Cosmas oder der Inschrift, während über die xot- 
pri patfxi vor einem zusammenhängenden Studium des gesammten Materials, für das 
die Hdss. erst verglichen werden müssen , nicht ausgesagt werden darf, ob sie alle 
oder zum Theile von Cosmas oder aber von einem Späteren herriihren. 

Dillmann 196': 

Kosmas bemerkt zwar Xffst lOvr, va rrtpav toü NsEkou, aber darin irrt er ge- 
wiß, da der König erst nachher von seinem üobergang über NtiXoc (Takaze) 
spricht. 

Meine Ausgabe 197« 200 A 3j lehrt, daß ADillmann nicht einmal Montfaueons ( ] 
beachtet hat, und daß weit mehr zsp/x-fpaii) = ir/dkiov ist als Montfaucon zwischen 
| ] gesetzt hat. 

Dillmann 197 : 

von denen Kosmas sagt, daß sie noch zu seiner Zeit so benannt werden. 

Für Kosmas sage man (ich 197 io 200 A 3«) bis auf Weiteres »der Schobest«. 

Dillmann 196: 

nach Kosmas genauer TCuxpw- 

Von »genauer« steht nichts im Griechischen, um) TCiapiö gehört dem Schobasten. 

Dillmann 197 : 

Die Art , wie der König (allerdings übertreibend , um den Griechen zu impo- 
niren) 

wer das glaubt! die konnten ihm wahrlich nichts helfen 

vom Schnee in Semen spricht, erlaubt vielleicht auch zu schließen, daß der Kö- 
nig selbst und die Seinen dieses Land zu erobern für sehr schwer hielten. 
Dabei weiß Dillmann, daß »Semen« von Cosmas als »Strafort« genannt wird. Die von 
Dillmann nicht citierte Stelle steht 144 B, und besagt ixsi 4;op:C«: i ßaotXiöc tüv ’A- 
ia>p.tt(bv »jvixa tivi xavs&xAC«! xspf#f ( vai sv t£opl<p Das klingt doch nicht, als ob der 
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König hätte übertreiben können, und klingt ganz, als ob das Land dauernd mit dem 
Reiche von ’Aitüjr.c verbunden gewesen sei : jedenfalls kannte es Cosmas genau. 

Auf ADillnmnns Abhandlungen, so weit sie sich auf die Inschrift von Aduli be- 
ziehen, antwortete im Sommer 18S9 EGiaser, Skizze der G&schiehte Arabiens 1 20 ff. 
Ich habe, als ich diese Seiten las, den Eindruck gehabt, dall Glaser den Cosmas nicht 
genau genug studiert habe, sondern was er aus ihm beibringt, mindestens dann und 
wann den Mittheilungeu Dillmanns danke. Zum Beispiel schreibt Dillmann 196 »nach 
Kosmas genauer TCtapw« : Glaser 1 20 wiederholt das, obwohl (siehe oben) im grie- 
chischen Texte »genauer« nicht vorkommt, sondern ein Zusatz Dillmanns ist. Und 
geradezu unverständlich wäre mir, wie Glaser auf den Einfall hat kommen können, 
die meisten der in der Inschrift von Aduli aufgezählten Völker wohnten in Arabien, 
wenn er die Inschrift selbst, und wenn er sie in dem Zusammenhänge des Buchs in 
dem sie steht, gelesen hatte: er würde, weun er sie selbst gelesen, durch seine Auf- 
fassung eine Unfähigkeit zu verstehn bekundet habeu , die das Schlimmste für seine 
Arbeiten befürchten ließe. 

Gegen Glaser hat ADillmann *) in den SBAW 1890 uff. sachlich und wohlwollend 
geschrieben. Es ist ein großer Beweis von Antheilnahme und Werthschätzung, wenn 
man die einleuchtend thiiriebten Einfälle des verdienten Reisenden noch zu widerlegen 
unternimmt Aber Glaser ist gleichwohl nicht überzeugt worden, offenbar weil er noch 
immer nicht die Inschrift gennu gelesen hat. Er hat im anderen Bande seiner Skizzen 
474 ff. dem Herrn Dillmann in einer Weise geantwortet, die mich veranlassen mußte, 
einen disponierten Abdruck der Inschrift zu veranstalten. Ich hoffte auf diese Weise 
den berühmten Reisenden zu seinem eigenen Vortheile stille zu machen. Aber ich 
habe mich getauscht- Herr EGiaser behauptet, cs sei ihm darauf angekommen, gegen 
Dillmann zu beweisen, 

1. daß die Adulislnschrift jünger sei als der Periplus maris Erythraei, 

Ich habe über das Alter dieses mir sehr genau bekannten Periphis keine Sylbe ge- 
sagt, weder für noch gegen Dillmann. 

2. daß sie nicht von einem Axumitenkönigo sei, sondern von einem Hinyaren. 
Die Geographie der Inschrift, sowie besonders auch die Grenzangabcn, dien- 
ten mir als Instrument für diese Nachweise. 

Die Beurtheilung des letzten Satzes überlasse ich Unbetheiligten : jedenfalls steht 
cs jedermann frei, auch die Beweise eines Satzes zu widerlegen, ohne sieh um den 
Satz selbst und sein Schicksal zu kümmern. Ich bemerke nur, daß ich den Verfasser 
der Inschrift für einen König der Axomiten halte, der aber nicht in Axomis geboren 
war, daß es mir aber nie eingefallen ist, und so lange ich bei gesunden Sinnen bin, 
nie einfallon wird, ihn für einen Homeriten anzusehen. 

Glaser 1 20 hält »Tiamo, Kalaa, Lasine, Gabala, Sesea und die Weihrauch Völker« 
für »entschieden arabische« Gegenden oder Völkerschaften. Dillmann sucht diese alle 
in Africa. 

*) Er durfte 14 nicht »die -*[,■>-.,(< schreiben, da «e ** c ist, und ohne Beweis nicht AH-rpv. 
da AUaiaou; nicht griechischer Acensati« sein dürfte. 
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9 ». 1891 


01 a«er 2 -176 wiederholt sich, nennt 2 477 ff. Lasine, Gabala, Sesea, 2 485 Lasine 
und Gabala arabisch, hält 2 485 »trotz Cosmas« — die Naivität ist unglaublich — 
Atalmö Kalaa Tiamö = Tziamö Tiama für arabisch, T'.ojuu und Ttapa (man sehe meinen 
Druck) 2 491 für von einander verschieden, sucht 2 493 Gaze in »Gaza au der Bucht 
Abalitcs« , u.s.w. u.s.w. ohne Grazie. 

Wenn Herr Glaser selbst nach meinem Abdrucke nicht einsieht, daß der von mir 
als A3 bezeichnete Abschnitt der Inschrift nur von africanisehen Völkern liandeit, dafi 
also Dillmann in Betreff dieses Abschnitts völlig Rerht hat, so ist ihm nicht zu helfen. 

Ich aber habe uubekehrbare Rechthaber genug mir gegenüber, tun mir einen 
mehr nicht aufzuhalsen. Ich habe auch zu wenig Muße, das Wasser den Berg hinab- 
zutragen : es läuft ja Gott sei Dank so wie so hinunter, und ich kann warten. Nur 
das Eine will ich noch sagen, daß TCta|iü für Tihäma zu halten wegen der Gleichung 
t = tz so ungeheuerlich ist, daß man eigentlich da wo cs geglaubt wird, zu zweifeln 
anfängt, ob man wirklich im Jahre 1890 lebt 

Weder ADillmann, der dazu vielleicht keine Veranlassung hatte, noch EGlaser 
hat sich klar gemacht, welcher Gcdankongang den Cosmas veranlaßt hat, die Inschrift 
von Aduli mitzutheilen. Ich gehe auf den Gedankengang ein, weil bei dieser Gele- 
genheit Manches für Andero Interessante znr Sprache kommen wird. 

Cosmas ist 135D bei Genesis 3 u angelangt. Er gibt — oder aber: man gibt — 
dazu eine Anmerkung (srapa^pa^ij), die (hier gleichgültige) Einwürfe widerlegen soll, 
und führt 130 C im Texte (xstpsvov) fort: Warum ist die große Flutli gekommen? 
warum hat sie so lango gedauert, da zum Ersaufen der Lebewesen f, pxst xal pta r ( jj.«pa 
xal 2uo. Antwort auf Letzteres: Gott hat die Arche von dem jenseits des Oceans lie- 
genden Paradiese aut unsere Erde bringen wollen (man sehe die zwischen 188 und 
189 Montfaucons stehende Talei), [und dazu brauchte er längere Zeit). Daß noch Eine 
Erde jenseits des Oceans vorhanden ist, folge aus Deut. 30 ts Baruch 3»o. Wäre das 
Paradies diesseits des Oceans gelegen , so würde es uns Menschen zu erreichen sein, 
ganz wie um der Seide willen etwa China zu erreichen ist Cosmas gibt au, wie die 
Seidenhändler nach China kommen. Der kürzeste Weg [138 B] sei der mitten durch 
Asien, rund 400 poval oder 12000 Meilen : 

TCtvtota[v) == über Hunenland, Indien, Baktricn 150 pova( *) : 

Pcrserland 80 > : 

Nisibis bis Seleucia 13 » : 

Seieueia— Rom— Gades **) 150 xal xhiov: 

•) Weder povf, noch das von BdeMontfaucon in der Uebersetzung gebrauchte mansio findet 
•ich iro Register der Metrologie Hultzscbs : vergleiche das Huch * 57 ff. Außer dem was Gelder 
und der von ihm citierte Saumaisc über toansio beigchracht hat (ich führte es Scmitica 1 16 aa), 
leae mau BuCange unter uiansio = raagione = maison, Lorsbach Archiv 1 260 [das Noeldeks aa 
dem gleich allzuführenden Orte nicht nennt],' Xoetdeke ZDMQ 25 673 32 409„ Alles was sich an 
Numeri 33 anschließt , l'Smith .p-nc-n Noeldeke hei Lipsius, die apokryphen Apostelgeschichten, 
Ergänzungsheft 72 Ende. 

**) Hem Smith danke ich das Cilat »Zacharias 859«. Geuau : Zacharias Hhetor in des Angelo 
Mai acriplorum veterum nova colleclio 10 359 [vom Jahre 1638], MittheiluDgen 3 63. 
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Das aXiroc [er mußte töpoc schreiben! der Erde ist die Hälfte des pf,xoc, der TpäziCa 


Exod 25 «a entsprechend: 

Hyperboreer bis Byzanz 50 povai 

Byzanz bis Alexandria 50 » 

Alexandria bis zu den xarappixrat des Nil 30 > 

von den xavappäxTat nach ’Alujit; 30 » 


von 'A5«pic euK äxpwv rljc Aiötoitiac Tl)c XißavtBTopöpoo 
TijC rf,c xaXoopivT)« Bapßapiac, f ( Ttc xai xapäxr.Txt 
Tip wxsavipl,]* 0 oo xXtjoIov, aXXä xai paxpav Uyooaa rijv 
Eäooo ympav, üazizijv oöoav Tf)c AiOiösu» yf)c rund 50 povai. 

Nachdem er diese Theorie von sich gegeben , bringt Cosmas Beweise dafür bei, 
daß jene Xißav «ucoydpoc ‘/wpa wirklich vorhanden sei. 

A: die Bewohner der Barbarin (der Somaliküste) |139A] handeln von den Stäm- 
men der [Kodfsia regelrecht T|3uapaTa, Xißavov, xaaiav, xaXapov xai erspa zoXXd ein, 
und schaffen sie dann zur See Sv rjj ’ASoöXü xai 4v Tip 'OpijpiTTj xai Sv z-fj iawripoj 
’lvüsf xai iv Tj) IlspoiSt. 

B : die Königin von Saba, toöt’ eat! toö 'OpigpiToo [139 A), brachte tue 7 siTv:dioa, 
da die Seefahrt von der Barbarin zu ihr nur zwei Tage dauerte, dem Salomon Tot q- 
Sbopara usw äitö Tijc Bapßapiac Regn 7 10 «. [Andere Barberins finden sieh bei The- 
venot 1 478, nämlich Nubier aus Dongola.] 

C: jedes andere Jahr schickt der König der Axoruiten [139 C] Stä toö Äp/avröc ri)c 
’A 7 aö [A7or Dillmann WB 1420 s) Leute, um Gold einzu tauschen, in die Xs 7 op 4 v-r) Ed- 
000 , indem er die jedem Geographen zur Orientierung dienende Bemerkung macht, der 
Winter oder aber die Regenzeit, drei Monate dauernd, falle in dem Lande Edoou in 
den Sommer Aegyptens, vom Monate Epiphi bis zum Thoth [140 B]. Cosmas beschreibt 
die Art des Handels, und schließt 140 B Taüra 34 Ta piv £<[,■-. napiXaßov, Ta Si ax7j- 
xoäic 45 aÖTüv tüv exsio; irpa7parsuop4voiv. 

Unmittelbar nach diesem Satze fuhrt Cosmas einen vierten Beweis für die Exi- 
stenz jener weit entlegenen Länder mit den von jedem, der zu lesen versteht, nicht 
wohl zu übersehenden, ausdrücklichen Worten ein ßoöXöpai 34 xai ertpav laroplav 811 ]- 
7 V,oao 0 ai rj o -j E'jXaßsta , aovreXoüoav rcpic rr,v itapoöoav öjröOsaiv. Nämlich 

D: die Inschrift von Aduli, die Cosmas im Anfnngo der Regierung des Kaisers 
lustin auf Befehl des Commandanten von Aduli, Asbas, für den gegen die Homeriten 
jenseits des Meeres einen Zug rüstenden Axomitenkönig Eiesbaas mit Hülfe des nach- 
mals in Raithu als Mönch gestorbenen Kaufmanns Monas abgeschrieben, und von der 
er sich eine Copie behalten hatte, raöra“ 34 [144 A) TtOsixa Sstgai ßooXdpavoc il>c xai 
aoröc [der Verfasser der Inschrift von Aduli, den Er für Ptolemaeus hält] ri,v Edooo 
xai tt,v Bapßaptav t4Xos t^c AiOtoxiac xxptßiuc sitiOTarai, izavza zi ?dv 7 ] ixciva in to- 
z&ias xai Ta« -/tnpac, & xai jtXstaTa 45 aorwv tfhaodpeha, tö 34 Xoixa xai ii>c 4770 c 
Tüv töxiiiv ovtsc dxpißcöc pspathjxapsv, da die Meisten im Besitze der dorthin handeln- 
den Kaufleute befindlichen Sklaven aus eben den Ländern stammen, nach denen bin 
gehandelt wird. 

10 
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Nachdem Cosmas diese vier Beweise für den oben angegebenen Satz boigebraebt 
hat, kommt er (zwei beiläufige Bemerkungen übergehe ich hier) auf sein eigentliches 
Thema zurück 1 144 B] , von den Hyperboreern bis vf,; Eäsoo xai r? ( c k'.Jäsviot 
Bspjsvpia; seien nicht mehr als 200 mansiunes, die Erde mithin von N. nach S. wirk- 
lich halb so grölt, als von O. nach \V. , mithin dem Tische der Stiftshütte Exud 25 «a 
entsprechend zu denken. 

Soweit hatte ich nicht allein geschrieben, sondern auch — als Vorrath, während 
ARahlfs sein Register durch die Presse führte — setzen heilten, als mir am 14. 1. 
1891 früh, von EGlasor selbst gesandt, der Aufsatz zugieng, den der berühmte Reisende 
im »Auslände« 1890 vw ff. über die Inschrift von Adulis veröffentlicht hat. 

Glaser hält für erlaubt in dieser neusten Kundgebung zu beschweigen , daß er 
die in der Inschrift von Aduli genannten Völker für Bewohner Arabiens erklärt, daß 
A Dillmann dies bekämpft hat, und daß ich mich in meinem Aufsatze auf Dillmanns 
Seite gestellt habe. Er wäre verpflichtet gewesen, offen einzugestehn, daß die Lasine, 
Gabata, Sesea, Ataimü. Kalaa, Tiamü, die Weihrauchvölker, die Er alle in Arabien 
gesucht hatte, jetzt auch nach Seiner Ansicht in Africa wohnen. Timt er das nicht, 
so hört die Verhandlung mit ihm auf. 

EGIaser hält noch immer einen Homeriten für den Verfasser der Inschrift von 
Aduli , ohne sieh die Frage vorgelegt und ohne uns die Frage beantwortet zu haben, 
wie ein Süd Araber dazu kam. eine griechische Inschrift zu setzen. Ich dächte, ein 
Homerit würde homeritiscb geschrieben haben, erstens aus Nationaistolz. und zweitens, 
weil er gar kein Interesse daran hatte, griechische Kaufleute in sein Gebiet zu ziehen, 
also auch kein luteresse habe» konnte, solchen unerwünschten Gästen verständliche 
Texte in einen Stein graben zu heißen. Noch weniger hat sich EGIaser klar' gemacht 
wie ein Ilomerit in dem von mir mit B bczeiehneten Abschnitte so wie er gethan 
von Africa auf Arabien hat übergehn können: ein Homerit würde doch wohl zuerst 
arabische Gegenden genannt, und dann auf africanischc Landschaften zu sprechen ge- 
kommen sein. 

Ich verwahre mich ausdrücklich gegen Glasers Satz faaO 995' i 8 ff.] 

Nach Lagardes Aenßerungen . . . hatte ich die Inschrift leidlich ausgelegt. 
Ich habe den obeu angeführten Grund gehabt, nicht mehr zu schreiben als ich ge- 
schrieben habe, ich habe aber auch dem mit aller Welt verfeindeten Herrn Eduard 
Glaser möglichst wenig schaden wollen : wenn Herr Glaser nicht zwischen den Zeilen 
zu leson versteht, so muß ich freilich nun hier ausdrücklich in den Zeilen ausspreeheil, 
daß Glaser in seinen ersten Aufsätzen die Inschrift von Aduli gänzlich misverstanden 
hat, indem er aus ihr herauslas, die in ihr genannten Völker hätten in Arabieu ge- 
wohnt, da sie doch für joden der einem (gut disponierteu) Texte folgen kann, mit der 
Eincn sich von selbst ergebenden Ausnahme, in Africa gehaust haben. 

Ueber deo Periplus des rothen Meeres mich zu äußern hatte ich abgelehnt: ebenso 
hatte ich abgelehnt, die Geographie zu besprechen, du ich keine Muße habe, Studien 
zur Geographie Ervthraeas anzustellen. Also gieng und geht was in Betreff dieser 
beiden Punkto Glaser mit Dillmann abzumacheu hatte und hat, mich nichts an. 
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EGlaser will [aaO 992] in der Inschrift Xäooo in Kdtooo geändert wissen: nach 
der eben gegebenen Darlegung ist das nur dann gestattet, wenn Koraou ganz im Sü- 
den des den Griechen bekannten Afrieas liegt 

Ich vermuthe , daß EGlaser übel berathen war, als er noch weitere Erörterungen 
vun mir erbat, statt sich bei dem von mir Gegebenen zn beruhigen. 


1 7. iE? 51 , 

JohBcckmann, Litteratur der älteren Reisebosehreibnngen, I 500 : In der Wüste über- 
fiel die Karawane, mit welcher Blount reisete, ein Wirbelwind, der sie ganz mit Sand zu 
bedecken drohete. Sie rettete sieh dadurch, daß sie ihre Kamele mit dem Uintertheile 
wider den Wind stelletc, und sie, so oft sie hinten überwehet waren, etwas vorwärts 
schreiten ließen. Dieser gefährliche Wind dauerte eine Stunde. JLBurckbardt, travels 
in Xubia 411/412: Düring my stay at Souakin, the hottest and most violent Sirnoum 
occurred timt I ever remember to have experienced. The whole atmosphere appeared 
to be in a blaze, and we escaped with some diificulty from being suffoeated by the 
clouds of sand that were blown in every dircction. 


18. Ti7 38,5 39, 69,« 

MHaupt hat im index iectionum der Universität Berlin für den Sommer 1863 
aus Berger de Xivreys traditions teratolugiques (raris 1836) einen Text abgedruckt, 
in dem (Haupt 18) Folgendes steht: Onagri animalia sunt, non bestiae. set ingenti 
animo et saepe elata exultantes fortitudine saxa de montibus eveliunt. 

Algarade [Streit] avec Kalckreuth schreibt Hardenberg in Lehmanns Scharnhorst 
2 452'. 

19. pn? Ea?<ux 107 1« 225 

Frankel-Oraetz Monatsschrift, 1871, 20 120 ff. 

20. in-tr 130» 

Vergleiche Vtbop aus und neben 'rirbsp 

21. ys 162 . 

ARahlfs hat mich 30. 10. 1889 darauf aufmerksam gemacht, daß ip zu iuyi gehört. 
Ich sehe in ip die moabitische Form von "Pp. Die Masoretcn hätten q6r sagen müssen. 


22. j.n>- 

ORitter, Arabien, 1 211 Mitte 988 Mitte. 

ASprenger, alte Geographie Arabiens, 7 unten. 

24. s , «— 

Mittheilungen 3 204 ff. 


47». 


106«« 109 iS 


115! 2,. 
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9- l. 1*9» 


Berichtigung. 

Seite 170 17 der Uebersicht nenne ich b» ein fiäl der Wurzel ^1. In der Eile 
bin ich nicht bei dieser Wurzel geblieben: von ,JI heißt es nicht 

md JJ, 

sondern 

und ^ 

Wider die in der Uebersicht 4» ausgesprochene Erwartung hat das literarische 
Centralblatt in seiner Nummer 32 von 1890 und hat die ZDMG 1890 Seite 535 — 548 
eine Besprechung der Uebersicht gebracht, jenes aus der Feder ENcstles, diese aus 
der FHommels. Außerdem hat Herr CSiegfried in des Herrn Lipsius theologischem 
Jahresberichte für 1889 » ff. « sich über sie vernehmen lassen. Frankreich, England, 
Italien, Rußland haben geschwiegen. 


Letztes Wort. 

Im Mai 1880 gab ich den anderen Band meiner Symmicta und in ihm ein wich- 
tiges Buch des Epiphanius zum ersten Male vollständig heraus. 

Zum Anfänge des eilften Kapitels 103 « war (DPetau bei Dindorf 4 39 hatte ge- 
schwiegen) am Rande die Bemerkung gemacht worden, Ptolemaeus habe seinen Brief 
an die Juden mit einer aus den heiligen Büchern der Juden entnommenen Stelle an- 
gefangen. die ich im Augenblicke nicht nachzuweisen vermöge. 

Am 19. 1. 1881 schrieb ich die Stelle an den Rand meines Exemplars: Eecle- 
siasticus 20 ao vgl. 41 1 ». 

Im Januar 1882 trug ich öffentlich in meiner 

Ankündigung einer neuen Ausgabe der griechischen Uebersetzung des alten 
Testaments 49 

die Angabe der Stelle zu Symmicta 2 163m nach. 

Das war für Herrn Draeseko in Wandsbeck nicht vorhanden. Er wandte sich, 
statt an mich, an Herrn Odilo Rottmanner O. S. B. zu München, und tlieilto was 
dieser ihm angegeben, 1889 in des Herrn nilgenfeld Zeitschrift für wissenschaftliche 
Theologie 33 358 — 360 mit 

Ich wünsche, daß die Nachträge, die ich hiermit abschließe, bonutzt, und nicht 
wie das in meiner Ankündigung 49 Gebrachte bei Seite geschoben werden. 


Döttingen, Druck der Dieterichechen Vniversitnte-Jiuchdr uckerei fHTrKäetnerJ. 
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